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VORWORT UND EINLEITUNG. 


Historischer Überblick. 

Die Flora des mährisch-schlesischen Dachschiefers hat frühzeitig eine Bear- 
beitung durch H. R. Goeppert (1846, 1852, 1859, 1860), C. v. Ettingshausen 
(1865) und vor allem D. Stur (1875) erfahren. Die ersten Ansätze zu einer stra- 
tigraphischen Gliederung finden sich eigentlich erst bei D. Stur, der im wesentli- 
chen erkannt hat, daß den östlichen Dachschiefern ein geringeres Alter zukommt 
wie den westlichen Schiefern, wenngleich er auch den hangenden Schiefern die 
älteren Fundorte Töplitz (Teplice n. B.) bzw. Austy-Oppatowitz (Opatovice) bei 
Mähr. -Weißkirchen zurechnete und seine liegendste und mittlere Zone mit ein- 
ander identisch sind. Die Fauna des Dachschiefers hat hingegen abgesehen von den 
Listen D. Sturs und einigen gelegentlichen Angaben anderer Verfasser bisher keine 
Bearbeitung erfahren. 

Die weit ausgreifenden Arbeiten F. Roemers (1863, 1870) haben sich vor 
allem mit den im Westen verbreiteten älteren Schichten befaßt und bezüglich der 
Stellung des Liegenden des Dachschiefers zum Teile grundlegende Ergebnisse ge- 
zeitigt. 

Mit der Geologie der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation 
haben sich späterhin vor allem C. v. Camerlander (1890) und E. Tietze (1892, 
1893) beschäftigt, welche allerdings zu sehr verschiedenen Ergebnissen gelangten, 
während das Kartenblatt Troppau-Wagstadt von F. Bartonec aufgenommen worden 
ist. Im Sinne der Arbeiten E. Tietzes wurden bei den im Aufträge der Geol. R. A. 
in Wien vorgenommenen Aufnahmen auf den Kartenblättern Freudenthal (E. 
Tietze), Olmütz (E. Tietze), Mähr. -Weißkirchen (Tausch u. Camerlander), sowie 
Troppau (F. Bartonec) vor allem die beiden in unserem Gebiete vorhandenen Ge- 
steinsarten — der Dachschiefer und die Grauwackensandsteine — ausgeschieden, 
ohne Rücksichtnahme auf das gegenseitige Verhältnis der verschiedenen Schiefer- 
und Grauwackenbänder. 

Nun folgte eine längere Ruhepause, so daß die mähr.-schles. Dachschiefer- 
und Grauwackenformation nach der kürzlich von W. Petraschek ausgesprochenen 
Ansicht in geologischer Hinsicht zu den am meisten vernachlässigten Teilen des 
Palaeozoikums gehörte. 
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Bereits vor dem Ausbruch des Weltkrieges hat der Verfasser dieser Schrift 
die Gelegenheit wahrgenommen, sich mit dem geologischen Aufbau seiner west- 
schlesischen Heimat zu beschäftigen. Diese Arbeiten wurden nach der Beendigung 
des Krieges mit Beginn des Jahres 1919 fortgesetzt und es wurde zunächst der 
sudetische Teil der Kartenblätter Troppau-Wagstadt, Neutitschein-Fulnek, Mähr.- 
Weißkirchen und die östliche Hälfte des Kartenblattes Freudenthal aufgenommen. 
Der Zweck dieser Aufnahme lag im Sinne einer Anregung W. Petraschek darin, mit 
der alleinigen Ausscheidung von Schiefer und Grauwacke zu brechen und Schichten- 
gruppen von verschieden alten Serien dieser beiden Gesteinsarten zusammen zu 
fassen. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind in meiner Leobener Doktor-Dissertation 
aus dem Jahre 1922 niedergelegt, von welcher im Jahre 1924 ein Auszug (s. 116*) 
erschienen ist. Diese rein private Aufnahmetätigkeit nahm alle meine freie Zeit 
in Anspruch. Es war mir leider versagt mit diesen Arbeiten im gleichen Umfang 
bis an die Westgrenze des Dachschiefergebietes vorzudringen, weil die größeren 
Entfernungen von meinem ständigen Wohnsitz in Schles. -Ostrau den meist nur auf 
die Dauer eines Sonntags bemessenen Fahrten ins Aufnahmsgebiet ein Ziel setzten. 
Ich mußte mich darauf beschränken, die westlicheren Teile des Dachschiefergebietes 
nur durch gelegentliche Begehung einzelner Abschnitte zu untersuchen. Die Ergeb- 
nisse meiner späteren Arbeiten sind in den in der Schrifttumsübersicht angeführten 
Abhandlungen niedergelegt. Diese Arbeiten beschränken sich im wesentlichen auf 
den nordöstlich der March gelegenen Teil der Grauwackenformation. Mit dem Ab- 
schnitt zwischen Olmütz und Brünn hat sich in der letzten Zeit K. Zapletal befaßt. 
Die westlichen- oder Engelsberger Schiefer erfahren hier keine vollständige Bear- 
beitung mehr, sondern sie sind nur im Zusammenhänge gestreift. Mit ihnen beschäf- 
tigt sich in den letzten Jahren im Aufträge der Prager Geol. stätni üstav Prof. Dr. 
J. Woldrich (Brünn). 

Mit dem im Jahre 1926 erschienenen vorläufigen Bericht Dr. L. Knopps 
(Troppau) begann auch von dieser Seite eine lebhafte Tätigkeit im Dachschiefer- 
gebiet, wozu die Aufnahmearbeiten und Fossilfunde des H. Fachlehrer H. Jedlit- 
schka (Wagstadt) und die Bemühungen Dr. Ing. V. Susta’s treten. Wenngleich 
die Auffassung über die gegenseitige Stellung der von mir unterschiedenen Schich- 
tengruppen anders ist wie jene L. Knopp’s, so ist im Laufe der letzten Zeit immerhin 
wenigstens eine Annäherung und Angleichung der Ansichten über die Tektonik 
und das Alter der meisten Fossilfundorte erfolgt. Im Gegensatz zu mir kennt L. 
Knopp nur einen einmaligen Wechsel zwischen einer älteren Grauwacke und einem 
jüngeren Schiefer bei einem angenommenen Ansteigen der Grauwacken-Schiefer- 
Grenze in der Richtung von Westen nach Osten, während ich im wesentlichen drei 
verschieden alte Schieferserien und ihnen zwischengeschaltete Grauwackengruppen 
unterscheide. Jedenfalls haben die Fossilfunde L. Knopps und die durch den Kampf 

*) D. h.: Siehe Zahl 116 der Schrifttums Übersicht. 
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auf beiden Seiten bedingte rege Tätigkeit viel zur Festigung unserer Kenntnisse 
über das vor wenigen Jahren noch wenig geklärte Alter der einzelnen Teile des 
Schichtensystems beigetragen. 

Der von mir im Jahre 1927 am Kongreß für Karbonstratigraphie zu Heerlen 
in Holland gehaltene Vortrag über „Die Begrenzung der sudetischen Stufe des 
Karbons” (391 c ) erweckte in den maßgebenden Kreisen der Karbonstratigraphen 
ein großes Interesse. Er hatte zur Folge, daß sich im gleichen Jahre Prof. Dr. H. 
Schmidt (Göttingen) und im folgenden Jahre Prof. Dr. W. Gothan (Berlin) mit 
unserem Gebiete befaßten. Von besonderer Bedeutung für die Erkenntnis der Stel- 
lung der dem Oberdevon zuzurechnenden Engelsberger Schichten, wie auch für 
die Aufsuchung der Grenze zwischen dem Unter- und Oberkarbon waren die Er- 
gebnisse der H. Schmidt’schen Arbeiten (154). Durch diese, sowie durch die mit 
Hilfe W. Gothans vorgenommene Sichtung der Flora wurden die Ergebnisse meiner 
früheren Arbeiten bestätigt, erweitert und vertieft. 

Das bearbeitete Fossil-Material. 

Der vorliegenden Bearbeitung der Fossilführung der mähr.-schles. Dach- 
schiefer- und Grauwacken-Formation liegen das Material aller für mich erreich- 
baren öffentlichen und privaten Sammlungen, sowie die eigenen Fossilfunde zu 
Grunde. 

Trotz der ganz erstaunlichen Fossilarmut des Dachschiefers und noch viel 
mehr der Grauwacken finden sich heute in den meisten größeren Sammlungen Eu- 
ropas Dachschieferversteinerungen vor, so daß die Fülle des Materials, sowie der 
Artenreichtum der Flora und auch der Fauna überraschen. Dies ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß bereits seit vielen Jahrzehnten von den Schieferbrucharbeitern 
und der heimischen Bevölkerung ein besonderes Augenmerk auf die Gewinnung 
und Erhaltung der Pflanzenabdrücke gelegt worden ist. Vernachläßigt war die 
Fauna, welche zwar auch selten, aber doch viel häufiger wie die Flora ist. 

Insbesondere muß ich die im folgenden angeführten Sammlungen nennen, 
deren Inhalt und Reichtum mir durch ihre Leiter bzw. Besitzer bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt worden sind. Ich bin den genannten Herren für alle ihre Liebens- 
würdigkeit zu großem Dank verpflichtet. Es sind zunächst die örtlich-heimischen, 
dann die übrigen inländischen Sammlungen und sodann die in ausländischen Mu- 
seen und wissenschaftlichen Instituten vorhandenen Sammlungen genannt. Jene 
Sammlungen, welche ein besonders reiches Material besitzen, sind mit einem bzw. 
zwei Sternchen (*, **) bezeichnet. 

Örtlich-heimische Sammlungen. 

Troppau: Ceske reälne gymnasium. (Direktor J. Hrdina.) 
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DIE GEOLOGIE U. FOSSILFÜHRUNG D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 

Deutsches Staats-Obergymnasium.* (Gymn. Prof. Dr. H. Wilschowitz.) 
Deutsche Staats-Oberrealschule.** (Realschul-Prof. K. Köhler.) 
Gymnasial-Museum.* (Prof. d. deutschen Lehrerbildungsanstalt N. Piffl.) 
Deutsche Bürgerschule. 

Sammlung d. Herrn Baurates Ing. A. Kühnei. (Biermanngasse 11.) 

Sammlung d. Herrn Oberbaurates Ing. Widthalm.* (Gilschwitzer-Gürtel.) 
Benützt wurde ferner zum Teil die Sammlung d. Herrn Dr. L. Knopp* (Tesch- 
ner-Straße 6.) 

Neutitschein: Stadtmuseum.** (Bürgerschuldirektor Ulrich u. Gymn. Prof. Jünger; 
das Museum enthält den größten Teil der Stefan Weigel’schen Sammlung.) 
Deutsches Realgymnasium.* (Prof. M. Jünger.) 

Stiborski’sche Sammlung.* (Apotheker Mag. Ing. Goar Jünger.) 

Wagstadt: Stadtmuseum.* (Fachlehrer Jelonek u. Fachlehrer Jedlitschka.) 
Sammlung des Herrn H. Jedlitschka.* 

Bodenstadt: Sigismund Desfours-Walderode’sches Museum.* (Schloß Bodenstadt; 
S. Desfours-Walderode u. Dr. Kowarczik.) 

Olmätz: Stadtmuseum.* (Prof. d. Lehr.-B.-A. H. Laus.) 

Mähr. Ostrau: Deutsche Staats-Oberrealschule. (Realschul-Prof. Biskup.) 

Sammlung des f Bergrat F. Bartonec.* (Derzeit im Besitz der Direktoren- 
Konferenz d. Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevieres.) 

Sammlung des Herrn Ing. Paul Altar.* 

Jägerndorf : Stadtmuseum. 

Odrau: Bürgerschule. (Direktor B. Kupka.) 

Mohradorf: Sammlung d. H. Oberlehrer Lihotzki.* 

Sammlung d. H. Schieferbruch-Besitzer Heidenreich. 

Neu-Zechsdorf : Sammlung d. H. Oberlehrer Czerny.* 

Sammlung d. H. Schieferbruchbesitzer F. Pollak.* 

Nieder-W igstein: Sammlung d. H. Oberlehrer Krischke.* 

Schles.-Hartau: Sammlung d. H. Oberlehrer J. Marx.* 

Schles.-Hartau: Sammlung d. H. Oberlehrer Dastig.* 

Kiowitz (Kyjovice) : Sammlung im Stolberg-Stolberg’schen Schloß. 

Boidensdorf : Sammlung d. H. Schieferbruch-Betriebsleiter R. Saliger.* 

Jogsdorf: Teltschik’sche Kultur-Stiftung. (Ing. Lipowski.) 

Klein-Hermsdorf : Sammlung d. H. Ing. J. Hahnei. 

Senftleben: Sammlung d. H. Oberlehrer Schichor. 

Neu-Lublitz: Sammlung d. H. Forstverwalter Kühnei. 

Podhori bei M. -Weißkirchen: Sammlung d. H. Spiruta. 
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Andere inländische Sammlungen: 

Brünn: Mährisches Landesmuseum.** (Kustos Dr. Zd. Jaros.) 

Deutsche Technische Hochschule. (Doz. Dr. P. Oppenheimer.) 

Ceskä vysokä skola technickä. (Geol. Institut Prof. Dr. Jar. J. Jahn und Doz. 
Dr. Gärtner.) 

Masarykova Universita.* (Geol. Institut Prof. Dr. J. Woldrich.) 

Ceskä vysoka skola zemedelskä.* (Doz. Dr. Gärtner.) 

Prag: Böhmisches Landes-Museum. (Kustos Dr. Koliha.) 

Samml. K. V. Pollak, Prag (Kreditanstalt, Prikopy 39). 

Pfibram: Bänskä vysoka skola.* (Prof. Dr. Ing. Boh. Stoces.) 

Ausländische Sammlungen: 

Wien: Sammlung d. Geologischen Bundes- Anstalt.** (Bergrat H. Beck.) 

Naturhistorisches Hof-Museum.** (Doz. Dr. F. Thraut.) 

Breslau: Geol. Institut der Universität. (Prof. Dr. Soergel u. Prof. Dr. Bederke.) 
Leoben: Montanistische Hochschule. (Prof. Dr. W. Petraschek.) 

München: Bayrische Staats-Sammlungen. (Prof. Dr. Broili.) 

Berlin: Sammlung der Geol. Landes- Anstalt.** (Prof. Dr. W. Gothan.) 

Chemnitz: König Albert Museum.** (Nach den Angaben Oberste-Brinks.) 
Göttingen: Geolog. Institut der Universität.* (Samml. d. H. Prof. Dr. H. Schmidt.) 
Bonn: Institut Krantz.* 

Förderung dieser Schrift und Mitarbeit. 

Die Bearbeitung der Fossilführung wurde durch die Mithilfe und den Rat der 
Herren Prof. Dr. W. Gothan (Berlin) bezüglich der Flora und Prof. Dr. H. 
Schmidt (Göttingen) bezüglich der Flora weitgehend gefördert und unterstützt. 
Ich verdanke diesen beiden Herren vor allem ihre auf weitreichende Erfahrungen 
gestützte Mitarbeit bei den schwierigen Bestimmungen und der Aufstellung neuer 
Arten. 

Betreffs der Goniatiten erhielt ich mancherlei Ratschläge und Weisungen durch 
Herrn W. S. Bisat (North-Ferriby in England), bezüglich einer Reihe von Pflanzen 
durch Herrn Direktor Dr. W. Jongmans (Heerlen in Holland). 

Die Schwierigkeit der Beschaffung des benötigten palaentologischen Schrift- 
tums wurde vor allem durch das Entgegenkommen der nachstehend angeführten 
Institute bzw. der genannten Herren ermöglichst: 

Geologische Landes- Anstalt in Berlin. (Prof. Dr. W. Gothan.) 

Geol. Institut d. Universität in Göttingen. (Prof. Dr. H. Stille u. Prof. Dr. 
H. Schmidt.) 
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Geol. Institut d. Universität in Bonn a. Rh. (Prof. Dr. H. Cloos und Prof. Dr. 
Tillmann.) 

Geol. Institut d. Universität in Breslau. (Prof. Dr. Soergel und Prof. Dr. Be- 
de rke.) 

Geol. Institut d. Cechischen Universität in Prag. (Prof. Dr. R. Kettner.) 

Geol. Institut d. Deutschen Universität in Prag. (Prof. Dr. A. Liebus.) 

Geologisch Büro zu Heerlen in Holland. (Direktor Dr. W. Jongmans.) 

Geol. Bundes- Anstalt in Wien. (Bergrat Dr. Vetters und Bergrat Dr. H. Beck.) 

Naturhistorisches Hof-Museum in Wien. (Doz. Dr. F. Thraut.) 

Mähr. Landes-Museum in Brünn. (Dr. Zd. Jaros.) 

Bücherei der Deutschen in Reichenberg. 

Ich bin für die mir zuteil gewordene Unterstützung allen genannten Herren zu 
großem Dank verpflichtet und zwar insbesondere den Herrn Prof. Dr. W. Gothan 
und Prof. Dr. II. Schmidt für ihre Mithilfe bei der Bestimmung der Fossilien, 
ohne welche mir die Ausführung der Arbeit in diesem Umfang nicht möglich ge- 
wesen wäre. 

Stand der Arbeiten zur Zeit des Abschlusses dieser Schrift. 

Das vorliegende Beobachtungsmaterial, sowie die Ergebnisse der Erfassung 
und des Studiums der Fossilführung gestatten es, über die Stratigraphie und Tek- 
tonik der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwacken-Formation ein neues Bild zu 
geben. Es soll indessen nicht verkannt werden, daß wir auch heute lange nicht am 
Ende unserer Erkenntnis angelangt sind, sondern daß ganz besonders im Glok- 
kersdorfer Horizonte der Mohrataler Posidonienschiefer und in den Wagstädter 
Schichten stets neue Fossilfunde gemacht werden, welche für eine scharfe Ziehung 
der Grenze der unterschiedenen geologischen Horizonte und vor allem für die Zie- 
hung der Grenze zwischen dem Unter- und Oberkarbon von Bedeutung sind. 

Trotzdem habe ich mich entschlossen die bisherigen Ergebnisse zusammen- 
fassend zu behandeln, weil immerhin ein gewißer vorläufiger Abschluß der Arbeiten 
erzielt ist. Es möge einem für spätere Jahre in Aussicht genommenen Nachtrag 
Vorbehalten sein, über die künftigen Arbeiten zu berichten. 

Die Herausgabe der schriet. 

Getragen vom Bestreben der Förderung der geologischen Erforschung Schle- 
siens und des benachbarten Nordmährens hat es 

der Naturwissenschaftliche Verein in Troppau 

über Anregung seines Vorsitzenden, des Herrn Realschul-Prof. K. Köhler, unter- 
nommen, diese Arbeit herauszugeben. 


X 



VORWORT UND EINLEITUNG. 


Dieses Vorhaben wurde dadurch ermöglicht bzw. erleichert, daß die Tafeln 
1 — 18 und 25 — 26, sowie die Karte, von der im Vorjahre erschienenen monogra- 
phischen Bearbeitung der Geologie des Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers (158a) 
zur Verfügung standen, deren Mitbenützung von der Direktoren-Konferenz des 
des Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevieres zu Mähr. Ostrau dem Verfasser in dan- 
kenswerter Weise gestattet worden ist. 

Die Herausgabe des umfangreichen Werkes wurde, wie erwähnt, durch Unter- 
stützung von Seiten vieler Institute und Körperschaften sowie einer großen Anzahl 
von auf dem Gebiete der Karbon-Geologie und Palaeontologie tätigen Herrn er- 
möglicht. Es sei sowohl den eingangs genannten, sowie auch den infolge Raum- 
mangels zum Teile ungenannt gebliebenen Gönnern und Förderern meiner Bestre- 
bungen nochmals der herzlichste Dank gesagt. 

Schles.-Ostrau-Wagstadt, im Mai 1929. 


Dr. Ing. Karl Patteisky. 
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SCHRIFTTUM. 


Es wurde darauf Wert gelegt, das geologische und palaeontologische Schifttum über die 
mährisch-schlesische Dachschiefer- und Grauwacken-Formation möglichst vollkommen zu er- 
fassen. Über ihr Liegendes wurden in der Regel nur jene Schriften angegeben, welche die 
Ostsudeten betreffen, während die Westsudeten und andere Gebiete nur ausnahmsweise be- 
rücksichtigt erscheinen. 

Kleinere Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten mögen damit entschuldigt werden, daß 
dem Verfasser das Schrifttum vielfach schwer zugänglich war und meist nur auf ganz kurze 
Zeit zur Verfügung stand. 

Die Einteilung der Übersicht über das Schriftum wurde so vorgenommen, daß zunächst 
die Schriften über die Geologie der Dachschiefer- und Grauwacken-Formation sowie die 
Geologie und Palaeontologie ihres Liegenden angeführt wurden. Dann folgt die Erzführung 
dieser Schichten und schließlich die Flora und die Fauna der Dachschiefer- und Grauwacken- 
Formation. 

Das Schrifttum ist zeitlich nach seinem Erscheinen geordnet und es ist am Schlüsse eine 
nach den Verfassern geordnete Übersicht beigegeben. Die in Klammern gesetzten Ziffern 
bedeuten, wenn nichts anderes angegeben ist, Seitenzahlen. 

I. Geologie a) Palaeozoikum und kristallines Gebirge; 1 — 166. b) Jüngere 
Überlagerung; 167 — 192. c) Basalte; 193- — 218. 

II. Erze und nutzbare Mineralien; 219 — 291. 

III. Flora; 292—395. 

IV. Fauna; 396 — 478. 

V. Nachtrag; 479 — 507. 

VI. Übersicht über das Schrifttum, geordnet nach den Namen der Verfasser. 


I. GEOLOGIE. 


I. a) PALAEOZOIKUM UND KRISTALLINES GEBIRGE. 


1. 1827/32, 

2. 1821, 

3. 1836. 


E. Glocker: Versuch einer Charakteristik der schlesischen mineralogischen 
Literatur bis zum Ende des 18. Jahrhunderts (Breslau). 

Wollhaupt: Empfehlung des bei Arnoldsdorf und W ildgrund brechenden 
Tonschiefers zur Bedachung. (7. Bullet, d. naturw. Sect. Schles. Ges. 10.) 
Faustin Ens: Das Oppaland oder der Troppauer Kreis. (Wien.) 
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4. 1836, 

5. 1853, 

6. 1854, 

7. 1854, 

8. 1855, 

9. 1858, 

10. 1859, 

11. 1859 

12. 1860, 

13. 1860, 

14. 1861/62, 

15. 1861/62, 

16. 1863, 

17. 1863, 

18. 1863, 

19. 1863, 

20. 1865, 

21. 1865, 

22. 1866, 

23. 1866, 


v. Buch: Über Clymenien und Goniatiten in Schlesien. (Abhandlung, d. 
Berl. Akad. d. Wiss. 149—169.) 

G. A. Kenngott : I. Bericht über die geognostische Untersuchung des nord- 
westlichen Teiles von Schlesien. (Abhandl. d. Geol. R. A. in Wien. 
3—12.) 

A. Heinrich : Beiträge zur Kenntnis der geognostischen Verhältnisse des 
mährischen Gesenkes in den Sudeten. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in 
Wien. 87—107.) 

J. V. Melion: Geologische Mitteilungen über die östlichen Ausläufer der 
Sudeten in k. k. Schlesien und im nördlichen Mähren. (Abhandlg. d. 
Geol. R. A. in Wien. 386 — 396.) 

W. Scharenberg: Uber die geognostischen Verhältnisse am Ostrand des 
Altvatergebirges. (Jahresber. d. Schles. Ges. 22.) 

Foetterle: Geologische Verhältnisse der Gegend zwischen Neutitschein, 
Weißkirchen usw. (Abhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 38.) 

H. R. Goeppert: Uber die angeblich in den sogenannten Übergangs- oder 
Grauwackengebirgen Schlesiens vorhandenen Kohlenlager. (Jahresber. 
Schles. Ver. f. Berg- und Hüttenwesen. 189.) 

F. Roemer: Geologische Reise in das Altvatergebirge und andere Teile von 
Österr. -Schlesien. (Neues Jahrb. f. Min. 602.) 

Stäche: Geologische Verhältnisse des Nordabfalles der Sudeten in österr. - 
Schlesien. (10. Jahresber. d. Wernervereins in Brünn. 44.) 

Lipold: Mitteilungen über die geologischen Verhältnisse der Centralkette 
der Sudeten. (Verhandlg. der Geol. R. A. in Wien. 72.) 

Wolf: Bericht über die geologische Aufnahme im östlichen Mähren. (Ver- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 20 — 22.) 

I. ipold: Fossilien, geschenkt von Biefel. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 

3 — 4.) 

Wolf: Die Stadt und Umgebung von Olmütz. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in 
Wien. 574 — 588.) 

Lipold: Bericht über die für den Mähr.-Schles. Wernerverein ausgeführten 
geologischen Aufnahmen im Jahre 1860. (12. Bericht über die Wirksam- 
keit des Wernervereins in Brünn.) 

F. Roemer: Über die Vorarbeiten zur Herstellung einer geologischen Karte 
von Oberschlesien. (Neues Jahrb. f. Min. etc. 334.) 

H. Wolf: Bericht über die Ergebnisse einer gemeinschaftlich mit R. Roe- 
mer unternommenen Reise in die Sudeten. (Jahrbuch der Geol. R. A. in 
Wien, Verhandlungen, S. 19.) 

v. Hochstetter: Die Dachschieferindustrie in Mähren umf Schlesien. 
(Oesterr. Revue III. 136.) 

F. Roemer: Über die Auffindung devonischer Versteinerungen auf dem 
Ostabhang des Altvatergebirges. (Zeitscbr. d. deutschen Geol. Ges., 1865, 
579—593.) 

d’Elvert: Zur Culturgeschichte Mährens und Österr.-Schlesien (I. Teil), 

D. Stur: Fossilien aus den mährisch-schlesischen Dachschieferbrüchen 
(von Machanek). Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 84 — 86, siehe 
auch 112. 
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SCHRIFTTUM. 


24. 1866, 

25. 1867, 

26. 1870, 

27. 1871, 

28. 1874, 

29. 1879, 

30. 1880, 

31. 1882, 

32. 1884, 

33. 1885, 

34. 1886, 

35. 1887, 

36. 1887, 

37. 1888, 

38. 1888, 

39. 1888, 

40. 1889, 

41. 1889. 

42. 1889, 

43. 1889, 

44. 1890, 


D. Stur: Eine Exkursion in die Dachschieferbrüche Mährens und Schle- 
siens und und in die Schalsteinhügel zwischen Bennisch und Bärn. 
(Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, S. 112, Jahrb. der Geol. R. A, 
430 — 492.) 

D. Stur: Fossile Pflanzen aus den Dachschieferbrüchen Mährens und Schle- 
siens. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 18.) 

F. Roemer: Geologie von Oberschlesien (Breslau). 

Tschermak: Aufschlüsse an der mährisch-schlesischen Centralbahn. (Ver- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 201 — 204.) 

E. Dathe: Mikroskopische Untersuchungen über Diabase. (Zeitschr. d. 
deutschen Geol. Ges. 1 — 40.) 

F. Roemer: Versteinerungen aus dem unterdevonischen Quarzit d. Dürr- 
berges bei Würbenthal. (57. Jahresb. Schles. Ges., 1879.) 

E. Kayser: Beitrag zur Kenntnis der Fauna des Taunusquarzites. (Jahrb. 
d. Preuß. Geol. L. A. in Berlin. 265.) 

Halfar: Unterdevon des Altvatergebirges. (Zeitschr. d. Deutschen Geol. 
Ges. 459.) 

Makovsky u. Rzehak: Die geologischen Verhältnisse der Umgebung von 
Brünn. (Verhandlg. d. naturf. Vereins in Brünn, 22. Band.) 

W. Jicinsky, F. Bartonec: Monographie des Ostrau-Karwiner Steinkohlen- 
reviers. (Herausgegeben vom Berg- und Hüttenmänn. Verein in Mähr. 
Ostrau.) 

C. v. Camerlander: Reisebericht aus Westschlesien. (Verhandlg. d. Geol. 

R. A. in Wien. 294—301, 332—341.) 

C. v. Camerlander: Reisebericht aus dem Randgebiet des Culm südlich 
und südöstlich von Troppau. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 268 
bis 271.) 

F. Becke u. M. Schuster: Geologische Beobachtungen im Altvatergebirge. 

(Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 109 — 119.) 

C. v. Camerlander: Die südöstlichen Ausläufer der Sudeten in Mähren. 

(Verhandlungen der Geol. R. A. in Wien. 300.) 
v. Tausch: Reisebericht aus Mähr. Weißkirchen. (Verhandlg. d. Geol. R. 
A. in Wien. 243—244.) 

C. v. Camerlander: Reisebericht aus der Gegend zwischen Olmütz und 
Mähr. Weißkirchen. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 245 — 246.) 
Bukowski: Reisebericht aus der Gegend von Römerstadt in Mähren. (Ver- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 261 — 265.) 
v. Tausch: Bericht über die geologische Aufnahme der Umgebung von 
Mähr.-Weißkirchen. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 135.) 

C. v. Camerlander: Von dem inneren Aufbau und der äußeren Gestaltung 
der mährisch-schlesischen Sudeten. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 
135—137.) 

C. v. Camerlander: Reisebericht aus dem Gebiete des mährischen Höhe- 
Heide Kammzuges. (Verhandlungen der Geol. R. A. in Wien. 258.) 
C. v. Camerlander: Die Haupttypen der kristallinen Schiefer des Hohen 
Gesenkes. (Verhandlungen der Geol. R. A. in Wien. 146.) 
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45. 1890, 

46. 1890, 

47. 1890, 

48. 1891, 

49. 1892, 

50. 1892, 

51. 1892, 

52. 1893. 

53. 1893, 

54. 1894, 

55. 1894, 

56. 1895, 

57. 1896/1911, 

58. 1897. 

59. 1898, 

60. 1899, 

61. 1899, 

62. 1899, 

63. 1900, 

64. 1901, 


Bukowski: Geologische Aufnahme in dem kristallinen Gebirge von Mähr.- 
Schönberg. (Verhandlungen d. Geol. R. A. in Wien. 332 — 334.) 

C. v. Camerlander: Das Gneisgebiet des nordwestlichen Mährens. (Ver- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 229 — 235.1 

C. v. Camerlander: Geologische Aufnahme in den mährisch-schlesischen 
Sudeten. (Jahrb. d. Geol. R. A. in Wien. 103 — 316.) 

v. Tausch: Vorlage des Kartenblattes Proßnitz und Wischau. (Verhandlg. 
d. Geol. R. A. in Wien. 183 — 187.) 

Wabner: Über das Verhältnis des oberschlesischen Steinkohlenbeckens zu 
den Sudeten, dem böhmisch-mährischen Urgebirgsstocke und den Kar- 
pathen. (Berg- und Hüttenmänn. Zeitung von Kerl und Wimmer. (Nr. 
30 u. f.) 

F. Becke: Vorläufiger Bericht über den geologischen Bau und die kristal- 
linen Schiefer des Hohen Gesenkes. (Altvatergebirge.) (Sitzungsberichte 
d. Akad. d. Wissenschaften in Wien, nat. CI. 286.) 

E. Tietze: Zur Frage des Vorkommens von Steinkohle im oberen Odertal 
(Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 395 — 397.) 

E. Tietze: Zur Geologie der Gegend von Ostrau (Jahrb. d. Geol. R. A. in 
Wien, 29—80.) 

E. Tietze: Die geognostischen Verhältnisse der Gegend von Olmütz (Jahrb. 
d. Geol. R. A. in Wien, 399 — 566). 

F. Bartonec: Welche Aussichten haben Schürfungen im Wassergebiet der 
Oder oberhalb Ostraus (Oesterr. Zeitschr. f. d. Berg- u. Hüttenwesen. 
417; Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 129). 

W. Jicinsky : Ist die Kohlenformation von Ostrau bis Weißkirchen noch 
vorhanden oder nicht? (Oesterr. Zeitschr. f. d. Berg- und Hütten- 
wesen. 393.) 

E. Tietze: Reisebericht aus Wigstadtl. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 
305—308.) 

J. Partsch: Schlesien, eine Landeskunde für das deutsche Volk. (Breslau, 
I. Teil. S. 52—67. 

F. Kretschmer: Die Graphitablagerungen bei Mähr. Altstadt-Goldenstein. 
(Jahrb. d. Geol. R. A. in Wien. 21 — 56.) 

E. Tietze: Geologische Aufnahme des Spezial kartenblattes Freudenthal und 
Erläuterungen hiezu (siehe auch Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 
1899. 65—68). 

V. J. ProchÄzka: Prehled literatury mineralogicko-geologicko-palaeonto- 
logicke Cech, Moravy a Slezska. (Ceskä Akademie ved.) 

A. Rzehak: 50 Jahre geologischer Forschung in Mähren. (Brünn.) 

F. Frech: Die Steinkohlenformation in Schlesien. (Sonderdruck aus der 
Lethea palaeozoica.) 

J. V. Melion: Mährens und Schlesiens Mineralquellen und Kurorte. (Mit- 
teilungen d. Naturw. Vereins in Troppau. 222.) 

H. Potonie : Uber den Culm bei Leschnitz in Oberschlesien. (Zeitschr. der 
Deutschen Geol. Ges. Verh. 4 — 7.) 
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65. 1901, 


66. 1902, 

67. 1902, 

68. 1902, 

69. 1903, 

70. 1903, 

71. 1903, 

72. 1903, 

73. 1903, 

74. 1903/1905, 

75. 1905, 

76. 1905, 

77. 1906, 

78. 1906, 

79. 1907, 

80. 1907, 

81. 1909, 

82. 1909. 

83. 1909, 

84. 1910, 

85. 1910, 

86. 1910, 


K. Schirmeisen: Geognostische Beobachtungen in den Sudetenausläufern 
zwischen Mähr.-Schönberg und Mähr.-Neustadt. (Zeitschr. d. mährischen 
Landesmuseums in Brünn.) 

A. R. Franz: Die Sudeten. (2. u. 3. Jahresbericht der deutschen Landes- 
oberrealschule in Leipnik.) 

F. Frech: Über den Bau der schlesischen Gebirge. (Hettners geographische 
Zeitschrift, 8. Jahrg. 553 — 570.) 

J. WoLDRlCH : Vseobecnä geologie se zvlästnim zretelem na zeme koruny 
Ceske. 

Diener, Hoernes, Suess, Uhlic: Bau und Bild Oesterreichs. (Wien und 
Leipzig.) 

Filluncer: Das Relief des Steinkohlengebirges von Mähr. Ostrau. 

W. Demel: Chemische Analysen schlesischer Mineralien. (Jahresbericht 
d. deutschen Staatsoberrealschule in Troppau, 3 — 24.) 

F. Matouschek: Uber eine Erosionserscheinung im Culm bei Bodenstadt. 
(Verhandlg. d. naturf. Vereins in Brünn. 37 — 38.) 

F. Becke: Über den Mineralbestand und Struktur der kristallinen Schiefer. 
(Denkschriften der Akademie d. Wiss. in Wien, math. nat. KL, Bd. 75.) 

B. MÄCHA: Geologicky vyvoj Slezska. 1. Opavsko. T. Tesinsko. (Vyrocni 
zprävy ceske soukrome vyssi reälky v Mor. Ostrave. 1903/4 u. 1904/5.) 

W. Petraschek: Zur Kenntnis der Gegend von Mähr. -Weißkirchen. (Ver- 
handlung d. Geol. R. A. in Wien. 333 — 337.) 

F. E. Suess: Aus dem Devon- und Kulmgebiet östlich von Brünn. (Jahrb. 
d. Geol. R. A. in Wien, 31 — 50.) 

Geisenheimer: Das Steinkohlenbecken an der Grenze von Oberschlesien 
und Mähren. (Zeitschr. d. Oberschles. Berg- u. Hüttenm. Vereins. 293.) 

A. Schierl: Kalksteinanalysen. (23. Jahresber. der deutschen Landesober- 
realschule in Mähr.-Ostrau.) 

R. Michael: Über neue Aufschlüsse unterkarbonischer Schichten am Ost- 
rande des oberschlesischen Steinkohlenbeckens. (Jahrb. d. Geol. L. A. in 
Berlin. 183.) 

R. Clemenz: Schlesiens Bau und Bild. (Glogau.) 

C. Gaebler: Das oberschlesische Steinkohlenbecken. (Verlag Böhm. Katto- 
witz. — (Literaturübersicht bis 1909.) 

J. Jarosz: Stratigraphie des Kohlenkalks in der Umgebung von Krakau. 

(Anzeiger der Akademie der Wiss. in Krakau, 689; Bulletin internatio- 
nal de l’Academie des Sciences de Cracovie.) 

K. Jüttner: Einschlüsse merkwürdiger Gesteine in den mähr.-schles. Grau- 
wacken. (Verhandlg. d. naturf. Vereins in Brünn. 111 — 114.) 

A. Rzehak: Der Brünner Clymenienkalk. (Zeitschr. des Mähr. Landes- 
museums in Brünn. Heft 2.) 

W. Demel: Die Diorite des Altvatergebirges. (Jahresber. der deutschen 
Staatsoberrealschule in Troppau.) 

E. Mlädek: Der Zusammenhang der westlichen mit der östlichen Flöz- 
gruppe des Ostrau-Karwiner Steinkohlenrevieres und die Orlauer Stö- 
rung im Lichte der neueren Aufschlüsse. (Vortrag im Berg- und Hütten- 
männ. Verein zu Mähr.-Ostrau; Mont. Rundschau, Heft 2 u. 3, 1911.) 
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87. 1910, 

88. 1911, 

89. 1911, 

90. 1911, 

91. 1911, 

92. 1912, 

93. 1912, 

94. 1912, 

95. 1913. 

96. 1913, 

97. 1913, 

98. 1913, 

99. 1913, 

100. 1914, 

101. 1914, 

102. 1915, 

103. 1916, 

104. 1918, 

105. 1920, 

106. 1921, 

107. 1922, 

108. 1922, 


W. Petraschek: Das Alter der Flöze in der Peterswälder Mulde und die 
Natur der Orlauer- und Michalkowitzer Störung. (Jahrb. d. Geol. R. A. 
in Wien, 4. Heft. 779—813.) 

G. Berg: Interessante Konglomeratgerölle im Culme des östlichen Riesen- 
gebirges. (Zeitschrift d. deutschen Geol. Ges., Mon.-Ber., 191 — 194.) 

Wisniowski: Zur Kenntnis der Kohlenformation der Gegend von Krakau. 
(Anzeiger der Akademie der Wiss. in Krakau, 622.) 

F. Kretschmer: Uber die Kontaktmetamorphose an unterirdischem Diabas 
zwischen Karlsbrunn im Hochgesenke. (Zeitschrift d. Mähr. Landes- 
museums in Brünn. 60.) 

Jar. J. Jahn u. H. Beck: Geologische und tektonische Übersichtskarte von 
Mähren und Schlesien. 

H. Laus: Geologisch-tektonische Karte der Sudetenländer. 

A. Rzehak: Spuren von Fossilien im Phyllit des Altvatergebirges. (Jahrb. 
d. Geol. R. A. in Wien. 224.) 

F. E. SuesS: Die moravischen Fenster und ihre Beziehung zum Grund- 
gebirge des Hohen Gesenkes. (Denkschriften der Akademie der Wiss. 
in Wien, math.-naturwiss. KL, 594.) 

Kegel: Der Taunusquarzit von Katzenellenbogen. (Preuß. Geol. L. A. in 
Berlin, 156—157.) 

F. Frech: Schlesische Landeskunde, 1. Naturwissenschaftlicher Band. 
(Leipzig.) 

R. Michael: Die Geologie des oberschlesischen Steinkohlenbezirkes. (Ber- 
lin, Geol. Landesanstalt.) 

W. Petraschek: Flözfolge und Tektonik der unteren Ostrauer Schichten 
bei Mähr. Ostrau. (Jahrb. der Geol. R. A. in Wien. Heft 2.) 

W. Quitzow: Der paralische Charakter des oberschlesischen Steinkohlen- 
gebirges. (Glückauf, Nr. 35 u. 36, 1377.) 

Direktorenkonferenz des Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers: Übersichts- 
karte des Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers. 

R. Michael u. W. Quitzow: Die geologische Literatur der Provinz Schle- 
sien und der Nachbargebiete. (Berlin, Geol. Landesanstalt.) 

J. Folprecht: Ein Beitrag zur Kenntnis des mähr.-schles. -polnischen Koh- 

lenbeckens. (Mont. Rundschau, 393, 441.) 

Oppenheimer: Der Oberdevon von Brünn. (Verhandlg. des naturf. Vereins 
in Brünn, LIV.) 

F. Kretschmer: Die Herkunft der Eisensäuerlinge von Karlsbrunn. (Cen- 
tralblatt f. Min. etc. 50 — 64.) 

R. Kettner — M. Remes: Palaeontologicke Studie z Celechovskeho devonu. 
(Casopis Moravskeho musea zemskeho.) 

R. Kettner: Prispevek k poznäni stavby kulmskeho ütvaru na Opavsku. 
(Sbornik stät. geol. üstavu. I., 117 — 123.) 

K. Zapletal: Ku stratigrafii a tektonice kulmu jz. sekce listu Vyskov, Pro-- 
stejov a okoli, (Sbornik Klubu prirodovedeckeho. 1921, Jg. IV.) 

K. Zapletal: Geotektonickä stavba moravskeho Krasu. (Casopis Morav. 
musea zemskeho. XX. — XXL Jg., 220 — 256.) 
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109. 1922, 

110. 1922, 

111. 1922, 

112. 1923, 

113. 1923, 

114. 1924. 

115. 1924, 

116. 1924, 

117. 1924/25 

118. 1924, 

119. 1925, 

120. 1925, 

121. 1925, 

122. 1925, 

123. 1926, 

124. 1926, 

125. 1926, 

126. 1926, 

127. 1926, 

128. 1926, 

129. 1926, 

130. 1926, 

131. 1926, 


R. Kettner: Algonkium na Morave. (Casopis Vlast. spolku musejniho 
v Olomouci.) 

M. Remes u. R. Kettner: Celechovsky devon. (Casopis Mor. musea zem. 

M. einer Literaturübers. bis 1922.) 

H. Cloos: Der Gebirgsbau Schlesiens. (Berlin, Verlag Bornträger.) 

J. Folprecht: Das Relief des Ostrau-Karviner Steinkohlengebirgsrückens. 

(Industrie- u. Gewerbeausstellung in M. Ostrau-Witkowitz.) 

Fr. Drahny: Prehled geologickych pomerü Slezska. (Vlastivedny Sbornik 
slezsky. I. 1925. Troppau.) 

H. Stille: Grundfragen der vergleichenden Tektonik. (Verlag Bornträger, 
Berlin.) 

E. Bederke: Das Devon in Schlesien und das Alter der Sudetenfaltung. 
(Fortschritte der Geologie und Paläontologie, Heft 7.) 

K. Patteisky: Schichtenfolge und Tektonik im schlesisch-mährischen Kul- 
me. (Berg- und Hüttenmänn. Jahrb. Leoben, Heft 1.) 

K. Patteisky: Uber den geologischen Aufbau des sudetischen Teiles des 
Kuhländchens. (Neutitschein, Das Kuhländchen, 6. Jg.) 

K. Patteisky: Die Tektonik des Ostrau-Karwiner Karbons. (Berg- u. Hüt- 
tenmänn. Jahrbuch, Leoben, 90; Mont. Rundschau 1925, 489.) 

A. Meissner: Die Erdgeschichte der weiteren Umgebung Freudenthals. 
( F reudenthaler-Ländchen.) 

E. Bederke: Bau und Alter des ostsudetischen Gebirges. (Neues Jahrb. für 
Mineralogie etc., 98.) 

K. Zapletal: K morfogenesi Moravy. Resume: Zur Morphogenese Mäh- 
rens. (Casopis Mor. musea zem., XXII, Brünn.) 

H. Cloos: Bau und Oberflächengestaltung der Sudeten. (Verhandlg. d. 

deutschen geographischen Tages, Breslau, 94 — 97.) 

J. Woldrich u. J. Steiskal: Strucnä predbeznä zpräva o mapoväni na 
liste Krnov v roce 1925. (Vestnik St. geol. üstavu v Praze, 22 — 25.) 
Schindewolf: Zur Kenntnis der Devon-Karbongrenze in Deutschland. 

(Zeitschrift d. deutschen Geol. Ges., 88.) 

Gallwitz: Vorläufiger Bericht über stratigraphische u. tektonische Unter- 
suchungen an der Devon-Karbongrenze des Sauerlandes. (Zeitschrift 
d. deutschen Geol. Ges. Abteilung B, 260.) 

Zd. Jaros: Nejvyssi horizont v brnenskem devonu. (Vestnik stät. geolog. 
üstavu v Praze, 31 — 33.) 

L. Knopp: Uber die Lagerungsverhältnisse im mähr.-schles. Karbongebiet. 
Lotos, Prag, 147. Siehe auch K. Patteisky, Lotos, 1926, 237.) 

J. Stejskal: Profil devonem na levem brehu Gerne Opavy severne od 
Vrbna. (Vestnik Stät. geol. üstavu v Praze, 154 — 155.) 

J. Stejskal: Väpenitä facie svrchniho päsma Vrbenskeho devonu jizne od 

Hermanovic. (Vestnik Stät. geol. üstavu v Praze, 256.) 

H. Schön: Die Geschichte der geologischen Erforschung des Altvaterge- 
birges. (Altvater, Freiwaldau.) 

K. Zapletal: Stratigrafie a tektonika moravskeho palaeozoika. (Resume: 
Die Stratigraphie und Tektonik des mähr. Pal.) (Vestnik Stät. geol. 
üstavu v Praze, 186 — 190.) 
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132. 1926, 

133. 1926, 

134. 1926, 

135. 1926, 

136. 1926, 

137. 1926, 

138. 1927, 

139. 1927, 

140. 1927, 

141. 1927, 

142. 1927, 

143. 1927, 

144. 1927, 

145. 1927, 

146. 1927, 

147. 1927, 

148. 1927, 

149. 1927, 

150. 1927, 

151. 1927, 

152. 1927, 


K. Preclik: Die moravische Phyllitzone im Thayatale. (Resume: Morav- 
sky fylitovy pruh v üdoli Dyje.) (Sb. Stät. geol. üstavu v Praze, 222.) 

K. Patteisky: Die West- und Südgrenze des Ostrau-Karwiner Steinkohlen- 
reviers. (Mont. Rundschau, 557 — 559.) 

J. Folprecht: Prehlednä mapa Ostravsko-karvinskeho kamenouhelneho 
reviru. (Horn.-hutn. nakladatelstvi Prometheus, Praha.) 

Preuß. Oberbergamt in Breslau, Flözübersichtskarte d. oberschlesischen 
Steinkohlenbeckens, 1:50.000. (Oberschlesischer Berg- u. Hüttenmänn. 
Verein in Gleiwitz.) 

B. Müller: Die Dachschiefer des Odergebirges. (Deutsches Bergland, Ho- 
henstadt.) 

F. E. SÜSS: Instrusionstektonik und Wandertektonik im variszischen Grund- 
gebirge. (Bornträger Verlag in Berlin.) 

F. Kossmat: Gliederung des variskischen Gebirgsbaues. (Abhandlungen d. 
Sächsischen Geol. Landesamts, Heft 1.) 

L. Kölbl : Die Tektonik des Grenzgebietes zwischen West- und Ostsudeten. 
(Sitzungsberichte d. Akad. d. Wiss. Wien; 231 — 255.) 

L. Kölbl: Die alpine Tektonik des Altvatergebirges. (Anzeiger d. Akad. 
d. Wissenschaften in Wien.) 

L. Finkh: Zur Frage des Alters des ostsudetischen Gebirges. (Jahrb. d. 
preuß. Geol. L. A., Berlin, 273.) 

B. Müller: Unsere Dachschiefer. (Heimatbüchlein für d. Olmützer Kreis.) 

J. Woldrich : K stratigrafii palaeozoika Slovenskeho Rudohori v Karpa- 
tech; Resüme: Zur Stratigraphie des Palaeozoikum des slowakischen 
Erzgebirges in den Karpathen. (Präce Moravske Prirodovedecke Spo- 
lecnosti, Brno.) 

R. Drapala: Die Entdeckung der Steinkohle zu Schles. Ostrau. (Montan. 
Rundschau.) 

F. Machatschek: Landeskunde der Sudeten- und Westkarpathenländer. 

(Verlag Engelshorns Nachfolger, Stuttgart.) 

H. Wilschowitz: Das tektonische Netz der mähr.-schles. Basalte und der 
Hauptgebirgsquerbruch des Hohen Gesenkes. (Mont. Rundschau, 30.) 

K. Zapletal: Der Aufbau des Südens des Ostvariskischen. (8 S., Brünn.) 
H. Jedlitschka: Die Tektonik des Wagbachtales; ein Beitrag zur Kenntnis 

des schlesischen Kulmes. (Mitteilg. d. Naturw. Vereins in Troppau vom 
1. VII. 1927, 5—13.) 

K. Patteisky: Die Begrenzung der sudetischen Stufe des Oberkarbons. 
(Zeitschrift d. Oberschles. Berg- u. Hüttenmänn. Vereines, 482 — 486 u. 
821.) 

K. Preclik: Zur Tektonik und Metamorphose der moravischen Aufwöl- 
bungen am Ostrand der Böhmischen Masse. (Geologische Rundschau, 
81—103.) 

H. Stille, Zur Einführung in die Phasen der paläozoischen Orogenesen. 

(Abhandlungen der Zeitschrift der Deutschen Geol. Ges., B, S. 179.) 
W. Thust: Tektonische Untersuchungen an der Grenze von Ost- und West- 
sudeten. (Dissertation Breslau.) 
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153. 1927/28, 

154. 1927, 

155. 1928. 

156. 1928, 

157. 1928, 

158. 1928. 


159. 1928, 

160. 1928, 

161. 1928, 

162. 1928, 

163. 1928, 


L. Knopp: Uber Schichtenfolge und den Bau des Kulmes im östlichen Teil 
des Gesenkes. (Lotos, Prag. 81 — 110; siehe auch Patteisky, Lotos 
1928, Heft 1.) 

H. Schmidt: Stratigraphische Beobachtungen im ostsudetischen Paläozoi- 
kum. (Nachrichten der Ges. d. Wiss. zu Göttingen, 347 — 362.) 

K. Patteisky: Die Geologie des variskischen Gebirges der Ostsudeten. 

(Sbornik Stät. geol. üstavu in Prag für 1929.) 

K. Patteisky und J. Folprecht: Die marinen Horizonte der Ostrauer 
Schichten. (Zeitschr. d. Oberschles. Berg- und Hüttenmännischen Ve- 
reins, Heft 1/1929.) 

G. Götzinger: Die Neukonstruktion des Reliefs des Ostrau-Karw. Stein- 
kohlengebirges und des subkarpathischen Hoffnungsgebietes. (Intern. 
Zeitschrift f. Bohrtechnik, Erdölbergbau u. Geologie in Wien, 49 — 52.) 

Direktorenkonferenz d. Ostr.-Karv. Steinkohlenreviers: Der Kohlen- 
bergbau d. Ostrau-Karviner Steinkohlenreviers. 1. Band. (Jänner 1929.) 

a) K. Patteisky u. J. Folprecht: Die Geologie des Ostrau-Karviner 
Steinkohlenreviers. 

b) V. Susta: Stratigraphie des Ostrau-Karviner Steinkohlenreviers im 
Lichte der Palaeontologie. (Jänner 1929.) 

J. Stejskal: Päsmo porfyroidove ve Vrbenskem devonu na Vychodnim 
Jeseniku. (Spisy vydävane Prirodovedeckou fakultou Masarykovy uni- 
versity, Brno.) 

W. Petraschek: Die Kohlenreviere von Ostrau-Karwin-Krakau. (Zeit- 
schrift d. Oberschlesischen Berg- u. Hüttenmännischen Vereins; Mai- 
Oktober 1928.) 

H. Jedlitschka: Schichtenfolge im Wagbachtale. (Das Kuhländchen, Neu- 
titschein; 10. Bd., S. 71.) 

H. Schön: Tektonische Beobachtungen im Altvatergebirge. (Casopis Mor. 
musea zemskeho, Brno, Jg. XXV.) 

B. Müller: Predbeznä zpräva o geologickem mapoväni sekce Sv. Kopecek. 
— Hrubä Voda u Olomouce. (Casopis Vlast. spolku musejniho v Olo- 
mouci, Jg. XL.) 


164. 1928, L. Knopp: Über den ostsudetischen Kulm. (Firgenwald, Reichenberg, 117 

bis 126.) Siehe auch K. Patteisky, Firgenwald 1928, S. 167. und L. 
Knopp bzw. K. Patteisky, Firgenwald, Heft 1 von 1929. 

165. 1928(1927), Congres pour l’avencement des etudes de Stratigraphie carbonifere; Heer- 

len 7. — 11. 6. 1927. (Compte Rendu, Heerlen-Lüttich, redigiert von 
W. Jongmans. 

a) F. Kossmat: Das karbonische Faltengebirge von Mitteleuropa. 
(399—405.) 

b) H. Stille: Die oberkarbonisch-altdyadischen Sedimentationsräume 
Mitteleuropas. Ihre Abhängigkeit v. d. variskischen Tektonik. (679 
728.) 

166. 1928, E. Bederke: Zum Gebirgsbau der mittleren Sudeten. (Geol. Rundschau, 

Bd. 18, S. 225—229.) 

Die varistische Tektonik der mittleren Sudeten. (Fortschr. d. Geol. u. Pal.; 
Verlag Bornträger, Berlin.) 
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DIE GEOLOGIE U. FOSSILFÜHRUNG D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 

Siehe auch: F. Kretschmer, 286; D. Stur, 327; K. Patteisky, 391c; 
F. Roemer, 424, 425; R. Lepsius, 479; W. Jongmans, 482, 486; H. 
Schmidt, 483; Gallwitz, 484; Vetters u. s. w. 485; Lossen, 490; 
Kossmat, 493; Schinuewolf, 494; H. Cloos, 496; J. Stejskal, 499; 
H. Becker, 500; L. Knopp, 504. 


167. 1852. 

168. 1858, 

169. 1861, 

170. 1865, 

171. 1884, 

172. 1889, 

173. 1891, 

174. 1893, 

175. 1893, 

176. 1900, 

177. 1904. 

178. 1904, 

179. 1906, 

180. 1907, 

181. 1908, 

182. 1908, 

183. 1909, 

184. 1910, 


I. b) JÜNGERE ÜBERLAGERUNG. 

J. V. Melion: Basaltblöcke angeschwemmt nächst dem Gypsbrünnel in 
dem Schotterbruch bei Troppau. (Lotos, Prag. 102.) 

L. H. Jeitteles: Die nordischen Geschiebe in der Nähe von Troppau. 
(Jahresbericht der Staatsoberrealschule in Troppau. 71, 86.) 

L. HohenegCER: Die geognostischen Verhältnisse der Nordkarpathen in 
Schlesien und dem angrenzenden Teile von Mähren. (Verlag Justus 
Perthes in Gotha.) 

E. Urban: Kalksteingeschiebe mit sibirischen Fossilien aus dem Diluvium 
von Ottendorf bei Troppau. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 135.) 

v. Hilber: Geologische Aufnahme der Niederung zwischen Troppau in 
Schlesien und Skawina in Galizien. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 
349—354.) 

L. H. Jeitteles: Nordische Geschiebe bei Troppau. (Jahresber. f. Min. 
307.) 

C. v. Camerlander: Hochgelegenes nordisches Diluvium im Bergland von 
Olbersdorf-Jägerndorf. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 246 — 248.) 

V. J. ProchÄzka: Das Miocän von Mähren. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in 
Wien, 98.) 

E. Tietze: Ein neues Neogenvorkommen bei Odrau. (Verhandlg. d. Geol. 
R. A. in Wien. 273.) 

R. J. Schubert: Zum Voi kommen von Melanopsis Martiniana im marinen 
Tegel von Wolfsdorf. (Verhandlungen der Geol. R. A. in Wien, Nr. 6.) 

J. Lowag: Das Gipsovorkommen bei Katharein und Troppau. (Montan- 
zeitung, Graz, Nr. 15, 315 — 16.) 

A. Rzehak: Die Gipsgruben von Katharein bei Troppau. (Landw. Zeitung 
f. Österr. Schlesien. 24 — 26.) 

W. Petraschek: Die Überlagerung im mährisch-schlesischen Steinkohlen- 
revier. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 362 — 363.) 

V. Uhlig: Über die Tektonik der Karpathen. (Sitzungsber. d. Akademie d. 
Wiss. in Wien, math.-naturw. Kl.) 

W. Petraschek: Das Verhältnis der Sudeten zu den mähr.-schles. Kar- 
pathen. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 140 — 159.) 

M. Kriz: 0 zaledneni Rakouskeho Slezska a severovychodni Moravy. (Pra- 
vek, IV. 1, 52, 105.) 

G. Götzinger: Geologische Studien im subbeskidischen Vorlande. (Jahrb. 
d. Geol. R. A. in Wien. 1.) 

F. BartoneC: Über einen Fundpunkt des marinen Miocäns im Sudetenge- 
birge. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 213 — 215.) 
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SCHRIFTTUM. 


185. 1911, 

186. 1912, 

187. 1914, 

188. 1917, 

189. 1922, 

190. 1924, 

191. 1924, 

192. 1926, 


H. Beck: Die tektonischen Verhältnisse der beskidischen Oberkreideabla- 
gerungen im nordöstlichen Mähren. (Jahrb. d. Geol. d. R. A. in Wien, 
711.) 

F. BartoneC: Über die weitere Umgebung des mähr.-schles. polnischen 
Kohlenbeckens. (Österr. Zeitschr. f. d. Berg- u. Hüttenwesen. 185, 203, 
221 .) 

H. Hassinger: Die Mährische Pforte und ihre benachbarten Landschaften. 
(Handbuch der geographischen Ges. in Wien.) 

W. Petraschek: Knollensteine auf dem Niederen Gesenke und ihre Be- 
deutung für die alttertiäre Oberfläche. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in 
Wien. 256 — 264.) 

A. Rzehak: Das mährische Tertiär. (Stät. geolog. üstav, Prag.) 

H. Schön: Eiszeitspuren im Altvater-Gebirge. (Altvater-Freiwaldau, 12.) 

J. Prochäzka u. Jar. J. Jahn: Denudacni relikt miocenovy v Bruntälu ve 
Slezsku. Z poznämek zemreleho Dr. Jos. Prochäzky sestavil Jar. J. Jahn. 
(Casopis Mor. musea zemskeho, Jahrg. XIV. 308.) 

H. Jedlitschka: Die miocänen Mergel bei Wagstadt. (Das Kuhländchen, 
Neutitschein ; 40.) 

Siehe auch: H. Jedlitschka, 506. 


193. 1852, 

194. 1852, 

195. 1852, 

196. 1855. 

197. 1857, 

198. 1857/58, 

199. 1858, 

200. 1858, 

201. 1858. 

202. 1858, 

203. 1858, 

204. 1852, 


I. c) BASALTE. 

E. Urban: Das Vorkommen des Basaltes bei Ottendorf nächst Troppau. 
(Lotos, Prag. 102.) 

J. V. Melion: Die Basaltberge in den Sudeten. (Lotos, Prag. 57.) 

Kuh: Basalt bei Kätscher. (Zeitschr. d. Deutschen Geol. Ges. 288.) 

E. Urban: Über Basalt in Schlesien. (Abh. d. Geol. R. A. in Wien. 
312—314.) 

Richthofen u. Hochstetter: Ergebnisse der Untersuchung eines Ganges 
von eruptivem Gestein in der Freiherrl. Rothschild’schen Grube zu Hru- 
schau. (Abh. d. Geol. R. A. in Wien. 162.) 

Tschermak: Über die Basaltberge zwischen Freudenthal und Hof in Mäh- 
ren. (Verh. d. Geol. R. A. in Wien, 1857, 760; 1858, 50.) 

Jeittei.es: Über den Köhlerberg bei Freudenthal in Schlesien. (Neues 
Jahrb. f. Min. etc. 548, 810.) 

L. H. Jeitteles: Notiz über das Vorkommen vulkanischer Gesteine bei 
Troppau. (Jahresbericht der Staatsoberrealschule in Troppau. 83 — 86.) 

F. J. Schmidt: Uber die erloschenen Vukane Mährens. (Jahrb. d. Geol. 
R. A. in Wien, 1 — 16.) 

Jeitteles: Erloschene Vulkane an der mähr.-schles. Grenze. (Verhandlg. 
d. Geol. R. A. in Wien, 35.) 

Zulkowsky : Über die chemische Zusammensetzung der Lapilli vom Köh- 
lerberg. (Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. in Wien.) 

Lipold: Bericht über das Auftreten von Basalt und Koks am Franzschacht 
in Oderfurt. (Sitzungsber. d. Geolog. Staatsanstalt in Wien, XII, V, 
19—20.) 
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205. 1864, 

206. 1873, 

207. 1881, 

208. 1882, 

209. 1883, 

210. 1899, 

211. 1906, 

212. 1906, 

213. 1909, 

214. 1907, 

215. 1908, 

216. 1909, 

217. 1924, 

218. 1924, 


219. 1847, 

220. 1849, 

221. 1852, 

222. 1863, 

223. 1876 

224. 1883, 

225. 1883, 


U. FOSSILFÜHRUNG D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 

V. J. Melion: Die Basaltberge zwischen Hof u. Freudenthal im Mähr.- 
Schles. Gesenke. (Lotos, Prag, 147.) 

J. Niedzwiedski-Andree : Basaltvorkomnisse im Mähr.-Ostrauer Steinkoh- 
lenbecken. (Jahrb. d. Geol. R. A. in Wien, 283 — 288.) 

A. SlGMUND: Der Steinberg bei Ottendorf im Troppauer Bezirk. (Jahrb. 
d. Geol. R. A. in Wien, 210—218.) 

R. Scharizer: Der Basalt von Ottendorf in Österr. Schlesien. (Jahrb. der 
Geol. R. A. in Wien, 471 — 498.) 

A. Makovsky: Die erloschenen Vulkane Nordmährens und Österr. Schle- 
siens. (XXI. Bd. d. Verhandlg. d. naturf. Vereins in Brünn, 83.) 

R. Lucerna: Das Alter der Vulkane des Gesenkes. (Verhandlg. d. naturf. 
Vereins in Brünn, XLVIII.) 

A. Schierl: Beitrag zur Kenntnis des Ostrauer Basaltes. (23. Jahresber. d. 

Deutschen Landes-Oberrealschule in Mähr. Ostrau.) 

Jar. J. Jahn: Über die erloschenen Vulkane bei Freudenthal in Schlesien. 

(Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 113 — 124.) 

Jar. J. Jahn: Über das quartäre Alter der Basalteruptionen im mähr.- 
schles. Niederen Gesenke. (Sitzungsber. d. Akad. in Wien, math.-nat. 
KL, 1777 bis 1821.) 

K. Jüttner: Die Basaltergüsse der Gegend von Freudenthal in Schlesien. 
(Zeitschrift d. Mähr. Landesmuseums in Brünn, 183 — 219.) 

K. Jüttner: Zur Bildungsgeschichte der mähr. -schles. Basaltberge. (Ver- 
handlungen d. Geol. R. A. in Wien, 362 — 364.) 

Jar. J. Jahn: Über die Altersfrage der sudetischen Basalteruptionen. (Sitz.- 
Ber. d. Akad. d. Wiss. in Wien, math.-nat. KL, 1 — 9.) 

J. Marx: Der Rautenberg in geologischer Beziehung. (Die Heimat, Troppau, 
30, 40.) 

J. Marx: Der Raaser Stein. (Freudenthaler Ländchen.) 

Siehe auch : 

J. Melion, 7. — H. Wilschowitz, 146. 

D. Stur, 331a, S. 337 — 433. — J. Folprecht, 158. 


II. ERZE UND NUTZBARE MINERALIEN. 

Höninger: Der alte Bergbau bei Zuckmantel. (Haidinger Berichte; Bd. 2.) 
Hönincer: Beschreibung des Goldbergwerkes nächst Zuckmantel und Ober- 
grund. (Jahrb. f. Berg- u. Hüttenw. ; Wien.) 

J. V. Melion: Der Eisenerzbergbau in den mähr.-schles. Sudeten. (Klein- 
Mohrau.) (Lotos, Prag 106 — 114.) 

Wolf: Eisenstein und Kulmschichten bei Spachendorf (v. Leonh. und Br. 
Jahrb. 342.). 

Höninger: Der Goldbergbau am Querberge bei Zuckmantel. (Zeitschr. für 
Berg- u. Hüttenw.) 

Ernst: Die gold- u. kupferhältigen Kiese. (Ost. Zeitschr. für Berg- und 
Hüttenwesen.) 

J. Lowag: Obergrund und seine Bergwerke. (Altvater Freiwaldau.) 
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SCHRIFTTUM. 


226. 1885, 

227. 1886, 

228. 1887, 

229. 1888, 

230. 1888, 

231. 1890, 

232. 1891, 

233. 1894, 

234. 1894, 

235. 1894, 

236. 1894, 

237. 1894, 

238. 1895, 

239. 1895, 

240. 1895, 

241. 1895, 

242. 1895, 

243. 1895, 

244. 1896, 

245. 1897, 

246. 1897, 

247. 1897, 

248. 1898, 

249. 1898, 

250. 1898, 

251. 1898, 


B. Kosmann: Der Goldbergbau an der Goldkoppe bei Freiwaldau. (63. Jah- 
resbericht d. schles. Ges. 151.) 

F. Freyn: Über mährische und schlesische Mineralfundorte. (Verhandlun- 
gen der Geol. R. A. in Wien. 399.) 

Kupido: Die Wiederaufnahme des mährischen Blei-Silber-Bergbaues. (Neu- 
titscheiner Volkszeitung, Nr. 45 u. 46.) 

J. V. Melion: Gold. (Altvater 1888, Notizblatt der Hist. Staat. Sektion der 
k. k. Ackerbaugesellschaft.) 

Iwan: Über den Goldbergbau bei Freiwaldau. (Öst. Zeitschr. f. Berg- u. 
Hüttenwesen; 68, 77.) 

Rainer: Die goldhaltigen Lagerstätten bei Dürrseifen. (Öst. Zeitschr. für 
Berg- u. Hüttenwesen; 107.) 

A. Arti.: Der Altendorf-Bernhauer Bleisilberbergbau. (Österr. Zeitschr. f. 
d. Berg- u. Hüttenwesen, 185; Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 194.) 

F. Kretschmer: Die Eisensteinbergbaue bei Bennisch. (Jahrbuch der Geol. 
R. A. in Wien. 283.) 

J. Lowac: Die alten Goldbergwerke. (Glück-auf.) 

J. Lowac : Goldquarzvorkommen bei Freiwaldau. (Glück-auf.) 

J. Lowac: Die alten Goldbergbaue in Herrschaft Freudenthal. (Glück-auf.) 
J. Melion: Der Goldbergbau Schlesiens. (Notizenblatt d. hist. Statist. 

Sektion d. k. k. mähr.-schles. Ges.; Brünn.) 

J. Melion: Der gegenwärtige Goldbergbau Schlesiens. (Mitteilungen des 
Naturw. Vereins in Troppau.) 

J. Lowac: Das Erzvorkommen bei Karlsbrunn in Österr. Schlesien. (Glück 
auf, 739.) 

J. Lowac: Die Goldquarzvorkommen bei Einsiedel in Österr. Schlesien. 
(Glück auf, Nr. 16 u. 17.) 

J. Lowac: Die Goldseifenwerke des Altvatergebirges. (Glück auf. 1351 bis 
1353.) 

J. Lowac: Der Bleisilberbergbau in Gerlsdorf. (Neutitscheiner Volkszei- 
tung, Nr. 8.) 

Ugwitz: Zur Geschichte des Bergbaues im Kuhländchen. (Neutitscheiner 
Volkszeitung, Nr. 85 u. 86.) 

A. Rzehak: Das Goldvorkommen bei Einsiedel. (Mitteil. d. Sect. f. Naturk. 
d. Österr. Touristen-Club ; Wien.) 

G. GÜRICH: Über die Goldlagerstätten bei Würbenthal in Österr. Schlesien. 
(Schles. Ges. f. Vaterl . Cult. Sitzung d. naturw. Sektion v. 3. III. 1897.) 

Kuntze: Gold in Schlesien. (Glaser: Annalen f. Gewerbe u. Bauwesen.) 
J. V. Melion : Übersicht der Mineralien und Gesteinsarten von Österreich. 

Schlesiens. (Mitteilg. d. Naturw. Vereines in Troppau. 149 — 160.) 

A. Pelikan: Uber die Schalsteinformation in Mähren und Schlesien. 

(Sitzungsbericht d. Akademie der Wissenschaften in WieTi. 597 — 608.) 
J. Lowac: Das Gold-, Bleiglanz- und Eisenvorkommen bei Bergstadt in 
Mähren. (Montanzeitung, Graz. 129.) 

J. Lowac: Die Magneteisenerzgruben „Tobias und Melchior” bei Nieder- 
grund und Zuckmantel in Österr. Schlesien. (Montanzeitung, Graz. 427.) 
J. Lowac: Über goldführende Quarzgänge. (Montanzeitung, Graz.) 


13 



DIE GEOLOGIE U. FOSSILFÜHRUNG D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 


252. 1898, 

253. 1898, 

254. 1898, 

255. 1899, 

256. 1900, 

257. 1900, 

258. 1900, 

259. 1901, 

260. 1901, 

261. 1901, 

262. 1901, 

263. 1901/02 

264. 1902, 

265. 1902, 

266. 1902, 

267. 1902, 

268. 1902, 

269. 1902, 

270. 1903, 


J. V. Melion: Der Goldbergbau bei Ludwigsthal-Würbenthal in Österreich. 
Schlesien. (Montanzeitung, Graz. 83.) 

J. V. Melion: Der Goldbergbau zu Dürrseifen. (Montanzeitung, Graz. 2.) 

J. V. Melion: Der mährisch-schlesische Goldbergbau. (Montanzeitung, 
Graz. 384.) 

J. Lowag: Das Goldvorkommen bei Neu-Vogelseifen in Schlesien. (Mon- 
tanzeitung, Graz. 8.) 

J. Lowag: Das Eisensteinvorkommen im nördlichen Mähren und Österr. 
Schlesien. (Montanzeitung, Graz. 387 — 399.) 

V. Neuwirth : Uber einige interessante, zum Teil neue Mineralvorkommen 
im Hohen Gesenke. (Verhandlg. d. Naturf. Vereins Brünn. 275.) 

V. Neuwirth : Die wichtigsten Mineralvorkommen im Gebiete des Hohen 
Gesenkes. (Jahresber. d. Landesoberrealschule in Göding. 1 — 55.) 

J. Lowag: Das Goldvorkommen am Hohenberg und Ölberg bei Würbenthal 
und Engelsberg in Österr. Schlesien. (Österr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüt- 
tenwesen. 414 — 417 u. 431 — 434.) 

J. Lowag: Der Eisensteinbergbau und die Eisenwerke auf der Herrschaft 
Freudenthal in Österr. Schlesien. (Montanzeitung, Graz. 143 — 146.) 

J. V. Melion: Der Eisensteinbergbau in den Sudeten seit Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. (Mitteilungen d. Naturw. Vereines in Troppau. 261.) 

J. Lowag: Die Eisenerzvorkommen und die ehemalige Eisenerzerzeugung 
bei Römerstadt in Mähren. (Österr. Zeitschr. f. d. Berg- u. Hüttenwesen. 
129—133.) 

J. Lowag: Die Bergwerke am Alt-Hackelsberg bei Zuckmantel. (Montan- 
zeitung, Graz 1901, 609 — 610, u. 1902, 1 u. 2.) 

J. V. Melion: Ein Rückblick auf die Goldbergbaue in Dürrseifen und auf 
jene zu Ludwigsthal-Würbenthal. (Montanzeitung, Graz. Nr. 22. 
509—511.) 

J. Lowag: Die Goldseifen des Oppagebietes in Österr. Schlesien. (Berg- 
u. Hüttenmänn. Zeitung. 329 — 333.) 

J. Lowag: Das Bergwerk „Blauer Stollen” bei Zuckmantel. (Montanzeitung, 
Graz, 417 — 418.) 

J. V. Melion : Der Erzreichtum des schlesischen Gebirgzuges zwischen 
Klein-Mohrau-Karlsbrunn-Ludwigsthal, Würbenthal, Engelsberg-Dürrsei- 
fen u. a. bemerkenswerte Mineralien der nächsten Umgebung. (Montan- 
zeitung, Graz. 131 — 134.) 

J. Lowag: Die Gebirgsformation und das Vorkommen von technisch wich- 
tigen Mineralien in Mähren und Österr. Schlesien. (Bergmann, Dres- 
den. 101, 113, 125, 133, 145, 153, 161, 171, 181, 193, 201, 209.) 

J. Lowag: Die Diorite des Altvatergebirges mit Bezug auf die goldführen- 
den Quarzgänge des Unterdevons. (Berg- u. Hüttenmänn. Zeitung, 
Leipzig.) 

J. Lowag: Die unterdevonischen Chloritschiefer des Altvatergebirges und 
deren Eisenerzlagerstätten. (Berg- u. Hüttenmänn. Zeitschr., Leipzig. 
277—280.) 
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271. 1903, 

272. 1903, 

273. 1903, 

274. 1904, 

275. 1905, 

276. 1905, 

277. 1905, 

278. 1906, 

279. 1906/09, 

280. 1906, 

281. 1906, 

282. 1907. 

283. 1908, 

284. 1911, 

285. 1915, 

286. 1917, 

287. 1917, 

288. 1920, 

289. 1921/22, 

290. 1906, 

291. 1921, 


J. Lowag: Das Glimmerschiefergebiet der Goldkoppe bei Freiwaldau und 
die darin aufsetzenden Goldquarzgänge. (Berg- u. Hüttenmänn. Zeit., 
Leipzig. 649.) 

K. Schirmeisen: Systematisches Verzeichnis der mähr.-schles. Mineralien 
und deren Fundorte. (5. Bericht des Vereins für Naturk. in Brünn. 
27—92.) 

J. V. Melion: Über das Vorkommen von Cronstedtit bei Zuckmantel in 
Schlesien. (Landw. Zeitschr. f. Österr. Schlesien, Troppau. 337.) 

Pohluska: Der Goldbergbau in Mähren und Schlesien. (Neutitscheiner 
Volkszeitung, Nr. 104.) 

F. Kretschmer: Neues Vorkommen von Manganerz bei Sternberg in Mäh- 
ren. (Österr. Zeitschr. f. d. Berg- u. Hüttenwesen. 507.) 

J. Lowag : Der Bleierzbergbau bei Altendorf -Bernhau in Mähren. (Glück 
auf. 913—915.) 

J. Lowag: Das Erzvorkommen der Bleiglanzgrube „Gabe Gottes” bei Neu- 
dorf in der Nähe von Römerstadt in Mähren. (Glück auf. 1148 — 1149.) 

H. Laus: Die nutzbringenden Mineralien und Gesteine der Markgrafschaft 
Mähren und des Herzogtums Schlesien; mit einer geologischen Über- 
sichtskarte. (Brünn.) 

V. Neuwitrh : Die paragenetischen Verhältnisse der Mineralien im Amphi- 
bolitgebiet von Zöptau. (Zeitschr. d. Mähr. Landesmuseum, 1906; Zeit- 
schr. f. Kristallogr., 1909. 307.) 

F. Kretschmer: Leptochlorite der mährisch-schlesischen Schalsteinfor- 
mation. (Centralblatt f. Min. etc. 293 — 311.) 

A. Sachs: Die Bodenschätze Schlesiens. Erze, Kohlen, nutzbare Gesteine. 
(Bei den einzelnen Kapiteln sind Literaturverzeichnisse.) 

J. Lowag: Die krystallinischen Schiefer und Massengesteine des Altvater- 
gebirges und deren Mineralienlagerstätten. (Grazer Montanzeit. 118.) 

Schulig: Meine Heimat, das Kuhländchen. (Neutitschein.) 

J. Lowag: Der Gold-, Silbererzbergbau Österr. Schlesiens. (Montanzeitung, 
Graz. 2 — 4.) 

J. Lowag: Geschichte des Bergbaues. (Mont. Rundschau. 10, 43, 74, 112, 
142, 173.) 

F. Kretschmer: Die erzführende Diabas- und Schalsteinzone Sternberg- 
Bennisch. (Preuß. Geol. L. A. in Berlin. Lagerstättenarchiv.) 

Jar. J. Jahn: Pametni spis o minerälnim bohatstvi Moravy. (Verlag des 
Mähr. Landesausschusses in Brünn.) 

F. Bartonec: O hornictvi a uzitecnych nerostech Slezska. (Horn. Vestnik.) 

F. Slavik: O zeleznych rudäch v krystalickych bridlicich slezskeho Jese- 
niku. (Sbornik stätniho geol. üstavu v Praze, Bd. 2, Teil II. 219 — 235.) 

J. Lowag: Der Goldbergbau in Dürrseifen. (Altvater Nr. 11 u. 12.) 

B. Macha: Vyskyt zlata na Opavsku. (Sbornik Prirodoved. spol. v Mor. 
Ostrave; 73 — 105.) 

Siehe auch: C. v. Camerlander, 47. K. Patteisky, 117, 158. J. Lowag, 481, 
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292. 1720, 

293. 1820, 

294. 1820/1838, 


295. 1822. 

296. 1828, 

297. 1828/1838, 

298. 1831/1837, 

299. 1836, 


300. 1841/1846, 

301. 1843, 

302. 1843, 

303. 1845, 

304. 1847, 

305. 1846/1851, 


306. 1848/1849 

307. 1850, 

308. 1850/1856, 

309. 1852, 

310. 1853, 

311 . 1854 , 

312. 1865, 

313. 1860, 

314. 1861, 

315. 1862, 


III. FLORA. 

Volkmann : Silesia subteranea. 

E. F. v. Schlotheim: Die Petrefaktenkunde. (Gotha.) 

C. v. Sternberg: Versuch einer geognostisch-botanischen Darstellung der 
Flora der Vorwelt. (Leipzig und Prag; Heft 1, 1820; Heft 2, 1821; 
Heft 3, 1823; Heft 4, 1825; Heft 5 und 6, 1833; Heft 7 bearbeitet von 
Presl 1838; Heft 8 bearbeitet von Corda 1838.) 

A. Brongniart: Sur la classif. et la distribution des veget. foss. (Mem. 

du Museum d’Hist. nat. Paris, Band VIII.) 

A. Brongniart: Prodrome d’une hist, des veget. fossiles. (Paris.) 

A. Brongniart: Histoire des vegetaux fossiles. (Paris; Teil I, 1828 und 
1837; Teil II, 1837—1838.) 

Lindley u. Hutton: The fossil flora of Great-Britain. (London.) 

H. R. Goeppert: Die fossilen Farnkräuter. (Verhandlungen der Kaiserl. 
Leop. Carol. Akademie der Naturforscher; Suppl. zu Band XVII; 
Breslau und Bonn.) 

H. R. Goeppert: Die Gattungen der fossilen Pflanzen. (Lief. I — VI.) 

F. A. Roemer: Die Versteinerungen des Harzgebirges. (Palaeontogra- 
phica.) 

Portlock : Report on the Geologie of the County of Londonderry etc. 
(Dublin und London.) 

F. Uncer: Synopsis plantarum fossilium. (Lipsiae.) 

H. R. Goeppert: (In Leonh. u. Bronns neues Jahrb.) 

H. R. Goeppert: Über die fossile Flora der Grauwacke oder des Über- 
gangsgebirges besonders in Schlesien. (Übers, d. Arb. Schles. Ges. 1846. 
178 — 184; Neues Jahrb. f. Min. etc. 1847, 675 — 687; Zeitschr. d. Deut- 
schen Geol. Ges. 1851, 185.) 

Bronn: Index palaeontologicus oder Übersicht der bis jetzt bekannten 
fossilen Organismen. (Stuttgart.) 

F. Unger: Genera et species plantarum. (Vindobonae.) 

G. v. Sandberger: Die Versteinerungen des rheinischen Schichtensystemes 
in Nassau. (Wiesbaden.) 

H. R. Goeppert: Fossile Flora des Ubergangsgebirges. (Nov. act. acad. 
Leop. Car. nat. cur. Suppl. Vol. XXII. 54 — 73.) 

H. B. Geinitz: Die Versteinerungen der Grauwackenformation in Sach- 
sen u. s. w. 

H. B. Geinitz: Darstellung der Flora des Hainichen-Ebersdorfer und des 
Flöhaer Kohlenbassins. 

Richter und Unger: Beiträge zur Palaeontologie des Thüringerwaldes. 
H. R. Goeppert: Uber die Flora der silurischen, der devonischen und der 
unteren Kohlenformation. (Nov. act. Acad. Leop. Car. Nat. sur. Suppl. 
Vol. XXVII, 425—606.) 

Bunbury: The Geologie of the Neighboorhood of Edinburgh. (Mem. Geol. 
Survey. S. 144.) 

Kochlin-Schlumberger und Schimper: Le terrain de transition des Vos- 
ges. (W. Ph. Schimper, Les vegetaux fossiles du terrain de transition.) 
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316. 1864, 

317. 1865, 

318. 1865, 

319. 1869/1874, 

320. 1869, 


321. 1870, 

322. 1873. 


323. 1784, 


324. 1874, 

325. 1874, 

326. 1875, 

327. 1875, 

328. 1876, 

329. 1876, 

330. 1877, 

331. 1877, 

1878, 

332. 1879/1890 

333. 1880, 

334. 1882, 


Richter: Der Culm von Thüringen. (Zeitschr. des Deut. Geol. Ges. XVI. 1 

0. Feistmantel: Verst. d. böhm. Steinkohlengebirges. (Paläontographica 
23, Heft 1, T. 1.) 

C. v. Ettingshausen: Die fossile Flora des mähr.-schles. Dachschiefers. 
(Denkschriften d. Akad. d. Wiss. in Wien. 78 — 116.) 

W. Ph. Schimper: Traite de paleontologie vegetale. Bd. 1 (mit Atlas). 

R. Ludwig: Fossile Pflanzenreste aus der paläontolithischen Formation 
der Umgebung von Dillenburg, Bildenkopf und Friedberg aus dem 
Saalfeldischen. (Palaeontographica XVII/3, S. 105 — 128, Taf. XVIII 
bis XXVIII.) 

0. Heer: Fossile Flora der Bäreninsel. (Kongliga svenska Vetenskaps 
Akad. Handlingar.) 

0. Feistmantel: Das Kohlenkalkvorkommen von Rothwaltersdorf in der 
Grafschaft Glatz. (Zeitschrift der Deutsch. Geol. Ges.; XXV. Band; 
463—551, Taf. XIV— XVII.) 

A. G. Suckow: Beschreibung einiger merkwürdiger Abdrücke von der Art 
der sogenannten Calamiten. (Acta Historie et Commentationes Acad. 
electoralis scientiarum et elegantaerium literarum Theodoro-Palatinae. 
Physicum, Mannheim. S. 355.) 

R. Helmhacker: Einige Beiträge zur Kenntnis der Flora des Südrandes 
der oberschlesisch-polnischen Steinkohlenformation. (Berg- u. Hütten- 
männ. Jahrb., Leoben und Pribram; 23 — 97, Taf. II., III.) 

O. Feistmantel: Beiträge zur Kenntnis der Equiseten des Kohlengebirges. 
(Neues Jahrbuch für Min. etc.; 365.) 

Andrews: Desc. of fossil plants from the lower carboniferous strata of 
Ohio. (Ohio Geol. Report II.) 

D. Stur: Die Culmflora des mährisch-schlesischen Dachschiefers. (Ab- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 1 — 103. Tafel 1 — 17.) 

E. Weiss: Steinkohlen-Calamarien I. (Abhandlungen zur Geol. Spez. Karte 
von Preußen und den Thüringischen Staaten. ) 

O. Heer: Beiträge zur fossilen Flora Spitzbergens. (Abhandlungen der kgl. 
schwedischen Akademie der Wissenschaften, Band 1, Nr. 5.) 

Grand’Eury : Flore carbonifere du departement de la Loire et du centre 
de la France. (Mit Atlas.) 

D. Stur: Die Culmflora der Ostrauer und W'aldenburger Schichten. (Ab- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien. 107—472. Tafel XVIII— XLIV.) 

D. Stur: Vorlage der Culmflora der Ostrauer- und Waldenburger Schich- 
ten. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien. 38 — 45.) 

W. Ph. Schimper und A. Schenk: In Zittel, Handbuch der Palaeontologie, 
II. Abtlg. Palaeophytologie. 

A. Rothpletz: Die Flora und Fauna der Culmformation bei Hainichen in 
Sachsen. (II. Beilage des Bot. Zentral-Blattes, Taf. I — III.) 

A. Schütze: Geognostische Darstellung des mittelschlesisch-böhmischen 
Steinkohlenbeckens. (Abhandlungen zur geol. Spez. -Karte von Preußen. 
Band 3, Heft 4.) 
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335. 1883, 

336. 1883, 

337. 1883, 

338. 1883/1884, 

339. 1884, 

340. 1886, 

341. 1888, 

342. 1888, 

343. 1889, 

344. 1890, 

345. 1893/1894, 

346. 1894, 

347. 1896, 

348. 1897, 

349. 1897, 

350. 1897, 

351. 1898, 

352. 1899, 

353. 1899, 

354. 1899, 

355. 1901, 


R. Kidston: Report on fossil plants, collected by the Geol. Survey of Scot- 
land in Eskadale and Liddesdale. (Transactions of the Royal Soc. of 
Edinburgh, Band XXX, 531—550, Taf. XXX— XXXII.) 

D. Stur: Zur Morphologie und Systematik der Culm- und Carbonfarne. 
(Sitzungsber. d. Akad. der Wissenschaften in Wien, math.-nat. CI.) 

E. WEISS: Beitrag zur Culmflora von Thüringen. (Jahrb. d. Geol. L. A. in 
Berlin; 81—100. Taf. XI— XV.) 

J. T. Sterzel: Über die Flora und das geologische Alter der Culm-Forma- 
tion von Chemnitz-Hainichen. (9. Bericht der naturw. Ges. zu Chemnitz.) 

E. WEISS: Steinkohlen-Calamarien II. (Abhandlungen zur geol. Spez.-Karte 
von Preußen und den thüringischen Staaten.) 

R. Kidston: Catalogue of the palaezoic plants in the departement of geo- 
logy and palaeontologie. (British Museum.) 

R. Zeiller: Bassin houil. de Valenciennes. (Description de la flore fossile. 
(Etudes Cites Min. France.) 

Toula: Die Steinkohlen. 

R. Kidston : On some fossil plants from Teilia Quary, Gwaenysor, near 
Prestatyn, Flintshire. (Transactions of the Royal Phys. Soc. of Edin- 
burgh; 419 — 428. Taf. I. u. II.) 

F. v. Sandberger: Uber Steinkohlenformation und Rotliegendes im 
Schwarzwald und deren Floren. (Jahrbuch d. Geol. R. A. in Wien; 
77—102.) 

R. Kidston: On the varios divisions of British carboniferous rocks as 
determined by their flors. (Proc. of the Royal Phys. Soc. of Edinburgh; 
183—257.) 

A. G. Nathorst: Zur palaeozoischen Flora der arktischen Zone. (Ab- 
handlungen d. kgl. schwedischen Akademie d. Wissensch. Bd. 26, Nr. 4.) 

H. Potonie: Floristische Gliederung des deutschen Carbon und Perm. 
(Abhandlungen der Geol. L. A. in Berlin, N. F. Heft 21.) 

v. Fritsch: Pflanzenreste aus Thüringer Culmdachschiefer. (Zeitschr. für 
Naturwiss. Band 70; 79 — 102.) 

C. F. Ley : Beiträge zur Kenntnis des Palaeozoikums der Umgegend von 
Hof a. d. Saale. (Zeitschrift d. Deutschen Geol. Ges. Bd. 49; 504 — 560, 
Taf. XVII— XVIII.) 

Rzehak: Zur fossilen Fauna der mährisch-schlesischen Culmformation. 
(Mitteilungen des naturwiss. Vereins in Troppau, 90). 

v. Kerner: Neuer Pflanzenfund im mähr.-schles. Dachschiefergebiet. (Ver- 
handlg. d. Geol. R. A. in Wien, 333 — 335.) 

H. Potonie: Lehrbuch der Pflanzenpalaeontologie. 

R. Zeiller: Etüde sur la flore fossile du bassin houil ler d’Heraclee. 
(Mem. Soc. Geol. France; Paleontologie.) 

A. Hofmann und F. Ryba: Leitpflanzen der palaeozoischen Steinkohlen- 
abteilungen in Mitteleuropa. (Prag.) 

A. Vaffier: Etüde geologique et paleontologique du carbonifere inferieur 
du Mäconnais. 
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356. 1901, 

357. 1903, 

358. 1903/1913, 

359. 1903, 

360. 1903, 

361. 1904, 

362. 1905, 

363. 1906, 

364. 1906, 

365. 1906, 

366. 1907, 

367. 1908, 

368. 1908, 

369. 1910, 

370. 1910, 

371. 1911, 

372. 1911, 

373. 1913, 

374. 1913, 

375. 1914, 


J. T. Sterzel: Palaeontologischer Charakter d. Steinkohlenformation und 
d. Rothl. von Zwickau. (Erläuterungen z. geol. Spez. -Karte d. Königr. 
Sachsen, Sekt. Zwickau.) 

J. T. Sterzel: Mitteilungen aus der naturwissenschaftlichen Sammlung 
der Stadt Chemnitz. (15. Bericht d. naturw. Gesellschaft zu Chemnitz.) 
H. Potonie: Abbildungen und Beschreibungen fossiler Pflanzenreste. 

(Lief. 1 — 9; herausgegeben v. d. Geol. L. A. in Berlin.) 

A. Geikie : Textbook of geology. 

R. Kidston: Fossil plants of the carboniferous rocks of Canonbie, Dum- 
frisshire and of parts of Cumberland and Northumberland. (Trans- 
actions of the Royal Phys. Soc. of Edinburgh.) 

Hostinek u. Spitzner: Kulmovä flora od Koberic na Prostejovsku. (Vest- 
nik Prirod. klubu v Prostejove.) 

M. Zalessky: Pflanzenreste aus dem Unterkarbon des Usta Bassins. 
(Petersbourg.) 

A. Renier: Les Lepidophloios du houiller inferieur beige. (Annales de la 
Societe scientifique de Bruxelles. Taf. XXX.) 

A. Renier: Sur la flore du terrain houiller inferieur de Baudour. (Comptes 
Rendus Ac. Sc. Paris.) 

A. Renier: La flore du terrain houiller sans houille (H la) dans le bassins 
du Couchent de Mons. (Annales de la Soc. geologique de Belgique, 
Bd. XXXVIII; 153—161.) 

J. T. Sterzel: Die Carbon- und Rotliegendfloren im Großherzogtum Baden. 

(Mitteil. d. Großherz. Badischen Geol. L. A.; 347 — 892. Taf. XIV. bis 
LXVIII.) 

F. Behrend: Über einige Carbonfarne aus der Familie der Sphenopteriden. 

(Jahrb. d. Geol. L. A. in Berlin; 645 — 693, Taf. 17 — 18.) 

A. Renier: Note sur la flore de l’assise moyenne H lb de l’etage inferieur 
du terrain houiller. (Annales de la Societe geologique de Belgique; 
XXXV. Bulletin; 116—124.) 

A. Renier: Documents pour l’etude de la paleontologie du terrain houiller. 
(Tafeln 1 — 118; Lüttich.) 

v. Kerner: Über einige Neuerwerbungen von Karbonpflanzen für das Mu- 
seum der Geol. R. A. (Verhandlg. d. Geol. R. A. in Wien, 331 — 332.) 
W. Jongmans: Anleitung zur Bestimmung der Karbonpflanzen Westeuro- 
pas. 1. Band, Thallophyta. 

R. Kidston: Summary of Progress of the Geological Survey of Great- 
Britain for 1910. 

W. Gothan: Die oberschlesische Steinkohlenflora; 1. Teil, Farne und 
farnähnliche Gewächse. (Abhandlg. der preuß. Geol. L. A. in Berlin; 
1—278, 58 Tafeln.) 

W. Gothan: Das oberschlesische Steinkohlenbecken im Vergleiche mit 
anderen Becken Mitteleuropas auf Grund der Steinkohlenfloren. (Glück 
auf, Nr. 35 u. 36, 1366.) 

K. Oberste Brink: Beiträge zur Kenntnis der Farne und farnähnlichen 
Gewächse des Kulms von Europa. (Jahrb. d. Preuß. Geol. L. A. in 
Berlin, 63—163, Taf. 3—7.) 
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376. 1914, 

377. 1914, 

378. 1917, 

379. 1918, 

380. 1920, 

381. 1921, 

382. 1922, 

383. 1922, 

384. 1923, 

385. 1923/25, 

386. 1924, 

387. 1926, 

388. 1927, 

389. 1927, 

390. 1927, 

391. 1927, 


N. Arber: A Revision of the seeds impressions of the British coal mea- 
sures. (Annals of Botany, Bd. XXVIII, Nr. CIX.) 

NathorST: Zur fossilen Flora der Polarländer. Nachtrag zur palaeozoi- 
schen Flora Spitzbergens. (Stockholm.) 

R. Kidston und W. Jongmans: A Monograph of the Calamites of Western 
Europe. (Mededeelingen van de Rijksopsporing van Delfstoffen; s’Gra- 
venhage.) 

J. T. Sterzel: Organische Reste des Kulm und Rotliegenden der Gegend 
von Chemnitz. (Math. phys. Kl. d. königl. sächs. Ges. d. Wiss.; Bd. 
XXXV, Nr. 5.) 

G. Mayas: Funde neuer Pflanzenreste aus dem Kulm von Chemnitz-Borna. 
(20. Bericht d. naturf. Ges. zu Chemnitz; 55.) 

W. Gothan (in H. Potonie) : Lehrbuch der Palaeobotanik. (Verlag Born- 
träger Berlin, 2. Aufl. von Lit. 352.) 

W. Petraschek: Kohlengeologie der österreichischen Teilstaaten. Die 
Kohlenführenden Formationen. (S. 5 — 6; Mont. Rundschau, S. 299 bis 
300.) 

R. Kettner: 0 paleozoickych Sphenophyllech. (Prag.) 

R. Potonie: Die Culmflora von Merzdorf am Bober. (Jahrb. d. preuß. 
Geol. L. A.; 411—425.) 

R. Kidston: Fossil Plants of the Carboniferous Rocks of Gr. Britain. 
(Mem. Geol. Survey, London, 6 Bände.) 

W. Gothan und P. Schlosser: Neue Funde von Pflanzen der älteren 
Steinkohlenzeit auf dem Koßberg bei Plauen im Vogtland. (Verlag 
M. tyeg, Leipzig.) 

J. Walton: Contributions to the knowledge of lower carboniferous plants. 
(Phil, transactions of the royal Soc. of London; Ser. B, Band 215; 
201—224, Taf. 16—17.) 

W. Gothan: Uber einige Kulmpflanzen vom Koßberg bei Plauen. (Ab- 
handlungen d. Sächsischen Geol. Landesamtes.) 

E. Franke: Die Flora des Flözleeren am Südrand des Ruhrbeckens. (Zeit- 
schrift d. Deutschen Geol. Ges. M. b.; 369.) 

W. Gothan: Das Alter der Tanner Grauwacken vom palaeobotanischen 
Standpunkt aus. (Sitzungsberichte d. preuß. Geol. L. A.; 145 — 146.) 

Congres pour l’avancement des etudes de Stratigraphie carbonifere; Heer- 
len 7 — 11. VI. 1927. (Compte Rendu, 1928 redigiert von W. Jongmans, 
Heerlen-Lüttich.) 

a) Diseussion generale. (XXII — XLVIII.) 

b) A. Carpentier: Le carbonifere inferieur du bassin de la Basse Loire. 
Ses rapports avec le westphalien du nord de la France. (135 — 139.) 

c) K. Patteisky: Die Begrenzung der sudetischen Stufe des Steinkohlen- 
gebirges. (493 — 512, Taf. XIII.) 

d) J. Walton: A preliminary account of the lower carboniferous flora 
of North Wales and its relation to the floras of some other parts of 
Europe. (743 — 747.) 

e) M. Faura y Sans: Dinantien. (Der iberischen Halbinsel. 833 — 836.) 
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392. 1928, 

393. 1928, 

394. 1928, 

395. 1928, 


W. Gothan: Uber einige eigentümliche Pflanzenreste aus dem Karbon 
von Flöha in Sachsen. (Ber. d. naturw. Ges. in Chemnitz.) 

W. Gothan: Unsere neueren palaeontologisch-stratigraphischen Arbeiten 
im niederschlesischen Karbon. (Sitzungsberichte d. Preuß. Geol. L. 
A. in Berlin, 3. Heft; 22 — 24.) 

W. Gothan: Über einige Pflanzen aus dem schlesisch-mährischen Dach- 
schiefer. (Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Ver. in Troppau.) 
M. Hirmer: Handbuch der Palaeobotanik. (1927, Verlag R. Oldenbourg.) 
Siehe auch: D. Stur, 25; F. Roemer, 26; H. Potonie, 64, 480; K. Pat- 
teisky, 116, 149, 155, 158; L. Knopp, K. Patteisky, 153, 164; W. 
Gothan, 492. 


IV. FAUNA. 


396. 1812/1829, 

397. 1826/1833, 

398. 1828, 

399. (1815)1828, 

400. 1831, 

401. 1832, 

402. 1836, 

403. 1837, 

404. 1837. 

405. 1839. 

406. 1841, 

407. 1841, 

408. 1842/1844, 

409. 1843, 

410. 1843, 

411. 1839/1843, 

412. 1844, 

413. 1844, 

414. 1847, 

415. 1847, 

416. 1849, 


J. Sowerby: The Mineral Conchology of Great Britain. (I., VI.) 

A. Goldfuss: Petrefacta Germaniae. 

Bronn : Posidonomya Becheri, eine neue fossile Muschel aus der Über- 
gangsperiode. (Zeitschr. f. Min.) 

Fleming: History of Britisch Animais. 

H. v. Meyer: Beiträge zur Petrefactekunde I. (Nova Acta Acad. C. Leop. 
Carol. Band XV.) 

G. Münster (Graf zu) : Über Goniatiten und Planuliten. 

J. Phillips: Illustrations of the Geology of Yorkshire. (London.) 

Beyrich : Beiträge zur Kenntnis der Versteinerungen des rheinischen Üher- 
gangsgebirges. (Berlin.) 

Bronn: Lethaea geognostica. (Stuttgart.) 

L. v. Buch: Über Goniatiten und Clymenien in Schlesien. (Abh. K. Akad. 
Wiss. Berlin.) 

Brown: Description of some New Species of Fossil Shells found chiefly 
in the Vale of Todmorden, Yorkshire. (Trans. Manch. Geol. Soc. B. 1.) 

J. Phillips: Figures and descriptions of the palaezoic fossils of Cornwall, 
Devon and West Somerset. (London.) 

L. DE Köninck: Descriptions des animaux fossiles qui se trouvent dans 
le terrain carbonifere de Belgique. (Ann. Mus. R. Hist. Nat. Belgique.) 

J. E. Portlock: Report on the geology of the county of Londonderry 
and of parts of Tyrone and Fermanagh. (Dublin.) 

F^ A. Roemer: Die Versteinerungen des Harzgebirges. (Hannover.) 

G. Münster (Graf zu): Beiträge zur Petrefaktenkunde. (I-nachgedr. 1843; 
11-1839; III-1840; IV-1841; V-1842.) 

Roemer: Das rheinische Übergangsgebirge. (Hannover.) 

M’Coy: A Synopsis of the Charakters of the Carboniferous Fossils of 
Ireland. 

L. de Köninck: Recherches sur les animaux fossiles. I. Monographie des 
genres Productus et Chonetes. (Lüttich.) 

de Rychholt: Melanges paleontologiques. 

Brown: Illustrations of the Fossil Conchologie of Great Britain and Ire- 
land with Discriptions and Lokalities of all the species. (London.) 
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417. 1850/1856, 

418. 1850/1860, 

419. 1854, 

420. 1855, 

421. 1858/1863, 

422. 1859/1860, 

423. 1859/1861, 

424. 1860, 

425. 1860, 

426. 1861, 

427. 1862, 

428. 1863, 

429. 1863/64, 

430. 1864, 

431. 1866, 

432. 1872, 

433. 1873, 

434. 1874, 

435. 1875, 

436. 1879, 

437. 1882, 

438. 1882, 


G. u. F. Sandberger: Die Versteinerungen des rheinischen Schichtensy- 
stemes in Nassau. (Wiesbaden.) 

F. A. Roemer: Beiträge zur geologischen Kenntnis des nordwestlichen 
Harzgebirges. (Palaeontographica 1852, 1855 u. 1860.) 

P. Semennow: Über die Fossilien des schlesischen Kohlenkalkes. (Zeit- 
schrift der Deutschen Geol. Ges.) 

M’Coy: Systematic Descriptions of the British Palaeozoic Fossils in the 
Geological Museum of the University of Cambridge. (London-Cam- 
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DIE ZUGEHÖRIGKEIT DER MÄHRISCH-SCHLESISCHEN DACHSCHIEFER- UND 
GRAUWACKEN- ZUM OSTSUDETISCH-VARISKISCHEN GEBIRGE. 

Unter dem Namen mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwacken-Formation wer- 
den hier jene Schichtengruppen zusammengefaßt, welche in den östlichen Ausläu- 
fern des Altvatergebirges in Form von Dachschiefern, Grauwackensandsteinen, so- 
wie Konglomeraten entwickelt sind. Sie liegen ober dem Mitteldevon und sind von 
den zum flözführenden Oberkarbon gehörigen Ostrauer Schichten überlagert, so daß 
sie, abgesehen von allenfalls vorhandenen Schichtenlücken vom Oberdevon bis ins 
unterste Oberkarbon reichen. 

Der Ausdruck Dachschiefer- und Grauwackenformation bezieht sich in diesem 
Sinne auf die Art der Ausbildung der Gebirgsschichten, also auf jenen Faziesbegriff, 
der im Unterkarbon als Kulm bezeichnet worden ist und im Mesozoikum so wie 
Tertiär Flysch genannt wird. Der Name Kulm wurde in der letzten Zeit vielfach 
gleichbedeutend mit dem Begriff Unterkarbon gebraucht, obwohl er eigentlich die 
erwähnte Fazies in sich schließt. Er soll nach den zu Heerlen (s. 391) geäußerten 
Ansichten künftig nach Möglichkeit vermieden werden. 

Die hier behandelte Formation bildet nach ihrem Auftreten und ihrer Aus- 
bildung ein untrennbares Ganzes. Sie überschreitet das Unterkarbon sowohl nach 
oben, als auch nach unten hin. Da für sie im Palaeozoikum die dem Flysch gleich- 
wertige Bezeichnung fehlt, wird sie hier, nach den sozusagen ausschließlich vor- 
handenen Gesteinen, als Dachschiefer- und Grauwackenformation benannt. Lieber 
wäre dem Verfasser wohl der einfache Name Grauwackenformation gewesen, aber 
es konnte die an den Dachschiefer angelehnte Benennung nicht übergangen werden, 
weil sie durch die Arbeiten D. Stur’s (s. 327) in die geologisch-palaeontologische 
Weltliteratur Eingang gefunden hat. Immerhin wird im Laufe dieser Arbeit im 
gleichen Sinne gelegentlich die kürzere Form Grauwackenformation gebraucht 
werden. 


*) Es wurde die Einteilung und Anordnung dieser Arbeit so getroffen, daß die Geologie 
vor der Bearbeitung der Fossilführung behandelt erscheint. Dies geschah deshalb, weil bei der 
Beschreibung der fossilen Pflanzen und Tiere stets die Angabe des geologischen Horizontes 
ihrer Fundorte erforderlich ist. 

Es wird hier die Schichtenfolge und die petrografische Beschaffenheit ihrer Gesteine so 
wie die Tektonik beschrieben. Das im IV. Teil begründete Alter der unterschiedenen Schich- 
tengruppen und Horizonte wird in diesem Teil der Arbeit lediglich jeweils kurz vermerkt. 
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Die Dachschiefer- und Grauwackenformation bildet das Liegende des ober- 
schlesischen Flözgebirges. Sie ist mit ihrem Liegenden u. dem hangenden, paralisch 
entwickelten Oberkarbon bezeichnend für die am nördlichen bzw. Außenrand des 
variskischen Gebirgskernes vorhandene Entwicklung des Devons und Karbons. Sie 
gehört zu der das ostsudetische Gebirge kennzeichnenden Ausbildung der Schichten. 
Um ihre Lage regional-geologisch zu kennzeichnen, ist es notwendig auf den Unter- 
schied zwischen den West- und den Ostsudeten hinzuweisen, auf den vor allem Cloos 
(s. 111) und Bederke (s. 120) aufmerksam gemacht haben. 

Niederschlesien und das sich westlich der Linie Boskowitz-Ramsau erstrek- 
kende Moldanubikum (nach Suess, 94) gehören zu den Westsudeten. Die Haupt- 
faltung dieses Teiles der Böhmischen Masse ist nach den Feststellungen Bederkes 
betreffs Niederschlesien (s. 115) nicht variskisch, sondern kaledonisch, denn sie 
ist zur Zeit zwischen dem Silur und Devon erfolgt. Infolge der durch die ältere 
Faltung bedingten Stabilität des Gebirges ist die Ausbildung der Schichten und auch 
die Tektonik hier anders, wie in den im Osten anschließenden und kaledonisch un- 
gefalteten Ostsudeten. Für die Westsudeten bezeichnend ist eine unvollständige Ent- 
wicklung aller jüngeren Formationsglieder. Es transgrediert erst das Oberdevon, das 
Unterkarbon ist geringmächtig und es fehlt zum Teile. Das limnisch entwickelte 
Oberkarbon weist infolge der jüngeren Faltungsphasen Schichtenlücken auf. 

Die Dachschiefer- und Grauwackenformation gehört der ostsudetischen Aus- 
bildung an. Die Ostsudeten nach unserer Auffassung liegen östlich der als Ramsau- 
überschiebung bezeichneten tektonischen Linie, an welcher nach Suess das Moldanu- 
bikum auf das dem Moravikum entsprechende ostsudetische*) Gebirge aufgescho- 
ben ist. Für die Ostsudeten ist die für das variskische Gebirge bzw. die für die nörd- 
liche Saumtiefe desselben bezeichnende Ausbildung der Schichten maßgebend und 
ihr Gebirgsbau ist beherrscht durch die variskischen Faltungsphasen. Das Unter- und 
Mitteldevon beginnt mit der Unterdevon-Transgression und ist rheinisch entwickelt. 
Es ist bretonisch-variskisch gefaltet und diskordant von der mächtigen Dachschiefer- 
und Grauwackenformation überlagert, welcher konkordant die mächtigen Schichten- 
serien des paralisch entwickelten Oberkarbons folgen. Es sind zwischen dem Unter- 
und Oberkarbon wohl gröbere Sedimente vorhanden, welche auf die zu dieser Zeit im 
benachbarten Niederschlesien erfolgte sudetisch-variskische Gebirgsbildung hinwei- 
sen, doch ist keine Diskordanz erkennbar. In ähnlicher Weise ist der Einfluß der 
zwischen dem unteren und mittleren Oberkarbon liegenden erzgebirgisch-variski- 
schen Faltungsphase kenntlich, ohne daß diese aus den Westsudeten bekannte Ge- 
birgsbildung auch die Ostsudeten ergriffen hätte. Die Hauptfaltung der Ostsudeten 
ist zwischen dem mittleren und oberen Oberkarbon erfolgt und demnach als astu- 
risch-variskisch zu bezeichnen. 


*) = moravisch-silesisch nach Suess. 
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F. Kossmat (s. 138) hat die ostsudetische Ausbildung in zwei Teile zerlegt. 
Seine Sudetische Zone umfaßt das Kristallin des Altvatergebirges, während er das 
im Osten anschließende Devon und Karbon zur Rhenoherzynischen Zone rechnet. 

Mit der Abgrenzung zwischen den West- und Ostsudeten hat sich im Bereiche 
des Altvatergebirges letzthin W. Thust (s. 152) befaßt. Er gelangte zu dem Ergeb- 
nis, daß sich diese Grenze (abgesehen von der ins Moldanubische übergreifenden 
„moravisch-silesischen” Schuppe bei Setzdorf) an die im wesentlichen der „Ramsau- 
linie” (nach F. Suess, 94) entsprechende Goldensteiner Überschiebung und sodann 
vom Lehmhübel (bei Lindewiese) an nach Nordwesten hin an den Sudeten-Rand- 
bruch hält. 
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2 . 

DAS LIEGENDE DER DACHSCHIEFER- UND GRAUWACKENFORMATION. 

DAS KRISTALLINISCHE GEBIRGE. 

Die ältesten Gesteine der Ostsudeten sind nach M. Remes und R. Kettner 
(s. 110) die Phyllite, welche in der Gegend von Olmütz bei Celechovice (Rittberg) 
das Unterdevon unterlagern. Auf Grund der Gesteinsbeschaffenheit stellen sie die 
Phyllite der Krizovä Hora (Kote 288 der Spezialkarte) gleich den Grauwacken- 
oder Hohenstädter-Gneisen und sie halten dieselben als wahrscheinlich algonkisch. 
Jünger sind die gleichfalls in der Nähe von Celechovice, südlich von Andlerka, im 
Liegenden des Devons vorhandenen Granite und Gneise. In Olmütz hat ein Bohrloch 
unter den unterdevonischen Quarziten einen Granit festgestellt und ebenso bilden 
bei Krcman (9 km ssö. von Olmütz) grobkörnige Granite mit großen Muskovitblätt- 
chen das Liegende des Unterdevons. 

Das kristallinische Gebirge des Altvaterkammes wurde 1887 bezw. 1892 von 
F. Becke und M. Schuster (siehe 36 u. 50) und letzthin von E. Bederke (s. 120) 
bearbeitet. Das Liegende der unterdevonischen Quarzite bilden Gesteine verschie- 
denen Alters. 

Die Teßgneisgruppe umfaßt im Sinne der angeführten Arbeiten dynamometa- 
morph umgewandelte Sediment- und Eruptivgesteine vordevonischen Alters. Die bei 
Ludwigsthal und Gabel erkennbaren Injektionsverbände zeigen, daß sie zum Teil 
als Eruptiv- und Injektionsgneise aufzufassen sind. Sie sind nach Bederke post- 
devonisch im Zusammenhänge mit den bretonischen und allenfalls den asturisch- 
variskischen Faltungsphasen an der Grenze gegen das Devon rückschreitend in 
Chloritgneis, Phyllitgneis oder Phyllit umgewandelt worden, während das Devon 
selbst, an der Grenze gegen das Gneisgebiet des Altvaters, fortschreitend in kristal- 
linische Gesteine umgewandelt ist, wie es späterhin eingehend dargetan wird. Die an 
der Grenze gegen das Devon vielfach festgestellte Phyllitisierung der Gneise stellt 
keinen geologischen Horizont vor, sondern sie ist die Folge der dortselbst stattge- 
fundenen starken Gebirgsbewegungen und ist als eine Zone stärkster Umwandlung 
am Außenrande des Gneismassivs aufzufassen. 

Anders geartet ist der Kepernik-Gneis. Er steht im InVru-sivkontakt mit den in 
der Nähe des Roten Berg-Passes vorhandenen umgewandelten Devongesteinen. Seine 
Intrusion steht im Zusammenhang mit der bretonisch-variskischen Gebirgsbildung 
und es hat sich der Kepernik-Gneis auf der Abscherungsfläche zwischen den devo- 
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nischen Schichten und derem Liegenden ausgebreitet. Er ist mithin nachdevoni- 
schen Alters. 


DAS UNTER- UND MITTELDEVON. 

Sehr zerstreut sind die vielfachen Notizen über das Devon der Ostsudeten. Eine 
zusammenfassende Beschreibung wurde letzthin durch d. Verfasser (s. 155) geboten. 

Während das böhmische Devon kalkig ausgebildet ist und in den Westsudeten 
erst das Oberdevon über kaledonisch gefaltete ältere Gesteine transgrediert, 
tritt es in den Ostsudeten in der durch die unterdevone Flachseefazies gekennzeich- 
neten rheinischen Entwicklung auf. 

Der Grad der Kristallinität der devonischen Schichten ist sehr verschieden, so 
daß es vielfach schwer fiel, die im Altvatergebirge zum Teil hochkristallinischen 
Devon-Gesteine mit jenen Vorkommen zu identifizieren, die nur halbkristallinisch 
und noch fossilführend sind. Tektonisch gleichgelegene Schichten haben zwar die 
gleichen Geschicke mitgemacht, aber dennoch weisen infolge der verschiedenen Um- 
wandelbarkeit anders geartete Gesteine derselben ein Gefüge von recht ungleicher 
Kristallinität auf. So zeigen z. Beisp. die Einsiedler Kalke ein fast vollkristallini- 
sches Gefüge, während die tektonisch ähnlich gelegenen unterdevonischen Quarzite 
vom Dürren Berg nur Spuren von Kristallinität aufweisen. Da die kristallinischen 
Gesteine des Altvatergebirges keine fossilen Reste mehr erkennen lassen, ist man 
auf Vergleiche mit der Entwicklung der in ihrer Nachbarschaft gelegenen weniger 
kristallinischen Schichten angewiesen, um das Alter einzelner Horizonte in ihnen 
erkennen zu können. Es darf deshalb nicht stören, wenn späterhin in stratigraphi- 
scher Hinsicht auf die Kristallinität der Kalke und Quarzite keine Rücksicht genom- 
men wird, die Schiefer feinen Phylliten gleichgestellt werden und kein Unterschied 
zwischen Diabas- und Schalstein einerseits, bzw. Grünsteinen und Amphiboliten 
anderseits gemacht wird. 


Das Unterdevon. 

Das Unterdevon ist in den Ostsudeten in der gleichen Fazies entwickelt, wie 
diese im rheinischen Schiefergebirge durch das Gedinnien, den Taunusquarzit und 
die Koblenzschichten gekennzeichnet ist. Es transgrediert über ältere, heute kristalli- 
nische Schichten und es wäre möglich, daß seine untersten Horizonte fehlen. 

In der Umgebung von Olmütz beginnt das Unterdevon bei Cele- 
chovice nach M. Remes und R. KettNer mit weißlichgelben bis rosenroten 
Quarzkonglomeraten, deren Gemengteile Korngrößen von V 2 bis 3 cm aufweisen. 
Selten enthalten sie kleine Schieferstückchen. Ihr Zement ist quarzig und führt 
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Glimmerschüppchen. Die Konglomerate werden nach oben zu feinkörnig und san- 
dig bis quarzitisch. Die Aufschlüsse sind dort gering und es sind bisher keine Fos- 
silien bekannt geworden, aber es ergibt sich die Stellung dieser Schichten aus dem 
Umstande, daß sie zweifellos mitteldevonische Kalke unterlagern und auf Graniten 
und Gneisen aufruhen. Ähnlich ausgebildet treten diese Schichten an anderen Ört- 
lichkeiten südwestlich von Olmütz auf. Auch südöstlich dieser Stadt ist das Unter- 
devon bei Krcman sandsteinartig-quarzitisch entwickelt. 

Im Sternberg-Bennischer Zuge devonischer Gesteine tritt nur 
das Mittel- und Oberdevon zutage, während das Unterdevon nirgends aufgeschlos- 
sen ist. 

Eine größere Verbreitung kommt dem Unterdevon im Altvatergebirge zu. 
Es findet sich überall dort, wo westlich von der Grauwackenformation das Devon 
an das kristallinische Gebirge herantritt. Schön aufgeschlossen ist es am Dürren Berg 
(Kote 941) bei Einsiedel bei Würbenthal, wo die Quarzite bald über ihrem Liegen- 
den fossilführend sind. Die untersten Horizonte des Unterdevons und auch die bei 
Olmütz vorhandenen quarzitischen Basiskonglomerate sind am Dürren Berg sowie 
auch an den meisten anderen Örtlichkeiten des Altvatergebirges nicht bekannt. Nur 
bei Dürrseifen (westlich von Engelsberg) und Obergrund (nördlich von Würben- 
thal, außerhalb des Bereiches der Karte) treten nach E. Bederke (s. 120, S. 104) 
geschieferte Unterdevon-Konglomerate mit Gneisgeröllen auf. Zwischen dem Dürren 
Berg und Ludwigsthal bei Würbenthal sind die Quarzite zu unterst grau und sand- 
steinartig und es folgt dann ein weißer gebankter Quarzit, dem Einlagen eines feinen 
schwarzen Phyllites eingeschaltet sind. Am Dürren Berg sind die Quarzite bald ober 
ihrer sandigen Unterlage infolge ihres Eisengehaltes rot gefärbt und es zeigt sich die 
wahre Färbung der weißlichen, oberflächlich ausgelaugten Stücke beim Anschlägen. 
Insbesondere diese Bänke führen die 1865 von Halfar aufgefundene und von 
F. Römer bekannt gemachte Unterdevonfauna (21 u. 26). Frech u. Kampers (96) 
nennen aus diesen Quarziten folgende Vertreter der Unterkoblenzfauna: 

Palaeosolen coslatus Sandb. Leptodomus latus Frech und Kampers. 

Crammysia ovata Sandb. Kochia capulijormis C. Koch. 

Crammysia abbreviata Sandb. 

Hiezu treten nach Kayser (s. 30), bzw. Kecel (s. 95) : 

Spirifer hyslericius Schloth. 

Spirifer Hercyniae Giebel. 

Überdies werden in den genannten Arbeiten noch die im folgenden angeführ- 
ten Versteinerungen angegeben, welche sonst zum Teil im Taunusquarzit und in 
den Siegener Schichten Vorkommen: 
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*Serpulites sp. 

Rhenorenssclaeria slringiceps F. Roemer. 
Tropidoleptus rhenanus Frech. 

Spirifer paradoxus Schloth. (Sp. macro- 
pterus bei Roemer). 

Chonetes sarcinulata. 

Gramrnysia hamiltonensis Goldf. 

Avicula (?) 

Modiomorpha praecedens Beush. 


Pterinea sp. 

Edmondia acultangula F. Roemer. 

Edmondia sp. 

Murchisonia taunica (?) 

Pleurotomaria sp. 

Tentaculites grandis F. Roemer. 

Cyrthoceras (?) sp. 

Homalonotus Roemeri de Kon. (H. crassicauda 
bei Roemer). 


E. Suess erwähnt eine ähnliche, von Forstmeister Peschke aufgefundene Fos- 
silführung von einer 2 km ssw. vom Dürren Berg gelegenen Örtlichkeit des Rau- 
bersteins (s. 94). 

Gegen oben zu schieben sich in den Quarziten phyllitische Einlagen ein, welche 
dieselben immer mehr verunreinigen, so daß sie dann auf manchen geologischen 
Karten nicht mehr als solche ausgeschieden sind. Petrographisch bestehen sie in 
ihren reineren Lagen fast nur aus Quarz. Es reiht sich Quarzkorn an Quarzkorn, 
jedoch nimmt manchmal auch Glimmer an ihrem Aufbau teil und selten fehlt ein 
gewisser Kalkgehalt. Stellenweise werden sie reicher an Glimmer, so daß sie dann, 
wie z. B. am Schieferberg (Südhang des Kobersteins nördlich vom Dürren Berg), 
direkt ein schiefrig-schuppiges Aussehen haben. Am Dürren Berg zeigen die Quar- 
zite einen leicht halbkristallinischen Habitus, dagegen sind sie an tektonisch anders 
gelegenen Örtlichkeiten, wie z. B. am Querberg und zu Reihwiesen (nördlich, außer- 
halb der Karte), in viel größerem Maße kristallinisch. 

Die Quarzite des Altvatergebirges sind fast durchwegs von feinen, schwarzen 
Phylliten überlagert, welche wohl auch noch dem Unterdevon zuzurechnen sind, da 
zu Petrovice bei Brünn in den über den Quarziten entwickelten Schiefern der in den 
Oberkoblenzschichten häufige Spirifer paradoxus und andere Versteinerungen auf- 
gefunden worden sind, welche auf einen oberen Horizont des Unterdevons hin- 
weisen. 


Das Mitteldevon. 

Das Mitteldevon ist in der Gegend von Olmütz und auch sonst in 
Mittelmähren sowie in der Beczvasenke kalkig entwickelt und es reicht diese Aus- 
bildung möglicherweise in das unterste Oberdevon hinauf. 

Die mitteldevonischen Kalke von Gelechovice haben 1922 Remes und Kett- 
ner (s. 110) gegliedert. Sie haben in geringem Maße einen kristallinischen Habitus 
und sind wie alle anderen Devonkalke der Sudeten durch einen Bitumengehalt licht- 
bis dunkelgrau gefärbt; es ist auch für alle diese Kalke ein Kieselsäuregehalt von 
P5 bis 12% bezeichnend. Im Kalk von Celechovskä Kaple (Rittberg) ist eine 
2 m mächtige Korallenbank mit Amphipora vorhanden, welche von einer gleich 
mächtigen Stringocephalen-Kalkbank überlagert ist, in derem Hangenden abermals 
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ein 5 m mächtiger Korallenkalk folgt. Der letztere lieferte die Hauptmasse der 
Versteinerungen. Er ist meist weich, schiefrig und grau gefärbt, nimmt aber dort, 
wo er verwittert ist, eine violette Färbung an. Die in ihm enthaltenen dunklen Kalk- 
knollen stellen meist Steinkerne vor. Diese Kalke haben zahlreiche Korallen, und 
zwar vor allem Calceola sandalina, verschiedene Arten von Cyathophyllum und Fa- 
vosites, Coenites remesi Kettner, viele Brachiopoden, Gastropoden und Trilobiten 
geliefert. Betreffs der vollständigen Fossilisten wird auf die von Remes und Kett- 
ner (s. 110, S. 2 — 5) angeführte ältere und neuere Literatur verwiesen. 

Aus den im Hangenden vorhandenen schiefrigen Kalken sind keine Versteine- 
gen bekannt. E. Tietze (s. 53) nimmt an, daß sie bereits zum Oberdevon gehören, 
da sie über sicherem Mitteldevon auftreten. 

Im Sternberg-Bennischer Devonzug ist das Mitteldevon an- 
ders geartet und es herrscht dortselbst die durch Diabase, Schalsteine, Eisenerze 
und Schiefer gekennzeichnete Fazies des Mitteldevons, in welcher nur untergeord- 
nete Kalkeinlagen auftreten. Diese Ausbildung des Mitteldevons hat 1917 durch 
F. Kretschmer (siehe 286) eine eingehende Bearbeitung gefunden. 

Die Diabase sind meist Augitdiabase, jedoch kommen auch Olivindiabase vor. 
Sie haben eine körnige, manchmal schön sechseckig prismatische Absonderung. Die 
Diabasporphyrite gehen in Porphyritmandelstein über. An der Obergrenze der 
Diabase sind dunkelgrüne Spilite, bzw. Spilitmandelsteine, vorhanden. Zu den Dia- 
bastuffen oder Schalsteinen leiten die Spilit-Mandelsteinbreccien über, welche meist 
ein kalkiges Bindemittel aufweisen. Auch die eigentlichen Diabasstufe haben meist 
ein kalkiges oder kalkigtoniges Bindemittel. Es kann ihr Kalkgehalt so zunehmen, 
daß sie überhaupt zu unreinen Kalken überleiten. Es hält also auch hier die Ten- 
denz zu kalkigen Bildungen an und es sind dieselben nur durch die submarin er- 
gossenen Diabase verdrängt und zum Großteil ersetzt worden. 

Reine Kalke treten nur selten auf, weil sie meist durch Eisenerze ersetzt sind. 
(Siehe Seite 69.) Sie sind von graublauer Farbe und verwittern ins Violette. Auf 
den ehemaligen Eisenerzgruben südlich von Bennisch und nördlich von Bärn wur- 
den Encriniten- und Korallenkalke festgestellt, während sich andere Kalkbänder bei 
Bennisch und Seitendorf durch ihre Goniatitenführung auszeichnen. 


Kretschmer gibt aus den Eisenerzen 

Cupressocrinus sp. 

Rhodocrinus verus Mill. (?) 

Rhodocrinus quinquepartitus Golde. 
Melocrinus sp. 

Alveolithes suborbicularis Goi.df. 
Arnplexus sp. 

Atrypa reticularis I.inne 
Choneies sp. 


und Kalken folgende Fossilien an: 

Actinocrinus laevis Mill. 

Heliolithes porosa Goldf. 

S tromatopora polymnrpha Goldf. 
Rhynchonella parallelepipeda Bronn. 
Loxonema sp. ? 

Orthoceras sp.? 

Anarcestes lalcseptatus Beyr. 
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Mit Rücksicht auf das Vorhandensein von Anarcestes lateseptatus schließt 
H. Schmidt (154; S. 350) auf die zum mittleren Mitteldevon gehörige Anarcestes- 
Stufe, doch nimmt er an, daß in der Umgebung von Olmütz bei Rittberg auch das 
obere Mitteldevon mit Stringocephalus Burtini kalkig entwickelt ist. 

Über den Kalken bzw. Eisenerzen folgen stets mitteldevonische Tonschiefer. 
Dieselben zeigen auf den Schichtenflächen häufig Fett- bis Seidenglanz. Manchmal 
sind sie fein gefältet und niemals sind sie als Dachschiefer entwickelt. An man- 
chen Orten, insbesondere bei Bennisch, sind Tentaculitenschiefer vorhanden. Die 
Schiefer verwittern strohgelb. Aus den zum oberen Mitteldevon gehörigen Schiefern 
geben F. Kretschmer (286) und H. Schmidt (154) folgende Fossilien an: 

Cyathophyllum sp. Tenlaculites (Styliola) sp. 

l'etraia sp. Styliolina sp. 

Dendropora sp. I'hacops latijrons Bronn. 

Rhynchonclla parallelepipeda Bronn. I'hacops cephalotus Corda 

Terebratula sp. (?) Acidaspis sp. 

Dalmanella sp. Cyhaspis sp. (?) 

Pentamerus sp. 

Auch bei Eulenberg treten neben den Kalken Diabase auf, so daß es sich dort 
wohl nicht um Kulmkalke (s. 53), sondern um Sternberg- Bennischer Mitteldevon 
handelt. 

Das Mitteldevon des Altvatergebirges ist in der gleichen Fazies ent- 
wickelt, nur sind seine Schichten stark dynamometamorph verändert, so daß sie 
einen mehr kristallinischen Habitus besitzen. Fast ausnahmslos treten im Altvater- 
gebirge über den Quarziten und schwarzen Phylliten des Unterdevons die durch 
Umbildung der Diabase und Schalsteine entstandenen Gesteine auf. Diese sind viel- 
fach als Diorite, Grünschiefer, Grünsteine oder Hornblendeschiefer bezeichnet wor- 
den. Sie sind nicht überall gleich geartet, denn sie stellen die Umwandlungsprodukte 
von Diabasen oder Diabastuffen vor. Vielfach sind sie als Hornblendeschiefer oder 
grobkörnige Amphibolite anzusprechen, während sie an anderen Orten wohl als 
Grünsteine oder Grünschiefer besser bezeichnet sind. Nur selten, und zwar vor allem 
südlich von Würbenthal, ist ihre durch die Gebirgsbildung hervorgerufene Um- 
wandlung so gering, daß man noch die Natur des Diabases erkennen kann. Wie die 
Bennischer Diabastuffe, so zeigen auch diese Gesteine oft einen gewissen Kalk- 
gehalt. In den Grünsteinen sind hie und da schwarze Phyllite eingeschaltet und 
insbesondere gegen oben zu sind sie fast stets durch diese, den Sternberg- Bennischer 
mitteldevonen Schiefern entsprechenden Gesteine abgeschlossen. 

Stejskal (s. 159) hat jüngst Porphyroide vom Ramberg bei Herrmannstadt 
beschrieben. 

Außer den von Rzehak beschriebenen unbestimmbaren Krinoidenresten (s. 
93) aus Karlsbrunn sind aus diesen Schichten keine Fossilien bekannt geworden. 
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Im Mitteldevon des Altvatergebirges eingeschaltete Kalke finden sich südöst- 
lich der Hohen Heide gegen Kl. Mohrau zu. DieindenWürbenthaler Kalken vorhan- 
dene Schichtenfolge haben Woldrich und Stejskal (siehe 123 und 129) im De- 
tail behandelt. Sie nehmen an, daß das westlich von Einsiedel vorhandene Kalklager 
den schwarzen devonischen Tonschiefern eingeschaltet ist, welche dort zwei Diabas- 
lager von einander trennen und daß es keine tektonische Wiederholung des östlich 
von diesem Orte auftretenden Kalkes vorstellt. Die grauen Kalke östlich von Ein- 
siedel, sowie auch die im Norden folgenden vereinzelten Kalkvorkommen von Herr- 
mannstadt, Mariahilf und Endersdorf (nördlich, außerhalb der Karte) liegen ober- 
halb der Grünsteine und der in ihrem Hangenden auftretenden schwarzen Phyl- 
lite. Sie sind kristallinisch und es nimmt der Grad ihrer Kristallinität nach Norden 
hin zu, so daß die Kalke von Mariahilf und schließlich jene von Endersdorf die 
grobkörnigsten sind. Sie sind dickbankig, haben phyllitische Zwischenlagen und wei- 
sen stets einen gewissen Kieselsäuregehalt auf. Mangels an Fossilien wird die Alters- 
stellung dieser Kalke wohl kaum einwandfrei zu klären sein. Da jedoch im Benni- 
scher Mitteldevon über den Schalsteinen örtlich auch noch Kalke auftreten, so ist an- 
zunehmen, daß auch die Kalke des Altvatergebirges noch dem Mitteldevon zugehö- 
ren, wenngleich die Möglichkeit offen bleibt, daß sie bereits dem Oberdevon zuzu- 
rechnen sind. 


DIE OBERDEVONISCHE GEBIRGSBILDUNG UND DISKORDANZ. 

Die erste Faltung der Westsudeten gehört nach E. Bederke (s. 115) zu der 
zwischen dem Silur und Devon eingetretenen kaledonischen Gebirgsbildung. In den 
Ostsudeten hingegen sind höchstens Spuren einer kaledonischen Beeinflußung vor- 
handen. Es könnte hier die wahrscheinlich übergreifende Auflagerung des Unter- 
devons auf dem Kristallin des Altvatergebirges als ein Hinweis auf die in den be- 
nachbarten Westsudeten vor sich gegangene kaledonische Gebirgsbildung aufgefaßt 
werden. Der Aufbau der Ostsudeten ist vielmehr beherrscht durch die variskischen 
F altungsphasen. 

Das Oberdevon ist als Clymenienkalk nur am Hädyberg bei Brünn entwickelt, 
während in Nordmähren und Schlesien die Ausbildung des Oberdevons und des Kar- 
bons in Form von klastischen Sedimenten bezeichnend ist. Dies ist eine Folge der 
zu Beginn des Oberdevons eingetretenen gebirgsbildenden Vorgänge. 

Das kristallinische Gebirge und das Devon des Altvatergebirges ist im Ober- 
devon durch eine frühbretonisch-variskische Faltungsphase (siehe H. Stille, 114, 
151; Schindewolf, 124) in eng einanderschließende, vom Südwesten nach Nord- 
osten streichende Falten gelegt worden. (Siehe die Karte Beilage 2.) Die Folge 
dieser Gebirgsbildung ist eine Diskordanz zwischen den Schichten des Mitteldevons 
und jenen der Grauwackenformation. Sowohl im Altvatergebirge, wie im Sternberg- 
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Bennischer Devonzuge sind die Schichten des Mitteldevons bald von Konglomeraten 
oder Grauwacken-Sandsteinen, bald von oberdevonischen Schiefern überlagert, wäh- 
rend über das Sternberg-Bennischer Mittel- und Oberdevon meist erst die jüngeren 
Bennischer Grauwacken transgredieren. 





-V* 


Pro fil durch den 
Querber g (2). 


Abb. ] . Das bretonisch gefaltete 
Devon nördlich von W Urbenthal. 




1. Querberg. 

2. Koberstein. 

3. Strittberg. 

4. Urlenhübel. 

5. Dürrer Berg. 

6. Rauberstein. 

7. Reihwiesen. 

8. Obergrund. 

9. Hermannstadt. 

10. Würbenthal. 

11. Zuckmantel. 

12. Endersdorf. 

a) Engelsberger Oberdevon. 

b) Quarzit (Unterdevon). 

c) Amphibolit, Grünstein, Diabas (Mittel- 
devon). 

d) Schwarzer Phyllit (teils Mittelteils, 
Unterdevon) . 

el Kristalliner Kalk d. Mitteldevons, 
f) Engelsberger Oberdevon. 


Knopp (s. 164, S. 125) hat letzhin festgestellt, daß zu Teplice bei Mähr.- 
Weißkirchen erst der obere Teil der Mohrataler Posidonienschiefer*) mit den 
sie überlagernden Grätzer Grauwacken über das Mitteldevon übergreifen. Nach 
den Angaben Petrascheks über die noch weiter im Osten gelegene Bohrung von 
Oldfichovice bei Teschen (s. 160, S. 349) bzw. die Bohrungen von Bruzovice 


.. , *] ^ acl } r den Aufsammlungen von Ing. P. Altar und mir handelt es sich 
Mohradorter Horizont, also um den oberen Teil von III a. 


um 


den 
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Sedlischt und Grodischt ist aber anzunehmen, daß dortselbst noch jüngere Schich- 
tenglieder des Karbons auf Mitteldevon-Kalk aufruhen. Die bretonische Schichten- 
lücke scheint demnach in der Richtung nach Osten oder Südosten hin größer zu 
werden, obgleich kaum anzunehmen ist, daß das Mitteldevon in diesen Gebirgsteilen 
durch die bretonische Faltung selbst in merklichem Maße mitgenommen worden ist. 

Man unterscheidet heute im Oberdevon und im älteren Unterkarbon eine Reihe 
zeitlich verschiedener bretonischer Faltungsphasen. In den Ostsudeten ist bereits das 
ältere Oberdevon in Form der später behandelten Engelsberger Schichten in der 
Grauwacken-Dachschieferfazies entwickelt, so daß die älteste Ostsudetenfaltung 
einer vor dem Absätze der Engelsberger Schichten eingetretenen älteren bretonischen 
Faltungsphase angehören würde. Man erkennt eine ältere, wahrscheinlich durch 
einen anorogenen Senkungsvorgang (im Sinne Stilles, 114) hervorgerufene Quer- 
faltung, die vor allem durch das manchmal abweichende Schichtenstreichen zum 
Ausdruck kommt, wie dies die geologische Übersichtskarte westlich von Würben- 
thal zeigt. Eine größere Einheit der Querfaltung ist das von Nordwesten nach Süd- 
osten streichende Querbergmassiv (nördl. v. Würbenthal, siehe d. Prof. 2 d. 
Abb. 1 ) . Nach Becke weist der Kamm des Hohen Gesenkes zwei kuppelförmige 
Aufwölbungen auf, das Gneisgewölbe der Hochschar-Kepernikgruppe und das 
Schiefer-Gneisgewölbe des Teßtales. Diese quer zum Verlauf der Hauptfaltenzüge 
stehenden Aufwölbungen bilden ebenfalls einen Hinweis auf das Vorhandensein 
einer Querfaltung. 

Die oberdevonische Hauptfaltung ist durch oft unsymmetrisch nach Osten ge- 
neigte, in der Regel nicht überkippte, einfache Falten gekennzeichnet, welche im 
scharfen Gegensatz zu den jüngeren Falten der Grauwackenformation streng „breto- 
nisch-variskisch” in der Richtung von Südwesten nach Nordosten verlaufen. Dieses 
Schichtenstreichen trifft man fast überall im kristallinischen Gebirge und im Devon 
des Hohen Gesenkes und es findet sich auch in-den südlichen Teilen des Moravikums 
im Tayatale (s. Preclik, 132) wieder. Erst das Oberdevon und die östlichen Teile 
des Mitteldevons bei Römerstadt und im Sternberg-Bennischer Devonzuge sind durch 
jüngere variskische Faltungsphasen nochmals alpinotyp gefaltet worden und haben 
dadurch andere Streichrichtungen angenommen. Der mit dem Kulmstreichen im Wi- 
derspruch stehende Verlauf der Sternberg-Bennischer Devoninseln ist gleichfalls als 
eine Folge der vorangegangenen devonischen Gebirgsfaltung aufzufassen, durch wel- 
che dieser Inselzug zu einer Antikline geformt worden war. 

Aus der Wechselwirkung von Quer- und Hauptfaltung ergeben sich Querbrüche. 
F. Becke hat bereits die Waldenburger-Störung (s. 50) angedeutet und letzthin hat 
H. Wilschowitz (s. 146) den mit ihr in Zusammenhang stehenden Hauptgebirgs- 
querbruch des Hohen Gesenkes beschrieben, welcher nach seiner Karte in die 
geologische Übersichtskarte aufgenommen worden ist. Derselbe verläuft von Karls- 
brunn über Gabel in nordwestlicher Richtung gegen Nieder-Lindewiese hin. 
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3. 

DIE SCHICHTENFOLGE 

DER DACHSCHIEFER- UND GRAUWACKENFORMATION. 

Eine Folge der vorangegangenen oberdevonischen Gebirgsbewegungen ist die 
Ausbildung der nach ihnen zum Absatz gelangten Schichtenfolge in der Fazies als 
Grauwackenkonglomerate, Sandsteine und Schiefer. Die Stellung und Gliederung 
der Grauwackenformation war viel umstritten. Die ersten Ansätze zu einer Gliede- 
rung ihres östlichen Teiles finden sich bei D. Stur (1875, 327). Camerlander 
(1890, 47) ließ den Kulm mit seinen Basiskonglomeraten beginnen, welche 
ungefähr der Stellung der Bennischer Transgressionskonglomerate entsprechen. 
Tietze (1893, 52) stellte die Grauwackenformation in ihrer Gesamtheit zum 
Kulm, während Kretschmer (1917, 286) die Bennischer Grauwacken dem jün- 
geren Oberdevon zurechnete. Die Grauwackenformation wurde im Laufe der letz- 
ten Jahre durch den Verfasser (siehe Schrifttum 116, 149, 155 und 391c) von 
neuen Gesichtspunkten aus gegliedert*) und es beruhen die folgenden Ausführun- 
gen auf den Ergebnissen dieser Arbeiten sowie den neuesten Arbeiten H. Schmidts 
(s.154). 

Die Grauwackenformation umfaßt die dem Oberdevon zugehörigen Engels- 
berger Schichten, die Bennischer Grauwacken, die Mohrataler Posidonienschiefer, 
die Grätzer Grauwacken, so wie die Wagstädter- und Hultschiner Schichten.*) Die 
Bennischer Grauwacken gehören wahrscheinlich zum untersten Teil des Unterkar- 
bons und es vertreten die Mohrataler Posidonienschiefer allem Anscheine nach den 
größten Teil des Unterkarbons, vor allem aber die dem Vise zugehörigen Zonen 
der Glyphiocerasstufe lila + ß. Das Unterkarbon endet bald über dem Budischo- 
witzer Horizont (IHy) der Wagstädter Schichten, so daß die obere Hälfte der Wag- 
städter und die Hultschiner Schichten bereits zum Oberkarbon zu rechnen sind. 
Über ihnen folgen die flözführenden Ostrauer Schichten. 

Die Dachschiefer- und Grauwackenformation ist eine küstennahe Meeresbil- 
dung. Ihre mehrere hm betragende Mächtigkeit läßt sich nur dadurch erklären, 
daß sich der Untergrund während des Absatzes der Schichten im Zustand einer 
langsamen, auf- und abgehenden (oscilierenden) Senkung befand. Es handelt sich 

*) Auf die Widersprüche gegenüber der L. Knopp’schen Gliederung wurde bereits in 
der Einleitung hingewiesen. Siehe auch Schrifttum 127, 153, 164. 
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hier um jenen geosynklinalen Senkungsvorgang, der die am Nord- und Ostrand des 
bretonisch-variskischen Gebirgskernes sich ausdehnende Saumtiefe betroffen hat. 
Von der Strandnähe zeugen die im Dachschiefer und in der Grauwacke erhaltenen 
Pflanzenreste, welche von dem sich im Westen erhebenden bretonisch-variskischen 
Festland eingeschwemmt worden sind. Oft findet man auf derselben Schieferplatte 
gut erhaltene Pflanzenabdrücke neben Resten mariner Lebewesen.*) Wellenfur- 
chen**) im Dachschiefer weisen auf die zeitweise strandnahe-lagunenförmige Art 
des Meeres hin. 

Von der oberen Hälfte der Mohrataler Posidonienschiefer an muß sich das 
Meer manchmal so weit verflacht haben, daß einzelne Teile zeitweise trocken gelegt 




Abb. 2. 

Tonrollen aus dem Dachschiefer von Altendorf. 
(Mähr. Landesmuseum in Brünn.) 


Abb. 3. 

Fossile Regentropfen 
aus dem Dach-Schiefer von T yrn. 
(Sammlung Patteisky.) 


und so vorübergehend Land geworden waren. Die in der Abbildung 2 wiederge- 
gebene Schieferplatte aus Altendorf, welche aus der Mohradorfer Unterstufe der 
Posidonienschiefer (lila + ß) stammt, zeigt Tonrollen, wie sich solche auch heute 
beim Eintrocknen von lehmigen Wasserpfützen bilden. Noch häufiger scheinen 
solche vorübergehende Erhebungen über den Meeresspiegel zur Zeit der jüngeren 
Wagstädter Schichten eingetreten zu sein. Die Abbildung 3 zeigt ein Schieferstück 


*) Siehe: Tafel 11, Abb. 7, rechts oben; Taf. 19, Abb. 1, rechts oben; Taf. 21, Abb. 
11, rechts. 

**) Siehe die Abbildungen 1 und 2 der Tafel 23. 
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aus Tyrn mit Malen fossiler Regentropfen. Knapp unter dieser Schichte ist eine 
Lage mit kleinen Sphärosideritkonkretionen vorhanden, welche durch den Einfluß 
des Eiweißes der durch die Trockenlegung abgestorbenen marinen Lebewesen ge- 
bildet worden sind. 

Vielfach verbreitet sind in den Wagstädter Schichten Pflanzenhäckselbänke 
mit bis 1 cm starken kohligen Einlagen, welche auf die Stranddrift zurückzuführen 
sind. 

Die Dachschiefer- und Grauwackenformation ist aber trotz der vereinzelten, 
vorübergehenden Verlandungen sozusagen durchgehends als eine Meeresbildung an- 
zusprechen, denn wir kennen keinerlei Belege über Bildungen einer durch einen 
längeren Zeitraum anhaltenden Festlandszeit. 

Die Engelsberger Schichten. 

Als Engelsberger Schichten werden ungefähr im Sinne F. Roe- 
mers (s. 26) jene Schiefer und Grauwackensandsteine zusammengefaßt, welche sich 
zwischen dem geschlossenen Verbreitungsgebiet der devonischen Schichten des Alt- 
vatergebirges und den Bennischer Grauwacken erstrecken. Sie sind ganz oder zum 
größten Teil identisch mit den Schiefern K. Zapletals vom Drahany-Plateau (s. 121, 
147) in Mittelmähren. Die Zusammenfassung dieser Schichtengruppe ist in ge- 
wissem Sinne eine vorläufige, da sie möglicherweise nicht einheitlich gebaut und 
bisher zu wenig untersucht ist. Es ist möglich, daß in der als Engelsberger Schich- 
ten auf der Karte ausgeschiedenen Fläche auch einige Streifen der späterhin be- 
handelten Bennischer Grauwacken eingeschlossen sind. 

In den Engelsberger Schichten herrschten die Schiefer vor. Es sind dies aus- 
gesprochene dunkelblaugraue Dachschiefer, welchen gefältete, an den Schichten- 
flächen phyllitisch glänzende Schieferpackete zwischengeschaltet sind (Abb. 4). Den 
Schiefern sind im Verhältnis 4 : 1 grünlichgraue oder blaugrünlichgraue Grauwak- 
kensandsteine eingeschaltet, welche gelegentlich konglomeratisch werden können. 
In den obersten Teilen der Engelsberger Schichten nehmen die Schiefer ab und es 
sind die Grauwackensandsteine herrschend. Die Grauwackenkonglomerate dieser Zo- 
ne weisen infolge größerer tektonischer Zusammenpressungen, im Gegensatz zu allen 
weiter im Osten auftretenden Grauwacken, eine flaserige Struktur auf. Sie enthalten 
vor allem wohl gerundete, etwas in die Länge gezogene Quarzkörner und die Ab- 
tragungsprodukte der devonen Quarzite, Grünsteine und Schiefer. 

Abb. 4. Nach Art der Spezialfaltung zwischengeschaltete, 
gefältete Schieferpackete in den Engelsberger Schiefern. 
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Roemer (s. 26, S. 20) beschrieb aus den Schieferbrüchen von Dittersdorf bei 
Engelsberg schwache Kalkeinlagen und führte aus der Nähe derselben nicht weiter 
bestimmte Arten von Gyroceras, Cyathophyllum, Crinoiden und eine nicht näher be- 
stimmte Art von Syringopora an. Da diese Fossilführung mit jener der Mohrataler 
Posidonienschiefer nichts gemein hat und nicht gegen eine Einreihung zum Ober- 
devon spricht, war ich genötigt, diese Schichten für oberdevonisch zu halten. Nun ist 
es H. Schmidt (siehe 154, S. 351) letzthin gelungen, in diesem alten Scharen- 
BERG-RoEMER’schen Fossilfundort eine Reihe von Versteinerungen zu schlagen, 
welche die Zugehörigkeit der Dittersdorfer Schiefer zur Manticoceras-Stufe des Ober- 
devons erweisen. Er gibt folgende Fossilliste an: 

cf. Gephyroceras gerolsteinense Stein. Loxonema laeve A. Roemer 

Manticoceras inlumescens Beyr. Productella sp.? 

cf. Tornoceras simplex v. B. Archaeocidaris Urii Flem. 

Bucania cf. polonica F. Roemer cf. Cyathophyllum Kunthi Dames. 

Pflanzenreste sind aus den Engelsberger Schichten außer einigen schlecht er- 
haltenen und fraglichen Calamitesresten bisher nieht bekannt geworden. 

Es ist wahrscheinlich, daß diese Schichtengruppe nicht nur das zu Dittersdorf 
fossilführend aufgeschlossene ältere Oberdevon, sondern auch jüngere Horizonte 
umfaßt. Aus Jesenice, westlich von Olmütz, liegt von der Grenze zwischen den Äqui- 
valenten der Engelsberger Schichten sowie jenen der Bennischer Grauwacken die 
als Leitfossil der Wocklumeria-Stufe bekannte Gonioclymenia subarmata Mst. vor. 
Das Stück befindet sich in der Sammlung der Cechischen Technischen Hochschule 
in Brünn und wurde über Ersuchen des Verfassers durch H. Schmidt (Göttingen), 
wie oben angegeben, bestimmt. 

Aus den Engelsberger Schiefern von Dittersdorf wurden von F. Roemer schwa- 
che Kalkeinlagen erwähnt; auch J. Woldrich und J. Stejskal (11/123) haben 
solche Einlagen aus den Schiefern südlich von Würbenthal beschrieben. 

Es sind den Engelsberger Schichten jedenfalls jene dunklen Tonschiefer gleich- 
zustellen, welche im Sternberg-Bennischen Devonzug die Schichten des Mitteldevons 
überlagern. Meist haben sie an den Schichtenflächen einen gewissen phyllitischen 
Glanz und nur selten sind sie als richtige Dachschiefer anzusprechen. Oft haben sie 
schwache Kalkeinlagen. Im Kalkgraben bei Rietsch, bzw. Gobitschau (bei Stern- 
berg) sind sie von ihnen geradezu durchschwärmt. Die Kalkstreifen sind einige 
Millimeter bis Dezimeter stark oder höchstens 2 bis 3 m mächtig und grau oder 
graublau gefärbt. Häufig sind dunkle Knollenkalke entwickelt und es sind Über- 
gänge vom Schiefer zum Kalk und vom Kalk zum Kieselkalk nicht selten. Bemer- 
kenswert sind die in diesen Schiefern bei Sternberg eingeschalteten Quarzkonglo- 
merate und Grauwacken. 
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Die Transgression der Bennischer Grauwacken. 

Während das Devon des Altvatergebirges von den Engelsberger Schichten über- 
lagert ist, sind die Devoninseln des Sternberg-Bennischer Zuges meist erst von den 
jüngeren Bennischer Transgressionskonglomeraten bedeckt, so daß die Engelsberger 
Schichten örtlich vollkommen fehlen. Es ist anzunehmen, daß dieser Transgression 
eine Gebirgsbewegung vorausgegangen ist. Diese würde einer jüngeren Phase der 
bretonisch-variskischen Gebirgsbildung entsprechen. Es läßt sich heute nicht sagen, 
wie weit diese Gebirgsbewegung die Ostsudeten selbst ergriffen hat, doch ist ihr 
Einfluß jedenfalls unbedeutend. Die Engelsberger Schichten weisen zwar eine stär- 
kere tektonische Beeinflussung als die östlichen Grauwacken und Schiefer auf, doch 
muß dies nicht die Folge einer doppelten Faltung sein, weil die dem Ausgang der 
später gefolgten asturischen Hauptfaltung näher gelegenen westlichen Gebirgsteile 
bereits durch diese jüngere Faltung allein stärker in Anspruch genommen wor- 
den sind. 


Die Bennischer Schichten. 

Die Bennischer Grauwacken erstrecken sich zwischen dem Verbreitungsgebiet 
der Engelsberger Schichten im Westen und der Mohrataler Posidonienschiefer im 
Osten in einem Zuge durch das schlesisch-mährische Unterkarbongebiet von Maidel- 
berg (westlich von Hotzenplotz, nördlich außerhalb der Karte) über Jägerndorf 
und Bennisch nach Sternberg. Ihnen entsprechen in der Fortsetzung dieses Zuges 
die in der Umgebung von Olmütz auftauchenden Grauwackeninseln und der sich im 
östlichen Teile des Drahany-Plateaus nach Südsüdwesten fortsetzende Grauwacken- 
zug mit den Racicer-Transgressionskonglomeraten (siehe Zapletal, 131 ) . Eine 
Reihe von breiteren und schmäleren Streifen der Bennischer Grauwacken durchsetzt 
überdies das Verbreitungsgebiet der Mohrataler Posidonienschiefer. Ob die bei 
Bodenstadt und an anderen Örtlichkeiten im Bereiche der Mohrataler Posidonien- 
schiefer auf der Karte ausgeschiedenen Streifen von Bennischen Grauwacke tatsäch- 
lich zu dieser Schichtegruppe gehören oder ob es sich zum Teile um Grauwackenein- 
schaltungen in den Posidonienschiefern handelt, kann erst durch Fossilfunde aus den 
unmittelbar an die Grauwacken grenzenden Schiefern entschieden werden. Die Grau- 
wacken, welche das Mähr. -Weißkirchner Mitteldevon überlagern, gehören gemäß 
den in ihrem unmittelbaren Liegenden gemachten Fossilfunden L. Knopps (siehe 
164, S. 125) nicht zu den Bennischer Grauwacken, wie ich dies früher für wahr- 
scheinlicher gehalten hatte (s. 158, S. 57), sondern zu Grauwacken der jüngeren 
Grätzer Schichtengruppe. 

Die Korngröße der Konglomerate ist um so größer, je näher sie an das ge- 
schlossene Verbreitungsgebiet der sich vom Altvatergebirge nach Brünn erstrecken- 
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den Schichten des Unter- und Mitteldevons herantreten. So sind in der Nähe von 
Brünn in den Racicer Konglomeraten Blöcke von V 2 m Durchmesser nichts Seltenes, 
ja, es treten in ihnen auch 2 m große Gneisblöcke auf. Im Norden sind aus den Kon- 
glomeraten von Maideiberg kopfgroße Gerolle bekannt, doch geht in dem vom 
Gebirgskern weiter abgelegenen Sternberg-Bennischer Zug die Korngröße meist 
nicht über die Größe eines Hühnereies hinaus. Die Konglomerate sind von den grün- 
lichgrauen oder grünlichblaugrauen Bennischer Grauwackensandsteinen überlagert. 
Im Diabaskontakt sind die Konglomerate und Sandsteine weißlich entfärbt und man 
findet in ihnen Adinole. In der nächsten Nähe der Diabase aber sind sie vollkommen 
ausgelöst und vom Bindemittel befreit, so daß an ihrer Stelle wasserführende Sande 
und Schotter (z. B. zwischen Bärn-Neu Waltersdorf und westlich von Neu Walters- 
dorf) Zurückbleiben. 

Außer Lepidodendron- und Asterocalamites-Resten, welche aus dem obersten 
Teil der Bennischer Grauwacken vom Burgberg bei Jägerndorf (Stadtmuseum in 
Jägerndorf) stammen, sind aus dieser Schichtengruppe bisher keine fossilen Reste 
bekannt geworden. 

Die Altersstellung der Bennischer Grauwacken ergibt sich aus dem Umstand, 
daß sie Engelsberger-Schiefer mit einer Fauna der Wocklumeria-Slufe (Oberkante 
des Oberdevons) überlagern und nach H. Schmidt (s. 154, S. 352) wenige dm über 
den Grauwacken bei Mladetzko Schiefer mit Cyrthoclymenia angustiseptata Mstr. 
auftreten. Zu berücksichtigen ist in dieser Hinsicht freilich der Umstand, daß es sich 
bei diesen Angaben um ganz vereinzelte Fossilfunde handelt, so daß immerhin einige 
Vorsicht in Bezug auf weitere Schlußfolgerungen geboten erscheint. Gegen eine Ein- 
reihung ins jüngste Oberdevon würde die erwähnte spärliche Flora sprechen, so 
daß hier allem Anscheine nach die untersten Teile des Unterkarbons vorliegen. 

Die Posidonien Schiefercruppe des Mohratales. 

Östlich des Grauwackenzuges treten in Schlesien und in Nordmähren und am 
äußersten Rande des Drahany-Plateaus die fossilführenden Mohrataler Posidonien- 
schiefer auf. Dieselben sind im Norden 2000 m mächtig, doch scheint ihre Mächtig- 
keit im Süden in der Nähe der Beczva-Senke geringer zu sein. Es überwiegen die 
äußerst feinen, oft durch dünne Sandsteineinlagen gebänderten Tonschiefer, welche 
in ihren reineren „Lagern” vielfach zur Dachschiefergewinnung Veranlassung ge- 
geben haben. In ihnen sind im ungefähren Verhältnis 5 : 1 Grauwackensandsteine 
und Konglomerate eingeschaltet und nur in den über einer Konglomeratbank begin- 
nenden obersten 400 m, welche als Glockersdorfer Horizont*) bezeichnet werden, 
verhalten sich die Schiefer zu den Grauwacken wie 1:1. Die Grauwacken- 
Sandsteine sind graublau oder graugrünlichblau und haben durchwegs ein nicht zu 

*) Siehe nächste Seite. 
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feines Korn. Man findet in ihnen stets in einer feinen Grundmasse verteilt ein Quarz- 
oder ausnahmsweise Feldspatkorn von 14 oder 1 mm Durchmesser und mehr. 

Im Gegensatz zur Fossilarmut der Engelsberger Schiefer sind die Schiefer der 
Mohrataler Gruppe gleich über ihrem Liegenden fossilführend entwickelt. Die 
Mohrataler Schiefer zerfallen nach ihrer Fossilführung in die Unterstufen von Frei 
Hermersdorf und Mohradorf.*) 

Zur Unterstufe von Frei-Hermersdorf gehören die östlich der Bennischer Grau- 
wackenzone befindlichen liegendsten Teile dieser Schichtengruppe bis knapp heran 
an die Dachschieferbrüche von Frei-Hermersdorf**) und Boidensdorf. Es kommt ihr 
demnach an diesen Örtlichkeiten eine Schichtenmächtigkeit von etwa 300 — 400 m 
zu. Hierher zu rechnen sind jedenfalls auch jene Schiefer, welche das unmittelbare 
Hangende der weiter im Osten, im Bereiche der Posidonienschiefer aufbrechenden 
Streifen von Bennischer Grauwacke bilden. Zur Unterstufe von Frei-Hermersdorf 
sind in diesem Sinne die liegendsten Teile der Mohrataler Posidonienschiefer zu 
zählen, so weit sie die H. ScHMiDT’schen Goniatitenstufen I und II umfassen. Sichere 
Belege für das Alter ihrer einzelnen Horizonte gibt es bisher nicht, sondern es liegt 
aus ihnen an stratigraphisch verwendbaren Fossilien lediglich die knapp ober den 
liegenden Bennischer Grauwacken in den Schiefern von Mladetzko aufgefundene 
Cyrthoclymenia angustiseptata Mstr. vor. 

Es ist nicht sicher, daß diese Unterstufe überall in der gleichen Weise ent- 
wickelt ist. 

Die Unterstufe von Mohradorf umfaßt die Goniatitenzonen III« 
III/? der Glyphiocerasstufe (Vise). Ihre Altersstellung ist durch zahlreiche Fossil- 
funde geklärt, so daß hier eine Reihe von Horizonten unterschieden werden kann. 

Zu unterst liegt der Boidensdorfer Horizont, welcher zum unteren Teil von 
lila gehört. Er ist gekennzeichnet durch das Auftreten von Homoceras discus Roe- 
mer und N omismoceras germanicum H. Schmidt. Hiezu tritt in seinen untersten 
Teilen zu Boidensdorf und Frei-Hermersdorf der Nautilus oppaviensis, während 
für seine vor allem in Eckersdorf und Groß-Waltersdorf erschlossene obere Hälfte 
Pleuronautilus cf. falcatus Roemer bezeichnend ist. 

Der obere Teil von lila soll als der Horizont von Sümpfenwalde (bei Mohra- 
dorf) benannt werden. Zu ihm gehören vor allem die Dachschieferbrüche von Süm- 
pfenwalde-Mohradorf, Tschirm und Schwansdorf. Leitend sind hier die Goniatiten 

*) Ich hatte in meinen früheren Schriften (s. 149, 155, 158, 391c) noch eine jüngste 
Unterstufe von Groß-Glockersdorf unterschieden. Auf Grund der Fossilfunde halte ich es aber 
für angezeigt diese nunmehr als „Glockersdorfer Horizont” der Mohradorfer Unterstufe an- 
zugliedern. um eine Zerreißung der Gon. Zone III/? zu vermeiden. 

**Die Schieferbrüche von Frei-Hermersdorf und Boidensdorf selbst dürften entgegen 
meiner früheren Annahme (siehe 158, S. 58) wohl noch ganz zu den tiefsten Teilen der Mohra- 
dorfer Unterstufe gehören, weil es sich nach den Ergebnissen der neuesten Fossilfunde allem 
Anscheine nach nicht um Merocanites compressus Sow., sondern um einen N autiliden handelt. 
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Glyphioceras crenistria Phill., Glyphioceras intermedium Haubold, Glyphioceras 
quinquagenarium Hoeck und Nomismoceras germanicum H. Schmidt. 

Der im Hangenden folgende Hanselmiihle-Horizont von Neu-Zechsdorf ist ge- 
kennzeichnet durch das Auftreten von Glyphioceras Striatum falcatum Roemer, 
Sagittoceras Burhennei Brüning und Sagittoceras brüningianum H. Schmidt. Er 
umfaßt die untere Hälfte der Zone II1/S. In diesem Horizont geht vor allem der 
Schieferbruch bei der Hanselmühle im Mohratal um. 

Den obersten Teil der Mohrataler Posidonienschiefer nimmt der Glockers- 
dorfer Horizont ein. In ihm sind die Grauwacken Zwischenlagen auf Kosten der 
Schieferbänke stark angereichert. Bezeichnend für diesen Horizont ist Glyphio- 
ceras Striatum Striatum Sowerby, welche Art L. Knopp aus den ehemaligen Schie- 
ferbrüchen von Groß-Glockersdorf und Odrau, so wie aus Teplice bei Mähr. -Weiß- 
kirchen angibt. Es ist dies der obere Teil der Zone III/9. 

Die Grätzer Grauwacken. 

Die sudetisch-variskische Gebirgsbildung Niederschlesiens hat das in der sub- 
variskischen Saumtiefe zur Ablagerung gekommene ostsudetische Karbon wahr- 
scheinlich nicht mehr oder nur in sehr geringem Maße ergriffen. Sie äußert sich 
nur in den groben Sedimenten und Konglomeraten der Grätzer Grauwacken. 

Bereits im Glockersdorfer Horizont der Pos. Schiefer nehmen die Grauwacken 
auf Kosten der Schiefer zu. Wegen der leichten Abgrenzung wurde die Unterkante der 
Grätzer Grauwacken ober die letzte etwa 30 m mächtige Schieferbank der Mohra- 
taler Posidonienschiefer gelegt. Die Auflagerung der Grätzer Grauwacken auf ihrem 
Liegenden ist augenscheinlich konkordant und es ist beiderseits der Schichtengrenze 
die gleiche Tektonik vorhanden, so daß hier wahrscheinlich ein vollkommenes 
Schichtenprofil vorliegt. 

Die Grätzer Grauwackengruppe ist 800 m mächtig. Sie zeichnet sich durch ein 
nahezu gänzliches Fehlen der Schiefer aus. Die blaugraugrünlichen oder blaugrauen 
Grauwackensandsteine bestehen aus einem meist etwas grobkörnigen Gemenge von 
vorherrschendem Quarz mit etwas Feldspat. Muskovit fehlt fast nie und es zeigt sich 
fast immer ein kleiner Kalkgehalt. Die größeren abgerollten Gemengteile haben 
stets einen Durchmesser von 1 mm oder mehr, doch werden sie in der unteren Hälfte 
dieser Schichtengruppe oft erbsengroß. Konglomerate mit bis hühnereigroßen oder 
etwas größeren Gemengteilen finden sich in mehrere Bänke zerteilt nur in der Nähe 
der Basis dieser Schichtengruppe. Die Grätzer Grauwackensandsteine sind petro- 
graphisch von jenen der Mohratalergruppe nicht zu unterscheiden. 

Die in der Nähe der Basis der Grätzer Grauwacken vorhandenen Konglomerate 
bilden an den Talhängen meist hervortretende Kanten und sie lassen sich längs 
der in der Karte zum Ausdruck gebrachten Westgrenze dieser Schichtengruppe 
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verfolgen. Vereinzelte Konglomerat-Bänke und Aufbrüche finden sich auch noch 
in der Mitte des Grauwackenzuges, niemals mehr aber an dessen Ostgrenze gegen- 
über den Schiefern der jüngeren Wagstädter Schichten. Dies ist neben palaeonto- 
logischen und petrografischen Erwägungen einer jener Gründe, welche den Ver- 
fasser veranlaßt haben anzunehmen, daß die Grätzer Grauwacken zwischen den 
westlichen oder Mohrataler-, und den östlichen oder Wagstädter Schiefern ein- 
geschaltet sind. 

Das überkippte Lagerungsverhältnis der Ostschenkel der nach Osten geneigten 
Sattelfalten hat viel zur Verschleierung des gegenseitigen Verhältnisses der in Rede 
stehenden Schichtengruppen beigetragen. Zu seiner Aufklärung wird in der Abb. 5 
das am Mohratalhang bei Wigstein entblößte Profil*) dargestellt, in welchem voll 
nur die tatsächlich sichtbaren Schichten eingezeichnet sind. Aus diesem Profil geht 
hervor, daß die Grätzer Grauwacken mit den in der Nähe ihrer Basis entwickelten 
Konglomeraten die älteren Mohrataler Posidonienschiefer überlagern. 



Abb. 5. 

Schichlenprojil 
am Hange, des Mohra- 
tales bei Wigslein. 


Die Fossilführung ist wie in der Regel in den Grauwacken eine geringe. Außer 
wenigen Pflanzenresten sind aus der Grauwacke selbst keinerlei Versteinerungen 
bekannt geworden. Es muß deshalb den in der Grauwacke eingeschalteten schwachen 
Schieferbänken eine besondere Beachtung geschenkt werden. Der von L. Knopp 
und H. Schmidt bekannt gemachte Fossilfundort von K a i 1 o w i t z bei G r ä t z 
liegt wahrscheinlich in einer knapp ober der Basis der Grätzer Grauwacken einge- 
schalteten Schieferbank, doch ist es nicht ganz ausgeschlossen, daß es sich bereits 
um ein Auftauchen des Glockersdorfer Horizonts der Mohrataler Posidonienschie- 
fer handelt. Das aus diesem Fundort vorliegende Glyphioceras kajlovecense stellt 
eine neue Art vor, welche in die Nähe von Glyphioceras Striatum (Sow.) gehört und 
mithin an die Oberkante der Gon. Zone III/? oder an die Basis von Uly zu stellen ist. 
Nachdem der oberhalb der Grätzer Grauwacke folgende Budischowitzer Horizont 
der Wagstädter Schichten augenscheinlich bereits eine höhere Stellung innerhalb 


*) Vergl. Lotos 1928, S. 108, bzw. Schrifttum 153. 
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der Zone III}' einnimmt, dürfte die Grätzer Grauwacke im wesentlichen den unteren 
Teil der Zone III}' umfassen und allenfalls noch etwas in die Zone III/? hinab- 
reichen. 


Die Wacstädter Schichten. 

Die im Hangenden folgenden Wagstädter Schichten sind ungefähi 
1200 m mächtig. Sie setzen sich aus blaugrauschwarzen Tonschiefern und blau- 
grauen Sandsteinbänken zusammen, welche im ungefähren Verhältnis 4:1 Wechsel- 
lagern. Die Schiefer sind reiner wie jene der Mohrataler-Gruppe, d. h. es fehlen 
meist die vielen sandigen Einlagen. Sie sind im allgemeinen etwas dunkler gefärbt. 
Die Sandsteine sind blaugrau und es fehlt ihnen der bei den Grauwacken der älte- 
ren Schichten meist vorhandene Stich ins Grünliche sowie das gröbere Korn. Sie 
sind mit Ausnahme einer südlich von Häj*) entwickelten, nur V 2 m mächtigen Bank, 
durchaus feinkörnig. Durch diese abweichende Beschaffenheit ihrer Gesteine lassen 
sich die Wagstädter Schichten von den vorhin beschriebenen älteren Schichtengrup- 
pen sicher unterscheiden. Sie führen viele sandig-schiefrige Flözehen, welche sich 
zum größten Teil aus Pflanzenresten zusammensetzen und häufig bis V 2 oder 1 cm 
starke Kohleneinschlüsse führen. Sie haben infolgedessen zu vielfachen Schurfver- 
suchen Veranlassung gegeben, welche durchwegs ergebnislos verlaufen sind. (Siehe 
bei C. Gäbler, 81, S. 251, der Wagstädter Fund; E. Tietze, 52, S. 29.) Eine Koh- 
lenführung dieser Schichten ist in Anbetracht der blaugrauen Färbung ihrer Sand- 
steine unwahrscheinlich. Hiezu tritt der Umstand, daß sie in den eingeschnittenen 
Erosionstälern oft recht gut aufgeschlossen sind, so daß sich ein in ihnen verbor- 
genes Kohlenflöz bei den vielen im Profil zum Ausdruck kommenden tektonischen 
Wiederholungen wohl durch Tagesausbisse verraten müßte. 

Das viel umstrittene Alter der Wagstädter Schichten ist heute durch eine 
recht ansehnliche Flora und zahlreiche Goniatitenfunde innerhalb enger Grenzen 
als geklärt zu betrachten. 

Gemäß der vom Kongreß für Karbonstratigraf ie zu Heerlen (1927, 165, 
S. XL1V) erfolgten Festlegung der Grenze zwischen dem Unter- und dem Oberkarbon 
müssen die Wagstädter Schichten heute in 2 Teile zerlegt werden. Es sind zu unter- 
scheiden: 


Die Unteren-Wagstädter Schichten 
mit Glyphioccras granosum (Portl.) und 

die Oberen-WagstXdter Schichten, 
welche bereits oberhalb der Zone dieses Goniatiten liegen. 


*) Freiheitsau. 
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Die Unteren Wagslädter Schichten umfassen den obersten Teil der Goniatiten- 
zone III}' und bilden demnach den Gipfel des Unterkarbons. Gemäß der Goniatiten- 
Führung sind in ihnen zu unterscheiden der ältere Budischowitzer Horizont und der 
jüngere Brawiner Horizont, über welchem die Oberen Wagstädter Schichten ein- 
setzen. Unklar ist die Stellung des Wischkowitzer Horizonts. Von ihm kann nur ge- 
sagt werden, daß er ins unmittelbare Hangende oder Liegende des Budischowitzer 
Horizonts gehört. 

Die Grenze gegenüber den Oberen Wagstädter Schichten liegt inmitten der im 
Schieferbruch von Jastersdorf aufgeschlossenen mächtigen Schieferbank. Sie wird 
sich demnach nicht kartieren lassen, weil die Schiefer unmittelbar oberhalb und 
unterhalb dieser Schichtengrenze einander petrographisch vollkommen gleichen. 
Die Oberen Wagstädter Schichten umfassen den größeren oberen Teil der in Rede 
stehenden Schichtengruppe. Zu unterst liegt der Kiowitzer Horizont, aus welchem 
eine reiche Goniatitenfauna bekannt ist, der Glyphioceras granosum bereits fremd 
ist. Hier beginnt mithin das Oberkarbon. In den Oberen Wagstädter Schichten herr- 
schen Arten der neuen Gattung Sudeticeras, deren älteste bisher bekannte Vertreter 
bereits in Budischowitzer Horizont der Unteren Wagstädter Schichten gesammelt 
werden konnten. Aus den oberen Horizonten der Oberen Wagstädter Schichten konn- 
ten bisher keine verwertbaren Goniatiten beigebracht werden, doch gehören auch sie 
zur Zone der Gattung Sudeticeras, weil auch in den hangenden Schichtengruppen 


Sudeticeras - Arten herrschen. jy 

Die Oberen Wagstädter Schichten bilden also die Basis der Goniatitenzone 

des Oberkarbons. 


Die Hultschiner Schichten. 

Ohne Unterschiede im Gebirgsbau und ohne jedes gröbere Sediment folgen auf 
die Wagstädter Schichten die 400 m mächtigen Hultschiner Schichten. Diese Schich- 
ten wurden früher vom Verfasser als flözleerer Sandstein bezeichnet. Zwecks Ver- 
meidung von Verwechslungen mit dem höher einzureihenden Flözleeren Westfalens 
wird hier im Sinne H. Schmidt der Name Hultschiner Schichten gebraucht (Siehe 
116, S. 54 bzw. 154, S. 357), welche nach oben hin bis zu dem nach D. Stur (331a, 
S. 330) benannten marinen Horizont im Reiche-Flöz-Erbstollen reichen. Sie setzen 
sich aus einer im Verhältnis 1 : 1 stehenden Wechsellagerung von durchaus fein- 
körnigen, weißlichen oder weißlichgrauen Sandsteinen mit lichten, etwas dick- 
bankigeren Schiefern zusammen. Die Sandsteine sind im unteren Teile dieser 
Schichtengruppe zwar auch grau, doch fehlt ihnen der den Wagstädter Schichten 
eigene Stich ins Bläuliche. In verwittertem Zustand sind sie sowohl von den Wag- 
städter Sandsteinen, wie auch von den Sandsteinen der Ostrauer Schichten kaum 
zu unterscheiden. Schön aufgeschlossen sind die Sandsteine der Hultschiner Schichten 

5.? 
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in Alt-Plesna und in einem kleinen Steinbruch 1'2 km s. ö. der Gehöfte Hylov 
bei Königsberg (Klimkovice). 

Die Hultschiner Schichten enthalten unreine Kohlenschmitzen, wie ein solches 
z. B. von Geisenheimer (s. 77) aus dem Kuhtal nördlich von Bobrownik beschrieben 
worden ist. Der Bergbau ist heute noch zu wenig unter das „liegende” Vinzenz-Flöz 
der Ostrauer Schichten vorgedrungen um die Hultschiner Schichten sicher als flöz- 
leer ansprechen zu können. Es ist nicht ganz ausgeschlossen, daß sie noch schwache, 
an der Grenze der Bauwürdigkeit stehende Steinkohlen-Flöze enthalten. 

Stratigrafisch verwertbare Fossilien sind aus dieser Schichtengruppe bisher 
nur aus dem Bobrowniker Fundort am Oppahang beim Kuhtal bekannt geworden. 
Die gesammelten Goniatiten gehören alle zu einer neuen Art der Gattung Sudeti- 
ceras, so daß die Hultschiner Schichten auch noch zum unteren Teil der Goniatiten 


IV , 

Zone -y- gehören. 


Das Verhältnis zwischen dem flözleeren 
und dem flözführenden Karbon. 


Zwischen dem flözleeren und dem flözführenden Teil d. Steinkohlengebirges 
ist ein vollkommen konkordantes Verhältnis vorhanden. Die Behandlung der Tek- 
tonik des karbonischen Gebirges wird zeigen, daß beide den gleichen Gebirgsbau 
aufweisen und durch die gleiche Faltungsphase beherrscht sind. Bereits Stur (1877, 
331), hat eine Konkordanz angenommen, doch widersprach in dieser Hinsicht 
Tietze (1893, s. 52). Indessen haben sich die Ansichten insbesondere seit den auf 
einer Konkordanz zwischen dem flözführenden und flözleeren Karbon fußenden 
Arbeiten Petrascheks (87, 98) allgemein im Sinne der Konkordanz geklärt. Wenn 
in den Ostsudeten Spuren der sudetischen Gebirgsbildung und mithin eine nicht voll- 
kommen gleichförmige Auflagerung vorhanden sein sollte, so könnte diese nicht 
an der Basis der Ostrauer Schichten, sondern nur an der Basis der Grätzer Grau- 
wacken liegen. Aus diesem Grunde, wie auch mit Rücksicht auf die „Waldenbur- 
ger” Flora der Wagstädter Schichten wurde vom Verfasser die untere Grenze der 
sudetischen Stufe des Steinkohlengebirges nicht unmittelbar unter den Ostrauer 
Schichten gezogen, sondern an die Basis der Grätzer Grauwacken verlegt. (391c; 
158, S. 61 u. 73.) 
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4 . 

DAS FLÖZFÜHRENDE STEINKOHLENGEBIRGE. 


Ober der Grauwackenformation folgt, wie schon bemerkt, ohne jede ungleich- 
förmige Auflagerung oder Schichtenlücke in voller Konkordanz das flözführende 
Steinkohlengebirge. Man unterscheidet hier im wesentlichen 2 Stufen, die älteren 
Ostrauer- und die jüngeren Karwiner-Schichten im Sinne D. Stur’s, beziehungsweise 
W. Petraschek’s. 


Die Ostrauer Schichten weisen bei Mähr. -Ostrau folgende Entwick- 
lung auf: 


Anzahl d. über 

Mächtigkeit 40 cm mächti- Inhalt an bauwürdiger 
gen Kohlenbänke Kohle 


Obere O.-Sch. 


Untere O.-Sch. 


Unterstufe v. Poruba 880 m 
Jaklowetzer Unterstufe 340 m 
Hruschauer Unterstufe 1230 m 
Petershofener (Petrko- 
witzer) Unterstufe 630 m 


29 

17 
29 

18 


23 m das sind 2'6% 

18 m „ „ 5'3% 

19'5 m „ „ 1'6% 

19 m „ „ 3'1% 


Die Strand nahe Entstehung der Ostrauer Schichten wird durch die in ihnen 
eingeschalteten Meeresbildungen dargetan, welche zur Zeit vorübergehender Meeres- 
überflutungen zum Absatz gelangt sind. Wir kennen heute oberhalb des im Reiche 
Flöz-Erbstollen erschlossenen marinen Stur-Horizontes 24 marine Bänder, welche 
oft in Gruppen auftreten, so daß mehrere marine Bänder zu einem zusammen- 
gehörigen marinen Horizont zusammengefaßt werden können. Der Reste mariner 
Lebewesen führende Schiefer ist überaus fein, muschelig brechend, dunkel und 
bituminös. Er enthält meist Sphärosideritkonkretionen. Sonst besteht das Neben- 
gestein der Kohle vor allem aus lichten bis dunkelgrauen Schiefern, weißlichen 
Sandsteinen und Konglomeraten. Die aus dem Dachschiefer und der Grauwacke 
bekannte bläuliche Färbung der Gesteine fehlt durchwegs. 

Gemäß ihrer Flora stellen die Ostrauer Schichten einen sehr tiefen Horizont 
des unteren oder namürischen Oberkarbons vor. Nur die aus ihrem obersten ma- 
rinen Band, dem marinen Gäbler-Horizont nach H. Schmidt (s. 471) vorhandene 
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Goniatitenfauna mit Gastrioceras* ) spricht bereits für einen jüngeren Horizont des 
Namuriums. Der von Gothan festgestellte unvermittelte, scharfe Florenwechsel an 
der Grenze zwischen den Ostrauer- und den Karwiner Schichten weist auf die Mög- 
lichkeit des Vorhandenseins einer Schichtenlücke zwischen diesen beiden Schichten- 
gruppen hin. 

Eine neuartige Ausbildung des Flözgebirges beginnt mit den Karwiner 
Schichten, welche abgesehen von einer allenfalls an der Grenze gegen die 
Ostrauer Schichten vorhandenen Schichtenlücke das westfalische Oberkarbon um- 
fassen. Ober ihrem Liegenden beginnt eine ganz neue, verjüngte Flora, welche mit 
den Pflanzen des knapp darunter liegenden obersten Abschnittes der Ostrauer Schich- 
ten nichts gemein hat. W. Gothan hat diesen unvermittelten Florenwechsel als palae- 
ontologischen Abbruch oder Florenschnitt bezeichnet. Es wäre möglich, daß diese 
Erscheinung ihre Ursache in einer zwischen diesen beiden Schichtengruppen vorhan- 
denen Schichtenlücke hat. An Stelle einer eigentlichen Schichtenlücke könnte aber 
auch ein nur schwaches Gesteinsband entwickelt sein, dem ein unverhältnismäßig 
großer Zeitraum zukommt. Eine ungleichförmige Auflagerung konnte auch an dieser 
Wende der Ausbildung des oberschlesischen Steinkohlengebirges nicht wahrgenom- 
men werden. 

An der Basis der Karwiner Schichten liegt die Hauptflözführung, welche vor 
allem in der Sattelflözgruppe und in der unteren Hälfte der Suchauer Unterstufe aus- 
geprägt ist. In diesem Abschnitte herrschen grobe Sandsteine und Konglomerate. 
Erst weiter im Hangenden stellt sich das gewohnte, sich etwa die Wage haltende 
Verhältnis zwischen Sandstein und Schiefer wieder ein. 

Der bei Karwin erhaltene untere Teil der Karwiner Schichten weist die in der 
nachstehenden Übersicht angegebene Ausbildung auf : 

*) Es liegt aus dem marinen Gäbler Horizont heute ein erweitertes Goniatiten- Material 
vor, das H. Schmidt veranlaßte die Bestimmung als Gastrioceras circumnodosum (1925, 471 ; 
S. 597) aufzugeben, so daß jedenfalls auch dieser Horizont noch zum Namurium gehört. 
H. Schmidt hat dem Verfasser hierüber die im folgenden wiedergegebene Mitteilung zukom- 
men lassen und er hat ihm über sein Ersuchen die Veröffentlichung dieser Zeilen gestattet. 
Er schreibt: 

„Wie ich bereits Herrn Gothan mitteilte, halte ich an der Bestimmung (1925) des ober- 
schlesischen Gastrioceras als circumnodosum (Foord) nicht fest. 1926 wurde durch Wricht 
(Summ, progr. Geol. Surv. for 1925) ein Gastrioceras lineatum bekannt gemacht, der eben- 
falls gerade Anwachsstreifen und keine Spiralskulptur hat. Sein Lager ist unterhalb der 
Gastrioceras - Stufe , Zone IV<5. Die oberschlesische Form könnte in gleicher Weise zu den 
Vorläufern der Gattung gehören. Ihre Unterschiede gegen die westfälische Form, mit der ich 
sie nach dem Vorgang Carl Schmidts vereinigte, gehen aus meiner Beschreibung von 1925 
hervor. Von lineatum Wricht unterscheidet sie sich durch das Fehlen der verlängerten Rand- 
knoten. Ich schlage vor, sie unter dem Namen Gastrioceras Roemeri als selbständige Art zu 
betrachten. Als Typus betrachte ich das Urstück Roemers, 1870, Taf. 8, Fig. 12, aufbewahrt 
in der Breslauer Sammlung. Gastrioceras macrocephalum (Frech) bleibt daneben bestehen.” 


56 



Karwiner 

Schichten 


4. DAS FLÖZ FÜHRENDE STEINKOHLENCEBIRGE. 


Mächtigkeit 

Unterstufe v. Doubrava***) 265 m 
(Dombrau) 

Unterstufe von Suchau**) 370 m 

Sattelflözgruppe*) 145 m 


Anzahl d. über 

40 cm mächti- Inhalt an bauwürdiger 
gen Kohlenbänke Kohle 

16 17 m das sind 6'4% 

21 37 m „ „ 10% 

3—6 31—21 m „ „ 14 — 21% 


Der obere Abschnitt der Karwiner Schichten ist im Karwiner Revier den abtra- 
genden Einflüssen späterer Erdzeiten anheim gefallen. Im übrigen Oberschlesien 
sind noch weitere 2.370 m dieser Schichtenserie mit ungefähr 179 Flözen und 107 m 
Kohle (d. s. 4'5%) vorhanden. 

Das obere oder stefanische Oberkarbon fehlt in den Ostsudeten (Oberschlesien) 
ebenso wie in allen anderen paralischen Steinkohlenbecken infolge des dortselbst 
zu dieser Zeit erfolgten Eintrittes der asturisch-variskischen Gebirgsfaltung, 


*) Am Sophien-Schacht. 

**) Am Suchau-Schacht von den Flözen 12 bis 1, am Eleonoren-Schacht vom Gabriel- 
Flöz (= Fl. 1 in Suchau) bis zum Karl-Flöz. 

***) Im Johann-Schacht vom Flöz 16 (= Johann) bis zum Flöz 1. 
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5. 

DIE TEKTONIK DES KARBONISCHEN GEBIRGES. 

DIE SUDETISCH-VARISKISCHE UND DIE ERZGEBIRGISCR-VARISKISCHE 
GEBIRGSBILDUNG. 

Zwischen dem Unter- und Oberkarbon wie auch zwischen dem flözleeren und 
dem flözführenden Teil des Oberkarbons ist keinerlei Diskordanz nachgewiesen. Die 
in Niederschlesien zwischen dem Unter- und Oberkarbon vorhandene sudetisch-vari- 
skische Gebirgsfaltung hat in den Ostsudeten nur geringe Spuren hinterlassen. Es 
wäre ja möglich, daß zwischen den Mohrataler Posidonienschiefern und den Grätzer 
Grauwacken eine unbedeutende Schichtenlücke und eine unmerkliche, ungleichför- 
mige Auflagerung besteht, denn es ist das Vorhandensein des unteren Teiles der H. 
Schmidt’schen Goniatitenzone III?' bisher nicht nachgewiesen. Es wäre aber auch 
dann der Einfluß der sudetischen Gebirgsbildung durch eine jüngere variskische 
Faltungsphase überdeckt und unkenntlich gemacht worden. Auf den Eintritt der 
sudetisch-variskischen Gebirgsbildung weisen nur die an der Basis der Grätzer 
Grauwacken vorhandenen gröberen Sedimente und Grauwackenkonglomerate hin 
(siehe 149, 391c). 

Die in Niederschlesien zwischen den Waldenburger- und den Weißstein-Schatz- 
larer Schichten, d. h. zwischen der sudetischen Stufe des Kohlengebirges und dem 
Westfälischen (=Karwiner Schichten), erfolgte Gebirgsbildung ist dortselbst durch 
eine Schichtenlücke und Diskordanz gekennzeichnet. Kossmat (s. 138) hat sie als 
die erzgebirgisch-variskische Faltungsphase benannt. In den Ostsudeten jedoch ist 
an dieser Stelle des Schichtenprofils keine Diskordanz wahrnehmbar, sondern es ist 
der Zeitpunkt des Eintrittes dieser Gebirgsbildung nur durch die gröberen Sedimente 
der Sattelflözgruppe und die knapp unter derselben wahrscheinlich vorhandene 
Schichtenlücke angedeutet. In den östlichen Teilen des oberschlesischen Steinkohlen- 
beckens umfaßt diese Schichtenlücke nach Petraschek (s. 160) auch die Sattel- 
flözschichten und es transgredieren jüngere Teile der Karwiner Schichten über die 
Äquivalente der Ostrauer Schichten. Dies hängt zweifellos mit den zu dieser Zeit 
eingetretenen Gebirgsbewegungen zusammen, wenngleich nicht anzunehmen ist, daß 
die östlichen Teile des oberschlesischen Steinkohlenbeckens durch die erzgebirgi- 
sche Faltungsphase mitergriffen worden sind. 
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DIE QUERFALTUNG DES KARBONGEBIRGES. 

Die Querfaltung ist jedenfalls älter als die asturisch-variskische Hauptfaltung 
(s. 116, S. 60). Es wäre wohl möglich, daß sie einem gebirgsbildenden (orogenen) 
Faltungsschub zuzuschreiben ist, doch ist es wahrscheinlicher, daß sie als die Folge 
eines anorogenen Faltungsvorganges aufzufassen ist, durch welchen das Gebirge 
noch während des Absatzes der Schichten in weitspannige, sanfte Mulden und Sättel 
gelegt wurde. Betreffs der Querfaltung oder Muldenbildung ist im oberschlesischen 
Steinkohlengebirge eine Reihe von Mulden und Sätteln zu unterscheiden, welche in 
der allgemeinen Richtung von Westnordwesten nach Ostsüdosten verlaufen. 

Die von Suchau über Peterswald und Ostrau nach Westnordwesten verlaufende 
Ostrauer Querfaltungsmulde wird im Süden vom Sattel von Hrabowa begrenzt, der 
sich in Westschlesien im Bereiche des flözleeren Steinkohlengebirges durch die 
zwischen Klimkovice (Königsberg) und Plesna vorhandene Teilung der Hultschiner 
Schichten durch die älteren Wagstädter Schichten äußert. Er kommt in den Quer- 
profilen zur Karte (Beilage 1) zum Ausdruck. 

Im Verbreitungsgebiete der Wagstädter Schichten ist durch den Verlauf der 
Grenze zwischen dieser Schichtengruppe und den Grätzer Grauwacken eine große 
Querfaltungsmulde gekennzeichnet, welche sich von Waltersdorf nach Ostsüdosten 
hin unter den karpathischen Decken in die Gegend von Friedek-Friedland fortsetzt. 
Eine Folge dieser großen Querfaltungsmulde ist das nördlich von Wagstadt überall 
zu beobachtende Südfallen der Hauptfaltenlinien, während südlich dieser Stadt und 
weiterhin im Odertal oberhalb von Odrau nahezu ausschließlich ein Nordfallen der 
Sattelachsen vorhanden ist. Die Grenze zwischen den Wagstädter Schichten und den 
in ihrem Liegenden vorhandenen Grätzer Grauwacken lappt im Bereiche der Karte, 
von Norden gegen Süden hin, bis an das bei Waltersdorf vorhandene Tiefste der 
Querfaltungsmulde, von einem Hauptfaltensattel zum nächsten in der Richtung nach 
Westen hin aus; südlich dieses Ortes hingegen rückt sie in der gleichen Weise in 
umgekehrter Richtung wieder nach Osten hin zurück. Auf die Nähe des weiter im 
Süden zu erwartenden nächsten Querfaltungssattels deuten die weit nach Osten hin 
ausgreifenden Aufbrüche von Mohrataler Posidonienschiefern hin, welche sich im 
Bereiche der Grätzer Grauwacken südöstlich von Odrau vorfinden. 

Diese große Querfaltungsmulde ist im Süden durch den Sattel von Mähr.-Weiß- 
kirchen-Bodenstadt abgeschlossen, doch zeigt die bis Brünn reichende Ausdehnung 
des Kulmes, daß sich auch in dem unter den karpathischen Decken befindlichen 
flözführenden Kohlengebirge gegen Süden noch weitere Querfaltungsmulden ein- 
schalten dürften. 

Eine Querfaltung ist zwar auch erkennbar in den westlichen Teilen des Grau- 
wacken- und Dachschiefergebietes in den Mohrataler Posidonienschiefern und noch 
weiter im Westen, aber es fehlt dort der überaus regelmäßige und einheitliche Ver- 
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lauf, wie wir ihn aus dem Verbreitungsgebiet der Schichten der sudetischen Stufe 
des Steinkohlengebirges kennen gelernt haben. 

DIE ASTURISCH-VARISKISCHE GEBIRGSBILDUNG. 

Die Hauptfaltung. 

Die gesamte Grauwackenformation wie auch das flözführende Kohlengebirge 
weisen den gleichen Gebirgsbau auf. Es sind die Gebirgsschichten durch den glei- 
chen von Westnordwesten*) her wirksamen Faltungsschub in eng aneinanderschlie- 
ßende Falten gelegt worden. Die Intensität der Faltung klingt in der Richtung des 
Gebirgsschubs von Westen nach Osten langsam aus, es nimmt der Grad des Zusam- 
menschubs nach dieser Richtung hin ab. Der Zeitpunkt der karbonischen Hauptfal- 
tung wird dadurch begrenzt, daß im oberschlesischen Steinkohlenbecken das obere 
oder stephanische Oberkarbon fehlt und erst die Schichten des Rotliegenden diskor- 
dant auf dem bereits gefalteten Kohlengebirge aufliegen. In diese Schichtenlücke 
fällt die im oberen Oberkarbon erfolgte asturisch-variskische sowie die zwischen 
das Unter- und Mittel-Rotliegende fallende saalisch-variskische Faltungsphase im 
Sinne Stilles (114). Da aber, wie in allen anderen paralischen Steinkohlenbecken 
das Stephanische fehlt, muß angenommen werden, daß der Zusammenschub des Ge- 
birges bereits zu Beginn dieser Stufe des Oberkarbons eingesetzt hat und somit das 
Unter- sowie das Oberkarbon im wesentlichen asturisch gefaltet sind. 

Die Richtung des Gebirgsschubs weist vom bereits zur Zeit der älteren, breto- 
nisch-variskischen Faltungsphasen entstandenen variskischen Gebirgskern nach Osten 
hin. Dies wird durch die in dieser Richtung wahrnehmbare Abnahme der Intensität 
des Faltenwurfs und durch die Abnahme des Grades der Kristallinität der Gesteine 
sowie die auch in den gleichen Flözen vorhandene Abnahme der Anthrazitation 
(Inkohlung) der Kohlen belegt. 

Die an der Ramsaulinie erfolgte Ablösung des variskischen Gebirges der 
Ostsudeten (M o r a v i k u m nach Suess, s. 94) und dessen Überschiebung durch 
das ältere westsudetische Gebirge (Moldanubikum nach Suess) ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach als eine Folge des asturischen Gebirgsschubs aufzufassen. 

Der bretonisch gefaltete und verfestigte Kern des Altvatergebirges wurde durch 
die asturische Gebirgsbildung nicht mehr ergriffen, sondern ihre Reichweite wurde 
im wesentlichen auf cjie Schichten der Grauwackenformation und des flözführenden 
Kohlengebirges beschränkt. 

In den westlichen Teilen der Grauwackenformation, also im Verbreitungsgebiet 
der Engelsberger und Bennischer Schichten, sowie in dem westlich von Kreuzberg 

*) Der Kürze halber wird künftighin nicht diese genaue Richtungsbezeichnung ange- 
wendet werden, sondern einfach von Westen (statt Westnordwesten), Osten (statt Ostsüdosten), 
Norden (statt Nordnordosten) und Süden (statt Südsüdwesten) gesprochen werden. 
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gelegenen Teil der Mohrataler Posidonien-Schiefer herrscht im allgemeinen ein Ost- 
fallen der Schichten vor. In der Regel sind nur steil einfallende Schichten abnehm- 
bar und nur selten kommen kleinere Verflachen vor. Diese Lagerung der Schichten 
erklärt sich durch den in den Querprofilen zur Karte zum Ausdruck gebrachten 
intensiven Faltenwurf von meist nach Westen überkippten, oft fast isoklinal gebauten 
Sattelfalten. Rasch folgt ein Sattel dem anderen. Nicht immer handelt es sich um 
reine Falten, sondern es sind in den Faltensätteln vielfach Zerreißungen vorhanden, 
welche ausnahmsweise zu Faltenüberschiebungen überleiten können (Patteisky, 
s. 116, S. 56; Knopp, s. 153, S. 86). 

Östlich von Kreuzberg findet man bei der gleichen Streichrichtung an Stelle 
des früher vorhandenen Ostfallens der Schichten vorwiegend ein Westfallen. Die 
Faltung des Gebirges ist weniger intensiv und es wechseln flach einfallende Schich- 
tenpakete mit steil einfallenden ab. 

Nur dort, wo ausgedehnte Grauwackenkomplexe vorhanden sind und die wei- 
cheren Schiefer zurücktreten, wie dies z. B. im Verbreitungsgebiet der Grätzer Grau- 
wacken der Fall ist, ist es oft zu einem Überkippen der steilen Faltenschenkel nicht 
gekommen, wenngleich auch hier die Falten die Neigung zeigen, sich nach Osten 
umzulegen. 


Abb. 6. 
W 


0 W 


Abb. 7. 


0 





Schema des Faltenbaues im west- Schema des Faltenbaues im östlichen Teil des 
liehen Teil des Grauwackengebietes. Grauwackengebietes. 


Abb. 8. 

W 0 



Schema des Faltenbaus in den Grätzer Grauwacken. 


An manchen Örtlichkeiten ist der Schiefer anders gefaltet als die Grauwacke. 
Dies ist darauf zurückzuführen, daß diese beiden Gesteine verschiedene Elastizitäts- 
und lestigkeitseigenschaften besitzen, so daß sie durch den von Westen kommenden 
Gebirgsschub bei gleichzeitiger Ablösung von einander verschieden gefaltet sind. 
Das Ausmaß dieser Ablösungserscheinungen ist meist nur von geringer Bedeutung. 
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Abb. 9 . 
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Verschiedene Faltungs- und Ablösungserscheinungen an der Schiefer-Grauwackengrenze in den 
Wagstädter Schichten im ]. Steinbruch südlich des Poruba-Baches südwestlich von Vresina. 

Die rasche Aufeinderfolge der dicht gedrängten Sättel des Faltengebirges geht 
aus den Querprofilen zur Karte hervor. Das Umbiegen und Überkippen der Schich- 
ten ist vielfach in Steinbrüchen und an den Talhängen warzunehmen. Es sind heute 
mehr als 50 Örtlichkeiten bekannt, an denen die Sättel bzw. die seltener sichtbaren 
Mulden der überkippten Falten aufgeschlossen sind. 

In den Abbildungen 1 u. 2 der Taf. 26 ist der Bau des Gebirges durch 2 neben- 
einander gestellte Lichtbilder von Mulde (Abb. 1) und Sattel (Abb. 2) zweier 
überkippter Falten gekennzeichnet. Der in der Abb. 2 dargestellte Sattel von Jogs- 
dorf ist in seinem Scheitel zerrissen. Deutlich zeigen das Umbiegen der Schichten 
in den Sätteln die beiden Abbildungen 3 u. 4 der gleichen Tafel, welche aber den 
uns bei Profilen ungewohnten Blick nach Süden bieten, so daß der Westen auf der 
rechten und der Osten auf der linken Seite der Lichtbilder erscheint. In der Abb. 5 
der Taf. 26 ist ein nach Osten geneigtes, aber nicht überkipptes Sättelchen des flöz- 
führenden Steinkohlengebirges dargestellt, welches am Ostrawitzahang unter der 
Landecke zwischen dem Anselm-Schacht und Koblau aufgeschlossen ist. 

Die Größe der Intensität des Faltenwurfes äußert sich im westlichen Teil des 
asturisch-variskischen Faltengebirges der Ostsudeten durch die rasche Aufeinander- 
folge der oft isoklinal zusammengeschobenen Schenkel der Sattelfalten. Sie nimmt 
nach Osten hin dadurch ab, daß die nicht überkippten Westschenkel der Falten 
immer flacher werden. Ähnlich beschaffen ist der Faltenbau noch im westlichsten 
Teile des Ostrauer Steinkohlenrevieres, doch wird der Zusammenschub weiter nach 
Osten hin immer geringer, indem sich schließlich die durch den Michalkowitzer 
Sattel von einander getrennten ruhigen Mulden von Ostrau und Peterswald ein- 
stellen. 

Die Natur der gewaltigen Orlauer Falte wurde durch die Arbeiten MlÄ- 
deks und Petrascheks (siehe 86 u. 87) geklärt. Sie hat zur Folge, daß östlich 
von ihr im Karwiner Revier um 1050 m hängendere Schichten anstehen als im Tief- 
sten der Peterswalder Mulde. Ihr Westschenkel ist in der Nähe des Sattels vielfach 
zerrissen, während ihr steil nach Osten überkippter Ostschenkel nahezu ungestört ist. 

Mit der Orlauer Falte klingt die asturisch-variskische Hauptfaltung nach 
Osten hin aus, denn es folgen weiterhin nur noch leichte, unscheinbare Einmul- 
dungen und Sattelstellungen des Steinkohlengebirges. 
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Dislokationen. 

Bezüglich der ersten Anlage der im Steinkohlengebirge vorhandenen größeren 
Überschiebungen und Horizontalverschiebungen (siehe K. Patteisky, s. 118, S. 
85) ist anzunehmen, daß sie zum größten Teil mit der spätkarbonischen Gebirgsbil- 
dung in Zusammenhang stehen und daß sie auf eine Wechselwirkung zwischen der 
Haupt- und der Querfaltung zurückzuführen sind. Sie sind durch den Einfluß jün- 
gerer Faltungsphasen verstärkt worden. 

Vielfach sichtbar sind die in den Sätteln der Falten vorhandenen Zerreißungen, 
welche zu Faltenüberschiebungen überleiten können (siehe Abb. 2 der Taf. 26 und 
die Profile zur Karte). 

Die bedeutendsten Dislokationen sind im Kohlenrevier wie auch im Verbrei- 
tungsgebiete der Grauwackenformation die in ungefähr westöstlicher Richtung 
verlaufenden Horizontalverschiebungen. Ihre Entstehung ist nach der Meinung des 
Verfassers (s. 118) in der Weise erfolgt, daß das Profil des Steinkohlengebirges 
zur Zeit des Eintrittes der Hauptfaltung infolge des steilen Anhebens der Schichten 
in der Nähe der älteren Querfaltungssättel versteift war. Dadurch hat sich das Ge- 
birge in der Nähe der Querfaltungssättel gegenüber dem asturischen Gebirgsschub 
anders verhalten als in den flach einfallenden und weniger versteiften Querfaltungs- 
mulden. In der Nähe der Sättel der Querfaltung wurde dem von Westen her kom- 
menden Faltungsschub ein größerer Widerstand entgegengesetzt wie in den sanfter 
geformten Mulden. Es war in der Nähe der Sättel eine größere Pressung erforder- 
lich, um die gleiche Größe der Ostbewegung der Gebirgsmassen zu erreichen. Hie- 
durch wurde von einem gewissen Zeitpunkte an zu Ende des Faltungsvorganges die 
Einheitlichkeit der Bewegung durch ein Einreißen der Gebirgsschichten nach den 
von Westen nach Osten verlaufenden Klüften gestört. Es haben sich sodann die durch 
die Zerreißung entstandenen Schollen, eine jede für sich, weiter bewegt. Sie wurden 
in Anbetracht der verschiedenen Größe des von ihnen zurückgelegten Weges gegen- 
einander in horizontaler Richtung verschoben. Eine solche Horizontalverschiebung 
ist die Ostrauer Hauptkluft, welche im Michalkowitzer Sattel beginnt und nach 
Westen hin über die Ostrauer Mulde und den Westrand des flözführenden Stein- 
kohlengebirges im Grubenfelde des Oskar-Schachtes in die flözleeren Hultschiner 
Schichten fortsetzt. 

Als eine Folge der Auswirkung eines letzten Nachschubes der Gebirgsfaltung 
sind die in den steil überkippten Schichten des Oskarschächter und des Orlauer 
Sattels vorhandenen Überschiebungen der Kohlengebirgsschichten zu betrachten, 
deren Bewegung sich längs nahezu horizontal gelegener Abscherungsflächen voll- 
zogen hat. Ähnliche Erscheinungen finden sich in der westschlesischen Dachschiefer- 
u. Grauwackenformation, doch lassen sich diese Störungen dort infolge Mangels 
an auf größere Entfernungen anhaltenden Aufschlüssen nicht verfolgen. 
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DISLOKATIONEN JÜNGEREN ALTERS. 

Abgesehen von jenen Überschiebungen und großen Horizontalverschiebungen, 
welche ihre erste Anlage bereits durch das letzte Ausklingen der spätkarbonischen 
Gebirgsbildung erhalten haben, gibt es auch Dislokationen, welche einen Zusammen- 
hang mit diesen älteren Gebirgsbewegungen nicht mehr erkennen lassen. 

Die Schichten der asturisch ungefalteten limnischen Steinkohlenbecken sind 
häufig durch die saalisch-variskische Gebirgsbildung zwischen dem unteren und 
mittleren Rotliegenden gefaltet worden. Dies gilt vor allem vom niederschlesischen 
und vom Rossitzer Steinkohlenbecken. In unserem Gebiete ließ sich bisher ein Ein- 
fluß dieser Faltungsphase nicht nachweisen. 

An den südöstlichsten Teil des Grauwackengebietes reichen die Überschie- 
bungsdecken der Karpathen heran, welche zu Ende des Alttertiärs über das ost- 
sudetisch-variskische Grundgebirge hinweg nach Nordwesten vorgeschoben worden 
sind. In dieser Hinsicht kommt außer den südwestlichen Ausläufern des „Niederen 
Gesenkes” vor allem die Unterkarbon-Devon Insel bei Mähr. Weißkirchen in Be- 
tracht, welche sich aus den im Südosten anschließenden Schichten der subbeskidi- 
schen und der beskidischen Decke der Karpathen heraushebt. Es ist naheliegend 
daran zu denken, daß in den Karpathen nahen Teilen der Grauwackenformation 
unter dem Einfluß des beskidischen Deckenschubs Sprünge entstanden sind, aber 
es fehlen auch hier Belege für Störungen dieses Alters. 

Ein Beleg für das erneute Aufreißen verheilter Klüfte ist das Aufdringen 
der Basalte im Theresienschächter Grubenfeld, welches längs der alten Ostrauer 
Hauptkluft in vormiocäner Zeit, also wahrscheinlich im Zusammenhang mit den 
beskidischen Gebirgsbewegungen erfolgt ist. 

Die jüngere Tektonik hat das Bild der großen Falten und Dislokationen der 
spätkarbonischen Gebirgsbildung zwar verändert, jedoch wurde es durch dieselbe 
nur wenig gestört. Im wesentlichen blieb der durch die asturische Faltungsphase 
geschaffene Bau erhalten und es sind der jüngeren Tektonik nur das Einreißen einer 
verhältnißmäßig geringen Zahl von Sprüngen so wie Nachbewegungen längs bereits 
vorhandener Störungen zuzuschreiben. 
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6 . 

DER RUMPF DES VARISKISCHEN GEBIRGES. 

Das ostsudetisch-variskische Gebirge liegt fast überall frei zu Tage und es ist 
nur an örtlich sehr begrenzten Teilen von jüngeren Schichtengliedern bedeckt. Erst 
Reste von Kreideschichten und Bildungen des Miocäns so wie des Diluviums über- 
lagern stellenweise das variskisch gefaltete Devon und Karbon. 

In der langen Festlandszeit vom oberen Oberkarbon bis zur Kreide und Jetzt- 
zeit wurde das durch die asturisch-variskische Gebirgsfaltung aufgetürmte Gebirge 
weitgehend abgetragen. 

Die Dachschiefer- und Grauwackenformation baut die als N i e d e r e s Ge- 
senke bezeichneten Ausläufer des Altvatergebirges auf. Sie bildet im 
wesentlichen eine Hochfläche, welche nur leicht von den abgerundeten Erhebungen 
des Altvatergebirgskammes (Altvater, 1492 m) und den jungen Basaltkuppen (Rau- 
tenberge, Köhlerberg) überhöht wird. Die Hochfläche ist im Westen, etwa in der Ge- 
gend von Freudenthal, durchschnittlich 650 — 700 m hoch. Sie sinkt nach Osten hin 
allmählich auf 450 — 500 m in der Gegend von Wigstadtl und Wagstadt ab. Es 
wäre naheliegend hier an eine Abrasionsfläche des Kreidemeeres zu denken, doch 
sollen auch andere Entstehungsmöglichkeiten nicht ausgeschlossen werden. 

Scharf gegliedert wird diese Hochfläche durch die tief einschneidenden jungen 
Erosionstäler. Als ein bezeichnendes Beispiel eines solchen Tales ist das Mohratal 
anzusehen, dessen Form an die Erosionstäler der Schiefergebiete Deutschlands am 
Rheine und an der Mosel erinnert. Wenn man sich an Stelle der mit Wein bepflanzten 
Hänge den Fichtenwald denkt, so ist das Mohratal ein Ebenbild des Moseltales in 
einem etwas verkleinerten Maßstabe. Unvermittelt fallen die steilen Hänge von der 
eintönigen Hochebene zu den schmalen Tälern ab, welche stellenweise kaum den 
Raum für die Verkehrswege bieten. 

Die meist bewaldeten Grauwackengebiete sind durch die an den Talhängen vor- 
handenen Blockfelder der in groben Stücken verwitternden Grauwackenstandsteine 
oder Konglomerate bedeckt, während insbesondere die steil stehenden Schiefer- 
Packete der Verwitterung gut widerstehen und die Ackerkrume der Hochebene oft 
in schmalen Kämmen überhöhen (Taf. 25, Abb. 3) oder sich aus sonst breiteren 
und tieferen Talböden emporheben, so daß sich die Bäche nur in schmalen Rinn- 
salen über sie hinweg schlängeln (Taf. 25, Abb. 4). 
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Die Hochfläche des Niederen Gesenkes der Sudeten sinkt im Nordosten nagh 
Preuß. Schlesien hin zu den Niederungen des Flußsystemes der Oder ab. Es ist viel- 
fach angenommen worden, daß dieser Abfall des Gebirges mit der als Sudeten- 
gebirgsrandbruch benannten Dislokation zusammenhängt. 

In der Richtung nach Osten hin löst sich der Rumpf des ostsudetischen Gebirges 
unter den Kreide- und Alttertiärdecken der Karpathen bzw. des an ihrem Nord- 
westrand vorhandenen Miocäns im wesentlichen in zwei langgestreckte Kämme auf, 
welche beiderseits von tiefen Auswaschungen begleitet sind. 

Die Karte zeigt ein tiefes Auswaschungstal des Karbons, das sich unterhalb 
der jüngeren Überlagerung von Stauding über Hrabova nach Osten hin bis in die 
Nähe von Skotschau erstreckt. Dort mündet es in die Auswaschung des b e s k i d i- 
schen Flußsystemes, welches von Oberschlesien her nach Süden führt 
und in das vor der Überschiebung der Beskiden vorhandene, als Thetys bezeichnete 
Meer mündete. Dieses als Suchauer Auswaschung bezeichnete alte Tal 
reicht bereits im Westen bei Proskovice bis auf 550 m unter den Meeresspiegel 
hinab und es liegt seine Sohle im Osten vor der Einmündung in die beskidische 
Hauptauswaschung in einer Tiefe von 900 bis 1000 m unter dem Meere. 

Nördlich dieses großen Tales erstreckt sich der Ostrau-Karwiner 
Kohlengebirgsrücken, der sein Vorhandensein bereits obertags durch 
die vereinzelten Kohlengebirgsausbisse verrät, welche sich von Bobrownik bei Hult- 
schin über Mähr.-Ostrau und Schles.-Ostrau, sowie Peterswald nach Karwin ver- 
folgen lassen. Östlich von Karwin fällt er steil ab zu der von Norden nach Süden 
weisenden beskidischen Hauptauswaschung. 

Durch zahlreiche Tiefbohrungen ist südlich der Suchauer Auswaschung ein 
neuer Höhenrücken festgestellt worden, der als der Friedecker Karbon- 
rücken*) bezeichnet wurde. Er bildet allem Anschein nach die Fortsetzung der 
Mähr.-Weißkirchner Kulm-Devon-Insel und erstreckt sich über Freiberg und Frie- 
deck sowie Teschen nach Osten. Dieser Rücken erreicht nicht mehr die Höhe des 
Ostrau-Karwiner Gebirgskammes und er überhöht nur in seinen westlichen Teilen 
den Meeresspiegel. 

Südlich des Friedecker Karbonrückens fällt das ostsudetisch-variskische Grund- 
gebirge augenscheinlich langsam in der Richtung nach Südosten hin ab zu dem einst 
an Stelle der Beskiden vorhandenen Meere. 

Das heutige Erosionsrelief stand in seinen wesentlichen Umrissen bereits zur 
Zeit vor dem Alttertiär bzw. dem Miocän fest, denn es finden sich abgesehen von 
der Oberkreide und dem Alttertiär der subbeskidischen Decke der Karpathen in den 
Talböden des westschlesischen Grauwackengebietes vielfach kleine Reste von mi- 
ocänem Tegel, welche darauf hinweisen, daß die Täler meist schon vor dem Miocän 
ungefähr ihre heutige Tiefe erreicht hatten. Solche Miocänvorkommen weist die 

*) Siehe die Karte und die Profile zur Karte. 
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Karte vor allem im Wagbachtale bei Wagstadt, bei Wolfsdorf und bei Schönstein 
(b. Troppau) aus. 

Jünger ist vor allem der Durchbruch des Odertales über den Ostrauer Kohlen- 
gebirgsrücken hinweg nach Oderberg. Die Oder, sowie die anderen Flußläufe West- 
schlesiens haben durch die Suchauer Auswaschung nach Osten hin entwässert, bevor 
ihnen durch die zu Ende des Alttertiärs von Südosten her überschobenen Decken der 
Beskiden der Weg verlegt worden ist. Die Oder mußte sich einen neuen Lauf nach 
Norden bahnen. Sie fließt unter der Landecke bei Mähr. Ostrau noch heute über die 
Schichtenköpfe des Kohlengebirges hinweg, um sich bei Oderberg in das weiterhin 
über Breslau fortsetzende alte Odertal zu ergießen, das früher erst bei diesem Orte 
begann. Zwischen Zauchtel und Ostrau ist der Oderlauf bis heute noch nicht ganz 
ausgeglichen, denn er weist infolge der bei der Landecke erfolgenden Stauung ein 
zu kleines Gefälle auf. 

Auch die Oppa dürfte früher schon bei Troppau oder Hultschin nach Norden 
abgeflossen sein, bis sich ihr Lauf nach der Änderung des Oderlaufes und nach 
Verlegung ihres alten Bettes durch die Bildungen der dil. Eiszeit einen neuen Weg 
durch die Schichten des Karbons zum Flußlauf der Oder bei Schönbrunn-Trebo- 
vice gebahnt hat. 
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7 . 

DIE NUTZBAREN MINERALIEN UND GESTEINE 

der Dachschiefer- und Grauwackenformation und ihres Liegenden. 

Es kann nicht umgangen werden, einen kurzen Überblick über die nutzbaren 
Gesteine und Erze zu geben. Die Behandlung dieses Abschnittes ist aber sehr ge- 
drängt und es wurde hier mehr Wert auf die Erfassung des reichen, jedoch zer- 
streuten Schrifttums*) gelegt. 

Die nutzbaren Gesteine. 

Für Bildhauerarbeiten, als Bausteine, für Fassadenarbeiten und die Pflaste- 
rung von Straßen findet vielfach der feinkörnige schlesische Granit Verwen- 
dung der bei Friedeberg in Schlesien gewonnen wird. 

Die reineren Bänke der Quarzite des Unterdevons lassen sich dort, wo das 
Gefüge zufolge ihrer tektonischen Lage nur wenig kristallinisch ist, für die Her- 
stellung von feuerfesten Silikasteinen verwenden, wie solche in den Hüttenwerken 
und Kokereien in größeren Mengen benötigt werden. 

Zum Brennen als Bau- und Dungkalk, als Baustein sowie in untergeordneterem 
Maße für die Beschotterung von Straßen finden die Kalke des Mitteldevons Ver- 
wendung. Fast alle Kalksteinvorkommen werden für technische Zwecke ausgebeutet. 
In dieser Hinsicht wird vor allem auf die Kalksteinbrüche von M. Weißkirchen, 
Langendorf bei Eulenberg, Setzdorf, Saubsdorf, Einsiedel bei Würbenthal, Her- 
mannstadt, Mariahilf und Endersdorf bei Zuckmantel verwiesen. Die letztgenann- 
ten Vorkommen führen einen grauen grobkristallinischen Kalk, einen Marmor, 
der sich wohl auch für Bildhauerarbeiten verwenden läßt, doch werden ihm wegen 
ihrer oft nahezu reinweißen Farbe die Vorkommen von Ober-Lindewiese, Setzdorf 
und Saubsdorf vorgezogen. 

Die Grauwackensandsteine bilden einen gesuchten Bau- und Pfla- 
sterstein und werden dort, wo kein geeigneteres Material zur Verfügung steht, 
vor allem zur Beschotterung von Straßen benützt. Hier sind die großen Steinbrüche 
von Podoli bei Grätz, Jogsdorf, Hrabüvka und Olsovec bei M. Weißkirchen zu 
erwähnen. 


*) Siehe Schrifttumsübersicht, Abschnitt II, 219 — 291. 
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Von großer Bedeutung für das Land war bis vor kurzer Zeit der Dach- 
schieferbergbau, welcher in den Engelsberger, sowie vor allem in den Mohra- 
taler Schiefern, aber auch in den weicheren Wagstädter Schiefern umging. Im 
Mohratale und in dessen Umgebung zeugen weite Haldenzüge von der einstigen 
Ausdehnung der Schiefergewinnung. Heute sind nur noch wenige Schieferschächte, 
Stollen und Tagbaue in Betrieb. Der Dachschiefer wurde zum Teil durch den Kunst- 
schiefer verdrängt, vielfach hat aber auch die Erschöpfung und das Ersaufen der 
alten Lager und die wirtschaftliche Unmöglichkeit des Auftuns neuer Vorkommen 
zum Erliegen der Brüche beigetragen. Der Wagstädter Schiefer wird geschliffen 
und poliert tiefschwarz. Er wird nur noch in Budischowitz gewonnen und zur Her- 
stellung von sonst aus Porzellan angefertigten Teilen von Elektromaterial, für 
Schaltbretter und Nippsachen verwendet. 

Im vorigen Jahrhundert wurde in den WlLCZEK’schen Gruben zu Groß-Pohlom 
ein Alaunschiefer abgebaut. 


Die Eisenerze des Mitteldevons. 

Von großer Ausdehnung war im vorigen Jahrhundert der auf den Eisenerzla- 
gerstätten des Mitteldevons umgegangene Bergbau. Ein Teil der Bergbaue kam 
wegen des hohen Kieselsäuregehaltes der Erze, die reineren Vorkommen hingegen 
infolge der durch den Ausbau der Nordbahnlinie eingetretenen Beschaffung frem- 
der Erze zum Erliegen. Die Eisenerze des Mitteldevons, die heute infolge ungünsti- 
ger Bahnverbindungen nicht ausgebeutet werden können, stellen für die Hütten- 
werke eine in ihrer nächsten Nähe gelegene ungeheuere Erzreserve vor. 

Die Eisenerze des Mitteldevons gehören der Gruppe jener Eisenerzlagerstätten 
an, welche auch anderwärts aus diabas- und schalsteinführenden Schichten verschie- 
denen Alters bekannt sind. (Lahn-Dilln-Distrikt, Mitteldevon.) 

Die Diabasdecken haben sich submarin ergossen und die aus ihnen aufdrin- 
genden, erzhaltigen Gase und Lösungen haben die über ihnen sich eben bildenden 
Kalke zum größten Teil ersetzt. Dieser Vorgang hat sich teils während des Absatzes 
der Kalke, teils nach deren Bildung vollzogen. Die Umwandlung der Kalke in Eisen- 
stein hat naturgemäß dort am vollkommensten stattgefunden, wo sie von einer im- 
permeabilen Decke — den mitteldevonen Schiefern — überlagert wurden. Die Erze 
sind deshalb stets an die Diabas-Schalstein-Schiefergrenze gebunden. Es sind wahr- 
scheinlich mehrere Erzhorizonte vorhanden, von denen der oberste am wichtigsten ist. 

Im Sternberg-Bennischer Devonzug wurden die Eisenerze durch die ehemaligen 
Bergbaue von Sternberg, Deutsch-Lodenitz, Bärn, Christdorf, Spachendorf und 
Bennisch nur zum kleinsten Teil und nur in den oberen Horizonten abgebaut. Die 
geologische Lage dieser Eisenerzlagerstätten und der auf ihnen umgegangene Berg- 
bau wurden 1917 von Kretschmef (s. 286) monographisch behandelt. Die Erz- 
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mächtigkeit wurde in der Regel mit 2 bis 6 m festgestellt, ln der sich auf nahezu 
50 km ausdehnenden Längserstreckung des Erzzuges ist die Zusammensetzung der 
Erze recht verschieden. Sie sind im allgemeinen reich an Kieselsäure, doch gilt dies 
nicht für alle Teile des Erzzuges. Vorherrschend ist der Magnetit, doch kommt auch 
Hämatit vor. Unter den Eisensilikaten sind der Viridit, Thuringit, Makensit und 
Moravit zu nennen. Die Kieselsäure der Erze stammt vor allem aus dem bereits er- 
wähnten Kieselsäuregehalt der Kalksteine des Mitteldevons und des Tones (Thu- 
ringit!). Anderseits mag sie zum Teil wohl auch durch den Erzbringer selbst her- 
beigeführt worden sein. Die Bergbaue wurden gegen 1870 eingestellt und nur in 
Seitendorf bei Bennisch war der dortige Stollen mit einer Unterbrechung bis 1904 
in Betrieb. 

Über die Zusammensetzung der Erze geben viele, von den ehemaligen Berg- 
bauen stammende Analysen Auskunft. Manche Bergbaue aus der LImgebung von 
Sternberg haben Magnetite von nur 13'3% (Mathilden-Zeche bei Wächtersdorf) 
bis 17% (Liskowetz) Kieselsäure und ca 3 bis 5% Kalkerde geliefert. Bei ande- 
ren, und zwar insbesondere bei jenen aus der Umgebung von Bärn (Andersdorf und 
Brockersdorf), erreichen die Kieselsäuregehalte hingegen 18 bis 30% und noch 
mehr. Zu Deutsch-Lodenitz und Seitendorf bei Bennisch wurden Erze gewonnen, 
welche sich durch eine unvollkommene Ersetzung des Kalkes auszeichnen. So weisen 
die ersteren durchschnittlich 16% Kalkerde und 16% Kieselsäure, die letzteren 
16% Kalkerde und 13'5 Kieselsäure auf. Erze einer hervorragenden Beschaffenheit 
lieferten die Christdorfer Schächte. Kretschmer gibt von ihnen folgende Durch- 
schnittsanalysen (siehe 286, S. 101, 189) an. 
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Gewonnen wurden dortselbst 60% Stufen und 40% Mulm. 


Auch im Altvatergebirge sind die Schichten des Mitteldevons durch ihre Erz- 
führung bekannt und diese hat selbst in den entlegensten Gebirgstälern zu einem einst 
blühenden Bergbau Veranlassung gegeben. Über die heute durchwegs stillgelegten 
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Erzbergbaue des Altvatergebirges berichten vor allem Lowac und Melion. An eine 
Wiederaufnahme des Erzbergbaues in den Sudeten ist wegen der starken Störung der 
Erzlager wie auch wegen der ungünstigen Verfrachtungsverhältnisse in absehbarer 
Zeit nicht zu denken. Hierher gehören die ehemaligen Erzbergbaue östlich des 
Rothen Berges von Adelsdorf und Buchelsdorf (siehe 288 u. 289) und die vielen 
alten Stollen westlich von Reihwiesen (nördlich von Würbenthal), welche sich heute 
noch durch langgestreckte Pingenzüge kundtun. Altbekannte Bergmannsdörfer sind 
Ober- und Nieder-Grund südwestlich von Zuckmantel, wo heute noch viele Stollen 
sichtbar sind, welche in die Grünschiefer der Querberggruppe (nördlich von Würben- 
thal) eindrangen. Über Würbenthal und Karlsbrunn führen die Zeugen des ehemals 
vorhandenen und schon lange erloschenen Bergbaues längs der Schichten des Mittel- 
devons nach Südsüdwesten bis über Römerstadt-Janowitz hinaus zur Marchniede- 
rung; Pingen, Stollenwässer, alte Stollen, Eisenschlacken und eine aus den ehemali- 
gen Hüttenwerken hervorgegangene kleine Eisenindustrie sind die Überreste des ehe- 
maligen Bergbaues. Auch die Erze des Altvatergebirges (siehe 289 u. 507) wurden 
als kieselsäurehältige Magnetite bezeichnet. 

Die Blei-Silbergänge. 

Die Blei-Silberglanzgänge durchsetzen die devonischen Schichten der Ostsude- 
ten, vor allem aber treten sie im östlichen Teile des Verbreitungsgebietes der Grau- 
wackenformation auf. Da hier nur eine kurze Behandlung derselben möglich ist, 
wird auf die Darstellung von V. Camerlander (siehe 47, S. 166 — 178), Schulig 
(s. 283) und die übrige unter II. angeführte Literatur verwiesen. 

Silberhältiger Bleiglanz und Zinkblende wurden bei Ober-Grund am Querberg 
gewonnen. 

In Neudorf bei Römerstadt baute die Bleiglanzgrube Gabe Gottes (s. 
277). 

Ein ausgedehnter Bergbaubetrieb fand südlich von Bennisch am Johann-Silber- 
schacht statt (siehe 286, S. 112, 190). Die im mitteldevonischen Tonnschiefer auf- 
setzenden Gänge streichen nach Nordosten bei einem Südostfallen von 40 bis 45". 
Die Gangsausfüllung besteht aus silberhältigem Bleiglanz und Zinkblende. Der Gang 
ist von einem Schwerspatlager begleitet. Der Bergbau geht ins tiefe Mittelalter zu- 
rück. Der Dreikönigserbstollen wurde bereits 1570 betrieben. Er wurde nach mehr- 
fachen Stillständen zu Beginn des Jahrhunderts wieder aufgenommen, bald jedoch 
abermals eingestellt. 

Von großer Ausdehnung ist der Bernhau-Rudelzauer Bleiglanzgangzug (siehe 
276) südlich von Bautsch. Der Bergbau geht auf das 12. Jahrhundert zurück und 
hat nicht unbedeutende Erzmengen zutage gefördert. Der von der Franz-Zeche auf 
der Ziegenrippe gebaute Franz-Gang wurde später durch den 1000 m langen Schlin- 
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gel-Stollen vom Schlingelbach aus wieder angefahren. Die Gänge fallen steil ein 
und zwar fallen der Franz-Gang und die meisten anderen Gänge unter 2 h nach Nor- 
den, der ihn kreuzende Karl-Gang nach Süden. Die Gänge setzen in einer grobkörni- 
gen Grauwacke auf und vertauben dort, wo sie auf Schiefer stoßen. Sie erreichen 
eine Mächtigkeit von 1 m und führen eine lettige, von Nebengesteinstrümmern erfüllte 
Gangmasse mit Erzschnüren und mit Stufen bis 60 cm Durchmesser. Nach verschie- 
denen Betriebseinstellungen wurde auf der Franz-Zeche in Bernhau 1917 der Ver- 
such unternommen, die alten Grubenbaue zu gewältigen, und es wurden hiebei cca 2 
Waggons Erze gewonnen. Die alten Baue wurden im Jahre 1926 abermals ge- 
öffnet, doch kam man über den Alten Mann nicht hinaus. Der Moriz-Gang streicht 
von den übrigen Gängen abweichend von Norden nach Süden. Östlich der Alten- 
dorfer Mühle im Odertal hat die Willibald-Zeche den Willibald-Gang auf 200 m 
im Streichen von Osten nach Westen ausgerichtet. Ein weiterer Gang wurde im Oder- 
tal in der Nähe der Altendorfer Mühle von einem Schieferstollen angefahren. Auch 
bei Nürnberg, Altwasser und Liebenthal sind Spuren alter Bergbaue vorhanden. Alle 
diese Bergbaue gingen auf einem weit verzweigten Gangsystem um, das eine Breite 
von 3 km und eine streichende Erstreckung von mindestens 5 km aufweist. 

Camerlander erwähnt unter anderem den mittelalterlichen Bleiglanz-Kupfer- 
bergbau aus dem Höllengrund, 6 km nördlich von Leipnik. Auch in der Nähe des 
Hradetschkagrundes bei Neudek (5 km nnö. von M. Weißk.) findet sich die Pinge 
eines alten Blei- (Silber-) Bergbaues. Im Grauwackensteinbruch von Hrabüvka 
findet sich ein unter 57° nach Nordwesten verflächender, 5 cm starker Zinkblende- 
streifen, dem im Hangenden eine zweite 2 cm starke Ader folgt. Die Zinkblende ist 
etwa zu 20% von Bleiglanz durchsetzt. 

Der Blei-Silberbergbau im unteren Feistritztal bei Gr. Wisternitz und Hombok 
begann gegen 1200 und es waren nach d’Elvert (s. 22, S. 252) am Ende des 18. 
Jahrhundertes noch einige Gruben im Betrieb. 

Von größerer Ausdehnung sind die Blei-Silbergänge des Kuhländchens. Am 
Südhang des Pohorsch Berges b. Odrau ist ein alter Stollen sichtbar und etwas 
höher liegt eine als „Goldloch” bezeichnete Pinge. Der Gang von Pohorsch führte 
neben silberhältigem Bleiglanz goldhältigen Schwefel- und Kupferkies. Der Bergbau 
begann daselbst im frühen Mittelalter und es bezieht sich eine Urkunde aus dem 
Jahre 1271 entweder auf Pohorsch oder auf den Blei-Silberbergbau von Bennisch. 
Dem gleichen Gangsystem gehören der Bleiglanzgang aus dem Odrauer Walde, so- 
wie die Gänge von Jastersdorf-Klötten, Schles. -Wolfsdorf und Gerlsdorf an. Am 
Jogesried zu Gerlsdorf wurden 3 einander parallele, im Sinne des Streichens der 
Schichten des Nebengesteins verlaufende Gänge festgestellt. Es wurde dortselbst 
etwa vor dem Jahre 1900 ein 45 m tiefer Schurfschacht geteuft, der aber über die 
alten Baue nicht hinauskam. Die Erze enthielten 80% Bleiglanz und 0'024% Silber. 
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Die Schwefelkies-Kupferkiesgänge der Sudeten. 

Kupfer- und Schwefelkies führende Gänge wurden vor allem am Querberg und 
in der Nähe von Zuckmantel abgebaut. Sie waren goldhältig. Betrieben wird derzeit 
nur ein Schurfbau bei Gabel und der am Südwestende von Ludwigsthal angesetzte 
Schürfstollen, der den nach Südsüdosten streichenden steilen Gang auf eine Länge 
von 450 m aufgeschlossen hat. Der Gang verquert den Diorit (oder Gabbro-Diorit) 
des Mitteldevons. Die Schwefel- und Kupferkiesgänge aus dem Tal der kleinen Oppa 
oberhalb von Karlsbrunn gegen den Altvater und den Peterstein zu streichen nach 
Nordosten. Sie wurden von Lowac (s. 270), beschrieben. Eine wirtschaftliche Be- 
deutung kam diesen Gängen im Laufe der letzten Zeit nicht mehr zu. 


Die Gold-Quarzgänge desAltvatergebirges. 

In den Gebirgstälern des Hohen Gesenkes trifft man vielfach auf mit „Seifen” 
zusammengesetzte Ortsbezeichnungen, wie z. B. Dürrseifen, Vogelseifen u. s. w. 
Diese Namen sowie der Name „Goldoppa” deuten auf Goldwäschereien hin, welche 
vor mehreren hundert Jahren dortselbst in Betrieb waren. Heute weisen nur mehr 
die unebenen, zerwühlten Talböden auf die ehemalige Tätigkeit der alten Berg- 
leute hin. 

Frühzeitig wurde das Gold auf den Hängen der Querberggruppe bei Zuck- 
mantel auf der primären Lagerstätte aufgesucht. Der vom Bistum Breslau betriebene 
Bergbau des Mittelalters ging bis in das 12. Jahrhundert zurück. Der Reichtum 
der Gänge war unterhalb des eisernen Hutes in der Zementationszone ein bedeuten- 
der und es wurden vielfach größere Goldklumpen zu Tage gefördert. 1590 wurde 
ein Goldklumpen von 4 Pfund und 15 Lot und im folgenden Jahre ein solcher von 
6 Pfund aufgefunden (Bartonec, siehe 288, S. 9). 

Der Goldbergbau auf der Goldkoppe bei Freiwaldau war lange Zeit im Besitze 
der Augsburger Fucger. Auch am Urlich, Überschar und in der Nähe von Reih- 
wiesen wurde Gold gewonnen. 

Die Gold-Quarzgänge des Raubersteins und des Dürren Berges bei Würben- 
thal wurden nach den Mitteilungen Lowag’s (s. 269) 1890 beschürft. Sie setzen 
im dunklen Phyllit auf, der dort, wo die Hänge steil ansteigen, die Quarzite des 
Unterdevons überlagert. 

Bekannt sind die Goldgänge südlich von Würbenthal und westlich der im 
Jahre 1553 gegründeten „Bergstadt” Engelsberg. Die Bergbaue lagen am Hohen 
Berg und Oehlberg südwestlich von Würbenthal und zu Lichtewerden, Dürrseifen. 
Wiedergrün, Vogelseifen und Wildgrub westlich von Engelsberg. Nach Bartonec 
(s. 288, S. 11) hatte eine 1895 am Oehlberg entnommene Probe 27 g Gold per 
Tonne, während im folgenden Jahr ausgeführte Proben 36 bzw. 52 g/t ergaben. 
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1926 wurde der Schacht am Oehlberg abermals vorübergehend geöffnet und zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts wurde der Versuch unternommen, die alten Stollen 
von Dürrseifen zu gewaltigen. Alle diese Gänge setzen in den Phylliten und Grün- 
steinen des Mitteldevons auf. 

Trotz aller, gelegentlich der verschiedenen Schürf versuche in der Zementations- 
zone gemachten, oft reichen Funde blieb es dem Goldbergbau versagt, neuen Fuß zu 
fassen. 


Graphit. 

Bereits außerhalb des Bereiches der Ostsudeten liegt das von F. Kretschmer 
beschriebene Graphitvorkommen von Goldenstein-Mähr. -Altstadt. Es sind 3 Flöze 
vorhanden, das Vorwerk-, Baderberg- und das Sattel-Flöz. 
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DIE JÜNGERE ÜBERLAGERUNG. 

Die mährisch-schlesische Dachschiefer- und Grauwackenformation hat nach 
ihrer Auffaltung durch lange Erdzeiten hindurch als Festland dagestanden und sie 
war den auf der Erdoberfläche wirksamen abtragenden Einflüssen ausgesetzt. Es 
ist eine sich durch weite Formationsstufen erstreckende Schichtenlücke vorhanden, 
denn es bilden erst Schichten der Oberkreide die älteste bodenständige Überlage- 
rung. Sie liegen diskordant und nahezu horizontal über den gefalteten Schichten des 
Karbons. 

Schichten der Oberkreide sind nur aus der Gegend von Hotzenplotz bekannt. 
Es sind nur spärliche Reste einer jedenfalls ehedem zusammenhängenden Decke 
vorhanden. Die Hotzenplotzer Oberkreide besteht aus gelblichen Sanden mit zwi- 
schengeschalteten quarzitischen Sandsteinbändern von mehreren cm bis dm Stärke. 
Ihr Alter wird durch eine von August a*) aufgefundene Exogyra belegt. 

Auch östlich des Verbreitungsgebietes der Grauwackenformation sind in Ost- 
schlesien im Bereich des flözführenden Steinkohlengebirges in der beskidischen 
Überlagerung Oberkreideschichten nachgewiesen worden.*'*) 

Die karpathischen Gebirgsbewegungen haben die Ostsudeten nicht mitergrif- 
fen, sondern es sind die Decken der Beskiden zu Ende des Alttertiärs nach Uhlig 
bzw. Petraschek durch einen von Südosten hergekommenen Gebirgsschub über 
das verfestigte Karbongebirge hinwegbewegt worden. Bei Mähr.-Weißkirchen „bran- 
den” die Beskiden an die dort aus jüngeren Bildungen auftauchende Unterkarbon- 
Devon-Insel. Man unterscheidet die autochthone subbeskidische Schichtenserie, 
welche sich aus Oberkreide- und Alttertiär-Schichten zusammensetzt. Sie ist durch 
die von Südosten her aufgeschobene beskidische Schichtenserie gefaltet worden. 
Diese Decke umfaßt nahezu alle Schichtenglieder vom Thithon, der Unter- und 
Oberkreide sowie dem Alttertiär. 

Am Ostrand des Niederen Gesenkes der Sudeten lehnen sich an den Abfall des 

*) Vestnik stät. geol. üst. 1928, IV. Jg., S. 2. 

**) H. Beck, 185, S. 741; W. Petraschek, 160, S. 349. 
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Karbongebirges zur Oderniederung die miocänen Strandbildungen*) an. Es sind 
dies gelbliche Sande, welche von 1 — 2 oder 3 dm starken, durch ein kalkiges Binde- 
mittel zusammengehaltenen Sandsteinbänken durchschwärmt sind. 

Aus den Talböden des ostsudetischen Karbongebirges, aber auch aus flachen 
Mulden der Hochfläche sind örtlich begrenzte Reste von blaugrauen, miocänen 
Tegeln und Mergeln*) beschrieben worden. 

Zu oberst folgen die Schotter, Sande, Gescbiebelehme des Diluviums,*) deren 
nordisches Gesteinsmaterial durch das Inlandeis der Eiszeit in unsere Gegenden 
verfrachtet worden ist, sowie die sie abschließende Lößlehmdecke. 


*) Mit den Bildungen des Miocäns hat sich in der allerletzten Zeit H. Jedlitschka 
(506) eingehend befaßt. Er hat die bisherigen Kenntnisse über die Überlagerung des ost- 
sudetischen Gebirges wesentlich vermehrt. Es würde zu weit führen, im Zusammenhang mit 
dieser Schrift auf die Überlagerung weiter einzugehen und es wird daher auf diese Arbeit 
bzw. bezüglich der beskidischen Überlagerung auf die zusammenfassende Darstellung des 
Verfassers aus dem Jahre 1928 (158a, S. 280), bezüglich des Diluviums auf die Darstellung 
Folprechts (158a, S. 256) sowie die in der Schrifttums-Übersicht (167 — 192) auszugsweise 
angeführte Literatur verwiesen. 
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DIE BASALTE. 

Es kann nicht ganz übergangen werden, auch die Basalte zu streifen, welche an 
zahlreichen Örtlichkeiten die Schichten der Grauwackenformation durchbrechen, 
doch wird in dieser Hinsicht vor allem auf das hier angeführte Schrifttum (193 bis 
218), insbesondere aber auf die Schriften von Jar. J. Jahn (213, 216), J. Marx 
(218), H. W ilschowitz (146) und J. Folprecht (158a, S. 264) verwiesen. Es 
sind 2 verschiedene Typen von Basaltergüssen zu unterscheiden. 

Die im nördlichen Teile des Gebietes vorhandenen „randsudetischen” Basalt- 
vorkommen zeichnen sich durch einen Kugelbasalt aus. Zu ihnen gehören die Ba- 
saltdurchbrüche des Flözgebirges in den Grubenfeldern des Franz-, Theresien- und 
Ida-Schachtes in Mähr.- bzw. Schles. -Ostrau, sowie die Basalte von Budischowitz 
(Budisovice), von Ottendorf (Otice) bei Troppau, vom Kapellenberg bei Stremplo- 
witz und von der Bendamühle bei Köberwitz. Es sind dies vor allem Basaltgänge, 
in denen die feurig-flüssige Masse längs alter, im Zusammenhang mit der spät-ober- 
karbonischen Gebirgsbildung entstandener Klüfte aufgedrungen ist. Man wird nicht 
irre gehen, wenn man die Herkunft dieser Basalte mit der zu Ende des Alttertiärs 
erfolgten Aufschiebung der beskidischen Decke der Karpathen in Zusammenhang 
bringt, durch welche die alten Klüfte des Karbons erneut aufgerissen und vertieft 
worden sind. Manche kleinere Sprünge dürften zu dieser Zeit neu hinzugetreten sein. 
Die Basalte sind am Jaklowetz in Schles.-Ostrau in den miocänen Strandbildungen 
bereits zu einem Blockkonglomerat aufgearbeitet, so daß sie jedenfalls etwas älter 
sind, wie das zur 2. Mediterranstufe gehörige Miocän des Deckgebirges. Die Basalt- 
gänge erfüllen die das Karbon durchsetzenden Klüfte meist auf eine größere Breite. 
Sie weisen Mächtigkeiten von 10 cm bis 3 m oder etwas mehr auf. Solche Gänge sind 
im flözführenden Steinkohlengebirge aufgeschlossen und es wurden ähnlich beschaf- 
fene Basalt-Kluftausfüllungen zu Budischowitz und am Kapellenberg abgebaut. 

Anders geartet sind die Basaltvorkommen des südwestlich gelegenen „binnen- 
sudetischen” Basaltzuges. Hierher gehören die Basalte östlich vom Roten Berg bei 
Liebau, der Kleine und Große Rautenberg bei Spachendorf mit ihren Ausläufern, 
das Basaltvorkommen von Ochsenstall (bei Rautenberg), der Venusberg bei Mes- 
sendorf, der Köhlerberg bei Freudenthal und der Basalt von Friedland a. d. Mohra. 
Nach Wilschowitz (146) stehen sie im Zusammenhang mit der unter der Grau- 
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wackenformation anzunehmenden kryptotektonischeni Fortsetzung des Hauptgebirgs- 
querbruches der Sudeten. Sie stellen ehemalige Vulkane vor und bilden um den 
Krater angeordnete, von Bomben, Auswürflingen und Laven zusammengesetzte 
Kegel, von welchen ausgehend sich einzelne Basaltströme in die ehemaligen Täler 
des Grauwackengebietes ergossen haben. Ihre Absonderungsform ist deutlich säu- 
lenförmig. Es stehen die 5 bis 6-eckigen Säulen senkrecht zur Oberfläche der 
Basaltströme. Die innensudetischen Basalteruptionen dürften wohl auch bereits im 
Miocän eingesetzt haben, doch haben sie nach den von Jar. J. Jahn (213, 216) 
angeführten Belegen bis ins Diluvium angehalten. 

Bekannt ist der insbesondere in früherer Zeit als Baustein verwendete Raaser 
Sandstein. Es ist dies ein Basalttuff, welcher in Raase bzw. zwischen Raase und 
Karlsberg nordwestlich vom Rautenberg auftritt. 

Die Basalte sind ein gesuchtes Material für die Beschotterung von Straßen; 
es werden daher nahezu alle Basaltvorkommen für technische Zwecke ausgebeutet. 
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HÄUFIGKEIT, AUFTRETEN UND ERHAUTUNGSZUSTAND 
DER FLORA. 

Die Flora des mähr, - schles. Dachschiefers ist durch ihre Reich- 
haltigkeit und wohl vor allem durch die STUR’sche Bearbeitung (327) weltbekannt 
geworden. 

Wenn man die zahlreichen, gut erhaltenen Stücke in den Sammlungen und 
Museen sieht, so muß man den Eindruck gewinnen, daß der Dachschiefer sehr 
reich an Pflanzenabdrücken wäre. Umsomehr ist man überrascht, wenn man sich 
selbst daran macht, Versteinerungen zu schlagen und Tage, ja Wochen lang Schiefer 
späh und nur hie und da einen Farnstamm, einen Asterocalamites- oder Lepido- 
dendron - Rest findet, während hingegen die aus den Sammlungen bekannten schö- 
nen Farne ausbleiben, bis endlich vielen erfolglosen Mühen durch Zufall ein glück- 
licher Fund folgt. 

Die in den Museen und anderen Sammlungen sehr spärlich vertretene marine 
Fauna ist wohl auch selten, aber man kann mindestens mit der 20 bis 30-fachen 
Wahrscheinlichkeit damit rechnen, gut erhaltene Tiere zu finden als Pflanzen. 

Die Reichhaltigkeit der heute bekannten Dachschiefer-Flora ist dar- 
auf zurückzuführen, daß beim Schieferbruchbetrieb in den Zurichtereien durch 
das Spalten des Schiefers unendlich viele Schichtenflächen frei gelegt werden. Die 
Schönheit der Farnabdrücke, wohl aber auch die unter dem Einfluß D. Stur’s 
bereits in den 70-er Jahren des vorigen Jahrhunderts durch die Leitungen dei 
Schieferbruchbetriebe den Pflanzenabdrücken geschenkte Aufmerksamkeit haben 
vor allem dazu beigetragen, daß die Arbeiter den Pflanzenresten die größte Auf- 
merksamkeit widmen und schöne Stücke nahezu ausnahmslos den Weg zum richtigen 
Aufbewahrungsort gefunden haben. Oft kann man von besonders schönen Stücken 
den Abdruck und Gegendruck in von einander unabhängigen und weit entfernten 
Sammlungen entdecken. Hiezu traten die Bemühungen vieler, vcm Geiste der Natur- 
wissenschaften beseelter heimischer Sammler. 

Mit der im Laufe der letzten Jahrzehnte, insbesondere aber nach dem Kriege 
erfolgten Einschränkung des Schieferbruchbetriebes und der Stillegung der meisten 
Dachschiefergruben hat die Ausbeute freilich sehr nachgelassen. 
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Das räumlich eng begrenzte ostsudetische Dachschiefergebiet Nordmährens 
und Schlesiens hat, wie schon bemerkt, trotz der Seltenheit der im Schiefer gut 
erhaltenen Pflanzenreste eine überaus reiche Flora geliefert. Ja man kann sagen, 
daß eine so artenreiche Flora aus den anderen Kulmgebieten bisher nicht be- 
schrieben worden ist. Nur die von Kidston behandelte Flora des schottischen Unter- 
karbons (385) reicht an unsere Flora nahe heran. 

Arm an Pflanzenresten sind die Grauwackenbänke. In ihnen finden sich keine 
Farne, sondern nur Lepidodendron- und Calamites-Abdrücke. Diese sind in den 
Grauwacken im Gegensatz zu den Schiefern meist körperlich erhalten. 

Die meisten Dachschieferbänke sind im allgemeinen nahezu fossilfrei. Die 
Flora ist an wenige, nur einige cm oder dm mächtige, Versteinerungen führende 
Bänder gebunden. Es ist gewiß merkwürdig, wenn hier gesagt wird, daß die reichste 
Flora in den Goniatitenbändern enthalten ist. Wenn man Fossilien schlagen will, 
so muß man sich zunächst der Mühe unterziehen, die Fossilien führenden Schiefer- 
bänder aufzusuchen oder wenigstens das Äußere der aus ihnen stammenden Bruch- 
stücke so weit zu erfassen, um diese auf den Schieferhalden auflesen zu können, 
ln den Pflanzenhäckselbänken der Wagstädter Schichten kann man wohl auch klei- 
nere, bestimmbare Pflanzenreste auffinden, aber es sind die in ihnen enthaltenen 
Pflanzenreste meist nur klein und schlecht erhalten. Pflanzen und Goniatiten so 
wie auch andere Tiere sind vor allem an die ganz sandfreien, etwas dunkleren und 
leicht bituminösen Goniatitenbänder des Dachschiefers gebunden. 

Bezeichnend ist der durch den Dachschiefer gebotene eigenartige Erhal- 
tungszustand der Pflanzen. Die Pflanzenreste sind vollkommen flach ge- 
drückt und sie heben sich vom dunkel-blaugrauen Schiefer durch den an ihnen 
haftenden kohlig-grafitischen, im auffallenden Licht hell glänzenden Überzug ab. 
Die Pflanzenabdrücke sind an und für sich dunkler wie der Schiefer; sie sind 
oft nur schwer sichtbar. Erst bei geeigneter Beleuchtung spiegeln sie und werden 
dadurch haarscharf kenntlich. Bei dieser Art des Erhaltungszustandes ist die Äde- 
rung in der Regel undeutlich geworden. Nur die Hauptadern heben sich oft etwas 
heller glänzend ab. Nur selten ist auf einzelnen mehr bituminösen Schieferplatten, 
wie sie besonders in den Wagstädter Schichten auf treten, die Äderung der Farne 
plastisch erhalten. In verwittertem Zustand erscheinen die Pflanzenabdrücke licht- 
braun am dunklen Schiefer. 

Oft gehen insbesondere von Farnstämmen verschieden geformte Schwefelkies- 
Dendriten aus, welche sich nur schwer ablösen lassen und die Abdrücke undeutlich 
machen. 
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ALGEN. 

(Algae.) 

Gattung (Genus) Bythotrephis Hall. 

1911, Bythotrephis, W. Jongmans (371) S. 1. 

Die unter dem Gattungsnamen Bythotrephis beschriebenen Fossilreste werden 
zu den Algen gerechnet. Die von Jongmans erwähnten 5 Bythotrephis- Arien stam- 
men aus dem englischen Unterkarbon. Es ist interessant, daß im mähr.-schles. 
Dachschiefer im obersten Teil des Unterkarbons und von der Grenze zwischen dem 
Unter- und Oberkarbon gleichfalls Fossilreste Vorkommen, welche zu dieser Gat- 
tung gestellt werden müssen. 


Bythotrephis sp. 1. 

Taf. 21, Abb. 13. 

Es wird ohne weitere Beschreibung auf die Abbildung dieses aus den Grätzer 
Grauwacken bekannten Algenrestes verwiesen. 

Vorkommen: 

Grätzer Grauwacken, (Oberkante von III/? oder Basis von Uly): 

Dobischwald bei Odrau. 

Kailowitz (Kajlovec), alter Schieferbruch. (Dieser Fundort könnte vielleicht noch 
zum obersten Teil der Mohrataler Schiefer gehören.) 


Bythotrephis sp. 2. 

Taf. 12, Abb. 5. 


Die in den jüngeren Wagslädter Schichten vorhandenen Bythotre phis-Beste 
sind im allgemeinen kleiner wie jene, die wir aus den Grätzer Grauwacken kennen, 
doch reichen manche Stücke an die Größe der aus dieser Schichtengruppe vorhin 
beschriebenen Art heran, so daß Verwechslungen Vorkommen könnten. Im übrigen 
wird auf die Abbildung verwiesen. 


Vorkommen: 

Wagstädter Schichten: Kiowitzer Horizont ( Basis von IV) : 

Kiouitz (Kyjovice), alter Schieferbruch im Sesinatale bei der ehemaligen Bartowy- 
mühle. 


O 
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2 . 

FARNE und FARN-SAMER. 

(Filicales et Cycadofilicales.) 

Ein großer Teil der eine Farn-Beblätterung tragenden fossilen Pflanzen des 
Karbons gehört nicht zu den echten Farnen, sondern zu den von Potonie (352) als 
Cycadofilices bezeichneten Samenpflanzen, welche zu den Pteridospermen zu rech- 
nen sind (siehe Gothan, 381, S. 70). Da die Fruktifikationen der meisten fossilen 
Pflanzen unbekannt sind, ist man vielfach genötigt, lediglich auf Grund des Auf- 
baues der Pflanzen und vor allem ihrer Stämme auf die Zugehörigkeit zu den 
echten Farnen oder den Pteridospermen zu schließen. Oft aber ist gar kein Anhalts- 
punkt dafür vorhanden, ob eine Art zu dieser oder jener Gruppe zu rechnen ist 
und es ist deshalb vorläufig gebräuchlich, die Farne und Farn-Samer gemeinsam 
zu behandeln. 


ARCHAEOPTERIDES. 

(Altfarne.) 

Gattung Cardiopteris Schimper. 

1847, Cyclopteris Brongniart, z. T. bei Goeppert (304), S. 683. 

1869, Cardiopteris Schimper (319), S. 451. 

1877, Palaeopteris (Cardiopteroides) Grand’ Eury (330), S. 372. 

1921, Cardiopteris Gothan-Potonie (381), S. 81. 

Endfiederchen verhältnismäßig groß, kreisförmig bis zungenförmig, am Grun- 
de oft herzförmig eingeschnürt. Spindeln stark quergerieft, Äderung radial vom 
Grunde der Fiederchen in gleicher Stärke ausstrahlend, sich unterwegs gabelnd. 


Cardiopteris frondosa Goeppert erw. 

Taf. 5, Abb. 6. 

1847 — 52, Cyclopteris jrondosa, Goeppert; 1847 (304), S. 683; in Bronn 1848 (306), 
S. 376; 1852 (309), S. 163, Taf. XIV/1, 2. 

1860, Cyclopteris polymorpha, Goeppert (313), S. 502, Taf. XXXVIII/5 a — b. 

1860, Cyclopteris polymorpha, Goeppert var. rotundifolia (313), S. 502, Tafel 
XXXVIII/6 a — b. 
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1862, Cyclopteris polymorpha, Schimper (315), S. 339, Taf. XXVII/1 — 7. 

1862. Cyclopteris Koechlini, Schimper (315), S. 340, Taf. XXVIII. 

1865, Cyclopteris Hochstetten , v. Ettingshausen (318), S. 21, Taf. VI/3. 

1865, Cyclopteris Haidingeri, v. Ettingshausen (318), S. 20, Fig. 5, Taf. V. 

1869, Cardiopteris polymorpha, Schimper (319), S. 452. 

1869, „ frondosa, Schimper (319), S. 453, Taf. XXXV. 

1875, Cardiopteris frondosa. Stur (327), S. 43, Taf. XIII/1 u. Taf. XIV/1. 

1875, „ Hochstetten, (327), S. 48, Taf. XIV/2 u. 3. 

1877, Palaeopteris polymorpha, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1877, „ frondosa, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1897, Cardiopteris frondosa, v. Fritsch (348), S. 90. 

1897, „ „ „ , var. thüringiaca (348), S. 90, Taf. II/l u. 3. 

1897, Cf. Cardiopteris Loretzi, v. Fritsch (348), S. 97, Taf. II/5. 

1907, Cardiopteris frondosa, C. polymorpha u. C. Hochstetteri, Sterzei (366), S. 834. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 71, Taf. III/4, Taf. VII/2. 

1921, „ „ Gothan-Potonie (381), S. 81. 

1922, „ „ R. Potonie (384), S. 423. 

Bisher nur einfach gefiedert bekannt. Endfiederchen kreisförmig, eiförmig 
bis breit-zungenförmig, im allgemeinen 2 — 10 cm lang, am Grunde herzförmig 
neuropteridisch eingeschnürt und breit ansitzend. 

Die Nerven strahlen vom kurzen, kräftigen Fußstiel der Endfiederchen in glei- 
cher Stärke radial aus. Sie gabeln sich unterwegs öfter als einmal. Bei dem im 
Dachschiefer vorhandenen Erhaltungszustand sind die Fiederchen oft längs der 
Nerven zerschlitzt und es kommt dann vor, daß der mittlere Ausschnitt eines 
Blattes fehlt. 

Die Spindeln sind bis 1 cm breit. Sie haben eine feine Querstreifung. 

Oberste Brink hat mit Cardiopteris frondosa eine Reihe von früher als eigene 
Arten aufgefaßten Formen vereint (siehe auch Kidston, 360, S. 749 und Sterzel, 
366, S. 834), weil zwischen ihnen Übergänge Vorkommen, so daß sie sich schließlich 
nicht mehr unterscheiden lassen. In dieser Hinsicht sollen erwähnt werden: 

Cardiopteris polymorpha Goeppert; im allgemeinen kleinblättrig, doch sind Über- 
gänge zu größeren Fiederchen vorhanden. 

Cardiopteris Hochstetteri v. Ettingshausen; Endfiederchen groß und wechselständig, 
am Grunde weniger herzförmig. 

Cyclopteris Koechlini Schimper und Cardiopteris Haidingeri v. Ettingshausen; 
diese Formen zeichnen sich durch eine ausnahmsweise große Form der Fieder- 
chen aus. 

Nicht zu Cardiopteris frondosa zu rechnen sind die von Heer (321, Taf. 
XIV/3) von der Bäreninsel, von Kidston (360, S. 749 u. 819) aus England und 
Schottland und die von Stur (331a, S. 182, Taf. XI/6) aus dem Waldenburger 
Liegendzug angegebenen Reste (nach Stur, 1885, S. 103; nach Oberste Brink 
bzw. Gothan, 375 S. 71 und 75). Auch die von Rothpletz (333, S. 17, Taf. 
III/15 a — 6) aus dem Karbon von Hainichen in Sachsen beschriebenen Stücke 
gehören wahrscheinlich nicht zu dieser Art. 

Vorkommen: Cardiopteris frondosa ist eine der häufigsten Arten der Unter- 
karbongebiete des östlichen und südlichen Europa; hingegen fehlt sie in Schottland 


85 


7 



II. DIF. FLORA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 


und im nordischen Unterkarbon. In unserem Gebiete ist sie häufig in der H. 
ScHMiDT’schen Goniatitenzone lila, während sie aus III/? bisher nicht bekannt 
geworden ist. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizonte von Boidensdorf u. Sümpfen- 
walde (lila) : Mohradorf, Altendorf, Nitschenau, Kunzendorf bei Dorf-Teschen, 
Meltsch (Bartonec-Sammlung),? Austy bei Mähr.-Weißkirchen. 


Niederschlesisches Unterkarbon; häufig von mehreren Fundorten nach Oberste Brink 
(375) und Potonie (384). 

Unterkarbon von Sachsen, Thüringen, Bayern, Nassau, Schwarzwald, Vogesen und 
Frankreich (nach Oberste Brink, 375). 

o 


Gattung Adiantites (Goeppert z. T.) Pot.-Gothan. 

1836, Adiantites, Goeppert (299), S. 173 u. 216. 

1921, Adiantites, Potonie-Gothan (381), S. 78. 

Wedel 3 — 4 fiedrig, von nicht besonders kräftigem Wuchs. Aufbau wechsel- 
ständig, Endfiederchen keilförmig, an der verbreiterten Spitze meist etwas abge- 
stumpft oder auch mehr abgerundet, am Grunde in einen kurzen Fußstiel zusam- 
men gezogen. Äderung fächerförmig, parallel zu den Seitenrändern verlaufend, 
ohne Andeutung einer Mittelader, Äderchen gegabelt, in gleicher Stärke und in 
gleichen Abständen zum oberen Rand hin verlaufend. Formen mit einer Mittel- 
ader gehören nicht zu Adiantites. 


Adiantites tenuifolius Goeppert (erw.). 

Forma typica: 

1846. Cyclopteris tenuifolia, Goeppert (305), Taf. IV und V/ll u. 12. 

1854, Cyclopteris tenuifolia, Geinitz (311), S. 42, Taf. II/9. 

1865, Adiantitum tenuifolium, v. Ettingshausen (Farnkr. d. Jetztwelt), S. 107. 

1869, Adiantites tenuifolius, Schimper (319), S. 425. 

1875. „ „ , Stur (327), S. 65, Taf. XVI/2— 3. 

1914, „ „ var a. Oberste Brink (375), S. 90. 

1923, „ „ , Kidston (385), zum Teile auf S. 193, Taf. XLV/5, 6a — c. 

Forma antiqua: Taf. 4, Abb. 6. 

1865, Adiantitum antiquum, v. Ettingshausen (318), S. 22, Fig. 7; Taf. VII/1. 

1874, Aneimites adiantoides, Schimper (319), Band III, S. 490. 

1875, Adiantides antiquus, Stur (327), S. 66, Taf. XVI/4 — 6, Taf. XVII/3 — 4. 

1877, Palaeopteris (Adiantoides) antiqua, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1914, Adiantites tenuifolius var. antiqua. Oberste Brink (375), S. 30. 

1923, Adiantites antiquus, Kidston (385), S. 187, Taf. XLV/1- — 2. 

Bei beiden Formen ist die glatte, gerade Hauptspindel 9 mm, breit oder etwas 
breiter. Die Wedel sind 4-fiedrig, die Fiederchen wechselständig; ihre Differen- 
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zierung nimmt nach unten hin zu, so daß sich der Wedel wie auch seine Fiederchen 
nach unten hin dreieckig verbreitern. Die vorletzten Fiedern sind in der Nähe der 
Basis meist etwas größer und sie tragen 3 — 4 oder mehr, keilförmige, am Gipfel 
verbreiterte, wechselständig oder mehr büschelförmig angeordnete Endfiederchen, 
welche in einen kurzen Fußstiel zulaufen. Am Gipfel des Wedels nehmen die Fie- 
dern vorletzter und 3. letzter Ordnung die Form der Endfiederchen an. 

Die Endfiederchen haben radial von ihrem Grunde auslaufende Äderchen von 
gleicher Stärke, welche sich auf ihrem Wege zum oberen Blattrand 3 bis 4mal 
gabeln. 

Forma typica: 

Die Endfiederchen sind kleiner, 0'5 bis 1'5 cm lang. Sie sind am oberen 
Rand etwas sorgfältiger abgerundet, wie bei der /. antiqua. Das heißt, es sind hier 
die Ecken zwischen den Seitenrändern und der an ihrem Gipfel vorhandenen Run- 
dung im allgemeinen weniger oder zum Teil gar nicht kenntlich. 

Forma antiqua: 

Die Endfiederchen der /. antiqua sind im allgemeinen etwas größer, 1'5 — 2 cm 
lang. Sie sind am Vorderrand meist weniger abgerundet, sondern mehr eckig ab- 
gestumpft. 

Die Unterschiede zwischen diesen beiden Formen lassen sich im allgemeinen 
wohl erkennen, wenngleich auf einem und demselben Stück oft Übergänge wahr- 
nehmbar sind. Oberste Brink hat diese beiden, früher als selbstständige Arten 
aufgefaßten Formen zusammengezogen, weil zwischen ihnen Übergänge Vorkom- 
men. Es wird sich jedenfalls empfehlen, sie als Abarten aufrecht zu halten, umso- 
mehr, als die /. antiqua bereits etwas früher einzusetzen scheint und die f. typica 
wahrscheinlich etwas höher hinaufreicht, so daß ihnen nicht ganz der gleiche geolo- 
gische Horizont zukommt. 

Vorkommen: Es sind im Mohrataler Posidonienschiefer beide Formen recht 
häufig vertreten und zwar ist die f. antiqua bereits von der Basis von lila bekannt, 
während die f. typica aus dem mittleren und oberen Teil von lila angegeben werden 
kann. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

F. typica. Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. 

Mohradorf (Sammlung Pollak, Prag). 

Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf (Masaryk Universität in Brünn). 

F. antiqua. Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. 

Mohradorf (Sammlung Pollak, Prag). 

Horizont von Boidensdorf (lila unt.): 

Freihermersdorf, Schieferbruch Tatzel (Sammlung Dastig). 
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Westsudeten : 

Albinusgrube bei Landeshut (375, S. 91). 

Karbon von Hainichen in Sachsen. 

Niederschlesisches Unterkarbon: Landeshul, Rothwaltersdorf. 

Ünterkarbon von Bayern (Geigen bei Hof), Nassau, Schwarzwald, Vogesen, Spitzbergen. 

Unterkarbon von England u. Schottland (n. Kidston 385, S. 188, 189, 194) : 

F.typica: Upper Limestone Group (1 Örtlichkeiten), 

Oil-Shale Group (2 Örtlichkeiten); 

F.antiquu: Teilia beds (III/?; 3 Örtlichkeiten), 

Oil-Shale Group (3 Örtlichkeiten), 

Cementstone Group (3 Örtlichkeiten). 

Adiantites Machaneki Stur. 

Taf. 8, Abb. 7. 

1875, Adiantites Machaneki , Stur (327), S. 68, Taf. XVII/5 — 6. 

1894, „ „ Kidston (345), S. 224. 

1903, ., „ Geikie (359), S. 1036. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 92. 

1923, „ „ Kidston (385), S. 189, Taf. XLV11/5, 6. 

Wedelaufbau wechselständig;, die Spindeln der Fiederchen vorletzter Ordnung 
unter Winkeln von ungefähr 60" abzweigend. Die Endfiederchen sind schmal-keil- 
förmig, am Vorderrand abgestumpft oder leicht abgerundet; am Grunde laufen sie 
in einen f ußstiel zusammen. Sie setzen einzeln oder zu zweit die büschelförmigen 
Fiedern zusammen (siehe vor allem Stur, 327, Taf. XVII, Fig. 5 links unten). 

Die Adern strahlen in gleicher Stärke radial vom Fußstiel der Endfiederchen 
aus und gabeln sich wahrscheinlich auf ihrem Wege zum vorderen Blattrand. 

Gegenüber Adiantites tenuifolius zeichnet sich diese Art durch die viel schmä- 
leren Endfiederchen aus. Es besteht hingegen eine große Ähnlichkeit mit Adiantites 
bellidulus Hf.er. Der Unterschied gegenüber dieser Art soll vor allem darin be- 
stehen, daß die Endfiederchen bei Adiantites Machaneki weniger abgerundet, son- 
dern viel schärfer abgestumpft sind. Manche Endfiederchen zeigen zwar Übergänge 
(siehe z. B. Taf. 8, Abb. 7), aber ich glaube, daß es möglich ist, diese beiden Ar- 
ten aufrecht zu halten. 

Der Erhaltungszustand von Adiantites Machaneki ist infolge der Zartheit seiner 
Endfiederchen meist nicht gut. Sie sind häufig abgebrochen und es überdecken 
sich ihre abgebrochenen Teile. 

Vorkommen: Adiantites Machaneki ist im mittleren und oberen Teil der Gon.- 
Zone lila als recht häufig zu bezeichnen. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : Mohradorf, Tschirm, Altendorf, Nitschenau. 


Niederschlesisches Unterkarbon. 

Englisches Unterkarbon: Lower Limestone Group von Schottland und Posidonia beds 
d. englischen Kohlenkalks (von je einer bei Kidston, 385, S. 189 angegebenen 
Örtlichkeit) . 
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Adiantites bellidulus Heer. 

1876, Adiantites bellidulus , Heer (329). S. 10. Taf. 11/12 — 16. 

1876, „ concinnus, Heer (329), (non. Goeppert), S. 9, Taf. 1/8 b, c ; 

Taf. 11/17—21. 

1876, Sphenophyllum bifidum, Heer (329), S. 16, Taf. 11/23, 24. 

1894, Adiantites bellidulus, Nathorst (346), S. 23. Taf. III/13 — 19. 

1914, „ ■ ,, Oberste Brink (375), S. 93. 

1914, „ „ Nathorst (377), S. 13, Taf. 1/6; Taf. XIII/8; 

Taf. XV/11— 21. 

Adiantites bellidulus hat eine große Ähnlichkeit mit Adiantites Machaneki 
und unterscheidet sich von dieser Art lediglich durch die am Vorderrand mehr ab- 
gerundete Form der Endfiederchen. Der von Kidston (385, S. 194) vorgenom- 
menen Vereinigung mit A. tenuifolius Goepp. kann nicht zugestimmt werden. 

Vorkommen: Es ist nicht sicher, daß diese Art in unserem Gebiete auftritt, 
da die aus Mohradorf vorliegenden, allenfalls hierher zu rechnenden Stücke ebenso 
gut zu Adiantites Machaneki gehören können. 

Mobrataler Posidonienschiefer; 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): Mohradorf-Sümpfenwalde (?). 

Unterkarbon von Spitzbergen (nach Heer u. Nathorst). 

Adiantites n. sp. 

Taf. 20, Abb. 5. 

Der vorliegende Abdruck zeigt büschelartige Fiedern, welche von 7 bis 8, 
in Gruppen zu zweit- oder zu dritt-stehenden Endfiederchen zusammengesetzt sind. 
Die Endfiederchen sind überaus schmal, nach ihrem Gipfel zu keilförmig ver- 
breitert und vorne gut abgerundet. Sie laufen am Grunde in einen schlanken, aber 
kurzen Fußstiel zusammen. Die Abbildung zeigt zwei dünne Achsen, an denen die 
büschelförmigen Fiedern so dicht stehen, daß sie sich gegenseitig berühren oder 
überlappen. Diese Achsen sitzen augenscheinlich unter einem spitzen Winkel an 
der auf dem abgebildeten Stück zweimal abgeknickten Hauptspindel an, welch letz- 
tere eine feine Längsstreifung aufweist. 

Die Äderung der Endfiederchen ist so geartet, daß zahlreiche, sich unterwegs 
wahrscheinlich teilende, feine Äderchen vom Fußstiel ausgehend fächerförmig 
gegen den vorderen Blattrand verlaufen. 

Es handelt sich hier augenscheinlich um eine neue Art, doch wurde es unter- 
lassen, ihr einen Namen zu geben, weil der Zusammenhang der einzelnen Fiedern 
mit den sehr zarten Spindeln auf dem vorliegenden Stück zu wenig zum Ausdruck 
kommt. Der regelmäßige Aufbau der vorletzten Fiedern aus den keil- 
förmig gestalteten, vorne abgerundeten Endfiederchen ist in dieser Form für die 
Gattung Adiantites eigentlich selten, obgleich eine büschelförmige Anordnung an 
und für sich die Regel ist. In Bezug auf die Form der Endfiederchen und die An- 


89 




II. DIE FLORA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. C RAUWACKENFORMATION : 


ordnung der letzten Fiedern besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit Adiantites belli- 
dulus Heer, doch sind bei unserer Art die vorletzten Fiedern viel regelmäßiger 
aufgebaut. Gothan hat betont, daß man in Bezug auf die Befiederung leicht ge- 
neigt wäre, an ein weitgehend differenziertes Sphenopteridium vom Typus von 
Sphenopteridium dissectum (Goepp.) zu denken (siehe Taf. 20, Abb. 2), doch 
sind die Achsen bei unserem Stück viel zu dünn und zeigen nichts von der für 
Sphenopteridium bezeichnenden Beschaffenheit. Das Stück läßt sich deshalb vor- 
läufig am besten bei der Gattung Adiantites unterbringen. 

Vorkommen: Diese neue Art ist deshalb wichtig, weil sie jedenfalls für die 
nur spärlich bekannte Flora der Goniatitenzone III/3 bezeichnend ist. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (HIß unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle: (Gesammelt von 

F. Pollak jun.) 

O 


Gattung Aneimites Dawson. 

1924, Aneimites Dawson, bei Kidston (385, V. Teil), S. 413. 

(Nähere Synonymie siehe bei Kidston.) 

Der große Wedel ist durch eine Reihe von Zweiteilungen verzweigt, die Spin- 
deln sind breit und längsgestreift. Die meist großen Fiederchen haben einen mehr 
oder minder rhombischen Umriß. Vorn sind sie im Gegensatz zu der nahe ver- 
wandten Gattung Adiantites vollkommen abgerundet. An den Seiten sind sie konvex 
geschwungen und sie laufen in einen starken Fußstiel aus. Ein Mittelnerv ist nicht 
vorhanden. Die gleich starken, radial gegen den vorderen Blattrand ausstrahlenden 
Äderchen teilen sich mehrmals auf ihrem Wege. 

Die weiter unten ansitzenden Fiederchen bestehen in der Regel aus 3 (seltener 
5) Lappen von der vorhin beschriebenen Form, welche von einander durch einen 
scharfen Sinus getrennt sind. 

Kidston hat die Gattung Triphillopteris Schimper (1869, 319, Band 1, S. 
478) zu Aneimites Dawson einbezogen. 

Cf. Aneimites Acadica Dawson. 

Taf. 20, Abb. 6. 

1924, Aneimites Acadica, Kidston (385, V. Teil) S. 414, Taf. CX, Fig. 4 — 7. 

Das hier abgebildete Stück hat eine große Ähnlichkeit vor allem mit der Ab- 
bildung 4 der KiDSTON’schen Tafel CX, welche nach seiner Angabe das am besten 
erhaltene Stück wiedergibt. Die Lappen der Fiederchen entsprechen sowohl in Bezug 
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auf Umriß, wie auch hinsichtlich des Überganges zu den kräftigen Fußstielen der 
KiDSTON’schen Abbildung. 

Kidston hat die von ihm beschriebene Art mit Triphillopteris Collombiana 
Schimper (1869, 319; S. 479, Taf. CVII, Fig. 13; siehe auch die KiDSTON’sche 
Synonymie 1924 [385] S. 414) vereint. Es sind aber die dreilappigen Fiederchen 
insbesondere bei unserem Stück mehr differenziert als es z. B. in den GoTHAN’schen 
Abbildungen von Tr. Collombiana (1927, 388; S. 11, Taf. IV und I) zum Aus- 
druck kommt. Das hier abgebildete Stück kann wohl zur gleichen Art gehören 
wie sie Kidston beschreibt, kaum aber zu Tr. Collombiana. Es liegt nur dieses 
eine Stück vor, das eine genauere Bestimmung nicht zuläßt. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (IIIa-(-/?). 

Altendorf bei Bautsch (Mähr. Landesmuseum in Brünn). 

Schottisches Unterkarbon: Cementstone Group (nach Kidston). 

o 


Gattung Sphenopteridium Schimper. 


1874, 

1879, 

1914, 

1921, 

1922, 

1923, 


Sphenopteridium, Schimper (319, Band 3), S. 487. 

„ Schimper (in Zittel, 332, Abtlg. 2), S. 111. 

„ Oberste Brink (375), S. 76. 

„ Gothan-Potonie (381), S. 79. 

„ R. Potonie (382), S. 416. 

„ Kidston (385), S. 159. 


Der Wedel ist unter einem spitzen Winkel in 2 gleiche Teile gegabelt. Die 
Gabelarme sind leicht gebogen und streben einander zu, so daß sie schließlich zu 
einander parallel verlaufen (siehe Taf. 20, Abb. 1). Die kräftigen Spindeln besit- 
zen eine Längsriefung und zeigen Querleisten. Die Querriefung der Achsen erinnert 
nach Gothan an die Heterangium- Struktur, so daß Sphenopteridium wahrscheinlich 
zu den Pteridos permen gehört. 

Sowohl die Hauptachse, wie auch die Gabelarme sind mit den in der Regel 
stark gelappten Einzelfiedern besetzt. Diese stehen im allgemeinen wechselständig 
und zwar sind sie unterhalb und unmittelbar oberhalb der Gabelung gegenständig 
oder nahezu gegenständig, weiter oben aber wechselständig. Die unterhalb der Ga- 
belung an der Hauptachse befindlichen Fiedern nehmen nach unten zu allmählich 
an Größe ab. 

Die Äderung läuft vom verlängerten Fußstiel der Fiedern aus und verteilt sich 
seitwärts strebend in ihre einzelnen Lappen. In jeden Lappen treten mehrere, gegen 
den verbreiterten Vorderrand verlaufende Äderchen ein. 
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Diese Beschreibung der Seitenfiedern gilt vor allem für Sphenopteridium dis- 
sectum, pachyrrhachis, Desfoursi und silesiacum. Bei den anderen Sphenopteri- 
dium-Arlen sitzen an den Gabelarmen und am Fußstück an Stelle der gelappten 
Einzelfiedern nochmals gefiederte Seitenteile an. 


Sphenopteridium dissectum Goeppert. 

Tal. 20, Abb. 1 und 2. 

1847, Cyclo pleris dissecta, Goeppert (304), S. 682. 

1848, ' „ „ „ (306), S. 376. 

1852, „ „ „ (305), S. 161, Taf. XIV/3 u. 4. 

1865, Aneimia Tschermaki, v. Ettingshausen (318), S. 28, Abb. 14; Taf. VII/2 — 3. 

1869, Sphenopteris imbricata Goeppert, bei Ludwig (320), S. 118, Taf. XXII/3, 3a. 

1874, Sphenopteridium dissectum, Schimper (319), S. 488, Taf. CVII/12. 

1875, Archaeopteris dissecta. Stur (327), S. 61. 

1875. ., lyra. Stur (327), S. 63, Taf. V/8. 

1877, Palaeopteris ( Archaeopteris ) dissecta, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1897, Archaeopteris Dawsoni bei Fritsch (348), S. 90, Taf. 1/3. 

1903, Palaeopteris dissecta, Geikie (359), S. 1036. 

1914, Sphenopteridium dissectum. Oberste Brink (375), S. 76. 

1923, „ „ Kidston (385), S. 160, Taf. XXXVII/1— 4. 

1924, ,, „ Gothan u. Schlosser (386), S. 5, Taf. 1/1, la. 

Für diese Art gilt vor allem die von Sphenopteridium gegebene Beschreibung. 

Die Seitenfiedern des Wedels sind bis 5 cm lang und 1'5 bis nahezu 2 cm 
breit. Sie stehen so enge, daß sie sich gegenseitig berühren oder an den Rändern 
überlappen. 

Die Seitenfiedern sitzen mit ihrem 2 mm breiten Fußstiel schräg an der Haupt- 
achse und den beiden Gabelarmen an. Sie haben selbst keine eigentliche Spindel, 
sondern es streben lediglich von den in ihrer Mitte parallel zu einander verlaufen- 
den, gleich starken Äderchen nach vorne verbreiterte Seitenlappen nach außen. 
Meist sind 4 Paare von wechselständigen Seitenlappen und 1 Endlappen vorhanden. 
Diese sind nach vorne zu verbreitert und schließlich rundlich abgestumpft. Die in 
die einzelnen Lappen eintretenden, gleich starken Äderchen verlaufen in gleichen 
Abständen in der Richtung gegen den Vorderrand zu. 

Oberste Brink hat mit Sphenopteridium dissectum Archaeopteris lyra Stur 
vereint (375, S. 77). Das am vollkommensten erhaltene Stück dieser Art bzw. 
sein Gegendruck befinden sich in der Bartonec-Sammlung in Mähr. Ostrau bzw. in 
der Geol. L. A. in Berlin. Es zeigt die obersten 11 cm des Fußstücks, so wie die 
nahezu bis zu ihrer Spitze erhaltenen, 45 cm langen Gabelarme. Es konnte dieses 
schöne Stück leider nur im Maßstabe 1:5 verkleinert abgebildet werden, doch 
wurde der Abschnitt mit der Gabelung überdies in natürlicher Größe wiedergegeben 
(Taf. 20, Abb. 1 und 2). 


92 



2. FARNE UND FAKN-SAMER. 


Vorkommen: Diese Art ist im Dachschiefer recht häufig, doch ist sie nur aus 
der Mohradorfer Unterstufe (IIIa+/J) der Mohrataler Posidonienschiefer bekannt, 
während sie Kidston auch noch aus dem jüngeren Carboniferous Limestone von 
Schottland anführt. 

Mohrataler Posidonienschiefer; 

? Hanselmiihle Horizont ( III/5 unt.) : 

Neu-Zechsdorf. (? III/? unt.; Nat. Histor. Museum Wien.) 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.); 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Deutsche Realschule Troppau; Sammlung Patteisky.) 
Tschirm, Altendorf bei Bautsch, Meltsch (Deutsche Realschule Troppau). 


Verbreitet im Unterkarbon von Niederschlesien, Sachsen, Thüringen, Bayern, Nassau und 
vom Schwarzwald (nähere Fundortsangaben siehe vor allem bei Oberste-Brink). 
Unterkarbon von Frankreich (nach Vaffier, 305; S. 114). 

Schottisches Unterkarbon (Fundortsangaben siehe bei Kidston): Upper Limestone Group 
(1 Örtlichkeit), Limestone Coal Group (1 Örtlichkeit), Lower Limestone Group 
(2 Örtlichkeiten), Oil-Shale Group (3 Örtlichkeiten). 


Sphenopteridium pachyrrhachis Gof.ppert. 

Taf. 4, Abb. 5. 

1843, Splienopteris linearis. Portlock (302); non Brongniart, Non Sternberg; S. 594, 
Taf. XXXVIII/7, 7 a. 

1852, „ pachyrrhachis, Goeppert (305), S. 143, Taf. XIII/3 — 5; 

var. st enophyHa, Goeppert (305), S. 143, Taf. XIII/4 — 5. 

1856, „ pachyrrhachis, Goeppert (in Sandberger, 308), S. 428; 

var. slenophylla, Goeppert (308), S. 428, Taf. XXXIX/6. 

1860, „ pachyrrhachis, Goeppert (313), S. 61; var. stenophylla S. 61. 

1875, Archaeopteris pachyrrhachis. Stur (327), S. 64, Taf. VIII/8— 9. 

1877, Archaeopteris pachyrrhachis, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1879, Sphenopteridium pachyrrhachis, Schimper (in Zittel, 332, II. Abtlg.), S. 112. 

1889, Sphenopteris Frötschii, Fritsch (348), S. 84, Taf. 1/1 und 5. 

1914, Sphenopteridium pachyrrhachis. Oberste Brink (375), S. 83, Taf. III/l. 

1923, Sphenopteridium pachyrrhachis, Kidston (385), S. 164, Taf. XXXVII/5 — 7; 

Taf. XXXVIII/1— 4; Taf. XXXIX/5; Taf. LXVIII/1, 1 a. 

Für den Aufbau dieser Art gilt zunächst die für Sphenopteridium im allge- 
meinen gegebene Beschreibung. 

Die Seitenfiedern sind länglich-eiförmig. Sie sind bis aus 3 Paaren von wech- 
selständig angeordneten, vorne keilförmig verbreiterten Lappen und einem ebenso 
beschaffenen Endlappen aufgebaut. Diese Lappen sind 6 bis 8 mm lang. Ihr Vor- 
derrand ist meist nochmals leicht in 2 etwa 1 mm breite letzte Abschnitte unterteilt. 

Die gleich starken Äderchen gabeln sich auf ihrem Verlaufe zum Vorderrand 
der Fiederlappen. Es treten in jeden Lappen mehrere Äderchen ein. 

Das abgebildete Stück zeigt die Gabelung des Wedels. Die Lappen der Seiten- 
fiedern erscheinen hier vielleicht etwas breiter bzw. kompakter wie bei der typi- 
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sehen Form, was möglicherweise als die Folge des Erhaltungszustandes des gelb- 
braun verwitterten Schiefers zu betrachten ist. Immerhin wurde es als forma latior 
bezeichnet. 

Vorkommen: Diese Art ist nicht selten, aber auch nicht häufig in der Mohra- 
dorfer Unterstufe der Posidonienschiefer (IIIa+0). In Betracht kommt vor allem 
lila; das aus der Schule von Neu-Zechsdorf angegebene Stück stammt wahrschein- 
lich aus III/?. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Hanselmühle Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf. (? IHyS unt.; Schule in Neu-Zechsdorf.) 

Altendorf bei Bautsch, Nitschenau. 


Unterkarbon von Niederschlesien, Thüringen, Nassau (siehe Oberste Brink, S. 85). 
Englisches Unterkarhon (Fundortsangaben siehe bei Kidston). 

England: Teilia beds (III/3). 

Schottland: Oil-Shale Group (10 Örtlichkeiten); Cementstone Group (2 Örtlich- 
keiten). 


Sphenopteridium Desfoursi Patt. 

Taf. 9, Abb. 6—7; Taf. 4, Abb. 2—4. 

1928, Sphenopteridium Desfoursi, Patteisky (in Patt, und Folprecht, 158a), Taf. 9, 
6—7; Taf. IV/2-^1. 

Die 4 mm starke Hauptachse ist unter einem spitzen Winkel in 2 kräftige 
Arme gegabelt. Die Achsen zeigen die für Sphenopteridium bezeichnenden Quer- 
leisten, sowie eine Längsriefung (Taf. 9, Abb. 1). 

Die Befiederung ist unterhalb der Gabelung gegenständig, auf den Gabelarmen 
aber wechselständig. Die schrägen, unter spitzen Winkeln ansitzenden Seitenfiedern 
bestehen aus wechselständigen, auseinandergespreizten, schmalen, in eine feine 
Spitze auslaufenden Lappen, welche oftmals wieder in 2 mehr oder weniger tief 
eingeschnittene letzte Abschnitte zerfallen. 

In der Nähe der Gabelung sind die Seitenfiedern auf dem in der Abb. 7 der 
Taf. 9 wiedergegebenen Stück 14 mm lang und 6 mm breit. Ähnlich beschaffen 
sind sie in der Nähe der Spitze der Gabelarme, während sie in der Mitte auf dem 
im Sigismund DESFOURS-WALDERODE’schen Museums (Schloß Bodenstadt) befind- 
lichen Stückes (von diesem Stück konnte hier nur der am besten erhaltene untere 
Teil abgebildet werden) mehr in die Länge gezogen sind. Sie werden dann auch 
30 mm lang oder vielleicht noch länger. Ein Stück aus der Mitte eines Gabelarmes 
zeigt die Abbildung 4 der Tafel 4. — Art-Typus: Orig. z. Abb. 7 d. Taf. 9. 

Es ist bisher keine Art beschrieben worden, welche mit Sphenopteridium Des- 
foursi verwechselt werden könnte oder sich mit ihr ganz besonders vergleichen ließe. 
Diese neue Art wurde nach dem Freund und Förderer der Naturwissenschaften, 
Herrn Sigismund Desfours-Walderode (Schloß Bodenstadt) benannt. 
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Vorkommen: Sphenopteridium Desfoursi ist recht häufig im Sümpfenwalder 
Horizont des Posidonienschiefers. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Nitschenau (Sammlung Patteisky; Geol. L. A. Berlin). 

Mohradorf (Sammlung Patteisky). 

Altendorf bei Bautsch (Mähr. Landesmuseum in Brünn). 


Sphenopteridium silesiacum n. sp. 

Taf. 19, Abb. 1 und 2. 

Die beiden abgebildeten Stücke zeigen eine 2 mm breite, längsgeriefte Haupt- 
achse, von welcher unter sehr spitzen Winkeln die wechselständigen Nebenachsen 
abzweigen. Letztere nehmen vom Gipfel nach unten hin an Länge zu. Sie sind am 
Grunde etwas nach außen gebogen, dann gerade verlaufend. Diese letzten Spindeln 
tragen bis 10 Paare von wechselständigen Endfiederchen sowie einen diesen ähnlich 
geformten Endlappen. Die Endfiederchen zweigen von den Spindeln unter sehr 
spitzen Winkeln ab. Sie sind bis 14 mm lang sowie 3 mm breit und bestehen aus 
wechselständig abzweigenden, enge aneinander schließenden, in eine etwas abge- 
stumpfte Spitze auslaufenden letzten Abschnitten. 

Die Stellung dieser neuen Art zur Gattung Sphenopteridium ist nicht ganz 
sicher, weil die bezeichnenden Querleisten an den Achsen bisher nicht bekannt 
sind. Ich weiß mich aber an ein hierher gehöriges Stück aus der Geol. B. A. in 
Wien zu erinnern, das den für Sphenopteridium bezeichnenden gegabelten Auf- 
bau*) besitzt. Bezüglich der Befiederung besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit Rho- 
dea Piffliana, doch sind die Spindeln der Gabelarme von Sphenopteridium silesia- 
cum viel schwächer gebaut und dichter angeordnet; die Endfiederchen sind zarter, 
schmäler und es sind ihre letzten Abschnitte weniger auseinander gespreizt wie bei 
der genannten Rhodea-Art. — Art-Typus: Original zur Abb. 1 d. Taf. 19. 

Vorkommen: Beide Stücke stammen aus dem Sümpfenwalder Horizont der 
Posidonienschiefer und zwar gehört das in der Abbildung 1 der Taf. 19 wieder- 
gegebene Stück, das rechts oben den Rest eines kleinen Goniatiten trägt, sicher in 
die Zone des Glyphioceras crenistria (lila ob.). Es ist mit der Bezeichnung „Dach- 
schieferbergbau Lindner” versehen und stammt daher aus dem jetzt Heidenreich’- 
schen Anna-Schacht in Sümpfenwalde-Mohradorf. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Sümpfenwalde-Mohradorf, Anna-Schacht. 

*) Es war mir vor der Drucklegung der Arbeit nicht mehr möglich, dies am Original 
nochmals nachzuprüfen! 
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Sphenopteridium kiowitzense Stur. 

1875, Sphenopteris Kiowitzensis, Stur (327), S. 32, Taf. VI/8. 

1914, Sphenopteridium Schimperi, zum Teile bei Oberste Brink (375), S. 85. 

Die kräftige, bis 7 mm, breite, längsgeriefte und längsgestreifte Hauptachse 
ist unter einem spitzen Winkel in 2 ebenso beschaffene Arme gegabelt. Die Achsen 
sind sowohl unterhalb, wie auch oberhalb der Zweiteilung befiedert. 

Die unterhalb der Gabelung augenscheinlich gegenständigen, auf den Gabel- 
armen aber wechselständigen Seitenteile des Wedels haben im Vergleich zu ihrer 
Länge kräftige, oft leicht S-förmig geschwungene Spindeln, an welchen nach der 
STUR’schen Abbildung bis 7 wechselständige Endfiederchen und ein diesen ähnli- 
cher Endlappen ansitzen. 

Die sich seitlich berührenden oder teilweise überlappenden Endfiederchen 
haben eine ovale Form von im allgemeinen 12 mm Länge und 7 mm Breite. Die 
in ihrer Mitte dicht gedrängten, einander parallel verlaufenden Nerven könnten 
in ihrer Gesamtheit als eine Spindel letzter Ordnung aufgefaßt werden, von welcher 
wechselständig Gruppen von 6 — 12 letzten Abschnitten seitwärts streben. Diese 
letzten Abschnitte sind nach vorne hin V 2 bis 1 mm breit und an ihrer Spitze abge- 
stumpft bis abgerundet. 

Ein Vergleich mit dem in der Geol. Bundesanstalt in Wien befindlichen Ori- 
ginal hat ergeben, daß die STUR’sche Abbildung tatsächlich der Wirklichkeit ent- 
spricht und die Fiederchen nicht durch mineralische Absätze verbreitert erscheinen, 
wie dies Oberste Brink für wahrscheinlich hielt (375; S. 86). Es entfällt infolge- 
dessen die von Oberste Brink vorgenommene Vereinigung mit Sphenopteridium 
Schimperi Goeppert. 

Vorkommen: Es liegt nur das von D. Stur beschriebene Stück aus Kiowitz 
vor, so daß diese Art als sehr selten bezeichnet werden muß. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Schieferbrüche im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 


Sphenopteridium cf. crassum Lindley u. Hutton. 

Taf. 10, Abb. 5. 

1835, Sphenopteris crassa, Lindley u. Hutton (298, Bd 3), S. 21, Taf. CLX. 

1836, Adianlites pachyrrhachis, Goeppert (299), S. 387. 

1837, Sphenopteris linearis, non Brongn.; Lindley u. Hutton (298), S. 205, Taf. 

ccxxx. 

1883, Sphenopteris crassa, Kidston (335), S. 235, Taf. V. 

1923, Sphenopteridium crassum, Kidston (385), S. 168, Taf. XXXIX/1, 2, 6. 

Die 4 mm starke Hauptachse ist unter einem spitzen Winkel in 2 kräftige 
Gabelarme geteilt. Die Achsen des hier abgebildeten Stückes haben eine eigentüm- 
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liehe, teilweise quer zu ihnen orientierte Punktierung, welche an die Achsen der 
KiDSTON’schen Abbildung 2 der Taf. XXXIX (1923, 385) erinnert und als eine 
Folge der bei den Sphenopteridien vorhandenen zahlreichen kurzen Querleisten 
aufgefaßt werden kann. 

Es sind sowohl die beiden Gabelarme, wie auch das Fußstück befiedert. Die 
oberhalb der Gabelung wechselständigen Seitenfiedern sitzen unter Winkeln von un- 
gefähr 60" schräg an den Achsen an. Sie haben auf dem abgebildeten Stück eine 
länglich-dreieckige Form und sind am Grunde 1'2 mm breit sowie 4 cm lang. 

Die Seitenfiedern tragen bis 8 oder mehr Paare von wechselständigen End- 
fiederchen und einen diesen ähnlichen Endlappen. Die Endfiederchen sind oval, 
bis 9 mm lang und 4 mm breit. Sie bestehen aus bis 5 wechselständig angeordneten, 
augenscheinlich in schmale Segmente zerschlitzten Endlappen. 

Das hier abgebildete, in der Sammlung der Geol. Bundes-Anstalt in Wien 
befindliche Stück ist braun verwittert, so daß sich eine sichere Bestimmung nicht 
vornehmen läßt. Es wird jedenfalls darauf hingewiesen, daß es sich eng an Spheno- 
pteridium crassum anschließt und höchstwahrscheinlich überhaupt zu dieser Art 
gehört. Diese Art gehört zu den Sphenopteridien mit stark differenzierten Endfie- 
derchen vom Typus des Sphenopteridium kiowitzense. Hierauf haben bereits Stur 
(327, S. 33), sowie auch Kidston (385, S. 169) hingewiesen. 

Vorkommen: Es liegt nur das abgebildete Stück vor. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (IIIa+/J). 

? Mohradorf. 

Schottisches Unterkarbon: Nach Kidston häufig in der Oil-Shale Group. 


Sphenopteridium Schimperi Goeppert. 

1860, Hymenophyllites Schimperi, Goeppert (313), S. 490, Taf. XXXVII/2a, 26. 

1914, Sphenopteridium Schimperi, z. Teile bei Oberste Brink (375), S. 85, Taf. III/2, 
3; Taf. IV/2, 3. 

Synonymie u. Beschreibung siehe, abgesehen von Sph. kiowitzense, bei Oberste 
Brink. Die von ihm vorgenommene Vereinigung dieser Art mit Sphenopteridium 
kiowitzense wurde hier aufgegeben, was bei der Beschreibung der letzgenannten 
Art begründet ist. 

Es ist mithin kein sicheres Stück von Sphenopteridium Schimperi aus dem 
Dachschiefer bekannt. Die in Sammlungen häufig mit Sph. Schimperi beschrie- 
benen Stücke aus Mohradorf betreffen meist Sphenopteridium Desfoursi. Es ist 
merkwürdig, daß diese Art von Oberste Brink aus dem niederschlesischen Unter- 
karbon als häufig angegeben wird, da ja die dort und auch die in unserem Dach- 
schiefer vorhandenen Pflanzenreste vom gleichen variskischen Festland einge- 
schwemmt worden sind. 
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Sphenopteridium Folprechti Patt. 

Taf. 7, Abb. 4; ? Taf. 7, Abb. 3. 

1928, Sphenopteridium Folprechti, Patteieky (in Patt. u. Folprecht; 158a), Taf. VII/4; 

? Taf. VII/3. 

Die kräftige, 4 mm breite Hauptachse ist unter einem spitzen Winkel gega- 
belt. Die Achsen zeigen wohl eine Längsriefung, jedoch sind die sonst für Spheno- 
pteridium bezeichnenden Querleisten nicht zu erkennen, was wohl auf den durch 
den Dachschiefer gebotenen Erhaltungszustand zurückzuführen sein dürfte. 

Die wechselständigen Seitenfiedern sind unmittelbar oberhalb der Gabelung, 
wie in der Regel, verkleinert. Sie haben unter Winkeln von ungefähr 70° ansitzende 
Spindeln, welche auf dem in der Abb. 4 der Taf. 7 wiedergegebenen Stück bis 
7 ovale, weitgehend differenzierte, wechselständige, schräg ansitzende Endfieder- 
chen und einen ähnlich geformten Endlappen tragen. Sie stehen so dicht, daß sie 
sich seitlich berühren. Die Endfiederchen bestehen aus schmalen, lanzettlichen, 
vorne auf V 2 bis nahezu 1 mm verbreiterten und schließlich halbkreisförmig abge- 
rundeten letzten Abschnitten. 

Diese neue Art wurde nach Herrn Ober-Berginspektor Ing. J. Folprecht 
(Mähr. Ostrau) benannt, mit welchem mich viele gemeinsame Arbeit zur Klärung 
der Geologie des Ostrau-Karwiner- bzw. des ostsudetischen Steinkohlengebirges ver- 
band. 

Sphenopteridium Folprechti gehört zu den Sphenopteridien mit weitgehend 
differenzierten Endfiederchen vom Typus von Sph. kiowitzense. Es besitzt ins- 
besondere in Bezug auf die Form und den Aufbau der Endfiederchen eine Ähn- 
lichkeit mit Sph. speciosum Kidston (385, S. 170, Taf. XXXIX, Fig. 3, 3a, 4; 
Taf. XL, Abb. 1, 1a, 2), unterscheidet sich jedoch von den KiDSTON’schen Abbil- 
dungen vor allem durch die weitaus kräftiger gebauten Achsen. 

Das in der Abb. 3 der Taf. 7 dargestellte Stück wurde als Sphenopteridium 
cf. Folprechti bezeichnet. Die Seitenteile des Wedels sind länger, die Endfiederchen 
größer, etwas weiter von einander entfernt und es ist die Achse schwächer wie bei 
dem als Typus dieser neuen Art bezeichneten Stück, welches in der Abb. 4 der 
Taf. 7 wiedergegeben ist. Es wird indessen die Möglichkeit offen gelassen, daß es 
sich hier um den Gipfel eines Gabelarmes des echten Sphenopteridium Folprechti 
handeln könnte. 

Vorkommen: Es liegt von dieser neuen Art nur jenes Stück vor, auf das sich 
die Beschreibung bezieht. Abdruck und Gegendruck befinden sich in den Samm- 
lungen K. V. Pollak (Prag) bzw. K. Patteisky. Dieses Stück stammt aus Mohra- 
dorf-Sümpfenwalde (lila ob.). Das als Sphenopteridium cf. Folprechti beschrie- 
bene schöne Stück trägt keine nähere Fundortsangabe, doch stammt es gemäß der 
petrographischen Beschaffenheit des Dachschiefers gleichfalls aus der Mohradorfer 
Unterstufe des Posidonienschiefers. Von diesem schönen Abdruck konnte leider 
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nur der am besten erhaltene Teil abgebildet werden. Er befindet sich in der Samm- 
lung der Deutschen Staats-Oberrealschule in Troppau. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf -Sümpfenwalde. 


Sphenopteridium transversale Oberste Brink. 

1914, Sphenopteridium transversale. Oberste Brink (375), S. 87, Taf. VII/3. 

Es wird auf die Beschreibung und Abbildung von Oberste Brink verwiesen. 
Der Wedel ist gegabelt (375, S. 76, Fußnote) und es besitzt die starke Spindel 
eine Querriefung. Diese Art ist nach der Abbildung einmal mehr gefiedert, wie die 
nach dem Typus von Sphenopteridium dissectum aufgebauten Arten der Gattung 
Sphenopteridium. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (IIIa+/ü): 

Altendorf bei Bautsch. 


Sphenopteridium Geikieium Kidston. 

Taf. 7, Abb. 8 und Taf. 19, Abb. 3. 

1883, Sphenopteris Geikiei, Kidston (335), S. 535, Abb. 5; Taf. XXX/5; Taf. XXXI/9. 

1886, Rhacopteris Geikiei, Kidston (340), S. 63. 

1894, „ „ Kidston (345), S. 241. 

1914, „ ( Anisopteris) Geikiei, Oberste Brink (375), S. 100. 

1923, „ Geikiei, Kidston (385), 217, Taf. LIV/7, 8; Taf. LVIII/2, 3. 

Text Abb. 11. 

Die Hauptachse ist unter einem spitzen Winkel gegabelt, oberhalb und wahr- 
scheinlich auch unterhalb der Zweiteilung befiedert. Die kräftigen Spindeln haben 
eine Längsriefung und sie zeigen auf der Abb. 3 der Taf. 19 auch eine gewisse 
Punktierung oder möglicherweise die Andeutung einer Querriefung. 

Die Seitenfiedern des Wedels sind in der Nähe der Gabelung gegenständig, 
weiter oben hingegen wechselständig. Sie sitzen an den Gabelarmen unter spitzen 
Winkeln, schräg nach vorne hin strebend an. Je nach ihrer Stellung am Wedel 
haben sie eine eiförmige bis dreieckige oder eine mehr schmale, langgestreckte 
Form. Sie sind bis 4 cm lang und 1 — 2 cm breit, stark differenziert und bestehen 
aus einer Art Spindel, sowie zahlreichen, wechselständigen, sich selbst noch 1 — 2mal 
teilenden, 1 mm breiten, vorne abgestutzten letzten Abschnitten. Am unteren Teil 
des Wedels sind die Seitenfiedern breiter, da ihre letzten Abschnitte mehr entfaltet 
sind, während sie am oberen Teil des Wedels weniger auseinander gespreizt er- 
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scheinen, sondern sich mehr schräg an die Spindeln der Seitenfiedern halten. Sie 
haben dann eine schmale, längliche, in eine Spitze auslaufende Form. 

Bereits Oberste Brink hat darauf aufmerksam gemacht, daß diese von ihm 
noch zu Rhacopteris gerechnete Art in gewissem Grade den unsymmetrischen Aufbau 
mancher Seitenfiedern verliert und somit zu Sphenopteridium neigt. Sie wurde hier 
sowohl aus diesem Grunde, wie vor allem wegen der in der Abb. 3 der Taf. 19 
zum Ausdruck kommenden Gabelung und der Beschaffenheit der Achsen zu Spheno- 
pteridium gestellt. 

Vorkommen: Aus dem Dachschiefer liegen nur die beiden aus Meltsch bzw. 
Mohradorf stammenden Stücke von Sphenopteridium Geihieium vor, welche sich 
im Naturhistorischen Museum in Wien und in der Sammlung des Deutschen Staats- 
Obergymnasiums in Troppau befinden. Auch in Schottland ist diese Art als ziemlich 
selten zu bezeichnen. 

Moiirataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Meltsch, Mohradorf, Nitschenau (Geol. L. A. Berlin). 

Schottisches Unterkarbon (nach Kidston): Oil-Shale Group (3 Örtlichkeiten). 


Sphenopteridium teilianum Kidston. 

Taf. 5, Abb. 2. 

1889, Splienopteris Teiliana, Kidston (343), S. 424, Taf. II/3. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 114. 

1923, „ „ Kidston (385), S. 96, Taf. II/5; Taf. XIX/6, 60. 

1926, „ „ Walton (387), S. 212, Taf. XVII/15 — 21. 

Die Hauptachse ist unter einem spitzen Winkel in 2 Teile gegabelt und sowohl 
unterhalb, wie auch oberhalb der Gabelung befiedert. Die Achsen sind kräftig, 
fein längs gestreift und etwas punktiert. Querleisten konnten bisher nicht beob- 
achtet werden. 

Die Seitenfiedern des Wedels sind unter der Gabelung und auch unmittelbar 
ober ihr gegenständig, weiter oben aber wechselständig. Sie bestehen meist aus 
3 Paaren von wechselständig nach außen ablaufenden Endfiederchen und einem 
Endlappen. Die untersten Endfiederchen zerfallen meist durch eine weitere zwei- 
malige Teilung in 4 nach vorne zu keilförmig verbreiterte, abgestumpfte letzte 
Abschnitte, während sie sich gegen den Gipfel der Seitenfiederchen aus 3, dann 2 
und schließlich nur aus einem Endlappen zusammensetzen. 

Die Äderung konnte bisher nicht genau beobachtet werden, doch ist kaum 
daran zu zweifeln, daß die Äderchen wie bei Sphenopteridium in gleicher Stärke 
parallel zu den Seitenrändern der letzten Abschnitte zu deren Vorderrand verlau- 
fen. Es wäre möglich, daß die Seitenfiedern keine eigentliche Spindel besitzen. 
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sondern daß die Endfiederchen ähnlich wie z. B. die Lappen von Sphenopteridium 
dissectum von dem in ihrer Mitte vorhandenen Strang gleich starker, einander 
parallel verlaufender Nerven nach außen streben. 

Diese Art schließt sich, abgesehen von der bisher nicht beobachteten Quer- 
riefung der Achsen, durch ihren gabeligen Aufbau, die Befiederung unterhalb und 
oberhalb der Gabelung, so wie den Aufbau der Seitenfiedern und des Fehlens 
eines Mittelnerven enge an Sphenopteridium an. Dies haben auch bereits Kidston 
bzw. Walton angedeutet und erörtert, wenngleich sie weiterhin an der Stellung 
dieser Art zur Gattung Sphenopteris festhielten. Es wäre wohl möglich, daß das 
scheinbare Fehlen der sonst für Sphenopteridium bezeichnenden Querleisten der 
Achsen als eine Folge des Erhaltungszustandes aufzufassen ist. In dieser Hinsicht 
wäre zu bemerken, daß die Sphenopteridium- Achsen im Dachschiefer die Quer- 
leisten nur in Ausnahmsfällen erkennen lassen. Nachdem sich diese Art sicher mehr 
an Sphenopteridium, wie an Sphenopteris anschließt, wird sie hier mit einem ge- 
wissen Vorbehalt zur erstgenannten Gattung gestellt. 

Das abgebildete Stück ist wohl recht gut erhalten, aber es wird dadurch un- 
deutlich, daß ein abgebrochener Gabelarm sich über den unteren Teil des Wedels 
legt. 

Vorkommen: Diese Art war bisher nur aus den Teilia beds in England bekannt. 
In der deutschen Lehrerbildungsanstalt zu Troppau befinden sich der Abdruck 
und der Gegendruck des hier abgebildeten Stückes, doch tragen diese leider keine 
näheren Fundortsangaben. Gemäß der petrographischen Beschaffenheit des Dach- 
schiefers stammen sie aus der Mohradorfer Unterstufe des Posidonienschiefers 
( IIIa+/?) . Ein aus dem F. PoLLAK’schen Schieferbruch bei der Hanselmühle im 
Mohratal gewonnener, etwas schlechterer Abdruck befindet sich in der Sammlung 
des Herrn F. Pollak jun. in Neu-Zechsdorf. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle. 


Englisches Unterkarbon (nach Kidston u. Walton): Teilia beds (III/S), 


Sphenopteridium cf. Macconochiei Kidston. 

Taf. 8, Abb. 2. 

1883, Eremopteris Macconochii, Kidston (335), S. 540, Taf. XXXII/3, 3a. 

1894, Sphenopteris Macconochii, Kidston (345), S. 240. 

1903, Sphenopteris Macconochii, Kidston (360), S. 748. 

1914, Sphenopteridium Macconochiei, Oberste Brink (375), S. 87. 

1923, Sphenopteridium Macconochiei, Kidston (385), S. 163, Taf. XXXVI/3, 3a, 4. 

Sphenopteridium Macconochiei gehört zu den zweimal gefiederten Spheno- 
pteridium- Arten. Die Seitenfiedern des Wedels sind ungefähr 10 cm lang, rhom- 
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bisch, am Grunde zusammengezogen, am Rande geschlitzt oder in kleine, abge- 
stumpfte Segmente eingeschnitten. Die Nerven strahlen radial vom Grunde der 
Endfiederchen aus und teilen sich unterwegs. 

Das abgebildete kleine Stück zeigt einen Teil einer mit wechselständigen 
Seitenfiedern besetzten Spindel. Die Nerven der Endfiederchen sind am Grunde 
stark und verschwächen sich rasch gegen den zerschlitzten Blattrand zu. Das Stück 
ist zu klein und zeigt zu wenig, um diese bisher aus unserem Dachschiefer nicht 
bekannte Art sicher erkennen zu können. Es wurde deshalb als Sph. cf. Maccono- 
chiei beschrieben. 

Vorkommen: Das vorliegende Stück stammt aus Mohradorf-Sümpfenwalde 
und befindet sich in der Sammlung Patteisky’s. Aus dem schottischen Unterkarbon 
sind nur 2 Stücke von Sphenopteridium Macconochiei bekannt geworden, so daß 
diese Art als sehr selten bezeichnet werden muß. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde. 


Sphenopteridium sp. 

Taf. 7, Abb. 5. 

Der abgebildete Rest zeigt eine große Ähnlichkeit mit der von Kidston als 
Sphenopteridium pachyrrhachis (non. Goepp.) angesprochenen Abb. 5 seiner Taf. 
XXXIX (1923; 385). Nach den auf der KtDSTON’schen Abbildung vorhandenen 
Querleisten der Achsen sowie der Fiederform gehört das Stück wohl zu dieser 
Gattung, nicht aber zu Sphenopteridium pachyrrhachis. Es dürfte sich wahrschein- 
lich um eine neue Art handeln. 

Vorkommen: Das hier abgebildete Stück stammt nach der petrographischen 
Beschaffenheit des Dachschiefers aus der Mohradorfer Unterstufe der Posidonien- 
schiefer. Sein genauer Fundort ist nicht bekannt. Es befindet sich in der Sammlung 
der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (IIIa+/D : 

Genauer Fundort unbekannt. 

Schottisches Unterkarbon: Cementstone Group. (Nach Kidston.) 

O 
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Gattung Archaeopteridium Kidston. 

1923, Archaeopteridium , Kidston (385), S. 181. 

Der Wedel zerfällt durch spitzwinklige Gabelung der Hauptspindel in zwei 
gleiche Teile; Unterhalb der Gabelung ist keine Befiederung vorhanden. Die 
Spindeln sind im Verhältnis zu ihrer Länge dünn, fein längs gestreift und haben, 
im Gegensatz zu Sphenopteridium, keine Querriefung. Es sind bis zweimal gefie- 
derte Formen bekannt. Die Befiederung ist wechselständig, die Endfiederchen sind 
länglich oder oval und am Grunde leicht zusammengezogen. Die vom Grunde der 
Endfiederchen radial ausstrahlenden, gleich starken Adern teilen sich durch Ga- 
belung auf ihrem Wege zum oberen Blattrand. Im untersten Teil der Endfiederchen 
kann eine Spur eines Mittelnerven angedeutet sein. 


Archaeopteridium Tschermaki Stur. 

1875, Archaeopteris Tschermaki, Stur (327), S. 57, Taf. XII/1; Taf. XVI/1. 

1877, Palaeopteris ( Archaeopteris) Tschermaki, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1899, Sphenopteridium Tschermaki, Potonie (352), S. 131, Abb. 117. 

1911, Archaeopteris Tschermaki, Kidston (372), S. 66. 

? 1913, Sphenopteridium cf. Tschermaki, Gothan (373), S. 12, Taf. 1/4. 

1914, Sphenopteridium Tschermaki, Oberste Brink (375), S. 80. 

1921, Sphenopteridium Tschermaki, Gothan-Potonie (381), S. 75, Abb. 67. 

1923, Archaeopteridium Tschermaki (zum Teil bei Kidston, 385), S. 182, Taf. LXI/2; 

Taf. LXIII/6. 

Der Wedel ist in zwei, bis 35 cm lange, gleiche Teile gegabelt. Die fein längs 
geriefte Hauptachse gabelt sich unter einem spitzen Winkel in zwei gleiche Teile. 
Sie ist unterhalb der Gabelung nackt. Die beiden Gabelarme tragen die wechsel- 
ständigen, schräg ansitzenden, einander meist seitlich berührenden, länglichen, vor- 
letzten Fiedern, welche sich aus 8 — 9 Paaren von Endfiederchen zusammensetzen. 
Die vom Grunde der Endfiederchen ausstrahlenden Nerven sind gleich stark und 
es ist nur manchmal zu unterst die Spur einer Mittelader angedeutet. 

Die Endfiederchen sind länglich eiförmig, am Grunde zusammengezogen, oft 
etwas breiter ansitzend. Im Gegensatz zu Archaeopteridium Dawsoni (Stur) sind 
die Endfiederchen nicht gelappt, sondern ganzrandig. 

Über die nahen Beziehungen zu Archaeopteridium Dawsoni siehe bei dieser 

Art. 

Vorkommen: Archaeopteridium Tschermaki ist eine der bekanntesten Dach- 
schieferpflanzen. Es ist vor allem häufig im Hanselmühle-Horizont (III/S unt.) der 
Posidonienschiefer, doch ist diese Art auch bereits in lila verbreitet und sie reicht 
auch in die jüngeren Wagstädter Schichten, so wie in den unteren Teil der Ostrauer 
Schichten hinauf. 
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Unterster Teil der Ostrauer Schichten: 

Anselm-Schacht (nach Gothan, 373, S. 12). 

Wagstädter Schichten: 

Budischowitz (Budisovice) ; kleiner Rest in der Sammlung Patteisky. 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf, Altendorf bei Bautsch, Nitschenau. 

Die Verbreitung in den anderen Unterkarbongebieten siehe bei Archaeopteridium Daw- 
soni auf S. 105. 


Archaeopteridium Dawsoni Stur. 

Taf. 8, Abb. 1. 

1875, Archaeopteridium Dawsoni, Stur (327), S. 60, Taf. XII/2 — 4. 

1877, Palaeopteris ( Archaeopteris) Dawsoni, Schenk (in Zittel, 332), S. 279. 

1899, Sphenopteridium Dawsoni, Potonie (352), S. 131, Abb. 110. 

1911, Archaeopteris Dawsoni, Kidston (372), S. 66. 

1913, Sphenopteridium Dawsoni, Gothan (373), S. 9, Taf. 1/1, la, Text. Abb. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 79. 

1918, „ „ Sterzei (379), S. 213, Taf. XIV/11. 

1923, Archaeopteridium Tschermaki (zum Teil bei Kidston, 385), S. 182, Taf. XL/3; 

Taf. XVI/1. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorher beschriebenen nur durch die Form 
der Endfiederchen. Diese sind hier nicht wie bei Arch. Tschermaki ganzrandig, son- 
dern sie sind längs der Nerven in mehrere Lappen eingekerbt. Im übrigen gilt die 
bei der vorigen Art gegebene Beschreibung. 

Das in der Abb. 1 der Taf. 8 abgebildete Stück hat ungewöhnlich große End- 
fiederchen und wurde wegen dieser Abweichung als forma laxa bezeichnet. 

Gothan hat bereits 1913 (373) auf die nahe Verwandschaft zwischen Ar- 
chaeopteridium T schermaki und A. Dawsoni hingewiesen und bemerkt, daß es sich 
hier möglicherweise um eine und dieselbe Art handelt. Kidston hat sie 1923 unter 
dem Namen Archaeopteridium Tschermaki vereint. Da sich die mir von beiden 
Arten zu Gesicht gekommenen Stücke stets gut unterscheiden ließen, wurde hier die 
Trennung aufrecht erhalten. 

Vorkommen: Archaeopteridium Dawsoni ist im Dachschiefer recht verbreitet. 
Es tritt augenscheinlich in den gleichen geologischen Horizonten auf wie Archaeo- 
pterodium T schermaki und reicht ebenso in den untersten Teil der Ostrauer Schich- 
ten hinauf. Die Fundorte aus den anderen Karbongebieten sind hier gemeinsam 
für die beiden genannten Arten angegeben. 

Unterster Teil der Ostrauer Schichten (nach Gothan, 373, S. 11): 

Anselm-Schacht, Daniel-Flöz; Steinbrüche bei Koblau. 


104 



2. FARNE UND FARN-SAMER. 


Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice). (Nach Stur.) 

Molirataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle (sehr häufig). 
Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf, Altendorf bei Bautsch, Nitschenau, Tschirm (Sammlung Marx), Herzogs- 
wald (Nat. Hist. Museum Wien). 


Vorkommen von Archaeopteridium 7 schermaki und A. Dawsoni in den anderen Karbon- 
gebieten : 

Unterkarbon von Niederschlesien, Sachsen, Thüringen, Bayern. 

Schottisches Karbon (nach Kidston): 

Limestone Coal Group (1 Örtlichkeit), 

Lower Limestone Group (4 Örtlichkeiten), 

Oil-Shale Group (2 Örtlichkeiten). 


Archaeopteridium parvum Patt. 

Taf. 10, Abb. 2. 

1928, Archaeopteridium parvum, Patteisky (158), Taf. 10, Abb. 2. 

Das kleine, jedoch sehr gut erhaltene Stück dieser neuen Art zeigt einen Ga- 
belförmigen Aufbau. Die dünnen Spindeln sind fein längs gestreift. Das Fußstück 
ist nackt. Die beiden Gabelarme tragen je 8 Paare, wechselständige, schief an- 
sitzende Endfiederchen. Die letzteren sind länglich eiförmig; sie zerfallen längs 
der von ihrem Grunde radial auslaufenden Äderchen in 5 mehr oder weniger tief 
eingekerbte Lappen. Sie besitzen eine große Ähnlichkeit mit den Endfiederchen 
von Archaeopteridium Dawsoni und zeigen gleich diesen am Grunde die Andeutung 
einer Mittelader. 

Es wäre nicht ausgeschlossen, daß dieses als neue Art beschriebene Stück 
lediglich eine ausnahmeweise einmal weniger gefiederte, also im Aufbau verzwergte 
Form von Archaeopteridium Dawsoni vorstellt, welche Art im gleichen Horizont 
sehr häufig ist. 

Vorkommen: Es liegt nur das von Herrn cand. mont. F. Pollak aus Neu- 
Zechsdorf aufgefundene Stück vor, von welchem sich Abdruck und Gegendruck in 
den Sammlungen Patteisky’s bzw. Jongmans (Heerlen) befinden. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle im Mohratal. 
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Archaeopteridium n. sp. 

Taf. 11, Abb. 4. 

1928, Archaeopteridium n. sp.; Patteisky (148), Taf. 11, Abb. 4. 

Das abgebildete Stück wird als einer der beiden Gabelarme einer neuen Art 
von Archaeopteridium aufgefaßt. 

Die Spindel ist gerade, fein gerieft und ungefähr 1 mm stark. Von ihr zweigen 
unter Winkeln von ungefähr 60° die dicht stehenden, einander seitlich berührenden, 
3 cm langen, länglich-lanzettlichen vorletzten Fiedern ab. Diese tragen 4 — 5 Paare 
von schief ansitzenden Endfiederchen und einen diesen ähnlich gestalteten End- 
lappen. Die Endfiederchen sind lang gestreckt eiförmig bis lanzettlich, am Grunde 
stark zusammengezogen, etwa 10 mm lang und 4 mm breit. Sie sind ähnlich wie 
bei Archaeopteridium Dawsoni oder Archaeopteridium parvum eingekerbt, so daß 
sie in 5 oder 7 Lappen zerfallen. Am Grunde der Endfiederchen ist eine wohl ange- 
deutete Mittelader zu bemerken, doch ist diese nicht so stark ausgeprägt, daß eine 
Zuweisung dieser Art zu Sphenopteris zu erwägen wäre. 

Es besteht eine Ähnlichkeit mit Archaeopteridium Dawsoni Stur, doch haben 
die Endfiederchen bei unserer neuen Art eine etwas länglichere Form, am Grunde 
sind sie mehr zu einem verbreiterten Fußstiel zusammengezogen und es ist die 
am Grunde erkennbare Mittelader mehr angedeutet wie bei A. Dawsoni. 

Vorkommen: Es liegt nur 1 Stück dieser Art vor, von welchem sich Abdruck 
und Gegendruck im Gymnasial-Museum zu Troppau (Stück Nr. 301) bzw. in der 
Geol. Bundes-Anstalt in Wien befinden. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): Kiowitz (Kyjovice). 

o 


Gattung Spathulopteris Kidston. 

1923, Spathulopteris, Kidston (385), S. 172. 

Diese von Kidston aufgestellte Gattung hat glatte Spindeln, 3 bis 4 fiedrige 
Wedel, wechselständige bis gegenständige vorletzte Fiedern. Die Endfiederchen 
bilden kleine, längliche, an der Spitze meist abgestumpfte oder sorgfältig abge- 
rundete Lappen, welche am Grunde zu einem kurzen Fußstiele eingeschnürt sind. 
Die vom Fußstiel parallel zum Rand der Endfiederchen ausstrahlenden Nerven sind 
von gleicher Stärke. 

Im Gegensatz zu Sphenopteridium ist weder eine Längs- noch eine Querriefung 
der Spindeln zu erkennen. Nur bei Spathulopteris Haueri und bei Spathulopteris 
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decomposita scheint eine feine Längsstrichelung der Spindeln vorhanden zu sein. 

Der von Kidston als wahrscheinlich angenommene gabelige Wedelaufbau wird 
durch ein in der Sammlung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau be- 
findliches Stück von Spathulopteris Ettingshauseni zum Ausdruck gebracht. 
Fruktifikation und systematische Stellung unbekannt. 


Spathulopteris Ettingshauseni 0 . Feistmantel. 

Taf. 7, Abb. 1; Taf. 11, Abb. 1. 

1860, Sphenopteris lanceolata, bei Goeppert (313), S. 30. 

1865, „ „ bei v. Ettingshausen (nicht Gutbier), S. 19, Abb. 2. 

1873, „ Ettingshauseni, 0. Feistmantel (322), S. 505, Taf. XIV/8, 

Taf. XV/9. 

1875, „ Ettingshauseni, Stur (327), S. 29, Taf. VI/3; Taf. VII/1, 2. 

1877, Diplothmema Ettingshauseni, Stur (331), S. 124. 

1894, Cf. Sphenopteris Kidstoni, Nathorst (345), S. 20, Taf. IV/3 — 5. 

1899. Sphenopteridium Ettingshauseni, Frech (62), S. 304, Abb. 2. 

1914, Sphenopteridium Ettingshauseni, Oberste Brink (375), S. 88. 

1923, Spathulopteris Ettingshauseni, Kidston (385), S. 177, Taf. XLIII/1 — 2. 

Die etwa 6 mm starke Hauptspindel gabelt sich unter einem spitzen Winkel 
von etwa 40° in zwei gleiche Teile. An beiden, etwa 4 mm breiten Gabelarmen 
sitzen unter nahezu rechten Winkeln deren ungleichmäßig wechselständige Seiten- 
teile an. Diese sind von langgestreckt eiförmiger oder mehr dreieckiger Gestalt. 
Die zwischen den beiden Gabelästen stehenden Seitenteile sind gegenüber den auf 
ihrer Außenseite ansitzenden Seitenteilen kleiner und verkümmert. Sie berühren 
einander oder überlappen sich zum Teile. An ihnen sitzen wechselständig, bis 12 
Paare einander ebenfalls berührende Fiedern vorletzter Ordnung. Das basale, kata- 
drome Fiederchen vorletzter Ordnung ist gelegentlich (oder stets?) vergrößert. Die 
Fiederchen vorletzter Ordnung sind aus 4 bis 7 oder mehr, eng an einander schlie- 
ßenden Paaren von schief zur Spindel ansitzenden Endfiederchen und einem End- 
lappen zusammengesetzt. Die Endlappen sind schmale, am Fuße kurz gestielte 
Blätter, welche meist 10 bis 12 mm lang und 1 mm breit sind. An der Spitze sind 
sie sorgfältig abgerundet. Die Äderung ist undeutlich, doch ist angedeutet, daß sie 
aus feinen, parallel zu den Seitenrändern der Endfiederchen verlaufenden, gleich 
starken Äderchen besteht. 

Die Abb. 1 der Taf. 7 stellt den am besten erhaltenen Teil eines sehr voll- 
ständigen Stückes dieser Art vor, welches sich ohne nähere Fundortsangabe in der 
Sammlung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau befindet. Es stammt 
gemäß der petrographischen Beschaffenheit des Schiefers aus der Mohradorfer 
Unterstufe des Posidonienschiefers. Dieses Stück zeigt den bisher nicht sicher be- 
kannt gewesenen gabeligen Aufbau des Wedels, der im Lichtbild leider nicht wieder- 
gegeben werden konnte. Die Fortsetzung der Hauptspindel unterhalb der Gabelung 
fehlt, so daß nicht gesagt werden kann, ob auch dort eine Befiederung vorhanden 
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ist. Der Stamm läßt weder eine Längs- noch eine Querriefung erkennen. Ein mit dem 
Fundort Altendorf beschriebenes Stück dieser Art aus dem Naturhistorischen Mu- 
seum in Wien zeigt gleichfalls den gabeligen Wedelaufbau. Sein Fußstück scheint 
nackt zu sein. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf, Altendorf bei Bautsch. 


Niederschlesisches Unterkarbon: Rothwaltersdorf. 

Spitzbergen: Pyramidenberg (nach Nathorst). 

Schottisches Unterkarbon: Oil-Shale Group (nach Kidston von 2 Örtlichkeiten). 


Spathulopteris Haueri Stur. 

1875, Sphenopteris Haueri, Stur (327), S. 31, Taf. VII/3 — 6. 

1877, Calymmotheca Haueri, Stur (331a), S. 151. 

1877, Diplothmema Haueri, Stur (331a), S. 124. 

1914, Sphenopteridium Haueri, Oberste Brink (375), S. 89. 

1920, Sphenopteridium Haueri, Mayas (380), S. 57. 

Hauptspindel nach Stur 8 mm stark, rund, gerade, leicht fein gestrichelt, 
nackt. Wedel 70 — 80 cm lang und 50 — 60 cm breit. Die wechselständig ansitzen- 
den, vorgebogenen Spindeln der Wedelseitenteile sind am Grunde stark; gegen die 
Spitze zu verjüngen sie sich rasch. Ähnlich beschaffen sind die Spindeln vorletzter 
Ordnung, auf welchen die bis 1 cm langen, wechselständigen, eiförmigen Fieder- 
chen vorletzter Ordnung ansitzen. Diese haben eine kurze Spindel, von welcher 
ungleichförmig wechselständig die aus 2 bis 11 schmalen Lappen bestehenden, 
meist etwas gebogenen Endfiederchen aufsitzen. Die letzteren sind etwas weniger 
wie 1 cm lang, 1 bis 2 mm breit, umgekehrt eiförmig, an der Spitze sorgfältig 
abgerundet und am Grunde kurz gestielt. Manchmal scheinen sie zu zweit oder zu 
dritt auf einem kurzen Stiel vereint zu sein. 

Diese Art besitzt eine Ähnlichkeit mit Spathulopteris Ettingshauseni. Die End- 
fiederchen ähneln sich, doch sind sie bei Sp. Ettingshauseni gerader, bei Sp. Haueri 
hingegen meist leicht gebogen und vielleicht etwas breiter. Die Fiederchen vorletzter 
Ordnung sind kürzer und es ist ihr Aufbau lockerer wie bei Sp. Ettingshauseni. 
Auch der Wedelaufbau ist bei dieser Art lockerer, was sich bei einem Vergleich 
der STUR’schen Abbildungen dieser beiden Arten ergibt. 

Vorkommen: Nachdem diese 1894 von Kidston (345) aus dem schottischen 
Unterkarbon genannte Art in seiner zusammenfassenden Darstellung der engli- 
schen Farnflora aus den Jahren 1923 — 1925 (385) nicht mehr erwähnt erscheint, 
bleibt ihr Vorkommen auf den mährisch-schlesischen Dachschiefer beschränkt. 
Abgesehen von den durch D. Stur beschriebenen Stücken fand ich in der Samm- 
lung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau ein weiteres Stück dieser 
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Art ohne nähere Fundortsangabe. Ein mit Mohradorf beschriebenes Stück befindet 
sich in der Deutschen Staatsoberrealschule in Troppau, ein Stück aus Altendorf 
liegt im Troppauer Gymnasialmuseum. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf, Altendorf bei Bautsch. 


Spathulopteris decomposita Kidston. 

Taf. 5, Abb. 1. 

1875, D. Stur (327), Taf. X, Abb. 2, 2b (Thyrs. schistorum) . 

i883, Sphenopteris decomposita, Kidston (335), S. 538, Taf. XXXII/1, la. 4, 5. 

1914, (?) Cf. Sphenopteris decomposita. Oberste Brink (375), S. 121, Taf. III/5. 

1918, Cf. Sphenopteridium dubium, Sterzei (379), S. 214, Taf. L/15, 17. 

1923, Spathulopteris decomposita, Kidston (385), S. 178, Taf. LXIII/7, 

Taf. XLIV/2 — 4. 

Hauptspindel kräftig, gerade, mit einer feinen Längsstrichelung versehen. 
Seitenteile des Wedels bis 10 cm lang, etwas vorgebogen, ungleichmäßig wechsel- 
ständig, schräg unter einem Winkel von ungefähr 60° ansitzend, deltoidisch, dicht, 
sich mit den Rändern gegenseitig berührend oder überlappend. Sie bestehen aus 
1 bis 2 Paaren und einem als Endlappen entwickelten Endfiederchen. Die End- 
fiederchen sind umgekehrt eiförmig, 2 bis 7 mm lang, am Grunde in einen kurzen 
Fußstiel auslaufend, ganzrandig; nur wenn sie größer sind, dann haben sie manch- 
mal eine leichte Einkerbung an der Spitze. Die Äderung strahlt radial vom Grunde 
der Endfiederchen in Form von gleich starken Äderchen aus. 

Vorkommen: Beide aus dem mähr.-schles. Dachschiefer vorliegenden schönen 
Stücke befinden sich in der Sammlung der Deutschen Staatsoberrealschule in Trop- 
pau. Das auf Taf. 5, Abb 1 wiedergegebene Stück (bei welchen ein Teil der End- 
fiederchen abgebrochen ist) trägt keine Fundortsbeschreibung; das zweite Stück 
stammt aus Mohradorf. Diese Art ist in unserem Gebiet sehr selten. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf -Sümpfenwalde. 

Sächsisches Unterkarbon. 

Schottisches Unterkarbon: Oil-Shale Group (von 5 bei Kidston angegebenen Örtlich- 
keiten ) . 


Spathulopteris n. sp. 

Taf. 8, Abb. 8. 

Die Hauptspindel des vorliegenden Stückes ist 3 mm breit. Die an ihr wechsel- 
ständig unter Winkeln von etwa 50° ansitzenden Wedelseitenteile sind am Grunde 
2 cm breit, nahezu parallelrandig, in eine abgerundete Spitze auslaufend, bis 
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8 cm lang. Sie stehen sehr dicht, so daß sie sich seitlich berühren und zum Teil 
überlappen. 

Die Fiedern vorletzter Ordnung sind eiförmig bis dreieckig. Sie bestehen 
augenscheinlich aus bis 3 Paaren von wechselständigen Endfiederchen und einem 
ebenso geformten Endlappen. Die Endfiederchen sind eiförmig oder mehr rundlich; 
am Grunde sind sie zu einem kurzen Fußstiel zusammengezogen. Das vorliegende 
Stück ist zu schlecht erhalten, um ihre Form näher beschreiben zu können. Es be- 
findet sich in der Sammlung Patteisky’s. 

Es besteht eine gewisse Verwandtschaft mit Spathulopteris decomposita, doch 
ist der Aufbau hier viel dichter und es sind die Seitenteile des Wedels schmäler 
und mehr parallelrandig wie bei Spathulopteris decomposita. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Siimpfenwalde. 

o 


Gattung Rhacopteris Schimper. 

(Sectio Anisopteris Oberste Brink.) 


1869, 

1875, 

1879, 

1914, 

1921, 

1923, 

1927, 


Rhacopteris, Schimper (319, Bd. 1), S. 481. 

„ Stur (327), S. 72. 

„ Zittel (332, Abtlg. 2, Palaeophyt.), S. 117. 

„ (sectio Anisopteris), Oberste Brink (375), S. 93. 
,, Gothan-Potonie (381), S. 81. 

„ Kidston (385), S. 203. 

,, Hirmer (395), S. 661. 


Die Gattung Rhacopteris zerfällt nach Oberste Brink bzw. Gothan eigentlich 
in 2 verschiedene Gruppen, von welchen hier nur die unterkarbonische sectio Aniso- 
pteris in Betracht gezogen wird. 

Es sind bisher nur einfach gefiederte Reste bekannt. Die Spindeln sind gerade 
oder nur leicht gebogen. Sie sind kräftig und zeigen eine Längsriefung, welche oft 
ein kantiges Aussehen der Spindeln zur Folge hat. 

Die wechselständigen Fiederchen sind asymmetrisch gebaut. An der katadromen 
Seite sind sie schwach einbogig oder S-förmig geschwungen und ganzrandig. Der 
gegenüberliegende anadrome Rand hat bis über den Gipfel der Fiederchen hinaus 
zum unteren (anadromen) Rand hin einen bogenförmigen Umriß und es ist sein 
vorderer Teil in eine Reihe von stumpf-keilförmigen Abschnitten eingekerbt oder 
gelappt. 

Die Äderung der Fiederchen verläuft vom Grunde ausgehend zwischen der 
katadromen und anadromen Seite gegen den vorderen Blattrand zu. Die gleich 
starken Äderchen teilen sich auf ihrem Wege einmal oder vielleicht mehrmals. 
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Die Fruktifikation ist nur in einem Falle und zwar von Rhacopteris Lindsae- 
formis Bunbury (= Rh. paniculifera Stur; 327, Taf. VIII, Fig. 3) bekannt. 
Sie besteht aus einer zweimal gegabelten, Sporophylle tragenden Wedelspitze. 

(Die nähere Gattungsdiagnose siehe bei Gothan-Potonie bzw. bei Oberste 
Brink.) 

Rhacopteris transitionis Stur. 

? Asplenium transitionis, v. F.ttingshausen (318), S. 23, Fig. 8. 

Rhacopteris transitionis. Stur (327), S. 77 u. 86, Taf. VIII/5 — 7. 

„ „ Stur (331a), S. 319, Taf. XV/14. 

„ „ Stur (336), S. 9, Fig. 2. 

„ ( Anisopteris ) transitionis. Oberste Brink (375), S. 96. 

„ transitionis, Gothan-Potonie (381), S. 80, Abb. 74b. 

„ „ Kidston (385), S. 219, Tafel L/T; Tafel LI/4; 

Tafel LII/4, 4a; Tafel LIII/1, la. 

Der Wedel ist gerade, die Spindeln kräftig und längs gestreift. 

Die Fiederchen stehen enge, so daß sie sich oft berühren. Nur am unteren Teil 
der Spindel sind sie etwas lockerer angeordnet. Sie sind kurz gestielt, bis 5 cm 
lang, ungleichseitig oval. Am Vorderrand sind die Fiederchen in 3 — 5 stumpfe, 
mehr oder weniger tief eingeschnittene, auseinander gespreizte, nach vorne stre- 
bende Abschnitte unterteilt. 

Die Nerven strahlen vom Grunde der Fiederchen radial aus und teilen sich 
gabelig. Nach Kidston tritt in jeden Lappen nur eine Ader ein, doch werden durch 
die sich häufig überdeckenden Ränder der Lappen mehr Adern vorgetäuscht. 

Vorkommen: Diese Art ist im Dachschiefer nicht gerade häufig, aber auch 
nicht selten. Sie ist vor allem aus dem Mohrataler Posidonienschiefer bekannt, reicht 
aber auch höher und zwar bis in die Wagstädter Schichten und den untersten Teil 
der Ostrauer Schichten hinauf, wenngleich sie dort viel seltener wird. 

Unterster Teil der Ostrauer Schichten (nach Stur, 1877, S. 319). 

Obere Wagstädter Schichten (Basis von 1V/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice); nach Stur, 1875, S. 77. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf (Sammlung Czerny, Schule in N.-Zechsdorf ) . 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch, Nitschenau (Bartonec-Sammlung; M. Ostrau). 


1865, 

1875, 

1877, 

1883, 

1914, 

1921, 

1923, 


Westsudeten : 

Waldenburger Schichten. 

Niederschlesisches Unterkarbon. 
Schottisches Karbon (nach Kidston) : 

Limestone Coal Group (1 Örtlichkeit). 
Lower Limestone Group (2 Örtlichkeiten). 
Oil-Shale Group (1 Örtlichkeit). 


111 



II. DIE FLORA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION : 


Rhacopteris petiolata Goeppert. 

1852, Sphenopteris petiolata, Goeppert (305), S. 143, Taf. XLIV/3. 

1914, Rhacopteris petiolata , Oberste Brink (375), S. 97, Taf. VII/1. 

1923, Rhacopteris petiolata, Kidston (385), S. 211, Taf. LIII/2, 3, 3a, 4, 5; Tafel 

XXVI/4; Text. Abb. 10. 

(Weitere Synonymie siehe bei Oberste Brink u. Kidston.) 

Die Fiederchen letzter Ordnung sind an der katadromen Seite konkav ge- 
schwungen bis geradlinig. Sie sind fächerförmig und bestehen aus 2 bis 4 büschel- 
förmigen, zerschlitzten, schmalen Segmenten. Jedes Segment hat eine Ader. 

Es besteht eine Ähnlichkeit mit der im folgenden beschriebenen Rhacopteris 
robusta, jedoch sind die Segmente der Fiederchen hier schmäler und mehr differen- 
ziert, wie bei der kompakteren Rhacopteris robusta. 

Vorkommen: Rhacopteris petiolata ist im Dachschiefer jedenfalls sehr selten. 
Es liegt nur ein kleiner Rest aus Nitschenau vor, der sich in der Bartonec-Samm- 
lung in M. Ostrau befindet. Ein zweites Stück aus Altendorf ist in der Geol. L. A. 
in Berlin. Es überrascht diese Seltenheit, da diese Art im niederschlesischen Unter- 
karbon mehr verbreitet ist und ja die Pflanzen beider Kulmgebiete auf demselben 
Festland gewachsen sind. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Nitschenau, Altendorf bei Bantsch. 


Unterkarbon von Niederschlesien, Bayern und Nassau. 
Englisches Unterkarbon (nach Kidston) : 

Teilia Quarry (III/S): 

Schottland: Lower Limestone Group (1 Örtlichkeit). 
Oil-Shale Group (4 Örtlichkeiten). 


Rhacopteris robusta Kidston. 

Taf. 6, Abb. 1. 

1923, Rhacopteris robusta, Kidston (385), S. 216, Taf. LI/5 — 7. 

Nach Kidston erreichen die gegen- oder wechselständigen Fiederchen eine 
Länge von 3'5 cm. Sie sind an der katadromen Seite konkav geschwungen. Ihre 
Form ähnelt jener der Fiederchen von Rhacopteris petiolata, doch sind sie viel 
kompakter und weniger differenziert. Die einzelnen Segmente der Fiederchen 
schließen eng aneinander. Sie sind weniger tief zerschlitzt, wie bei Rhacopteris 
petiolata und es sind die einzelnen Segmente meist noch ein zweites Mal leicht unter- 
teilt. Trotz der erwähnten Ähnlichkeiten mit Rh. petiolata hält es Kidston nicht 
für angezeigt, sie für eine gröber ausgeprägte Form dieser Art zu halten. Er hat 
deshalb Rh. robusta als eine eigene Art aufgestellt. 
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Vorkommen: Rhacopteris robusta ist eine verhältnismäßig seltene Art. Sie war 
bisher nur aus dem schottischen Unterkarbon bekannt und es treten hiezu nunmehr 
4 Stücke aus dem schlesischen Dachschiefer. 

Molirataler Posidonienschiefcr: 

Hanselmühle-Horizont (Ill/j unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle (Sammlung 
Jongmans Heerlen u. Stadtmuseum in Neutitschein). 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf (Masaryk-Universität in Brünn). 

Altendorf bei Bautsch (Mähr. Landesmuseum in Brünn). 

Schottisches Unterkarbon: 

Oil-Shale Group (von 1 Örtlichkeit nach Kidston). 


Rhacopteris inaequilatera Goeppert. 

Taf. 5, Abb. 3. 

1860, Cyclopteris inaequilatera, Goeppert (313), S. 496, Taf. XXXVII/6, 7. 

1875, Rhacopteris jlabellijera, Stur (327), S. 76, Taf. VI/10. 

1877, Palaeopteris inaequilatera, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1883, Rhacopteris inaequilatera. Stur (336), S. 643. 

1884, Rhacopteris jlabellifera, Sterzei (338), S. 206, Taf. 1/1. 

1914, Rhacopteris ( Anisopteris) inaequilatera. Oberste Brink (375), S. 100, Taf. VI/5. 

1923, Rhacopteris inaequilatera, Kidston (385), S. 208, Taf. XLIX/5, 6; Taf. L/2— 4; 

Taf. LI/3; Taf. XIV/1, 2, 9. 

1924, Rhacopteris inaequilatera, Gothan u. Schlosser (386), S. 5, Taf. 1/3. 

Fiederchen an der katadromen Seite konkav, ganzrandig; an der anadromen 
bzw. vorderen Seite etwas gekerbt oder in Lappen zerteilt, zunächst parallel zur 
Spindel verlaufend, dann parallel zum katadromen Rand abbiegend und schließ- 
lich diesem kreisbogenförmig zulaufend. Die Fiederchen sitzen etwa schräg oder 
fast senkrecht an den Spindeln an und sind oft stark zurückgebogen. 

Die Unterschiede gegenüber Rhacopteris Lindsaeformis sind dort beschrieben. 

Vorkommen: Rhacopteris inaequilatera ist aus dem mähr.-schles. Dachschiefer 
nur in 3 Stücken bekannt. Im gleichen Horizont tritt sie in Niederschlesien zu Roth- 
waltersdorf und im schottischen Unterkarbon in der Oil-Shale Group auf, doch ist 
sie in Schottland auch aus den darüber folgenden und den tieferen Teilen des Unter- 
karbons bekannt. 

Mohrataler Pos id oni en sch i ef er: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch (nach Stur u. Oberste Brink). 

Meltsch (Geol. B. A. in Wien). 

Unterkarbon von Rothwaltersdorf in Niederschlesien, von Aprath im Rheinland, von 
Bayern und Nassau. 

Schottisches Unterkarbon (nach Kidston) : 

Limestone Coal Group (1 Örtlichkeit), 

Lower Limestone Group (1 Örtlichkeit), 

Oil-Shale Group (5 Örtlichkeiten), 

Cementstone Group (2 Örtlichkeiten). 
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Rhacopteris Lindsaeformis Bunbury. 


1861, 

1875, 

1888, 

1914. 

1921. 

1923, 

1927, 


Adiantites Lindsaeformis, Bunbury (314), S. 144 u. 151, Abb. 26. 

Rhacopteris paniculifera. Stur (327), S. 72, Taf. VIII/3. 

„ „ Toula (342), S. 190, Taf. II/l. 

„ ( Anisopteris) paniculifera, Oberste Brink (375), S. 102. 

„ paniculifera, Gothan-Potonie (381), S. 68 u. 81, Abb. 57. 

„ Lindsaeformis, Kidston (385), S. 205, Taf. XLIX/1 — 4; Taf. 

LI/2; Taf. LII/3; Text. Abb. 9. 

„ Lindsaeformis , Hirmer (395), S. 664, Abb. 796. 

(Weitere Synonymie siehe bei Kidston.) 


Fiederchen schief-dreieckig, fächerförmig, am unteren Rand leicht konkav ge- 
bogen und ganzrandig, am vorderen Rand leicht gelappt bis gekerbt oder einge- 
schnitten. Die Äderung strahlt vom Grunde der Fiederchen zunächst parallel zu 
ihrem unteren Rand fächerförmig aus. Die Fiederchen sind meist so eng gestellt, 
daß sie sich mit ihren Rändern berühren. 

Stur bildet die Fruktifikation (Taf. VIII, Abb. 3) dieser Art ab, welche den 
zweimal gegabelten Gipfel einer Spindel einnimmt, die an ihrem unteren Teil die 
gewöhnliche Befiederung trägt. 

Diese Art ist sehr ähnlich Rhacopteris inaequilatera Goeppert, doch stehen 
die Fiederchen schiefer zur Spindel und sie haben eine mehr schief-dreieckige Form, 
während bei der letztgenannten Art der untere Rand mehr die Form eines Kreis- 
bogens besitzt. Die Fiederchen von Rh. inaequilatera sind verhältnismäßig etwas 
länger, die Nerven sind bei ihnen dichter und zahlreicher. 

Vorkommen: Diese Art ist im mähr.-schles. Dachschiefer keineswegs häufig. 
Sie ist aus der Mohradorfer Unterstufe der Posidonienschiefer bekannt. In Schott- 
land tritt sie recht häufig in der dem gleichen Horizont entsprechenden Oil-Shale 
Group auf, doch ist sie auch aus höheren Horizonten bekannt. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch (nach Stur). 

Schieferbrüche von Hof (Gymnasialmuseum in Troppau). 


Unterkarbon von Geigen bei Hof in Bayern. 

Englisches Unterkarbon (nach Kidston) : 

Teilia beds (III/J). 

Schottland: Lower Limestone Group (3 Örtlichkeiten). 

Oil-Shale Group (7 Örtlichkeiten). 
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SPHENOPTERIDES. 

(Keilfarne.) 


Die Sphenopteriden sind Farne mit einem Mittelnerven. Es kommt ihnen im 
allgemeinen ein jüngerer Horizont zu, wie den durch das Fehlen eines Mittelnerven 
ausgezeichneten Archaeopteriden. Es übergreifen sich aber beide und es können für 
einen einzelnen geologischen Horizont selbst naturgemäß nur die einzelnen Arten 
bezeichnend sein. 


Gattung Rhodea Presl. 


1838, 

1875, 

1890, 

1899, 

1921, 

1923, 


Rhodea Presl (in Sternberg, 294, Fase. 7 — 8), S. 109. 

„ Stur (327), S. 33. 

„ (Sphenopteris-Trichomanites) Schimper (in Zittel, 332, II, S. 107). 
,. Potonie (352), S. 134. 

„ Gothan (381), S. 82. 

„ Kidston (385), S. 223. 


Die Fiederchen sind in schmale letzte Abschnitte zerteilt, welche lediglich aus 
dem von einem schmalen Blattrand eingefaßten Mittelnerven bestehen. Der Aufbau 
ist rein fiederig und weder gegabelt noch diplotmematisch verzweigt. 

Die nach der Form der Fiederchen früher zu Rhodea gestellten Arten mit di- 
plotmematischen Achsen stellt Gothan zur Gattung Diplotmema, während die Arten 
mit Rhodea Befiederung und gabeligem Wedelaufbau zu Sphenopteris gerechnet 
werden. 

Rhodea ist eine Formgattung, welche sich möglicherweise nicht als natürliche 
Gattung bewährt, sondern verschiedene Fruktifikationen haben kann. 


Rhodea moravica v. Ettingshausen. 

Taf. 5, Abb. 5. 

1865, Trichomanes moravicum, Ettingshausen (318), Taf. VI/4, ? 9. 

1875, Rhodea moravica, Stur (327), S. 38, Taf. X/3, 5, 7, ?, 5 und 6. 

1877, Calymmotheca (Trichomanes) moravica, Stur. (331), S. 151. (Non Cal. mora- 
vica S. 172.) 

1879, Sphenopteris (Trichomanites) moravica, Schimper (332, II), S. 108. 

1914, Rhodea moravica. Oberste Brink (375)3, S. 105. 

1923, Zeilleria moravica, Kidston (385), S. 441, Taf. LXII/3 — 5; non Taf. CXIII/4. 

Die Spindeln sind längsgerieft, der Aufbau ist wechselständig. Die Endfieder- 
chen zerfallen je nach ihrer Stellung am Wedel bzw. den Spindeln durch eine ein- 
malige, zwei- oder dreimalige Gabelung in 2, 4 bzw. 8 letzte Abschnitte, doch können 
infolge einer nur teilweisen Teilung z. B. auch 6 letzte Abschnitte vorhanden sein. 
Die Differenzierung ist derart, daß die höher stehenden Fiederchen im allgemeinen 
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weniger oft gegabelt sind wie die tiefer stehenden. Die letzten Abschnitte der Fieder- 
chen sind schmal; sie laufen in eine leicht abgestumpfte Spitze aus. 

Nachdem Rhodea einen gegabelten Aufbau nicht besitzt, kann das von Stur 
beschriebene gegabelte Stück (1877; 331, S. 172) nicht hierher gerechnet werden. 

Die hier als Diplotmema pseudomoravicum beschriebene neue Art hat die 
gleiche Befiederung wie Rhodea moravica; ebenso die gegabelte Sphenopteris Pol- 
laki (n. sp.). 

Obgleich Rhodea moravica aus verschiedenen Kulmgebieten beschrieben und 
ihr Auftreten vielfach als häufig angegeben worden ist, wurde kein einziges voll- 
ständiges Stück dieser Art abgebildet. Nachdem wir nun die vorhin genannten neuen 
Arten kennen, welche eine ähnliche oder gleiche Befiederung wie Rhodea moravica 
besitzen, erscheint es recht fraglich, ob diese Art überhaupt zu Recht besteht oder ob 
die unter diesem Namen beschriebenen Reste nicht durchwegs zu einer der genannten 
gegabelten bzw. diplotmematisch verzweigten Arten gehören, welche wegen ihres 
Wedelaufbaues nicht zu Rhodea gestellt werden können. 

Vorkommen: Die zu dieser Art gerechneten Pflanzenreste sind recht häufig 
im Mohrataler Posidonienschiefer. Sie kommen nach Kidston in dem ihm entspre- 
chenden Calciferous Sandstone Schottlands vor. Rhodea moravica wurde in den 
Ostsudeten auch aus höheren Horizonten angegeben. Stur bildete ein sehr fragliches 
Stück (1875, Taf. X, Abb. 6) aus den Wagstädter Schichten von Kiowitz ab und er 
nennt diese Art aus den Unteren Ostrauer Schichten (1877, S. 172) von Koblau. 

Untere Ostrauer Schichten: 

? Steinbrüche bei Koblau. 

Wagstädter Schichten: 

? Schieferbrüche bei Kiowitz (Kyjovice). 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Hanselmühle-Horizont (III/? unt.): 

Neu-Zechsdorf (Stadtmuseum Neutitschein) . 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Altendorf bei Bautsch, Mohradorf, Meltsch. 


Niederschlesisches Unterkarbon : Rothwaltersdorf. 

Unterkarbon von Geigen bei Hof in Bayern, Frankreich und Schottland. 

Rhodea Machaneki v. Ettingshausen. 

1865, Trichomanites Machaneki, v. Ettingshausen (318), S. 25, Abb. 12. 

1869, Sphenopteris jilosa, Ludwig (320), S. 118, Taf. XXII/2, 2a. 

1875, Rhodea Machaneki, Stur (327), S. 34. 

1886, Sphenopteris Machaneki, Kidston (340), S. 82. 

1901, Rhodea Stachel, bei Vaffier (355), S. 107, Taf. 1/2. 

1903, Sphenopteris Machaneki, Kidston (360), S. 748. 

1914, Rhodea Machaneki, Oberste Brink (zum Teile in 375), S. 107, Taf. VI/2. 

1923, Rhodea Machaneki, Kidston (385), S. 228, Taf. LVIII/1. 

Die Hauptspindel ist gerade oder leicht gebogen, 2 bis 4 mm breit und fein 
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längsgestreift; die wechselständigen, unter Winkeln von ungefähr 60° abgehenden, 
zart aufgebauten Seitenfiedern des Wedels sind oval. Sie bestehen aus einer Spindel 
und den unter sehr spitzen Winkeln ablaufenden Fiederchen, welche sich durch 
Gabelung in mehrere, in eine schmale Spitze ausgehende letzte Abschnitte teilen. 

Diese Art ist leicht von den meisten anderen Rhodea-Arten zu unterscheiden. 
Eine größere Ähnlichkeit weist sie mit Rhodea Hochstetten Stur auf, mit welcher sie 
von Oberste Brink vereinigt worden war. Die letztgenannte Art unterscheidet sich 
aber von Rhodea Machaneki durch ihre flexuosen, schwachen Spindeln und die 
kräftigeren Seitenfiedern. Die gleichfalls nahestehende Rhodea oppaviense (n. sp.) 
unterscheidet sich durch kräftiger aufgebaute Seitenfiedern und es sind die letzten 
Abschnitte der Endfiederchen viel stärker gebaut wie bei Rhodea Machaneki. Ober- 
ste Brink hat zu dieser Art auch die Rhodea filosa Ludwig gezählt. 

Vorkommen: Das Auftreten dieser Art ist im Dachschiefer ebenso wie in den 
anderen europäischen Unterkarbongebieten als ziemlich selten zu bezeichnen. Es 
ist dies vielleicht nicht zuletzt eine Folge der schlechten Erhaltung der überaus zarten 
Fiedern. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (IIIu ob.) : 

Altendorf bei Bautsch (nach Ettingshausen und Stur). 

Meltsch (nach Oberste Brink). 

Nitschenau (nach Oberste Brink). 


Unterkarbon von Niederschlesien, Sachsen, Nassau, Geigen bei Hof in Bayern (nach 
Oberste Brink). 

Schottisches Unterkarbon (nach Kidston): 

Oil-Shale Group, 

Cementstone Group. 


Rhodea oppaviense n. sp. 

Taf. 4, Abb. 1. 

1928, Rhodea cf. Machaneki, v. Ettingshausen, Patteisky (in 158b), Taf. IV/1. 

Die kräftige, runde Hauptachse ist auf dem abgebildeten Stück zu unterst 4 mm 
breit; sie verschwächt sich rasch gegen die Spitze zu. 

Die wechselständigen Seitenfiedern gehen unter spitzen Winkeln nach beiden 
Seiten hin in Abständen von je 10 bis 12 mm ab. Sie sind oval, ihre Achse ist un- 
symmetrisch gegen die Spitze des Wedels vorgebogen. Durch eine mehrfache spitz- 
winklige Gabelung zerfallen sie in eine Reihe von kräftigen, in eine Spitze aus- 
laufenden letzten Abschnitten, welche gleichfalls leicht vorgebogen sind und der 
Wedelspitze zustreben. 

Gegenüber Rhodea Hochstetten Stur unterscheidet sich Rhodea oppaviense 
durch seine kräftige, nicht gebogene Hauptachse und die mehr zusammengefaßten, 
der Wedelspitze zustrebenden, kleineren Seitenfiedern. Sie ist in Bezug auf die 
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Seitenfiedern und die kräftigen letzten Abschnitte der Endfiederchen leicht zu unter- 
scheiden von der sonst ähnlichen Rhodea Machaneki. 

Diese neue Art wurde nach der schlesischen Landeshauptstadt Troppau benannt. 
Vorkommen: Es liegen 3 Stücke aus den Mohrataler Posidonienschiefern vor. 
Das abgebildete Stück trägt die Fundortsbezeichnung Meltsch, so daß es aus der 
Goniatitenzone lila stammt. Ein weiteres Stück aus Neu-Zechsdorf befindet sich 
in der Sammlung des Herrn F. Pollak. Es zeigt überdies einen Abdruck von Nomis- 
moceras vittiger (Phillips) und soll aus dem sonst in der Zone des Glyphio- 
ceras Striatum falcatum umgehenden Schieferbruche bei der Hanselmühle stammen. 
Das dritte Stück befindet sich in der Bartonec-Sammlung zu Mähr.-Ostrau und es 
trägt keine besondere Fundortsbezeichnung. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Hanselmühle-Horizont (HIß unt.) : 

Neu-Zechsdorf. 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Meltsch. 


Rhodea Hochstetten Stur. 

? Taf. 7, Abb. 7. 

1875, Rhodea Hochstetteri, Stur (327), S. 34, Taf. VIII/2. 

1914, Rhodea Machaneki, zum Teile bei Oberste Brink (375), S. 107. 

Die Hauptspindel ist rund, 1 bis 1'5 mm stark und flexuos abgebogen. Die 
wechselständigen, einander seitlich berührenden Seitenfiedern des Wedels sind 5 cm 
lang und 1'5 cm breit. Sie bestehen aus einer flexuosen Spindel und den von dieser 
unter sehr spitzen Winkeln abgehenden Fiederchen, welche durch wiederholte Ga- 
belung in 4 bis 8 schmale, in eine Spitze auslaufende letzte Abschnitte zerfallen. 

Diese Art unterscheidet sich von Rhodea Machaneki Stur, sowie Rhodea oppa- 
viense (n. sp.) durch die schwachen, abgebogenen Spindeln. Es sind ferner die letz- 
ten Abschnitte der Fiederchen kräftiger gebaut wie bei Rhodea Machaneki. Die durch 
Oberste Brink vorgenommene Vereinigung dieser Art mit Rhodea Machaneki 
wurde hier auf Grund der angeführten Unterschiede aufgegeben. 

Vorkommen: Es liegt nur das aus Altendorf stammende, von Stur abgebildete 
Stück dieser Art vor, so daß sie als sehr selten bezeichnet werden muß. Das in der 
Abb. 7 der Taf. 7 dargestellte Stück aus Meltsch (Sammlung des Deutschen Gym- 
nasiums in Troppau) konnte nicht mit Sicherheit als zu dieser Art gehörig bestimmt 
werden. 

Mohrataler Posidonienschiefer; 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. 

Rhodea filifera Stur. 

1875, Rhodea filifera , Stur (327), S. 34, Taf. VIII/1. 

1877, Sphenopteris filifera, Grand’ Eury (330), S. 392. 
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1879, Sphenopteris (Trichomanites) filifera, Schimper (332), S. 108. 

1914, Rhodea filifera. Oberste Brink (375), S. 109. 

Von der 5 mm starken, anscheinend fein längsgestreiften Hauptspindeln gehen 
die ungleichmäßig wechselständigen bis gegenständigen Seitenfiedern ab. Diese 
haben eine am Grunde 1 '5 mm breite, in eine feine Spitze auslaufende Spindel, von 
welcher die wechselständigen Fiederchen ausgehen, die sich aus wechselständigen, 
fadenförmigen, feinen letzten Abschnitten zusammensetzen. 

Vorkommen: Es liegt nur der von Stur abgebildete und beschriebene kleine 
Rest vor. Ein ähnliches kleines Stück aus Budischowitz befindet sich in der Samm- 
lung Patteisky’s. 

Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Illy): 

? Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. 


Rhodea Knoppiana Patt. 

Taf. 10, Abb. 6. 

1928, Rhodea Knoppiana, Patteisky (in 158a), Taf. X/6. 

Die leicht gebogene, runde Hauptspindel ist 5 mm breit. Sie besitzt eine Längs- 
riefung und eine Reihe von quer verlaufenden Schwundspalten, welche das Vorhan- 
densein von Querleisten Vortäuschen könnten. 

Die kräftigen, wechselständigen, von einander 40 mm entfernten Seitenspindeln 
zweigen von der Hauptspindel unter Winkeln von 65 bis 70° ab. Sie sind am Grunde 
2'5 mm breit und tragen die wechselständigen, länglich-ovalen, bis 20 mm langen 
und 7 mm breiten vorletzten Fiedern. Die letzteren bestehen aus einer Spindel und 
den kleinen, wechselständig angeordneten Endfiederchen, welche durch gabelige 
Teilung in 4 oder 8 schmale, feine, in eine Spitze auslaufende letzte Abschnitte 
zerfallen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß das von Kidston (385) als Zeilleria moravica 
Ettingsh. in der Abb. 4 seiner Taf. CXIII abgebildete Stück aus der Upper Lime- 
stone Group des Schottischen Karbons hierher gehört. Jedenfalls steht es unserer 
neuen Art sehr nahe. 

Vorkommen: Es liegt nur ein Stück dieser Art vor, welche nach Herrn Dr. L. 
Knopp aus Troppau benannt wurde, der sich reiche Verdienste um die Erfassung 
der Dachschiefer-Fossilien erworben hat. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Meltsch (Deutsche Staats-Oberrealschule in Troppau). 
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Rhodea Lipoldi Stur. 

Taf. 19, Abb. 7. 

1875, Todea Lipoldi , Stur (327), S. 71, Taf. XI/8. 

1879, Sphenopteris (Trichomanites) Lipoldi, Schimper (332, II.), S. 108. 

1914, Rhodea bifida, zum Teile bei Oberste Brink (375), S. 110. 

Die geflügelt aussehende Hauptspindel ist bei dem von Stur abgebildeten Stück 
unten 3 mm breit und längsgerieft. 

Die Seitenfiedern des Wedels sind von einander ungefähr 1 cm entfernt. Ihre 
Spindeln zweigen oben unter Winkeln von 45", weiter unten unter Winkeln von 60° 
von der Hauptspindel ab. Sie sind im allgemeinen gerade, doch sind die zu unterst 
ansitzenden Spindeln an ihrer Spitze etwas nach abwärts gebogen. Die Seitenfiedern 
sind lanzettlich und werden bis 70 mm lang sowie 15 mm breit; sie tragen bis 12 
Paare von wechselständigen Endfiederchen. Die ovalen Endfiederchen bestehen aus 
schmalen, wechselständigen in eine abgestumpfte oder abgerundete Spitze auslau- 
fenden letzten Abschnitten. Nach Stur besitzt jeder Lappen nur einen Nerven, der 
jedoch die Spitze desselben nicht erreicht. 

Auf die Unterschiede dieser Art gegenüber Rhodea bifida Lindley u. Hutton 
hat bereits Stur (327, S. 72, 5. Absatz) hingewiesen, freilich kommen diese in 
seiner auf den Stein gezeichneten Abbildung nicht recht zum Ausdruck. Das Original 
dieser STUR’schen Abbildung konnte ich in der Geol. Bundesanstalt zu Wien nicht 
finden, hingegen wurde hier das zweite von Stur beschriebene Stück aus Kiowitz 
abgebildet. Es zeigt weniger differenzierte Endfiederchen und breitere, an der 
Spitze mehr abgestumpfte letzte Abschnitte, als Rhodea bifida. Einen weiteren Unter- 
schied gegenüber der letztgenannten Art findet Stur in den nach seiner Beschreibung 
geflügelten Spindeln von Todea Lipoldi. Bei der Dachschiefer-Erhaltung muß man 
aber mit der Bezeichnung von Spindeln als geflügelt sehr vorsichtig sein, da die 
Verdrückung dies Vortäuschen kann. 

Vorkommen: Da die von Oberste Brink jedenfalls auf Grund der STUR’schen 
Abbildung vorgenommene Vereinigung dieser Art mit Rhodea bifida nach den vor- 
angegangenen Ausführungen untunlich ist, fehlt diese in der schottischen Oil-Shale 
Group häufige Art im mähr.-schles. Dachschiefer gänzlich. Rhodea Lipoldi kommt 
in den Wagstädter Schichten vor, aus welchen sie von den Fundorten Kiowitz und 
Tyrn angegeben wird. Gemäß der übrigen Flora und Fauna ist dies ein Horizont, 
der über der schottischen Oil-Shale Group steht, so daß durch die Aufhebung der 
Vereinigung der beiden Arten nebenbei bemerkt ein gewisser Widerspruch in strati- 
graphischer Hinsicht beseitigt erscheint. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), Sesinatal, Bartowymühle. 

? Kiowitzer Horizont: 

Tyrn bei Fulnek. 
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Rhodea Stachei Stur.(?) 

Taf. 11, Abb. 6 (?). 

1877, Rhodea Stachei, Stur (331), S. 177—283, Taf. XVI/7. 

1913, Cf. Rhodea Stachei, Gothan (373), S. 15. 

Hauptspindel rund und längs gerieft, unten bis über 2 mm stark, nach oben 
zu langsam verjüngt. Von ihr zweigen unter Winkeln von 35 — 50° in Abständen von 
1 — 2 cm die wechselständig angeordneten Seitenspindeln ab. Diese sind nach den 
Angaben Sturs bis 6 cm lang. Sie tragen in Abständen von 6 — 10 mm wechselständig 
angeordnete Fiederchen, von deren Spindeln die schmalen, in eine abgestumpfte 
Spitze auslaufenden letzten Abschnitte wechselständig abzweigen. 

Vorkommen: Es wurden letzhin durch H. Jedlitschka und den Verfasser im 
Budischowitzer Horizont der Wagstädter Schichten 2 Stücke einer Rhodea - Art auf- 
gefunden, welche gut zu Rhodea Stachei passen. Eines von ihnen ist hier abgebildet. 
Ihre Erhaltung ist nicht schlecht und es lassen sich keine Gegensätze gegenüber der 
hier behandelten Art vorfinden; immerhin erscheinen sie nach der Meinung W. 
Gothans nicht ausreichend um eine sichere Bestimmung vorzunehmen, weshalb der 
Artname vorsichtshalber mit einem Fragezeichen versehen worden ist. 

Rhodea Stachei ist sonst nur aus den Waldenburger-Schichten Niederschlesiens 
sicher bekannt, während ihr Auftreten in den Ostrauer Schichten nach W. Gothan 
als fraglich zu bezeichnen ist. Diese Art wurde von D. Stur aus der Jaklowetzer 
Unterstufe der Ostrauer Schichten angegeben, deren Flora dem Verfasser aus eigener 
Anschauung gut bekannt ist. Er konnte aber in dieser Schichtengruppe bisher nur 
eine einzige Rhodea vorfinden, welche sich mit Rhodea Stachei halbwegs vergleichen 
ließe. Ihr Hinaufreichen in die Ostrauer Schichten ist demnach, wie bereits von W. 
Gothan betont wurde, als unsicher zu bezeichnen. 

Ostrauer Schichten: Jaklowetzer Unterstufe. 

? Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Niederschlesien: Waldenburger Schichten. (Nach Stur.) 


Rhodea Piffliana Patt. 

Taf. 9, Abb. 5. 

1928, Rhodea Piffliana, Patteisky (in 158a), Taf. IX/5. 

Hauptachse bis 3 mm breit, mit Längsriefen versehen, jedoch ohne Querleisten. 
Die wechselständigen, nach beiden Seiten hin in Abständen von 30 mm unter 
Winkeln von 45° abgehenden Nebenachsen sind gleichfalls kräftig gebaut. Sie sind 
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auch längsgerieft, in der Mitte gerade, am Grunde und an der Spitze aber leicht 
S-förmig abgebogen. 

Die wechselständigen, dicht aneinandergereihten Fiederchen stehen an den 
Nebenachsen schräg unter Winkeln von 45°. Sie sind besenförmig zerschlitzt und 
unterscheiden sich von jenen der anderen Rhodea - Arten durch die breite, nach vorne 
zu spitz-dreieckig erweiterte, kompakte Basis. Die letzten Abschnitte der Endfieder- 
chen laufen in eine feine Spitze aus. 

Von dem im Gymnasialmuseum zu Troppau vorhandenen 21 cm langen und 
9 cm breiten Original wurde in der Abbildung nur der am besten erhaltene Teil 
wiedergegeben. Diese neue Art wurde nach dem Kustos des Gymnasialmuseums 
Herrn Norbert Piffl (Prof. a. d. Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau) 
benannt. 

Vorkommen: Abgesehen von kleineren unsicheren Resten liegt nur das abge- 
bildete Stück vor. Es trägt keine Fundortsbeschreibung, stammt aber nach der petro- 
graphischen Beschaffenheit des Dachschiefers aus der Mohradorfer Unterstufe der 
Posidonienschiefer. 

Mohrataler Posigonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (III a- \-ß). 

Genauer Fundort unbekannt. 


Rhodea n. sp. 

Taf. 20, Abb. 4. 

Die Abbildung zeigt eine runde, glatte Spindel von etwa 1 mm Durchmesser. 
Von ihr gehen wechselständig angeordnete Fiederchen aus, welche sich Rhodea- 
artig in wechselständig abgehende, schmale, zweispitzige letzte Abschnitte gliedern. 
Dieser Aufbau der Fiederchen ist mir von keiner bisher beschriebenen Art bekannt, 
so daß es sich augenscheinlich um eine neue Art handelt. 

Vorkommen: Es liegt nur das abgebildete Stück aus Altendorf vor. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. 


O 
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Gruppe Diplotmema Stur. 

1877, Diplothmema , Stur (331), S. 120 — 226. 

1888, Diplotmema, Zeiller (341), S. 146. 

1913, „ Gothan (373), S. 69. 

1921, „ Gothan (381), S. 38. 

1923, „ Kidston (385), S. 239. 

1923, „ Gothan (492), S. 88. 

Die Gruppe Diplotmema wird hier im Sinne Gothans aufgefaßt. Die zu ihr 
gehörigen Gattungen haben einen unter einem stumpfen, nur ausnahmsweise mehr 
spitzen Winkel gegabelten Wedel, dessen Gabelarme eine nochmalige Gabelung er- 
fahren. Das Fußstück ist nackt. Die nochmalige Teilung der beiden Hauptgabelarme 
kann zum Teil dadurch ausgelöscht sein, daß das innere der beiden zweiten Gabel- 
stücke nahezu in der Fortsetzung des Hauptgabelarmes liegt. (Vergl. Taf. 21, 
Abb. 15.) 

Die Befiederung ist meist sphenopteridisch, doch stellt Gothan zu dieser 
Gruppe auch die schmalbeblätterten Arten, welche früher vielfach zu Rhodea ge- 
rechnet worden sind. 

Die Gruppe Diplotmema ist aus Gründen der Zweckmäßigkeit nach der Art 
der Verzweigung ihrer Achsen zusammengefaßt worden. Es sind in ihr jedenfalls 
mehrere natürliche Gattungen enthalten. Nach der bei vielen Formen vorhandenen 
Heterangium- Struktur der Achsen handelt es sich wohl meist um Pteridospermen. 
Eine weitere Gliederung läßt sich von diesen Gesichtspunkten aus schwer geben, 
weil die fertilen Formen nicht bekannt sind. 

Nach der Beschaffenheit der Achsen und der Art der Befiederung sind zu 
unterscheiden: 

a) Eine Gruppe mit schmal linealen Blättchen nach der Art der Rhodea- Be- 
fiederung. Hierher gehören Diplotmema patentissimum Ett., Dipl, giganteum 
Stur, Dipl, pseudomoravicum Patt. 

b) Eine Gruppe mit sphenopteridischer Befiederung und einer Längsriefung 
der mit Querbalken versehenen Achsen (//eterangium-Struktur) . Hierher gehört 
der Typus Diplotmema elegans Bgt. 

c) Eine Gruppe mit vollspreitigen sphenopteridischen Fiedern. Nach dem 
Typus von Diplotmema Stocesianum Gothan. In die Nähe dieser Gruppe gehört 
Diplotmema dicksonioides Goepp. 

d) Die Gattung Mario pteris Zeiller. Die Achsen sind längsgerieft und quer 
gestrichelt oder punktiert. Die Blattform ist dreieckig, die katadromen Basal- 
fiederchen sind vergrößert. 

e) Die Gattung Palmatopteris Potonie. Die Achsen haben eine einfache Längs- 
furche, die Blättchen sind lineal bis lineal-lanzettlich. 

(Nähere Diagnose der Gruppe Diplotmema siehe bei Gothan.) 
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Diplotmema patentissimum v. Ettingshausen. 

Taf. 5, Abb. 4. 

1865, Hymenophyllites patentissimus, v. Ettingshausen (318), S. 26, Fig. 13, 

Taf. VII/4. 

1869, Sphenopteris (Hymen.) patentissima, Schimper (319), S. 407. 

1875, Rhodea patentissima. Stur (327), S. 36. Taf. IX/1 — 9. 

1877, Diplothmema patentissimum. Stur (331), S. 234. 

1882, Rhodea (Diplothmema) patentissima, Schütze (334), S. 67. 

1914, Rhodea patentissima (zum Teile bei Oberste Brink, 375, S. 103, non Taf. V). 

1923, Diplotmema patentissimum, Kidston (385), S. 253, Taf. LIV/5, 6, Taf. LVI/4, 4a. 

(Weitere Synonymie siehe bei Kidston.) 

Die längsgeriefte Hauptsache ist diplotmematisch unter 90° gegabelt,*) die 
nochmalige Zweiteilung der Gabelarme ist teilweise ausgelöscht. Nach Kidston ist 
auch eine Querriefung der Achsen (Meter angium-Stnikixir) vorhanden. 

Die wechselständigen Seitenfiedern der Gabelarme sind länglich dreieckig oder 
mehr länglich oval. Sie bestehen aus einer bis 9 cm langen, 1‘5 bis 1 mm breiten, 
geraden oder leicht gebogenen Spindel und den wechselständigen, in Abständen von 
ungefähr 1 cm von einander entfernten Endfiederchen. 

Die Endfiederchen zerfallen je nachdem ob sie näher der Spitze oder mehr 
am Grunde der Seitenfiedern ansitzen in 2 bis acht oder neun 1 mm breite und meist 
10 mm lange, an der Spitze abgestumpfte oder abgerundete letzte Abschnitte. Diese 
letzten Abschnitte haben einen Mittelnerven, der nur von einem schmalen Blattrand 
umsäumt ist. 

Kidston schließt aus der Heterangium-Slruktm des Stammes, daß diese Art 
wahrscheinlich zu den Pteridospermen gehört. 

Oberste Brink hat auch Rhodea gigantea Stur hierher gerechnet, aber es 
wurde hier die Sonderstellung der letztgenannten Art aufrecht erhalten, weil aus 
dem mähr. -schlesischen Dachschiefer mehrere Stücke von ihr vorliegen, welche 
dartun, daß sie sich gut unterscheiden läßt. Bei Diplotmema (Rhodea) giganteum 
Stur sind die Achsen der Seitenfiedern mehr abgebogen und die Endfiederchen, 
sowie deren letzte Abschnitte mehr auseinandergespreizt. 

Das abgebildete Stück (Abb. 4 der Taf. 5) zeigt etwas breitere Seitenfiedern 
und etwas sparriger zerteilte Endfiederchen wie die meisten STUR’schen Abbildun- 
gen, doch wurde es mit Rücksicht auf die STUR’schen Abbildungen 3 und 4 der 
Taf. IX hier belassen. 

Vorkommen: Diese Art ist recht häufig im Sümpfenwalder Horizont der 
Mohrataler Posidonienschiefer. In der Sammlung der Geol. B. A. in Wien befindet 
sich ein kleiner Rhodea- Rest aus den Wagstädter Schichten (Fundort Budischowitz), 
der sich an diese Art anzuschließen scheint und Stur (1877, S. 128/234) beschrieb 

*) Siehe Stur 1875, Taf. IX/5 und 9; 2 im Mähr. Landesmuseum in Brünn befindliche 
Stücke zeigen gleichfalls die diplotmematische Verzweigung. 
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ein als Dipl. cf. patentissimum bezeichnetes kleines Stück von der Grenze der Hult- 
schiner und Ostrauer Schichten (Fundort flözleerer Teil des Reiche-Flöz-Erbstol- 
lens). Das Auftreten dieser Art in den hier genannten jüngeren Schichten muß als 
sehr fraglich bezeichnet werden. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Hanselmühle-Horizont (III/! unt.) : 

Neu-Zechsdorf. (Sammlung der Volksschule von Neu-Zeclisdorf.) 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf (häufig). 

Altendorf bei Bautsch (häufig). 

Meltseh. (Deutsche Staats-Oberrealschule, Troppau.) 


Niederschlesien: Unterkarbon von Rothwaltersdorf und Hausdorf. 
Bayern: Unterkarbon von Geigen bei Hof. (Nach Oberste Brink.) 
Schottisches Unterkarbon (nach Kidston ) : 

Oil-Shale Group (2 Örtlichkeiten). 

Cementstone Group (2 Örtlichkeiten). 


Diplotmema giganteum Stur. 

Taf. 6, Abb. 6. 

1875, Rhodea gigantea, Stur (327), S. 35, Taf. XI/2. 

1894, Sphenopteris Hochstetteri, Kidston (non Stur), (345), S. 241. 

1914, Rhodea patentissima (zum Teile bei Oberste Brink, 375), S. 103, Taf. V/l. 

1923, Rhodea gigantea , Kidston (385), S. 225, Taf. LVII/4. 

Nach der Stärke der Achsen (siehe insbesondere Stur Taf. XI/2) muß ange- 
nommen werden, daß diese Art eine bedeutende Größe erreicht hat. Die Achsen 
sind längsgerieft, Querleisten konnten bisher nicht beobachtet werden, doch mag 
dies als eine Folge des durch den Dachschiefer gebotenen Erhaltungszustandes 
sein. Die gegabelte Achse des von Kidston beschriebenen Stückes ist unterhalb 
der Zweiteilung nackt. Die Gabelarme sind dort wo die Fiedern ansitzen abgebogen. 

Die Fiedern bestehen aus zahlreichen, durch wiederholte Gabelung entste- 
henden, auseinandergespreitzten, schmalen, in eine leicht abgestumpfte Spitze aus- 
laufenden letzten Abschnitten. Ihr Umriß ist rundlich oder mehr eiförmig. In 
jeden letzten Abschnitt tritt eine Ader ein, welche lediglich von einem schmalen 
Blattrand eingesäumt ist. 

Es ist bisher kein Stück dieser Art bekannt, welches den doppelt gabeligen, 
diplotmematischen Aufbau des Wedels deutlich zeigen würde. Wenn diese Art hier 
trotzdem von Rhodea abgegliedert und zur Gattung Diplotmema gestellt worden 
ist, so erfolgte dies vor allem mit Rücksicht auf die augenscheinlich nahe Verwandt- 
schaft mit Diplotmema patentissimum (v. Ettingshausen) und unter Bedachtnahme 
auf den Umstand, daß die Abbiegung der Achsen und die Art der Verzweigung 
der Fiedern ihre Zugehörigkeit zu Diplotmema wahrscheinlich macht. 
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Die von Oberste Brink vorgenommene Vereinigung dieser Art mit Diplot- 
mema patentissimum wurde hier aufgegeben, weil weitere Stücke von ihr vorliegen, 
die ihre Sonderstellung begründen. Der Hauptunterschied beruht in der hier vor- 
handenen, mehr rundlichen oder eiförmigen Form und dem gespreizten Aufbau 
der Fiedern, während für Diplotmema patentissimum eine mehr schmal-langge- 
streckte, weniger gespreizte Form der Seitenfiedern bezeichnend ist. Die letzten 
Abschnitte der Fiederchen laufen hier vielleicht in eine schärfere Spitze aus wie 
die erst an ihrem Ende abgestumpften letzten Abschnitte von Dipl, patentissimum. 

Vorkommen: Diese Art ist nicht häufig, aber auch nicht selten anzutreffen im 
Mohrataler Posidonienschiefer. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf (nach Stur). 

Meltsch (nach Rzehak, S. 92). 

Neudorf bei Bautsch. (Landesmuseum Brünn.) 

Altendorf bei Bautsch. (Oberste Brink, Taf. V.) 


Schottisches Unterkarbon (nach Kidston): 
Oil-Shale Group (1 Örtlichkeit). 


Diplotmema pseudomora vicum n. sp. 

Taf. 21, Abb. 14. 

Das abgebildete Stück stellt ein Diplotmema mit Rhodea- artiger Befiederung 

vor. 

Die 2'5 mm starke Hauptspindel ist unter einem sehr stumpfen Winkel in 
2 kräftige Arme gegabelt, welche sich nach 14 mm Länge abermals unter stumpfen 
Winkeln gabeln. Die Achsen scheinen eine Punktierung aufzuweisen, doch ist es 
in Anbetracht des flachgedrückten Dachschiefer-Erhaltungszustandes schwer, in 
dieser Hinsicht eine sichere Angabe zu machen. Das Fußstück und die ersten Gabel- 
arme sind unbefiedert. 

Die zweiten Gabelarme tragen beiderseits in Entfernungen von ungefähr 1 cm 
die vorletzten Fiedern. Sie haben einen länglich eiförmigen Umriß. An ihren kräf- 
tigen Spindeln sitzen bei dem abgebildeten Stück beiderseits je 3 Endfiederchen 
und an der Spitze ein diesen ähnlich gestalteter Endlappen an. Die Fiederchen be- 
stehen aus mehreren, zu zweit angeordneten, schmalen, Ä/iodea-artigen, in eine 
Spitze auslaufenden letzten Abschnitten. Die am Grunde der vorletzten Fiedern 
stehenden Endfiederchen sind aus 3 bis 4 derartigen Doppellappen zusammen- 
gesetzt, während sie am Gipfel nur aus zwei oder schließlich einer Doppelspitze 
bestehen. 
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Die Befiederung der zweiten Gabelarme ist derart, daß man sie ohne Kennt- 
nis des diplotmematischen Aufbaues zu Rhodea moravica Stur stellen könnte. Es 
besteht überhaupt die Möglichkeit, daß die genannte, von Stur aufgestellte Art 
eigentlich zu dem hier beschriebenen Diplotmema gehört. Aus diesem Grunde wurde 
für sie der Name Diplotmema pseudomoravicum gewählt. 

Vorkommen: Es liegt nur das hier abgebildete Stück dieser Art aus Mohra- 
dorf vor, so daß so vollkommen erhaltene Stücke als eine große Seltenheit zu be- 
zeichnen sind. 

Mohrataler Po s i d onien sc h ief er: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf. (Geol. L. A. in Berlin.) 

Diplotmema Schönknechti, Stur. 

1877, Diplotmema Schönknechti, Stur (331), S. 140, Taf. XIV/7, 8. 

Kurz vor Abschluß dieser Arbeit habe ich 2 Abdrücke dieser aus Nieder- 
schlesien bekannten Art gefunden, welche nicht mehr in die Abbildungen aufgenom- 
men werden konnten. Sie befinden sich in der Sammlung des Verfassers. 

Es wird auf die Abbildungen und auf die Beschreibung D. Stur’s verwiesen. 
Vorkommen: 

Obere Wagstädter S c h i c h t e n; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Se- 
sinatale. 

Untere Wagstädter Schichten; Budischowitzer Horizont (Gipfel v. Uly) : 
Budischowitz (Budisovice) Schieferbruch. 

Niederschlesien: Waldenburger Schichten, Rudolfsgrube bei Volpersdorf. 

Diplotmema cf. elegans Brongniart. 

Taf. 21, Abb. 15. 

1822, Filicites ( Sphenopteris ) elegans, Brongniart (295), S. 233, Taf. XIII /l, 2. 

1828, Sphenopteris elegans , Brongniart (296), S. 50. 

1829, Sphenopteris elegans, Brongniart (297), S. 172, Taf. LIII/1, 2. 

1877, Diplothmema elegans. Stur (331), S. 236, Taf. XIII/5; Taf. XIV/1 — 6. 

1913, Diplotmema elegans, Gothan (373), S. 76, Taf. XV/3. 

1923, Diplotmema adiantoides, Kidston (385), S. 242; Taf. LXIV/1 — 4; Taf. LXV ; 

Taf. LXVI/1 — 3; Taf. LXVII/4— 5. 

1928, Diplotmema elegans, f. silesiaca, Patteisky (503), S. 208. 

1928, Sphenopteris adiantoides, Susta (158b), Taf. III/l, 3; Taf. V/l. 

1928, Sphenopteris elegans, de Voogd (498), Taf. II/6 — 15. 

Die Abbildung zeigt einen unter einem spitzen Winkel gegabelten Diplotmema- 
Wedel. Die 2. Gabelung der Gabelarme erscheint zum Teile ausgelöscht, weil die 
beiden inneren, kräftigeren 2. Gabelarme mehr der Richtung der 1. Gabelarme 
folgen, so daß die außenstehenden 2. Gabelarme mehr den Eindruck von Seiten- 
fiedern machen. Die Spindeln zeigen eine Längsriefung, jedoch ist ihre Erhaltung 
so, daß man nicht sagen kann, ob auch die für Diplotmema elegans bezeichnenden 
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Querleisten vorhanden sind. Hieraus ergibt sich die Unsicherheit der Stellung dieses 
Stückes zu den Abarten von Diplotmema elegans. 

Die Befiederung ist vielleicht ein wenig mehr differenziert wie beim typischen 
Diplotmema elegans, doch paßt sie sonst gut zu dieser Art. 

Vorkommen: Die typische Form von Diplotmema elegans, mit weniger diffe- 
renzierten, mehr geschlossenen Endfiederchen ist gebunden an die Waldenburger 
Schichten (siehe die Abbildungen Stur’s), so wie an den untersten Teil der 
Ostrauer Schichten, ln den Unteren Ostrauer Schichten ist sie in der Petershofener 
Unterstufe häufig und sie reicht wahrscheinlich auch in die Hruschauer Unterstufe 
hinein. 

Dann folgt in der vertikalen Verbreitung dieser Art eine Lücke, bis in der 
Jaklowetzer Unterstufe der Oberen Ostrauer Schichten ober den Jaklowetzer numme- 
rierten Flözen neuerdings eine zu Diplotmema elegans zu stellende Abart erscheint. 
Ihre Endfiederchen sind zarter aufgebaut und mehr differenziert wie bei der typi- 
schen Form. Diese von Patteisky als /. silesiaca (1928, 503; S. 208) bezeichnete 
Abart hält bis zur Oberkante der Ostrauer Schichten, das ist bis knapp unter die 
Sattelflöz-Gruppe an. De Voocd’s Sphenopteris elegans (Bgt.) aus Donnerkaul- 
Lontzen bei Aachen (1928, 498; Taf. II/ 6 — 15) entspricht gleichfalls der /. 
silesiaca. 

Die hier abgebildete Dachschieferform weicht von den beiden vorhin behan- 
delten Formen ab. Die Endfiederchen sind zwar gegenüber der typischen Form 
gleichfalls mehr differenziert, ähnlich wie bei der /. silesiaca, aber es sind ihre 
letzten Abschnitte kräftiger wie bei dieser Form der Oberen Ostrauer Schichten. 
Für den Fall als bei ihren Achsen das Vorhandensein der für Diplotmema elegans 
bezeichnenden Querleisten sowie Längsriefen nachgewiesen werden sollte, wäre 
sie als eine besondere Abart, als die /. altendorfiensis zu bezeichnen. 

Es ist sehr merkwürdig, daß Diplotmema elegans bisher aus den Wagstädter 
Schichten nicht bekannt geworden ist. Es muß deshalb angenommen werden, daß 
im Kiowitzer Horizont der Oberen Wagstädter Schichten nur der unterste Teil der 
Lyginopteris fragilis Zone erschlossen ist, weil dort das in den Waldenburger 
Schichten Niederschlesiens mit dieser Art vergesellschaftete Diplotmema elegans 
wahrscheinlich noch fehlt. Die Flora des übrigen Teiles der Oberen- Wagstädter 
und der Hultschiner Schichten ist viel zu wenig bekannt, um auch in ihnen mit 
einem Fehlen der typischen Form von Diplotmema elegans rechnen zu können. 

Es wäre nicht ganz ausgeschlossen, daß das Fehlen von Dipl, elegans im Kio- 
witzer Horizont der Oberen Wagstädter Schichten auf einen Faziesunterschied zu- 
rückzuführen ist, denn in Kiowitz liegt eine Meeresbildung vor und es ist das 
Pflanzenmaterial eingeschwemmt worden. Ich habe aber die Beobachtung gemacht, 
daß gerade die Befiederung von Dipl, elegans überaus zart ist und somit der Trans- 
port im Meerwasser ihrer Erhaltung schädlich gewesen sein kann. Bei dieser Ge- 
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legenheit soll auf die in den Ostrauer Schichten gemachte Erfahrung hingewiesen 
werden, daß Diplotmema elegans im Gegensatz zu den anderen Farnen lieber in 
einem etwas mehr sandigen Schiefer auftritt, als im fein geschlämmten reinen 
Schiefer. Dies wäre ein Hinweis, daß diese Art in ihrem Auftreten durch Fazies- 
unterschiede beeinflußt sein kann. 

Obere Ostrauer Schichten: Abschnitt ober den Jaklowetzer nummerierten Flözen; f. silesiaca. 
Untere Ostrauer Schichten: Petershofener Unterstufe und ? Hruschauer Unterstufe; f. typica. 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf b. Kautsch; f. altendorfiensis. 

Niederschlesien: Waldenburger Schichten; f. typica. 

Aachener Karbon: Donnerkaul bei Lontzen; f. silesiaca. (Nach de Voogd.) 

Schottisches Karbon (nach Kidston): 

Upper Limestone Group und Limestone Coal Group. (Häufig.) 

Oil-Shale Group. (Selten oder fraglich.) 

Diplotmema Stocesianum Gothan. 

Taf. 8, Abb. 6. 

1928, Diplotmema Stocesianum, Gothan (394), S. 8, Abb. 3. 

1928, Diplotmema Stocesianum, Patteisky (in 158a), Taf. VIII/6. 

Es wird hier die W. GoTHAN’sche Beschreibung und Behandlung dieser Art 
bis auf eine gewisse Kürzung wörtlich wiedergegeben. 

Wedelaufbau streng diplotmematisch; das unbefiederte Fußstück und die 
doppelte Gabelteilung sind sehr deutlich; die Gabelstücke der ersten Gabelung 
kurz, wie gewöhnlich bei Diplotmema, Mariopteris usw. 

Fiederchen letzter Ordnung dreieckig im Umriß, die katadromen Basalfiedern 
wie bei vielen anderen Diplotmemen asymmetrisch geteilt, besonders an den unteren 
Teilen des Wedels. Alle Fiederchen letzter Ordnung in lineale, etwas spreizende, 
ziemlich dicht stehende spitzliche Zipfel von ca 1% mm Länge und % mm Breite 
geteilt, in die anscheinend je eine Ader verläuft. Ansitzen der Fiedern und Fieder- 
chen unter 60°. Spindeln letzter und vorletzter Ordnung gerade oder fast gerade, 
mit breiter Mittelfurche, anscheinend mit schwachen, unterbrochenen Querriefen 
(oder Haaransätzen?), ähnlich wie bei vielen Mariopteriden. Die beiden Wedelteile 
der 2. Gabelung ungleich; auffallend ungleich auch die anadromen und katadro- 
men Basalfiedern des unteren 2. Gabelteiles, was auch bei den Mariopteriden be- 
sonders auffällt. Spindeln letzter Ordnung schwach geflügelt; man sieht auf der 
katadromen Seite der Fiedern die Spreite deutlich herablaufen. 

Wie die Abbildung und die Beschreibung zeigen, liegt ein ausgesprochenes 
Diplotmema vor, bei dem auch noch die Knickung der Spindeln bei der Gabelung 
deutlich ist, die bei manchen Diplotmemen ausgelöscht wird. Von den echten Pal- 
matopteriden unterscheidet sich unsere Form durch die geringere Spreizung der 
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Blättchen und durch die rauhe Spindel; man sieht namentlich an den ersten Gabel- 
stücken eine Art Querriefung angedeutet, die sich bei Palmato pteriden nicht findet, 
sondern an Mario pteris erinnert, mit der aber unser Stück durch die Fiederform 
nichts zu tun hat, nur daß es auch diplotmematisch aufgebaut ist. 

Von Diplotmema-Arten, die unserer Art ähnlich sehen, ist in erster Linie Pal- 
matopteris geniculata Germ, und Kaulfuss zu nennen von der z. B. Kidston (385 
S. 260, Taf. 61/1 und Taf. 67/2) eine vorzügliche Darstellung gibt. Die Art unter- 
scheidet sich von der unseren durch die weit lockerere Anordnung der Lacinien der 
Fiederchen letzter Ordnung und durch die glatten, mit starker, schmaler Mittel- 
furche versehenen flexuosen Spindeln, so daß unsere Art damit nicht vereinigt wer- 
den kann. Als bis zu einem gewissen Grade ähnlich ist auch zu erwähnen die Art, die 
Kidston unter dem Namen Sphenopteris alata Brgt. beschreibt und abbildet (385, 
S. 90, Taf. 20/3) ; abgesehen davon, daß bei dieser Art der Diplotmema-Xufbsiu 
nicht nachgewiesen und auch nach Kidstons Meinung unwahrscheinlich ist, sind die 
Lappen lockerer und viel spitzer. 

Die Art wurde nach Herrn Prof. Dr. Ing. B. Stoces benannt, der das Stück 
aus der Sammlung der Mont. Hochschule in Pribram zur Bearbeitung geliehen hatte. 

Die vorliegende Art gehört wie sicher die Diplotmemen (Palmatopteriden, 
Mariopteriden) überhaupt zu den Pteridospermen, an denen ja die Kulmflora be- 
reits reich ist, während im Oberdevon bisher noch keine mit Sicherheit nachweisbar 
sind. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück trägt die Fundortsangabe Meltsch. In 
Meltsch tritt vor allem die Zone lila der Posidonienschiefer auf, doch könnte dort 
auch der hangende Hanselmühle-Horizont (III/ unt.) vertreten sein. Ein schönes 
Stück aus der Sammlung der Geol. L. A. in Berlin trägt die Fundortsangabe Sümp- 
fenwalde-Mohradorf. Ein von Herrn F. Pollak jun. aufgefundenes Stück dieser Art 
stammt aus dem in der Zone des Glyphioceras Striatum falcatum Roem. (III/ unt.) 
umgehenden PoLLAK’schen Dachschieferbruch bei der Hanselmühle in Neu-Zechs- 
dorf. Es befindet sich in der Sammlung Patteisky’s. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/ unt.): 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

? Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Sümpfenwalde bei Mohradorf. (Geol. L. A. in Berlin, gesammelt von Ulrich, 
Wigstadtl.) 

Meltsch. (Mont. Hochschule Pribram.) 


Diplotmema dicksonioides Goeppert. 

Taf. 12, Abb. 2; ? Abb. 6. 

1836, Aspidites dicksonioides, Goeppert (299), S. 361, Taf. XXVIII/1. 
1869, Pecopteris dicksonioides, Schimper (319), S. 521. 

1877, Diplothmema dicksonioides. Stur (331), S. 142/248, Taf. XVI/1 — 5. 
1899, Sphenopteris dicksonioides, Zeiller (353), S. 6, Taf. 1/2. 
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1903, Sphenopteris dicksonioides, Potonie (358), Lief. 1, Nr. 2 (non Abb. 1). 

1913, Diplotmema dicksonioides, Gothan (373), S. 71, Taf. IX/3. 

1914, Sphenopteris dicksonioides. Oberste Brink (375), S. 117. 

1919, Sphenopteris dicksonioides, Gothan. (Zeitschr. d. Deutschen Geol. Ges.; Monats- 
berichte 5 — 7.) 

1923, Sphenopteris dicksonioides, Kidston (385), S. 73, Taf. XVIII/1, la. 

Die kräftigen Achsen sind längsgerieft, mit einem an die üictyoxy Zorc-Struktur 
einigermaßen erinnernden maschigen Gewebe und dornenartigen Auswüchsen be- 
setzt. (Vergl. insbesondere Stur, Taf. XVI/1, 4.) 

Die ungleich wechselständigen, unter fast rechten Winkeln abgehenden deltoi- 
dischen oder mehr dreieckigen Seitenfiedern der Gabelarme sind von einander im 
allgemeinen 40 bis 80 mm entfernt. Die Gabelarme sind dort, wo die Seitenfiedern 
abzweigen, leicht abgebogen. 

Ähnlich aufgebaut sind die vorletzten Fiedern. Die länglich ovalen, am Grunde 
der vorletzten Fiedern meist bis 1 cm langen Endfiederchen stehen oft etwas schrä- 
ger zur Spindel. Sie bestehen aus 3 bis 4 Paaren von kleinen, rundlichen gewölbten 
Lappen und einem ähnlich geformten Endlappen. Bei den tiefer stehenden Teilen 
des Wedels sind diese letzten Lappen durch eine Einkerbung der Ränder nochmals 
in 3 oder 4 Abschnitte gegliedert, sonst aber sind sie nahezu ganzrandig. Die letzten 
Lappen der Endfiederchen zeigen einen Mittelnerven, der in ihre einzelnen Ab- 
schnitte Seitennerven abgibt. 

Diese Art gehört nach Gothan (1919) bzw. Kidston (1923) zu den Pterido- 
spermen. Die fertile Form ist ebenso befiedert wie die sterile und es stehen die 
Samenkupulen an den Lappen der Endfiederchen. 

Vorkommen: Diese Art fehlt in den im allgemeinen als „Kulm” bezeichneten 
Horizonten oder genauer gesagt, sie ist erst im obersten Teil der Goniatiten - Zone III 7 
vertreten. Sie ist bezeichnend für die Waldenburger Schichten und für den untersten 
Teil der Ostrauer Schichten. Das in der Abb. 2 der Taf. 12 wiedergegebene Stück 
aus der Sammlung des Deutschen Staats-Obergymnasiums zu Troppau stammt aus 
dem Budischowitzer Horizont der Unteren Wagstädter Schichten. Den gleichen Fund- 
ort hat der in der Abb. 6 dieser Tafel dargestellte kleine Rest, dessen Zugehörigkeit 
zu dieser Art fraglich ist. Er wurde lediglich zwecks weitgehender Charakterisierung 
der bisher wenig bekannten Flora der Wagstädter Schichten mitabgebildet. 

Untere Ostrauer Schichten; Unterstufe von Petershofen. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Niederschlesien: Waldenburger Schichten. 

Kulm des Mühlenberges bei Reichhennersdorf. (Nach einer Angabe Gothans; siehe 
bei Oberste Brink, S. 118.) 

Schottisches Karbon (nach Kidston) : 

Limestone Coal Group (3 Örtlichkeiten). 

Oil-Shale Group (1 Örtlichkeit). 
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Diplotmema (Mariopteris?) sp. 

Taf. 12, Abb. 7. 

1928, Diplotmema sp., Gothan (394), S. 9, Abb. 5. 

1928, Diplotmema (Mariopteris ?) sp., (in 158 b), Taf. XII/7. 

(Beschreibung nahezu wörtlich nach dem Wortlaut der W. GoTHAN’schen Be- 
arbeitung.) 

Der Aufbau dieses Diplotmema steht jenem von Diplotmema Stocesianum 
(Gothan) nahe. Es ist schlechter erhalten und vielfach etwas verwischt, wodurch die 
Fiederchen letzter Ordnung ein kompakteres Aussehen erhalten wie bei der vorhin 
genannten Art. Die Rauhigkeiten auf den Spindeln treten hier deutlicher hervor. 
Die Erhaltung ist jedenfalls so, daß man eine genaue Beschreibung nicht geben 
könnte. Etwas abweichend von Diplotmema Stocesianum sieht es auch wohl darum 
aus, weil es die Oberseite des Blattes zeigt, während das von der ersteren Art abge- 
bildete Stück uns die Unterseite zukehrt. 

Die Form der Endfiederchen könnte zu Mariopteris hinweisen, doch sind sie 
zu schlecht erhalten, um sich darüber bestimmter äußern zu können. 

Vorkommen: Das von F. Bartonec aufgefundene Stück stammt aus dem Budi- 
schowitzer Schieferbruch; es befindet sich in der Sammlung Patteisky’s. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Cf. Palmatopteris subgeniculata Stur.(?) 

Taf. 2, Abb. 11. 

1877, Diplothmema subgeniculatum, Stur (331), S. 135/241, Taf. XII/8 — 10. 

Der vorliegende, hier abgebildete Rest ist zwar recht gut erhalten, aber er ist 
zu klein um eine sichere Bestimmung oder Beschreibung zu ermöglichen, wenngleich 
ein Widerspruch gegenüber den STUR’schen Abbildungen (vergl. insbesondere Abb. 
9 der Taf. XII) nicht zu finden ist. Seine Stellung in die Nähe von Palmato- 
pteris subgeniculata ist mithin als fraglich zu bezeichnen. Das Stück wurde lediglich 
zwecks weitgehender Charakterisierung der bisher wenig bekannten Flora der Wag- 
städter Schichten abgebildet. 

Vorkommen: Palmatopteris subgeniculata tritt im unteren Teil der Walden- 
burger Schichten auf. Das hier abgebildete unsichere Stück stammt aus den Unteren 
Wagstädter Schichten. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Sammlung Patteisky.) 

o 
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Gattung Lyginopteris Potonie (Williamson) . 

1899. Lyginopteris Potonie (352), S. 170, 230. 

1921, Lyginodendron, Gothan-Potonie (381), S. 126. 

Es ergibt sich die Notwendigkeit, die im gewissen Sinn als Sammelbegriff auf- 
zufassende Gattungsbezeichnung Sphenopteris durch Abtrennung gut zu definieren- 
der Gattungen zu erleichtern und einzuschränken. W. Gothan hat mir daher 
empfohlen, von Sphenopteris die sicher zu stützende Gattung Lyginopteris abzu- 
gliedern. 

Bereits im Jahre 1872 hat Williamson (Organisation fossil plants IV; siehe 
auch 1894, Williamson, General-Index III) sein Lyginodendron Oldhamianum be- 
schrieben. Es ist dies ein Pteridos permen- Stamm, dessen Aufbau im Lehrbuch 
Gothans (1921; 381) eingehend behandelt ist. Die Rinde besitzt die bei Farn- 
Samern sowie auch bei anderen Familien vorkommende Dictyoxylon- Struktur. Die 
Abdrücke der Stämme zeigen eine aus aneinandergereihten rhombischen Hökern ge- 
bildete Skulptur. Stachelige Haaransätze sind vorhanden. Der Aufbau des Stammes 
ist aus Torfdolomit-Schliffen genauest bekannt. Die Wurzeln sind von Williamson 
als Kaloxylon beschrieben worden. 

Da auch andere Familien einen Stamm mit einer Uictyoxylon-Struktur be- 
sitzen, wurde von Potonie vorgeschlagen, für die Plfanzen mit dieser Rindenstruk- 
tur und sphenopteridischen Farnfiederchen den Namen Lyginopteris zu gebrauchen. 
Es wird dieser Name an Stelle von Lyginodendron hier auch schon deshalb verwen- 
det, weil er die für Farne und farnähnliche Gewächse (Farnsamer) gebräuchliche 
Endung besitzt. Als Typus dieser Gattung wird Lyginopteris Hoeninghausi Bct. be- 
trachtet. 

Die Gattung Lyginopteris ist gekennzeichnet durch die Dictyoxylon- Struktur 
der Rinde, einen unter einem spitzem Winkel gegabelten Wedel mit beblättertem 
Fußstück (Hoeninghausi- Aufbau des Wedels) und eine sphenopteridische Befiede- 
rung. Als Außenseiter wird infolge der sonstigen Übereinstimmung vorläufig auch 
Lyginopteris bermudensiformis Schloth. hierher gezählt, obgleich bei dieser Art 
das Fußstück nackt ist. 

Lyginopteris gehört nach Gothan (381, S. 86) zu den Pteridospermen (Cyca- 
dofilices, Samen-Farne). Ihre Fruktifikation ist von mehreren Arten bekannt. 
Sie gehört zu Calymmatotheca Stur. Kidston behandelt außer der durch ihn zu 
Crossotheca Zeiller (Kidston, 385, S. 326, 327) gestellten Lyginopteris Hoening- 
hausi die Lyginopteris- Arten unter Calymmatotheca Stur. Abgesehen von dieser 
nicht sicheren Stellung der erwähnten Art zu Crossotheca* ) , wäre die Gattung Ly- 
ginopteris als eine natürliche Gattung zu betrachten. 

Zu dieser Gattung gehören die in der nachstehenden Übersicht über die Zonen- 
folge angeführten \rten. Es ist möglich und wahrscheinlich, daß auch noch andere 

*) Vergl. Gothan, 374, S. 65, 1. Absatz. 
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Arten mit Hoeninghausi- Aufbau hierher gehören, aber es sind in dieser Zusammen- 
stellung nur jene Arten aufgenommen, von welchen die Lyginopteris-Slruklur der 
Rinde sicher bekannt ist (siehe Gothan, 1913, 374, S. 49). 

Es ist jedenfalls interessant, die Zonenfolge der Gattung Lyginopteris im ober- 
schlesischen ( = ostsudetischen) Steinkohlengebirge hier zu behandeln, weil ja ihre 
ältesten Formen bereits im Dachschiefer Vorkommen. Die Arten dieser Gattung zeich- 
nen sich meist durch eine für Pflanzen auffällige Kurzlebigkeit aus, so daß sie sich 
zu einer Zonengliederung gut eignen. Wenn dies bisher sozusagen nicht bekannt war, 
so ist das darauf zurückzuführen, daß infolge der Ähnlichkeit einzelner Arten oft 
abnorme Formen verwirren, so daß Fehlbestimmungen deren scharf begrenzte Ho- 
rizontbeständigkeit verwischt haben. Ein Teil der Schuld liegt wohl auch in den 
mangelhaften Aufsammlungen und einigen augenscheinlich unrichtigen Fundorts- 
angaben bei manchen Stücken. So kommt es, daß selbst bei neueren Arbeiten (V. 
Susta, 1928/29, 158b, Taf. B) die vertikale Verbreitung der meisten Arten nicht 
richtig angegeben ist. 

Die Zonenfolge unserer Arten ist, soweit sie mir bekannt ist, in der folgenden 
Übersicht (Text Abb. 10) graphisch zum Ausdruck gebracht: 

Die älteste Art ist augenscheinlich Lyginopteris bermudensiformis (Schloth.), 
welche bereits aus der Zone des Glyphioceras crenistria (Phill.) (Horizont von 
Sümpfenwalde, III« ob.) bekannt ist. Es ist dies freilich die großblättrige /. Gei- 
nitzi (Stur), welche von der kleinblättrigen, mehr differenzierten /. Schlotheimi 
der Wagstädter- und Unteren Ostrauer Schichten immerhin deutlich abweicht. Nach 
diesen Angaben ist diese Art recht langlebig, aber es fragt sich, ob unter diesem 
Namen nicht mehrere Arten zusammengefaßt erscheinen. 

Eine scharf begrenzte Zone nimmt Lyginopteris fragilis (Schloth.) ein, zu 
welcher auch die als L. divaricatn (Goepp.) und L. Falkenhaini (Stur) bezeich- 
neten Arten einbezogen sind. Sie fehlt noch in Budischowitz, beginnt mit dem Kio- 
witzer Horizont der Wagstädter Schichten (Basis von IV) und endet wahrschein- 
lich bereits an der Oberkante der Hultschiner Schichten. 

Interessant ist die engbegrenzte Verbreitung der Zonen von Lyginopteris Schle- 
hani (Stur) und Lyginopteris Stangeri (Stur). Diese beiden Arten kommen wohl 
mit einander vor, aber es wäre wohl anzunehmen, daß die zuletzt genannte Art aus 
Lyginopteris Schlehani hervorgeht. Nach oben hin wird Lyginopteris Stangeri etwas 
großblättriger, es sind die Endfiederchen mehr differenziert und sie erinnern an 
jene von Lyginopteris Hoeninghausi (Bgt.). Diese Zone umfaßt die Alphabetflöz- 
gruppe der Unteren Ostrauer Schichten und die untere Hälfte der Jaklowetzer Unter- 
stufe der Oberen Ostrauer Schichten. Oberhalb des Gabriela-Flözes oder vielleicht 
schon etwas tiefer ist in der Jaklowetzer Unterstufe keine sichere Lyginopteris- Art 
bekannt. Nur in der Nähe des Urania-Flözes wurde ein an die jüngste Form von 
Lyginopteris Stangeri erinnerndes, aber noch mehr differenziertes Stück gefunden. 
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Ein neuerliches Einsetzen der Gattung Lyginopteris tritt wieder in der Mitte der 
Unterstufe von Poruba der Oberen Ostrauer Schichten mit dem häufigen Vorkom- 
men von Lyginopteris Larischi (Stur) ein. Ober dem Max-Flöz folgt schließlich 
die der älteren Lyginopteris Schlehani ähnliche Lyginopteris porubensis (Trapl). 

Es folgt nun in der Schichtenfolge des oberschlesischen Steinkohlengebirges 
eine große Floren-Lücke. Ober ihr stellen sich dann die beiden einander teilweise 
übergreifenden Arten Lyginopteris Bäumleri (Andr.) und etwas höher Lyginopteris 
Hoeninghausi (Bct.) ein. 

Es kann demnach durch die Zonen der Lyginopteris- Arten eine sichere Gliede- 
rung der als Sudetische Stufe des Karbons bezeichneten Gruppe von den Wagstädter 
Schichten bis zur Oberkante der Ostrauer Schichten vorgenommen werden. Es ist 
interessant, daß diese auf Pflanzen gestützte Gliederung gerade in diesem Abschnitt 
des Kohlengebirges möglich war, in welchem die Goniatiten- Gliederung bisher nicht 
zur Gänze durchgeführt werden konnte. 


Abb. 10. Die Zonenfolge der Lyginopteris-Arten. 
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Lyginopteris fragilis Schlotheim. 

Taf. 11, Abb. 5 u. 8. 

1804, Schlotheim, Beschreibung merkw. Krauter Abdr.; S. 47, Taf. X/17. 
1820, Filicites fragilis, Schlotheim (293), S. 405, Taf. X/17, XXI/]. 

1828, Sphenopteris fragilis, Brongniart (296), S. 51. 

1828, „ Gravenhorstii, Brongniart (296), S. 51. 
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1929, Sphenopteris Gravenhorstii, Brongniart (297), S. 191, Taf. LV/3. 

1833, ,, elegans, Sternberg (294), Band II, Fase. V, VI; S. 56, Taf. XX/3, 4. 

1836, Gleicheniles Linkii, Goeppert (299), S. 182, Taf. II/l. 

1836, Cheilanthites divaricatus , Goeppert (299), S, 238, Taf. XII/1 — 2. 

1836, „ microlobus, Goeppert (299), S. 238, Taf. XIII/1 — 3. 

1841, „ Linkii , Goeppert (300), Lief. I u. II, S. 7. 

1845, Sphenopteris ( Cheilanthites ) Linkii, Unger (303), S. 67. 

1845, „ „ microlobus, Unger (303), S. 61. 

1850, „ divaricatus, Unger (307), S. 111. 

1869, „ microloba, Schimper (319), S. 384. 

1869. „ Linkii, Schimper (319), S. 383. 

1875, „ divaricata. Stur (327), S. 25, Taf. VI/6 (non 7) ; 

1875, „ Falkenhaini, Stur (327), S. 26, Taf. VI/1. 

1877, Calymmotheca Linkii, Stur (331a), S. 161/267, Taf. XII/1, la, 2 — 4, 5a, 5b, 6. 

1877, „ Falkenhaini, Stur (331a), S. 151/257. 

1877, „ divaricata. Stur (331a), S. 165/271, Taf. XIN/la, lb, 2, 3. 

1899, Sphenopteris divaricata, Hofmann u. Ryba (354), S. 39, Taf. V/2, 3. 

1904, Cuneatopteris divaricata, Potonie (Naturw. Wochenschrift Jena), S. 16. 

1908, Sphenopteris fragilis, Behrend (Inaugural Dissertation, Berlin), S. 16. 

1908, „ Falkenhaini, Behrend (Inaugural Dissertation, Berlin), S. 17, 

Taf. 1/5. 

1908, „ fragilis, Behrend (367b), S. 658. 

1909, ,, fragilis, Behrend (in Potonie, 358, Lief. VI), Nr. 102. 

1913, „ fragilis, Gothan (373), S. 5ö. 

1914, „ divaricata. Oberste Brink (375), S. 111. 

1914, „ fragilis. Oberste Brink (375), S. 118. 

1923, „ fragilis, Kidston (385), S. 86, Taf. XVII/1— 5. 

1923, „ Falkenhaini, Kidston (385), S. 79, Taf. XIX/1, la. 

Der Stamm ist nach Kidston zu unterst 1'4 mm dick. Er zeigt ebenso wie die 
Achsen der Wedel eine netzartige Äderung mit in der Richtung der Achsen lang- 
gestreckten Maschen, welche das Vorhandensein der Dictyoxylon-Strukiur der Rinde 
belegt. 

Die Wedel sind am Stamm spiralförmig angeordnet; sie haben eine Achse, 
welche Andeutungen an die vorhin erwähnte maschige Struktur besitzt.*) Ihre Achse 
ist unter Winkeln von 35 — 50° gegabelt und oberhalb, sowie unterhalb der Zwei- 
teilung befiedert.**) 

Die Seitenfiedern des Wedels sind Wechsel- bis gegenständig angeordnet. Sie 
sind meist länglich-dreieckig, doch ändern sie sich stark in Bezug auf Größe und 
Form, je nach ihrer Stellung am Wedel. 

Je nach der Stellung am Wedel können die wechselständigen vorletzten Fieder- 
chen 1 bis ungefähr 18 Paare von Endfiederchen tragen bzw. sie haben am Ende 
der Seitenfiedern des Wedels die Form eines einzelnen Endfiederchens. 

Die Endfiederchen sind aus 1 bis 3 Paaren von kleinen Lappen zusammen- 
gesetzt, welche selbst wieder in 2 oder 3 zahnartige letzte Abschnitte unterteilt 
sein können. 

*) Siehe insbesondere: Stur, 1875, 327, Taf. VI/1; 1877, 331a, Taf. XII/5a; Kidston, 
1923, 385, Taf. XIX/1. 

**) Siehe Stur, 1877, 331a, Taf. XII/1 ; Taf. XIII/2; Kidston, 1923, 385, Taf. XIX/1. 
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Den Verlauf der Äderung bei einem Endfiederchen des in der Abb. 8 der 
Taf. 11 wiedergegebenen Stückes zeigt 
die folgende Skizze. Es tritt in jeden 
letzten Abschnitt der Endfiederchen bzw. 
deren Lappen je eine Mittelader ein. 

Bereits Behrf.nd (1909, 358, S. 3) hat die als Gleichenites Linkii (Goeppert) 
und Filicites fragilis (Schlotheim) beschriebenen Arten vereint und es haben 
Gothan (1913, 373, S. 55) bzw. Kidston auch Cheilanthites divaricatus 
(Goeppert) dazugezogen, weil zwischen diesen Formen Übergänge bestehen. 
Oberste Brink (S. 111 bzw. 118) hat zwar zwischen den als Sphenopteris divari- 
cata und Sphenopteris fragilis bezeichneten Arten einen Unterschied gemacht, doch 
hat er die noch späterhin von Kidston als eigene Art aufgefaßte Sphenopteris Fal- 
kenhaini mit Sphenopteris fragilis vereint. 

Gemäß der Auffassung W. Gotiians sollen hier in Anbetracht der vielfach 
vorhandenen Übergänge alle diese, in ihren Extremen recht verschieden aussehenden 
Formen als eine Art betrachtet werden. Es werden aber die genannten Abarten als 
Sonderformen weiterhin beibehalten. 

Es sind demnach bei Lyginopteris fragilis folgende Formen zu unterscheiden: 

1. Die bezeichnende /. fragilis. Die letzten Abschnitte sind an der Spitze mehr 
oder minder abgerundet. 

2. Die /. Linkii, mit stark differenzierten, länglich eiförmigen Endfiederchen. 

3. Die /. divaricata; die letzten Abschnitte sind nach Behrend mehr keilför- 
mig und gerade. Oft aber sind sie an der Spitze sehr abgestumpft, was nach 
Kidston jedoch mehr darauf zurückzuführen ist, daß die äußersten Spitzen 
dieser letzten Zähne abgebrochen sind. 

4. Die /. Falkenhaini. Diese Form wurde von Kidston noch als selbständige 
Art aufgefaßt, doch meint Oberste Brink, daß er aus den Waldenburger 
Schichten stammende Stücke der Sphenopteris Linkii von der typischen 
Sphenopteris Falkenhaini nicht zu unterscheiden vermag. Diese Art ist ge- 
kennzeichnet durch einen etwas zarteren Wedelaufbau, etwas weniger schräg, 
sondern mehr rechtwinklig ansitzende Seitenfiedern, mehr geschlossene End- 
fiederchen mit weniger gespreizten, mehr abgerundeten Endlappen (vergl. 
Stur, 1875, 327, Taf. VI/'l.). 

Hierher wären vor allem zu stellen: die erwähnte STUR’sche Original- Abbil- 
dung, die STUR’schen Abbildungen 1877, Taf. XII/2 u. 4, die KiDSTON’sche Abbil- 
dung Taf. XIX/1, die von Oberste Brink (S. 118, letzter Absatz) erwähnten 
Stücke aus den Waldenburger Schichten und das hier in der Abb. 5 der Taf. 11 
wiedergegebene Stück. 

Vorkommen: Das Vorkommen des in dieser Art zusammengefaßten Formen- 
kreises ist vor allem bezeichnend für die Waldenburger Schichten Niederschlesiens, 
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und für die Oberen Wagstädter Schichten (Kiowitzer Horizont), sowie die Hultschi- 
ner Schichten des ostsudetischen Karbons. In diesen Horizonten muß Lyginopteris 
fragilis als häufig bezeichnet werden. Stur*) und Gothan**) haben bereits betont, 
daß diese Art in den Ostrauer Schichten des oberschlesischen Steinkohlenbeckens 
sehr dürftig vertreten ist, wenn nicht ihr Auftreten in diesen Schichten überhaupt 
in Frage gestellt werden muß. Aus den Unteren Wagstädter Schichten (Budischo- 
witzer Horizont) ist sie bisher nicht bekannt geworden. Lyginopteris fragilis fehlt 
durchaus in den älteren Mohrataler Posidonienschiefern (III a+/9) ; es sind alle 
bisher gemachten Angaben über ein Auftreten dieser Art in unseren Posidonien- 
schiefern irrig***). Auch die von Goeppert (313 S. 487) ohne nähere Beschrei- 
bung bzw. Abbildung gemachte Angabe über das Auftreten dieser Art im Unter- 
karbon von Rothwaltersdorf in Niederschlesien muß bezweifelt werden. 

Aus dem schottischen Karbon wird Lyginopteris fragilis von Kidston vor allem 
aus der Upper Limestone Group und seltener aus der Limestone Coal Group angege- 
ben. Die als /. F alkenhaini bezeichnete Abart ist bekannt aus den oberen Wagstädter 
Schichten der Ostsudeten (Kiowitz), aus den Waldenburger Schichten der West- 
sudeten, sowie aus der Upper Limestone Group Schottlands. 

Lyginopteris fragilis ist demnach als eine sehr horizontbeständige Art zu be- 
trachten, der eine große stratigraphische Bedeutung zukommt. 

Unterster Teil der Ostrauer Schichten: Vorkommen fraglich. 

Hultschiner Schichten: 

Bobrownik, Osthang des Kuhtales oberhalb der Gabelung, 25 m vor seiner Einmün- 
dung zum Oppatal. (Kleinere Reste in den Sammlungen von L. Knopp und K. 
Patteisky.) 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont, Basis von IV (häufig). 

Kiowitz (Kyjovice), Schieferbrüche in Sesinatal. (Nach Stur, Sammlungen: Geol. 
L. A. in Wien; Stolberg-Stolberg’sches Schloß in Kiowitz; P. Altar; K. Pat- 
teisky.) 

Wüst-Pohlom (Puste Polom), (Gymnasial-Museum in Troppau). 

Niederschlesien: Waldenburger Schichten (häufig nach Stur, Gothan u. Oberste Brink). 

Kleinasien: Heraclea (nach Zeiller, 1899, 353, S. 12, Taf. 1/3). 

Schottland (nach Kidston): Upper Limestone Group (7 Örtlichkeiten), 

Limestone Coal Group (3 Örtlichkeiten). 


Lyginopteris bermudensiformis Schlotheim. 

1820, Filicites bermudensiformis, Schlotheim (293), S. 409, Taf. XXI/2. 

1825, Sphenopteris distans, Sternberg (294, Fase. IV), S. XVI. 

1854, Sphenopteris distans, Geinitz (311), S. 38, Taf. II/3 — 6. 

1865, Gymnosperme obtusiloba , Ettingshausen (non Brongniart) (318), S. 98, Abb. 6. 
1875, Sphenopteris distans. Stur (327), S. 23, Taf. VI/2 — 4. 


*) 1877, S. 166. 

**) 1913, S. 54, letzte Zeile und S. 55, 1. Absatz. 

***) Stur, 1875, Taf. VI/7 gehört zu Sphenopteris Sturiana (n. sp.) nicht hierher gehörig 
sind ferner die von I.. Knopp im Firgenwald (1928, S. 122, 3. Absatz; S, 171, 4. Absatz, 
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1877, Diplotmema distans. Stur (331a), S. 137/243, Taf. XV/2— 5; XVII/1. 

1907, Sphenopteris bermudensiformis, Behrend (in Potonie 358), Lief. V, Nr. 82. 

1913, Diplotmema bermudensijorme, Gothan (373), S. 73, Taf. XV/5. 

1914, Sphenopteris bermudensiformis. Oberste Brink (375), S. 116. 

1923, Diplotmema bermudensijorme, Kidston (385), S. 250, Taf. LXI/3, 3a; 

Taf. LXVII/3, 3a. 

1928, Sphenopteris bermudensiformis, Susta (158b), Taf. IV/2; Taf. V/6. 

Stamm bis 2'5 cm stark, rund, Rinde durch Bänder in rhombische Maschen un- 
terteilt, welche dornenartige Ansätze (Spreuschuppen) tragen. Es ist diese Ausbil- 
dung der Achsen die für die Gattung Lyginopteris bezeichnende Dictyoxylon- Struk- 
tur der Rinde. Die vom Stamm entspringenden Wedel haben nach Stur bzw. Zeil- 
ler (siehe Gothan, 374, S. 73, letzter Absatz) ein unterhalb der Gabelung nacktes 
Fußstück, was einen Unterschied gegenüber den anderen Lyginopteris- Arten bedeu- 
ten würde, die ein befiedertes Fußstück besitzen. Die aus dem unteren Teil der 
Ostrauer Schichten vorliegenden Abdrücke von Lyginopteris bermudensiformis zei- 
gen indessen einen derart ähnlichen Aufbau in Bezug auf die jüngeren Arten Ly- 
ginopteris Schlehani bzw. Lyginopteris Stangeri, daß alle Bedenken aufgegeben 
werden mußten, L. bermudensiformis sonder zu stellen. Es ergibt sich vielmehr die 
Frage, ob unsere Art wirklich ein nacktes Fußstück hat bzw. ob die aus den Wag- 
städter und Unteren Ostrauer Schichten bekannte, zu L. bermudensiformis gestellte 
Art überhaupt zu jenen Stücken aus Heraclea bzw. Hainichen gehört, von welchen 
ein nacktes Fußstück beschrieben worden ist. 

Die vorletzten Fiedern sind bis 1 cm lang. Sie tragen 3 — 4 Paare von wechsel- 
ständigen Endfiederchen und einen diesen ähnlichen Endlappen. Die Endfiederchen 
bestehen im allgemeinen aus 3, seltener aus 5 mehr oder weniger abgerundeten kon- 
vexen Lappen. 

Stur unterscheidet nach der Ausbildung der vorletzten Fiedern bzw. der End- 
fiederchen 2 Abarten. 

Die forma Schlotheimi Stur mit kleineren, weiter von einander abstehenden 
Endfiederchen und 

die forma Geinitzi Stur mit größeren Fiedern letzter Ordnung, welche aus 
3 oder mehr, größeren Endfiederchen zusammengesetzt sind. 

Vorkommen*): Die großblättrige f . Geinitzi (Stur) von Lyginopteris bermu- 
densiformis wird bereits aus den Posidonienschiefern vom Florizont von Sümpfen- 
walde (lila ob.) angegeben. 

In den Wagstädter Schichten und in den Unteren Ostrauer Schichten ist vor 
allem die kleinblättrige und mehr differenzierte /. Schlotheimi Stur verbreitet und 
es gibt nur wenige Stücke, welche mehr zur f. Geinitzi Stur hinweisen. Zu diesen 
gehört z. B. das in der Abb. 6 der Taf. V Susta’s dargestellte Stück. 

*) Es darf nicht unterlassen werden zu erwähnen, daß die Dictyoxylon- Struktur der 
Rinde auf unseren Dachschiefer-Stücken nicht kenntlich ist, so daß bezüglich des Auftretens 
von Lyg. bermudensijormis im Dachschiefer trotz der Übereinstimmung der Befiederung ein 
gewisses Fragezeichen anzumerken wäre. 
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Untere Ostrauer Schichten: Unterstufe v. Petershofen u. untere 2 /3 d er Hruschauer Unterst. 
Wagstädter Schichten (f. Schlotheimi ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymiihle. 
Mohrataler Posidonienschiefer: (Siehe d. Fußnote auf S. 139.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): (Forma Geinitzi.) 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur.) 

Mohradorf. (Geol. B. A. in Wien; Deutsche Staats-Oberrealschule in Troppau; Barto- 
nec-Sammlung in Mähr.-Ostrau.) 

Meltsch (Deutsches Staats-Obergymnasium in Troppau). 

Waldenburger Schichten. (F. Schlotheimi; nach Stur 1877.) 

Hainichen-Ebersdorf in Sachsen. (Häufig nach Geinitz und Rothpletz.) 

Kulm von Rothwaltersdorf, Friedersdorf und Landeshut in Niederschlesien. (Nach 
Oberste Brink.) 

Karbon von Heraclea in Kleinasien. (Nach Zeiller.) 

Schottisches Karbon: (Nach Kidston.) 

Limestone Coal Group (2 Örtlichkeiten). 

Lower Limestone Group (1 Örtlichkeit). 

o 


Gattung Sphenopteris Brongniart. 

1822, Filices (Sect. Sphenopteris ), Brongniart (295), S. 33. 

1826, Sphenopteris, Sternberg (294). Fase. IV, S. 15. 

1828, „ Brongniart (296), S. 50. 

1921, „ Gothan-Polonie (381), S. 82. 

1923, „ Kidston (385), S. 22. 

Wedel 2 bis 4 fiedrig. Die Endfiederchen sind am Grunde meist zu einem kur- 
zen Fußstiel zusammengezogen, klein, rundlich, länglich, gelappt oder gezahnt. Es 
ist eine oft nur sehr kurze Mittelader vorhanden, von welcher sich mehrfach teilende 
Seitenadern ausgehen. 

ln der Gattung Sphenopteris ist eine Reihe von Untergruppen zusammengefaßt, 
von welchen hier die Hoeninghausi-Gruppe als Gattung Lyginopteris abgegliedert 
wurde. Sphenopteris ist eine Formgattung, zu welcher auch eine Reihe von Arten 
gestellt werden, deren Zugehörigkeit zu anderen Gattungen der Sphenopteriden nicht 
geklärt ist. Die Gattung Sphenopteris ist in diesem Sinn teilweise als ein gewisser 
Sammelbegriff aufzufassen. 

Einzelne Gruppen der S phenopteris- Arten dürften zu den echten Farnen gehö- 
ren, während die Mehrzahl zu den Samenfarnen (Pteridos permen) zu rechnen sein 
wird. 

(Die nähere Gattungsdiagnose siehe vor allem bei Gothan-Potonie. 

Sphenopteris foliolata Stur. 

1856j ? Cyclopteris elegans, Unger (in 312), S. 75, Taf. VI/1. 

1873, Cyclopteris elegans, Feistmantel (322), S. 524, Taf. XVI/28. 

1875, Sphenopteris foliolata. Stur (327), S. 22, Taf. V/3 — 6. 
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1877, Diplothmema foliolatum , Stur (331), S. 124. 

1914, Sphenopteris foliolata. Oberste Brink (375), S. 116. 

1923, Sphenopteris foliolata, Kidston (385), S. 113, Taf. XXIII/1 — 4. 

Achsen schwach, flexuos gebogen. 

Die vorletzten Fiedern setzen sich aus 1 — 5 wechselständigen, runden, gestiel- 
ten Endfiederchen zusammen, welche je nach ihrer Stellung an der Spindel Durch- 
messer von meist 14, aber auch bis nahezu 1 cm besitzen. 

Es tritt in jedes Endfiederchen eine Ader ein, welche sich bereits am Grunde 
teilt, so daß die Nebenäderchen radial nach außen verlaufen, indem sie sich unter- 
wegs noch 4 — 6mal teilen. 

Vorkommen: Diese Art ist im Sümpfenwalder Horizont der Posidonienschiefer 
keineswegs als selten zu bezeichnen, aber es sind von ihr meist nur sehr kleine Reste 
bekannt. Aus Budischowitz liegen 2 Stücke vor, die sich aber nicht ganz mit Sphe- 
nopteris foliolata vereinigen lassen, sondern hier als forma parva bezeichnet wer- 
den, weil die Endfiederchen etwas zu klein sind. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Forma parva.) Sammlung: Patteisky. 
Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.) : 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur). 

Mohradorf. (Masaryk-Universität in Brünn.) 

Wigstadtl. (Stadtmuseum Neutitschein.) 

Niederschlesien: Unterkarbon von Rothwaltersdorf. 

Schottisches Karbon (nach Kidston): 

Upper Limestone Group (1 Örtlichkeit). 

Oil Shale Group (3 Örtlichkeiten). 


Sphenopteris Taitiana Kidston. (?) 

Taf. 11, Abb. 3. 

1923, Sphenopteris Taitiana, Kidston (385), S. 78, Taf. XVIII/4, 4a, 5, 5a. 

Die Spindel des vorliegenden Stückes ist 1 mm breit, längs gestreift oder längs 
gerieft (nach Kidston auch punktiert). Von ihr gehen unter nahezu rechten Win- 
keln ungleichmäßig wechselständig (nach Kidston bis gegenständig) die lanzettli- 
chen oder mehr schmal dreieckigen Seitenfiedern ab. Ihre Spindeln sind gerade oder 
an der Spitze leicht vorwärts gebogen, ¥z mm breit und längs gerieft. Auf dem vor- 
liegenden Rest sind sie aus je 6 Paaren wechselständiger Endfiederchen und einem 
Endlappen aufgebaut. Die Endfiederchen nehmen in Bezug auf Größe vom Grunde 
gegen die Spitze der Seitenfiedern hin ab. Sie berühren sich seitlich, ohne sich zu 
überdecken; es schließen die obersten Endfiederchen enger aneinander. Die End- 
fiederchen haben einen gedrängt eiförmigen Umriß; sie sind je nach ihrer Stellung 
an den Seitenfiedern in 3 oder 5 deutlich gerundete Abschnitte eingekerbt oder 
unterteilt. 
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Die Äderung ist undeutlich; es scheinen sich in jedem letzten Abschnitt der 
Endfiederchen, von einer kurzen Mittelader ausgehend, mehrere Äderchen zu ver- 
teilen. 

Kidston hat eine Ähnlichkeit mit der Befiederung von Lyginopteris fragilis 
Schlotheim, /. Linkii Goepp. festgestellt, doch sind bei Sphenopteris Taitiana die 
Endfiederchen im Verhältnis zur Breite kürzer, weniger tief geteilt und es sind die 
letzten Abschnitte deutlicher gerundet. 

Das vorliegende, aus Kiowitz stammende Stück befindet sich im Gymnasial- 
museum zu Troppau. Es ist mit Nr. 282 bezeichnet. Dieses hier abgebildete Stück 
stellt den unteren Teil eines Fiederchens 3. letzter Ordnung vor, dessen größere 
obere Hälfte leider abgeschlagen ist. Dieser Rest ist zwar klein, aber er ist sehr 
gut erhalten und deutlich. Er stimmt mit der KlDSTON’schen Abbildung ganz über- 
ein; er ist aber zu klein, um eine sichere Bestimmung vornehmen zu können, weshalb 
hier der Artnamen mit einem Fragezeichen versehen worden ist. 

Vorkommen: Diese Art war bisher nur aus der Upper Limestone Group des 
schottischen Karbons bekannt, wo sie nach Kidston als selten zu bezeichnen ist. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kyjovice) ; Schieferbrüche im Sesinatale. 

Schottisches Karbon: 

Upper Limestone Group. (Von 2 Örtlichkeiten nach Kidston.) 

Sphenopteris Sturiana n. sp. 

Taf. 11, Abb. 2. 

1928, Sphenopteris n. sp., Patteisky (in 153a), Taf. XI/2. 

1875, Sphenopteris divaricata, bei Stur (non Goeppert), (327), Taf. VI/7. 

Das abgebildete kleine Stück stellt die Spitze eines nach unten hin dreieckig 
verbreiterten Wedels vor. Es stellt den Typus dieser neuen Art vor. 

Die Achse ist bis 1 mm breit, rund und fein längs gestreift. Von ihr zweigen 
unter Winkeln von ungefähr 60" die wechselständigen, von einander je 2 cm entfern- 
ten Seitenfiedern ab. Die Spindeln der letzteren sind verhältnismäßig kräftig und 
gleichfalls bis 1 mm breit, rund, möglicherweise geflügelt und gegen die Wedel- 
spitze zu etwas vorgebogen. Sie tragen die wechselständigen, gegen die Spitze der 
Seitenfiedern hin verkleinerten Endfiederchen. 

Die Endfiederchen haben einen eiförmigen Umriß; sie sind bis 5 mm lang, so- 
wie 4 mm breit und bestehen aus je 1 oder 2 Paaren von wechselständigen Lappen 
sowie einem Endlappen, von welchen ein jeder meist noch in 2 letzte, keilförmige 
oder zahnartige Abschnitte zerfällt. Die Äderung ist undeutlich. 

Es liegen wohl mehrere Stücke vor, welche zur gleichen Art gehören, doch sind 
sie alle nicht größer wie das abgebildete Stück, so daß 1928 darauf verzichtet 
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wurde, dieser neuen Art einen eigenen Namen zu geben. Zu ihr wird wahrscheinlich 
auch das von Stur (1875, Taf. VI/7) abgebildete, zu Sphenopteris divaricata 
(Goepp.) gerechnete Stück aus Altendorf gehören, wie überhaupt die gelegentlich 
im Schrifttum enthaltenen Angaben über das Auftreten von Lyginopteris fragilis 
(Schloth.) /. divaricata in den Mohrataler Posidonienschiefern wohl meist auf 
eine Verwechslung mit Sphenopteris Sturiana zurückzuführen sein werden. 

Diese neue Art wurde nach Dyonis Stur, dem Schöpfer der Dachschiefer- 
Monografie aus dem Jahre 1875 benannt. Sie unterscheidet sich in Bezug auf die 
Befiederung von Lyginopteris fragilis (Schloth.) f. divaricata insbesondere durch 
den lockeren Aufbau und die viel mehr differenzierten Endfiederchen mit ihren 
keilförmig abgenutzten letzten Abschnitten. 

Vorkommen: Die meisten Stücke dieser Art stammen aus dem zur Zone des 
Glyphioceras crenistria (Phill.) gehörigen Weißhuhn’schen Schieferbruch (früher 
Olmützer A. G.) von Sümpfenwalde bei Mohradorf. Zwei Stücke hievon befinden 
sich in der Sammlung Patteisky’s. Ich glaube auch aus dem F. PoLLAK’schen Schie- 
ferbruch von der Hanselmühle bei Neu-Zechsdorf ( III/3 unt.) diese Art gesehen 
zu haben. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.l : 

Sümpfenwalde-Mohradorf, Weißhuhn’scher Dachschieferbruch. 

Altendorf bei Bautsch. (Masaryk-Universität in Brünn.) 

Sphenopteris cymbiformis Kidston. 

Taf. 20, Abb. 7. 

1923, Sphenopteris cymbiformis, Kidston (385), S. 145, Taf. XXXII/3 — 4. 

Das größte vorliegende Stück dieser Art befindet sich in der Sammlung der 
Deutschen Staats-Oberrealschule zu Troppau; es trägt die Nummer 1352 ohne nä- 
here Fundortsangabe. Dieses Stück stellt eine nach unten hin dreieckig verbreiterte 
Wedelspitze vor. Es ist zum Teil braun angewittert und läßt sich daher nur schlecht 
abbilden, so daß aus diesem Grunde so wie auch wegen des Mangels einer sicheren 
Fundortsangabe hier auf seine Darstellung verzichtet wurde. Das wiedergegebene 
Stück aus der Sammlung der Geol. L. A. in Berlin ist zwar sehr klein, aber es zeigt 
den Aufbau, die Form und die Äderung der Endfiederchen. 

Von der fein längsgestreiften Spindel gehen unter Winkeln von ungefähr 60" 
die wechselständigen, manchmal etwas vorgebogenen Seitenfiedern ab. Ihre Spin- 
deln sind von einander etwa 1 cm entfernt, berühren sich seitlich und tragen nach 
Kidston bis 10 Paare von Endfiederchen. 

Die wechselständigen, gleichfalls schräg ansitzenden Endfiederchen sind 6 bis 
8 mm lang, 3 mm breit und 4 — 5 mm von einander entfernt. Sie sind in 3 bis 4 
Paare von wechselständigen, 2 — 3 mm langen und 1 — 1'5 mm breiten Lappen von 
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länglich ovaler Gestalt und einem ebenso geformten Endlappen zusammengesetzt. 

Vorkommen: Diese Art kommt im Sümpfenwalder Horizont (lila ob.) der 
Posidonienschiefer vor, wo sie als ziemlich selten zu bezeichnen ist. Es muß jedoch 
bemerkt werden, daß der Fundort Nitschenau in der allernächsten Nähe der vom 
Schieferstollen bei der Hanselmühle in Neu-Zechsdorf erschlossenen jüngeren 
Schichte (Illd unt.) liegt. 

Mo li rataler Posidonienschiefer: 

? Horizont von Sümpfenwalde. 

Nitschenau (lila ob. oder '! III/? unt.). 


Schottisches Karbon: Oil Shale Group. (Nach Kidston.) 


Sphenopteris striatula Stur. 

Taf. 0, Abb. 7. 

1875, Sphenopteris striatula. Stur (327), S. 27, Taf. V/7. 

1877, Calymmolheca (Sphenopteris) striatula. Stur (331), S. 151/257. 

1914, Sphenopteris striatula. Oberste Brink (375), S. 123. 

Die Beschreibung stützt sich auf die STUR’sche Abbildung und auf das hier 
abgebildete Stück. 

Die Spindel ist 1 bis 2 mm breit, längsgerieft, im allgemeinen gerade und nur 
manchmal dort, wo die Seitenfiedern abzweigen, leicht abgebogen. 

Die wechselständigen, unter Winkeln von 70 bis 80° ansitzenden Seitenfiedern 
sind bis 4 cm lang und 12 cm breit. Sie haben schwache, fein längsgestreifte Spin- 
deln und tragen auf den vorliegenden Stücken 12 Paare von einander ungefähr 4 mm 
entfernte Endfiederchen, sowie einen diesen ähnlich geformten Endlappen. 

Die Endfiederchen sind länglich oval, bis 6 mm lang, 3 mm breit und 4 mm 
von einander entfernt. Sie sind in 5 bis 7 letzte Läppchen eingekerbt oder unterteilt. 
Die Äderung ist undeutlich. 

Es soll nicht unterlassen werden, zu bemerken, daß das STUR’sche, aus Kiowitz 
stammende Stück etwas länglichere und mehr differenzierte Endfiederchen besitzt, 
wie das hier abgebildete Stück aus Groß-Glockersdorf. Das vorliegende Material 
reicht aber vorläufig nicht aus, um zwischen diesen beiden Formen einen Unterschied 
zu machen. 

Es besteht eine Ähnlichkeit mit Sphenopteris Taitiana (Kidston), doch sind 
die Endfiederchen von Sphenopteris striatula schmäler. 

Vorkommen: Sphenopteris striatula ist augenscheinlich recht häufig in der 
Goniatiten-Zone III/? der Mohrataler Posidonienschiefer und sie ist auch noch aus 
dem Kiowitzer Horizont der Wagstädter Schichten (Basis von IV) bekannt. Ihr Auf- 
treten im Sümpfenwalder Horizont (III« ob.) ist nicht ganz sicher, da hier die Mög- 
lichkeit einer Fundortsverwechslung gegeben sein könnte. 
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Wag. Städter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kyjovice), Bartowymühle. (Nach Stur.) 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Sammlung: Patteisky; Masaryk-Uni- 
versität in Brünn.) 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont (III/? ob.) : 

Groß-Glockersdorf. (Sammlung: Patteisky.) 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. (Sammlung: 
F. Pollak jun.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

? Mohradorf. (Sammlung K. V. Pollak, Prag.) 


Sphenopteris Goepperti v. Ettingshausen. 


1865, T richomanites Goepperti, v. Ettingshausen (318), S. 25, Abb. 10 u. 11. 

1875, Rhodea Goepperti, Stur (327), S. 41, Taf. XI/3 — 6; ? Taf. XI/7. 

1877, Sphenopteris Goepperti, Grand’ Eury (330), S. 372. 

1903, „ „ Potonie (358), Nr. 3; nur die Kulmfundorte auf S. 2. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 119. 

Die starke Hauptachse ist längsgerieft. Die wechselständigen, 3 cm von einander 
entfernten Seitenfiedern des Wedels stehen nahezu senkrecht zur Hauptachse. Von 
ihren Spindeln gehen ein wenig schräg, in Abständen von ungefähr 5 mm die bis 
15 mm langen vorletzten Fiedern ab, welche die dicht angeordneten, kleinen, meist 
dreilappigen Endfiederchen tragen. Die letzten Lappen der Endfiederchen sind sehr 
schmal und zart; es ist von ihnen häufig nur die Äderung erhalten. 

Vorkommen: Sphenopteris Goepperti ist nicht selten, sondern eher häufig im 
Posidonienschiefer, aber es sind die vorliegenden Stücke in Anbetracht des zarten 
Aufbaus der Endfiederchen meist schlecht erhalten. Diese Art ist nicht nur auf die 
Goniatiten-Zone III« beschränkt, sondern sie reicht in die Zone III/S hinauf. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (Ill/j unt.) : 

Neu-Zechsdorf. (Sammlung: Marx in Schles. Hartau; Schule in N. -Zechsdorf.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. (Realschule in Troppau; K. V. Pollak, Prag.) 

Altendorf bei Bautsch. (Masaryk-Universität in Brünn; Geol. B. A. in Wien.) 

Tschirm. (Sammlung: Marx in Schles. Hartau.) 

Meltsch. (Realschule in Troppau.) 


Niederschlesien: ? Landeshut. (Nach Oberste Brink.) 

Frankreich: Unterkarbon von Mäconnais. (Vaffier, 1901, 355; S. 108, Taf. III/l.) 
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Sphenopteris Elisabethae Patt. 

Taf. 11, Abb. 7. 

1928, Alloiopteris Elisabethae, Patteisky (in 158a), Taf. XI/7. 

Die 3'5 mm breite Hauptspindel ist fein längsgestreift. Sie ist entsprechend der 
Dachschiefererhaltung flachgedrückt, doch wäre es nicht ausgeschlossen, bei ihr die 
sonst für Alloiopteris bezeichnende erhabene Riefe in der Mitte erkennen zu kön- 
nen. (Taf. II, Abb. 7, links unten.) 

Von der Hauptspindel zweigen unter fast rechten Winkeln nach beiden Seiten 
in Abständen von 25 mm die wechselständigen, 30 mm breiten Seitenfiedern des 
Wedels ab, welche sich seitlich berühren oder zum Teil überdecken. Ihre Spindeln 
sind gerade und weniger als 1 mm breit. 

An den Spindeln der Seitenfiedern sitzen unter nahezu rechten Winkeln die 
wechselständigen, 12—15 mm langen und 5 mm breiten, fast parallelrandigen, vor- 
letzten Fiedern an, deren Spindeln 7 — 8 mm von einander entfernt sind. Die vorletz- 
ten Fiedern tragen im allgemeinen 7 Paare von kleinen Endfiederchen und einen 
diesen ähnlichen Endlappen. Das unterste anadrome Endfiederchen ist anomal aphle- 
boid ausgebildet. Die Endfiederchen sind nur wenig mehr als 2 mm lang und am 
Grunde über 1 mm breit. Sie bestehen augenscheinlich aus 5 — 7 kleinen Segmenten, 
in welche der Mittelnerv je eine Seitenader entsendet. Genauere Angaben über die 
Äderung können nicht gemacht werden. 

Sowohl die Beschaffenheit der Hauptspindel, wie auch das nahezu rechtwink- 
lige Abgehen der Nebenspindeln und der Endfiederchen, sowie die aphleboide 
Ausbildung des untersten anadromen Endfiederchens weisen auf eine Beziehung 
zur Gattung Alloiopteris hin, doch ist unsere neue Art nach Gothan für die Ein- 
reihung zu dieser Gattung einmal zu viel gefiedert. Es ließe sich ihre Stellung 
zu Alloiopteris nur damit rechtfertigen, daß man die vorletzten Fiedern bereits als 
die Endfiederchen auffaßt. Daß diese Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen ist, 
ergibt sich beim Vergleich unserer Abbildung mit den Abbildungen von Alloiopteris 
(Corynepteris) coralloides Gutb. (Gothan, 381, S. 91, Abb. 83a; Kidston, 385, 
Taf. LXXIII/3, 3a, 3b; Taf. LXXIV/4, 4a), denn es besteht eine Ähnlichkeit zwi- 
schen einem vergrößerten Endfiederchen dieser Art mit den vorletzten Fiedern von 
Sphenopteris Elisabethae. Da aber Alloiopteris allem Anschein nach eine streng de- 
finierte natürliche Gattung vorstellt, wurde es vorgezogen die hier beschriebene neue 
Art vorläufig zu der in gewissem Sinn als ein Sammelbegriff aufzufassenden Gat- 
tung Sphenopteris zu stellen, bis weiteres Material gegebenenfalls eine Klärung 
bringt. Diese neue Art habe ich nach meiner Frau Elisabeth benannt, welche mich 
bei den Fossilaufsammlungen oft begleitete und tatkräftig unterstützte. 

Vorkommen: Es liegt nur das eine Stück vor, von welchem sich der Abdruck 
und Gegendruck in den Sammlungen Jedlitschka’s und Patteisky’s befinden. Es 
stammt aus dem Budischowitzer Goniatitenband, wie auch die Abbildung rechts oben 
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neben der Hauptspindel einen im Bilde nicht gut zum Ausdruck kommenden Ab- 
druck von Sudeticeras IVilczehi (Patt.) zeigt und die Schieferplatte überdies einen 
Rest von Dimorphoceras cf. discrepans Brown aufweist. 

Untere W agstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Sphenopteris schistorum Stur. 

1875, Thyrsopteris schistorum. Stur (327), S. 19 (zum Teile) ; Taf. X/l, la; non 2, 2b. 

1914, Sphenopteris schistorum. Oberste Brink (375), S. 122. 

Es wird auf die Abbildungen und Beschreibungen von Stur sowie auf die Be- 
schreibung Orerste Brinks verwiesen. 

Das in der Geol. B. A. in Wien vorhandene STUR’sche Original ist nicht gut 
erhalten. Es wäre möglich, daß der unsymmetrische Aufbau der Endfiederchen 
eigentlich nur als eine Folge der Erhaltung aufzufassen ist, weil er nicht von allen 
Endfiederchen in gleichem Maße gezeigt wird. Es wird auf die möglicherweise vor- 
handenen Beziehung zur Gattung Spathulopteris (Kidston) aufmerksam gemacht. 

Vorkommen: Außer dem von Stur aus Altendorf beschriebenen Stück wäre 
nur eine Angabe Rzehaks über das Vorkommen dieser Art im Dachschiefer von 
Meltsch zu erwähnen, wozu die Angabe Oberste Brinks über ihr Auftreten in 
Niederschlesien tritt. 

Molirataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur.) 

Meltsch. (Nach Rzehak, 350, S. 92.) 

Niederschlesien: ? Unterster Teil der Waldenburger Schichten, Albinusgrube bei Lan- 
deshut; Kulm von Rothwaltersdorf (nach Oberste Brink, 1. 123). 


Sphenopteris Koehleri Patt. 

Taf. 6, Abb. 3; ? Taf. 6, Abb. 4. 

1928, Sphenopteris Koehleri, Patteisky (in 158a), Taf. VI/3; ? Taf. VI/4. 

Die schwach gebogene Hauptspindel des in der Abbildung 3 der Taf. 6 wieder- 
gegebenen Stückes ist 2 mm breit. Von ihr zweigen ungleichmäßig wechselständig 
unter spitzen Winkeln die von einander 3 cm entfernten Wedel-Seitenteile ab. Sie 
bestehen aus einer schwachen, gebogenen Spindel und mehr als 6 Paaren wechsel- 
ständigen, vorletzten Fiedern. Die sich gegenseitig berührenden vorletzten Fiedern 
sind 6 bis 8 mm von einander entfernt. Sie tragen 3 bis 4 Paare von wechselständi- 
gen Endfiederchen, welche aus je 3 einzelnen, kurz gestielten, vorne abgerundeten 
3 mm langen und bis 1 mm breiten Endlappen bestehen. 

Den Aufbau der Pflanze zeigt die Abbildung 3 der Taf. 6. Zu ihr ist wahr- 
scheinlich auch die Abbildung 4 der gleichen Tafel zu rechnen, welche den gut er- 
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haltenen Seitenteil eines Wedels vorstellen würde. Das Lichtbild der letztgenannten 
Abbildung ist bei der Wiedergabe leider um 1 / r> verkleinert worden, wodurch der 
Aufbau etwas gedrängter erscheint. Die letzten Lappen der Endfiederchen sind bei 
diesem Stück vorne eiförmig verbreitet. Die Äderung ist undeutlich, ein Mittelnerv 
ist nicht zu sehen. 

Es wäre nicht ausgeschlossen, daß diese Art mit Rücksicht auf die Form der 
Lappen der Endfiederchen besser zu Spathulopteris zu rechnen ist. Sie weicht aber 
von den anderen S pathulopteris - Arten nicht unbedeutend ab, so daß sie hier vorläu- 
fig lieber zu Sphenopteris gestellt worden ist. 

Den Artnamen habe ich nach Herrn Realschul-Professor Karl Köhler aus 
Troppau, dem verdienstvollen Obmann des Troppauer Naturwissenschaftlichen 
Vereins, gewählt. — Art-Typus: Original z. Abb. 3 d. Taf. 6. 

Vorkommen: Diese Art ist recht häufig in der Mohradorfer Unterstufe des Po- 
sidonienschiefers. Es liegen zahlreiche, allerdings meist kleine Stücke aus dem 
Sümpfenwalder Horizont (lila ob.) vor, doch ist wahrscheinlich auch der liegende 
Boidensdorfer Horizont (lila unt.) vertreten. Die Unsicherheit bezüglich des letzte- 
ren Horizontes ergibt sich daraus, daß der von Freihermersdorf vorliegende Ab- 
druck dieser Art ein Sammlungsstück ist. 

Molirataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung: Patteisky; Nat. Hist. Mus. Wien.) 
Altendorf bei Bautsch. (Volksschule in Altendorf.) 

Tschirm. (Nat. Hist. Museum in Wien.) 

? Boidensdorfer Horizont (lila unt.): 

? Freihermersdorf. (Nat. Hist. Museum in Wien.) 


Sphenopteris Jedlitschkai Patt. 

Taf. 10, Abb. 1 ; Taf. 9, Abb. 4. 

1928. Sphenopteris Jedlitschkai, Patteisky (in 158a), Taf. X/l ; Taf. IX/4. 

Die Hauptachse des Wedels ist rund und 3 bis 4 mm breit. Sie scheint punk- 
tiert zu sein und es wäre möglich, daß diese Punkte in quer zur Achse verlaufenden 
Riegeln angeordnet sind. Von ihr zweigen unter Winkeln von 75 bis 80° die von 
einander 3 5 cm entfernten, wechselständigen, 3'5 bis 5 cm breiten und mehr als 
10 cm langen Wedel-Seitenteile ab. Diese bestehen aus einer 2 mm*) (oder auch 
bis 3 mm) breiten, geraden Achse und den wechselständigen, unter Winkeln von 
70" abzweigenden, von einander 1 cm*) (bzw. 1'5 cm) entfernten vorletzten Seiten- 
fiedern. — Art-Typus: Original zur Abb. 1 d. Taf. 10. 

Die einander an den Rändern berührenden vorletzten Fiedern sind am Grunde 
fast parallelrandig und gegen ihre Spitze hin länglicheiförmig abgerundet. Sie be- 
stehen aus einer ungefähr 1 mm breiten Spindel und 3 bis 4 Paaren von wechsel- 

*) Die in Klammern gesetzten Angaben beziehen sich auf das in der Abb. 4 der Taf. 9 
dargestellte Stück. 
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ständigen Endfiederchen, sowie einem diesen ähnlich aufgebauten Endlappen. Die 
am Grund der vorletzten Fiedern ansitzenden Endfiederchen sind 6 mm lang und 
5 mm breit*) (in der Abbildung 4 der Taf. 9 sind sie 10 mm lang und 12 mm 
breit). Sie zerfallen in 3 oder 5 sich wechselständig abteilende Lappen, welche sich 
selbst wieder durch eine weitere Unterteilung in 2 oder 3, meist nochmals gegabelte 
schmale, letzte Abschnitte gliedern können. 

Diese Beschreibung stützt sich vor allem auf das in der Abbildung 1 der Taf. 
10 dargestellte typische Stück, doch ist jedenfalls auch das unter Abb. 5 der Taf. 9 
wiedergegebene Stück hierher zu stellen, welches wahrscheinlich mehr vom Grunde 
des Wedels stammt. 

Die Form der Endfiederchen dieser neuen Art zeigt eine gewisse Ähnlichkeit 
mit den Endfiederchen von Rhodea moravica (Ett.), doch sind die Endfiederchen 
bei der letzteren Art viel weitgehender zerteilt und es sind die Spindeln der vorletz- 
ten Fiedern schwächer und abgebogen, während Sphenopteris Jedlitschkai mehr ge- 
schlossene, kompaktere Endfiederchen und gerade Achsen besitzt. Es wäre möglich, 
daß das von Stur (1875, 327) in der Abb. 6 der Taf. X abgebildete, als Rhodea 
moravica bezeichnete Stück hierher zu rechnen ist. 

Diese neue Art wurde nach Herrn Fachlehrer Heinrich Jedlitschka aus Wag- 
stadt benannt, welcher sich große Verdienste um die Erfassung der Flora und Fau- 
na der Dachschiefer- und Grauwackenformation erworben und mir viel Material zur 
Bearbeitung überlassen hat. 

Vorkommen: Diese Art tritt in der Mohradorf er Unterstufe des Posidonien- 
schiefers auf. Sie scheint nicht häufig, sondern eher ziemlich selten zu sein. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. (Naturhistorisches Museum in Wien.) 

?? Boidensdorfer Horizont (lila unt.) : 

? Groß-Waltersdorf. (Desfours-Walderodesches Museum, Bodenstadt.) 

Sphenopteris Pollaki n. sp. 

Taf. 20, Abb. 3. 

Die Abbildung zeigt den unter einem sehr spitzem Winkel gegabelten Wedel 
einer augenscheinlich neuen Sphenopteris- Art. 

Die Spindeln sind deutlich gerieft. Das Fußstück fehlt, so daß man nicht ange- 
ben kann, ob es nackt oder befiedert ist. Die Seitenfiedern der Gabelarme zweigen 
unter Winkeln von etwa 60° ab. Sie sind von einander ungefähr 1 cm entfernt und 
berühren oder überdecken sich zum Teile. 

Die wechselständigen Endfiederchen setzen sich je nach ihrer Stellung an den 
Seitenfiedern aus 3 bis 5 letzten Abschnitten zusammen, welche in je 2 schmale, 
spitzige Zipfel zerfallen. Diese Art der Befiederung erinnert sehr an Rhodea mora- 
vica (v. Ett.) sowie Uiplotmema pseudomarovicum (Patt.). Ohne Kenntnis des 
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gegabelten Wedelaufbaues hätte man einzelne Reste von ihr wohl zu Rhodea mora- 
vica gestellt. 

Diese neue Art wurde nach Herrn cand. mont. F. Pollak aus Neu-Zechsdorf 
benannt, der sich sehr um die Erfassung des Fossil-Materiales aus unserem Dach- 
schiefer bemüht hat. 

Vorkommen: Es ist nur das abgebildete Stück bekannt. Die Stellung kleinerer 
Reste zu dieser Art ist als unsicher zu bezeichnen. 

Mohiataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. (Geol. B. A. in Wien.) 


Sphenopteris cf. gulpeniana Gothan u. Jongmans. 

Taf. 19, Abb. 8. 

1928, Sphenopteris gulpeniana, Gothan u. Jongmans (Stratigraphie van het Karbon; 

Mededeeling Nr. 6), S. 45, Taf. 1/1, 2. 

1926, Sphenopteris gulpeniana, Jongmans (486), S. 57, 58. 

Es wurde nicht verabsäumt diesen kleinen Rest abzubilden, weil er eine ganz 
auffallende Ähnlichkeit mit der durch Gothan und Jongmans aus der Gulpener 
Flora bekannt gemachten Sphenopteris gulpeniana aufweist. Die sehr kleinen End- 
fiederchen zerfallen auf dem abgebildeten Stück in 3 oder etwas mehr Gruppen 
von auseinandergespreizten Lappen, welche auf dem Original zu unserem Stück 
(die Abbildung ist nicht gut) sehr wohl mit den mir freundlichst von Jongmans 
überlassenen Original-Lichtbildern von Sphenopteris gulpeniana (Gulpener Bohrung, 
Nr. 106; Tiefe 565 m ; Tiefe 567 — 578 m) übereinstimmen. Die letzten Lappen 
erscheinen bei unserem Stück vielleicht zuvorderst etwas mehr abgerundet, 
was aber als eine Folge des Erhaltungszustandes betrachtet werden kann. Immerhin 
kann auf Grund dieses kleinen Restes eine sichere Bestimmung nicht vorgenommen 
werden, sondern es genügt auf die große Ähnlichkeit zu verweisen und anzudeuten, 
daß die Gulpener Flora im Budischowitzer Horizont der Wagstädter Schichten ent- 
halten zu sein scheint. 

Vorkommen: Es liegt nur das abgebildete Stück aus der Sammlung Pattei- 
sky’s vor. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Holländisches Karbon: Unterkante des Oberkarbons: 
Bohrung von Gulpen. 
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Sphenopteris n. sp. 1 . 

Taf. 8, Abb. 3. 

Die Abbildung zeigt eine schwache, längsgeriefte Achse, von welcher die wech- 
selständigen, von einander ungefähr 2 cm entfernten Spindeln der Seitenfiedern un- 
ter nahezu rechten Winkeln abgehen. Die sich seitlich berührenden Seitenfiedern des 
Wedels sind am Grunde nahezu parallelrandig; sie verschmälern sich weiter außen 
in Dreiecksform gegen die Spitze zu. Die Seilenfiedern tragen je nach ihrer Stel- 
lung am Wedel 7 — 10 eng angeordnete vorletzte Fiedern, welche bis aus 5 Paaren 
von kleinen Endfiederchen und einem Endlappen zusammengesetzt sind. Die End- 
fiederchen haben einen länglich eiförmigen Umriß und sie gliedern sich in mehrere 
Endlappen. Eine genauere Beschreibung ihrer Form sowie der sie aufbauenden End- 
lappen ist nicht möglich, weil das abgebildete Stück braun angewittert ist. 

Es handelt sich augenscheinlich um eine neue Sphenopteris-An. Mit Rück- 
sicht auf die schlechte Erhaltung der Endfiederchen wurde davon Abstand genom- 
men ihr einen Namen zu geben. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Sümpfenwalde (lila ob) : 
? Mohradorf. (Geol. B. A. in Wien.) 


Sphenopteris n. sp. 2. 

Taf. 10, Abb. 3 und 4. 

Es liegen mehrere kleine Stücke einer augenscheinlich zur Eusphenopteris- 
Gruppe gehörigen neuen Art vor, welche nicht ausreichen, um näher beschrieben zu 
werden. Die Abbildungen zeigen die Form der Endfiederchen und den Aufbau der 
letzten Fiedern. Zwei von den vorliegenden Stücken wurden zwecks möglichster 
Charakterisierung der nur wenig bekannten Flora der Zone des Glyphioceras Stria- 
tum falcatum (Roem.) abgebildet. 

Vorkommen: Diese neue Sphenopteris - Art ist bezeichnend für die Horizonte 
der Goniatitenzone Ill/b 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont ( III/S ob.): 

Groß-Glockersdorf. (Naturhistor. Museum in Wien.) 

Hanselmühle-Horizont (III/S unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle. (Samm- 
lung: F. Pollak jun. und Patteisky.) 


Sphenopteris n. sp. 3. 

Taf. 22, Abb. 5. 

Der abgebildete große Wedel konnte mit Rücksicht auf den Raum nur in einem 
1 : 2 verkleinerten Maßstab wiedergegeben werden, zumal der Abdruck stark verwit- 
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tert ist, so daß er nur wenige Details zeigt und eine Wiedergabe in natürlicher Größe 
mithin nicht lohnend erscheint. 

Der Wedel ist unter einem Winkel von ungefähr 45“ in 2 gleiche Arme gegabelt. 
Es sind die Gabelarme und auch das Fußstück befiedert. Die vorletzten Fiedern ge- 
hen von den Gabelarmen unter Winkeln von 60 — 75° ab. Sie tragen Endfiederchen 
von eiförmigem oder ovalem Umriß, die durch wiederholte Teilung oder Gabelung 
ähnlich wie bei den Endfiederchen der Gattung Rhodea in schmale, in eine Spitze' 
auslaufende letzte Abschnitte zerfallen. 

Es handelt sich augenscheinlich um eine neue Art, jedoch wurde mit Rücksicht 
auf die schlechte Erhaltung darauf verzichtet, ihr einen Namen beizulegen. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück befindet sich in Mähr. Landesmuseum in 
Brünn und trägt die Fundortsbezeichnung Kiowitz, so daß es wahrscheinlich vom 
Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal stammt. Es wurde 
vor allem wegen der Kennzeichnung der Flora der Wagstädter Schichten hier abge- 
bildet und kurz beschrieben. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), Sesinatal. 


Sphenopteris sp. 1 . 

Taf. 12, Abb. 4. 

Spindel rund, Endfiederchen wechselständig, von einander 6 mm entfernt, im 
Umriß eiförmig. Die Endfiederchen sind in wechselständig abgehende Lappen zer- 
teilt, welche selbst wieder in 2 — 3 schmale, an der Spitze abgestumpfte letzte Ab- 
schnitte zerfallen. 

Dieser kleine Rest wurde lediglich wegen einer möglichst weitgehenden Kenn- 
zeichnung der bisher wenig bekannten Flora der Wagstädter Schichten abgebildet. 
Er stammt aus dem Budischowitzer Goniatiten- Band. 

Vorkommen : 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Sphenopteris sp. 2. 

Taf. 19, Abb. 4. 

Die Abbildung zeigt einen zur Gattung Sphenopteris zu stellenden Rest. Von 
der kräftigen Spindel zweigen unter rechten Winkeln in Abständen von je 10 bis 
12 mm die Spindeln der Seitenfiedern ab. Sie tragen auf dem abgebildeten Stück 
bis 6 Paare ungefähr eiförmige oder ovale Endfiederchen und einen Endlappen. 
Im übrigen wird auf die Abbildung verwiesen. 
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Vorkommen: 

Mohralaler Posidonienschiefer: 

? Boidensdorfer Horizont (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf, Grube Hutter. 

Sphenopteris sp. 3. 

Taf. 21, Abb. 11. 

Die Abbildung zeigt ein auf einem kurzen Spindelrest ansitzendes einzelnes 
Sp/ierao/>teris-Endfiederchen. Dieses ist in eine Reihe von auseinanderstrahlenden, 
schmalen letzten Abschnitte gegliedert. 

Nach W. J. Jongmans besteht eine große Ähnlichkeit mit der in der Bohrung 
Nr. 106 von Gulpen (486) in der Tiefe von 586 m aufgefundenen Sphenopteris 
spec. Das hier abgebildete Stück wurde nur deshalb wiedergegeben, um auf die Be- 
ziehungen zwischen der Budischowitzer mit der Gulpener Flora aufmerksam zu 
machen. 

Vorkommen: Es liegt nur dieses vereinzelte Stück aus dem Budischowitzer Go- 
niatiten- Band vor. Die Abbildung zeigt den auf der gleichen Schieferplatte befindli- 
chen Abdruck einer Jugendform von Sudeticeras Wilczeki (Patt.) 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 

o 


Gattung Alloiopteris Potonie. 

1899, Alloiopteris , Potonie (352), S. 138. 

1913, „ Gothan (373), S. 103. 

1921, „ Gothan-Potonie (381), S. 90. 

1923, „ Kidston (385), S. 305. 

(Weitere Synonymie siehe bei Gothan, 1913, 373; S. 103. 

Achsen punktiert, mit breiter erhabener Mittelriefe. Die Wedel sind nach 
Kidston 3mal gefiedert. Die parallelrandigen Seitenfiedern laufen nahezu senkrecht 
von der Spindel ab und es sitzen auch die Endfiederchen senkrecht an. Die Endfie- 
derchen sind meist etwas asymmetrisch gebaut. Das am Grunde der Seitenfiedern 
vorhandene anadrome Endfiederchen ist meist anomal ( aphleboid ) ausgebildet. Am 
Grunde der Wedel befinden sich gespaltene Aphlebien. 

Die fertile Form gehört wahrscheinlich ausschließlich zu Corynepteris Baily. 

(Nähere Gattungsdiagnose siehe bei Gothan-Potonie.) 

Alloiopteris quercifolia Goeppert. 

1836, Hymenophyllites quercifolius, Goeppeert (299), S. 252, Taf. XIV/1 — 2. 

1854, „ „ Geinitz (311), S. 41, Taf. III/4. 

1865, ,, „ v. Ettingshausen (318), S. 26. 
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1877, Oligocarpia quercijolia. Stur (331), S. 206, Taf. XV/9 — 12; non 7 — 8. 

1913, Alloiopteris quercijolia, Gothan (373), S. 107, Taf. XXIV/1. 

1914, „ „ Oberste Brink (375), S. 123. 

1923, „ „ Kidston (385), S. 306. 

(Weitere Synonymie siehe bei Kidston.) 

Es wird auf die Beschreibungen von Stur, Gothan, sowie Oberste Brink 
verwiesen. 

Vorkommen: Diese Art ist im Mohrataler Posidonienschiefer augenscheinlich 
sehr selten, wenn nicht ihr Vorkommen als fraglich zu bezeichnen ist. Die Angabe 
über ihr Auftreten im Dachschiefer von Altendorf stützt sich lediglich auf die 
Schrift Ettingshausens (S. 26, ohne Abbildung). Häufiger ist hingegen Alloio- 
pteris quercijolia in etwas jüngeren Schichten wie z. B. in den Waldenburger und in 
den Ostrauer Schichten. Diese Art wird auch aus dem Karbon von Borna-Hainichen 
angegeben. 

Obere Ostrauer Schichten. (Nach Stur, bzw. Gothan.) 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

? Altendorf bei Bautsch. (Nach Ettingshausen, 1865, 318; S. 26, ohne Abbildung,) 

Waldenburger Schichten. 

Karbon von Borna-Hainichen in Sachsen. 

Kulm von Landeshut. 

Schottisches Karbon: Upper Limestone Group. 


Alloiopteris sp. 

Taf. 8, Abb. 4. 


In der Sammlung der Deutschen Staatsoberrealschule in Troppau befindet sich 
der mit dem Fundort Mohradorf bezeichnete, hier abgebildete Teil eines Alloio- 
pferis-Wedels. Zur gleichen Art gehört ein in der Geol. B. A. in Wien befindliches 
Stück, das keine nähere Fundortsangabe trägt. 

Die Abbildung zeigt eine 1 mm breite Spindel, von welcher die etwas mehr 
als 1 cm langen vorletzten Fiedern nahezu rechtwinklig abgehen. Ihre Achsen sind 
meist nicht gerade, sondern sie sind etwas geschwungen. An ihnen sitzen dichtange- 
ordnet die kleinen Endfiederchen an. Das am Grunde der letzten Spindeln ansitzende 
Endfiederchen ist aphleboidal ausgebildet. 

Vorkommen: Diese wahrscheinlich neue Art ist sehr selten, da von ihr aus dem 
reichen Dachschiefermaterial nur 2 Reste vorliegen. 


Mohrataler Posidonienschiefer: 
Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 
? Mohradorf. 

O 
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PECOPTERIDES. 


Gattung Pecopteris Brongniart. 


1822, Filicites (Pecopteris), Brongniart (295, Bd. VIII), S. 33. 

1828, Pecopteris, Brongniart (296), S. 54. 

1921, Pecopteris, Gothan-Potonie (381), S. 93. 

Pecopteris hat gerade, schmale, nahezu parallelrandige (selten mehr drei- 
eckige) und in der Regel mit der ganzen Breite der Basis ansitzende, nur manchmal 
unten etwas eingeschnürte Endfiederchen. Aphlebien sind oft vorhanden. 

Bei einer Reihe von Pecopteris- Arien ist die fertile Form bekannt. Nach den 
Fructifikationen sind von dieser Formgattung 3 Gruppen zu unterscheiden und 
zwar: Dactylotheca, Asterotheca und Ptychocarpus. Inwieferne diese zu den Farnen 
oder zu den Pteridospermen gehören ist bisher nicht geklärt. 


Pecopteris (Dactylotheca) aspera Brongniart. 
Taf. 6, Abb. 5; Taf. 8, Abb. 5. 


1928, 

1835, 

1848, 

1854, 

1877, 

1886, 

1899, 

1901. 

1907, 

1910, 

1913, 

1914, 
1924, 

1928, 

1929, 


Pecopteris aspera, Brongniart (296), S. 58. 

Pecopteris aspera, Brongniart (297), S. 339, Taf. 120/1 — 4. 

Cyatheites asper, Goeppert (in Bronn., 306), S. 364. 

Cyatheites asper, Geinitz (311), S. 43, Taf. III/3. 

Senftenbergia aspera. Stur (331), S. 193/299; Taf. XI/10, 10a. 

Pecopteris (Dactylotheca) aspera , Zeilleri (341), S. 202, Taf. XXIX/1 — 3. 
Senftenbergia aspera, Hofmann und Ryba (354), S. 70, Taf. VII/12, 12a. 
Pecopteris (Dactylotheca) aspera, f. Hainichensis und /. Sturii, Sterzei (356), 

S. 111. 

„ „ „ Sterzei (3661, S. 661, Taf. 49/2; Taf. 50/2, 

3; Taf. 51/1 — 4. 

„ „ ,, Gothan (in Potonie, 358), Nr. 121, Abb. 1 — 3. 

„ „ „ Gothan (373), S. 149, Taf. XXXI; 

Taf. XXXII/1. 

„ „ ., Oberste Brink (375), S. 127, Taf. VI/6. 

Dactylotheca Sturii, Kidston (385), S. 395, Taf. XCIV/4, 4a, 5. 

Pecopteris aspera, Susta (158b), Taf. II/4; Taf. XXIII/3, 6; ? Taf. III/7; 

? Taf. V/5; non Taf. IV/3; non Taf. V/2. 
Pecopteris aspera, de Voogd (498), S. 30 u. 42, Taf. 1/11; Taf. II/l, 5. 


Wedel bis 4 oder 5-fiedrig, Stamm bis 1'5 oder 2 cm breit, mit zahlreichen 
kleinen, dornenartigen Auswüchsen besetzt. Die Fiederchen stehen wechselständig. 
Die vorletzten Fiederchen sind lanzettlich, berühren einander oft und verschmälern 
sich allmählich gegen den Gipfel zu. Die Endfiederchen sind länglich, gewölbt und 
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in 2 oder mehrere Paare von gerundeten Lappen eingekerbt. An der Basis sind sie 
etwas zusammengezogen und abgerundet. 

Es ist eine ausgeprägte Mittelader vorhanden, welche beiderseits Nebenäder- 
chen abgibt, von welchen sich die untersten meist nochmals teilen. 

Sterzel (356; S. 111) hat die von Geinitz (310; S. 43, Taf. 1 1 1/3 ) als 
Cyatheites asper und die von Stur als Senftenbergia aspera (331; Taf. XI/10) be- 
schriebenen Formen von der BRONGNiART’schen Pecopteris aspera als forma Haini- 
chensis bzw. forma Sturii abgegliedert. Später hat er diese Ansicht geändert (366, 
S. 672) und die Abtrennung dieser beiden Abarten aufgegeben. Kidston (385 S. 
397, 3. Absatz) scheint die Aufrechterhaltung der var. Sturii für richtig, doch hat 
er die zwischen den beiden Abarten bestehenden Unterschiede nicht näher be- 
schrieben. 

Gemäß des hier in Frage kommenden geologischen Horizontes müßte man in 
erster Linie an Sterzeis forma Hainichensis denken, indessen wäre es wohl möglich, 
daß es sich um eine noch ältere Abart handelt, welche als forma Zechsdorfiense zu 
bezeichnen wäre. Die aus dem Dachschiefer vorliegenden Stücke zeigen vielleicht 
einen etwas lockereren Aufbau wie die aus den jüngeren Ostrauer Schichten stam- 
menden und zur /. Sturii zu stellenden Stücke von Pecopteris aspera. Jedenfalls 
reichen die bisher bekannten Unterschiede nicht aus, um die einzelnen Abarten si- 
cher von einander unterscheiden zu können. 

Vorkommen: Wenngleich Pecopteris aspera sich durch verhältnismäßig große 
Zeiträume hindurch erhält, so ist sie doch nur in einigen wenigen bestimmten Hori- 
zonten als häufig zu bezeichnen und es gibt weite Zwischenräume im Bereiche ihres 
Auftretens, in denen sie vollkommen fehlt. Man wird hiedurch auf den Gedanken 
gebracht die Möglichkeit zu erwägen, daß es sich in den einzelnen Horizonten eigent- 
lich um von einander verschiedene Abarten handeln könnte. Oberste Brink nennt 
Pecopteris aspera aus Nitschenau (Horizont von Sümpfenwalde, Gon.-Zone lila ob.), 
doch handelt es sich hier um ein Sammlungsstück, bei dem wegen der Möglichkeit 
einer Fundortsverwechslung Vorsicht geboten erscheint, umsomehr als in der un- 
mittelbaren Nähe von Nitschenau bereits die jüngere Zone III/? vorhanden ist. Das 
Gleiche gilt vom Fundort Meltsch. Sicher und keineswegs selten tritt diese Art in 
dem zur Zone des Glyphioceras Striatum falcatum gehörigen Hanselmühle-Horizont 
(III/9 unt.) auf, in dem die F. PoLLAK’schen Schieferbrüche von Neu-Zechsdorf um- 
gehen. Auch in den Unteren Wagstädter Schichten (Gipfel von Uly) ist diese Art 
vorhanden. Überaus häufig ist die von Sterzel bzw. Kidston als /. Sturii bezeich- 
nete Abart von Pecopteris aspera in der First des Ostrauer Mächtigen- oder Johann- 
Flözes, wo sie gemeinsam mit einer sich enge an Diplotmema elegans Bgt. anschlies- 
senden Abart (/. silesiaca Patt.; Glück auf 1929, S. 208) auftritt. Es soll nicht 
unterlassen werden zu bemerken, daß augenscheinlich der gleiche Horizont im flöz- 
armen Liegenden des Aachener Steinkohlenbeckens vor kurzem durch Herrn de 
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Voogd (498) aufgefunden worden ist. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der von Kid- 
ston angegebene Fundort aus der Upper Carboniferous Limestone Group Schott- 
lands dem gleichen Horizont angehört. Pecopteris aspera ist überdies aus dem unte- 
ren Teil der Karwiner Schichten bekannt. 

Karwiner Schichten. 

Ostrauer Schichten; Schles.-Ostrau, First des Mächtigen Flözes. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von III}/) : 

Budischowitzer Horizont: 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Sammlung: Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu -Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

? Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Nitschenau. (Nach Oberste Brink.) 

Meltsch. (Deutsches Gymnasium in Troppau.) 

Altendorf hei Bautsch. 


Niederschlesien: Waldenburger Schichten. (Nach F. Zimmermann.) 

Unterkarbon von Rothwaltersdorf. (Nach Oberste Brink.) 
Karbon von Borna-Hainichen in Sachsen. 

Französisches Unterkarbon: Valenciennes. (Nach Zeiller.) 

Schottisches Karbon: Upper Limestone Group. (Nach Kidston.) 


Pecopteris Patteiskyi Gothan. 

Taf. 12, Abb. 3. 

1928, Pecopteris Patteisky, Gothan (394), S. 9, Abb. 4. 

(Beschreibung nach Gothan.) 

Diese Art hat gemeinsam mit Pecopteris aspera Bgt. etwas besonderes, daß 
Pecopteris - Arten in so tiefen Schichten eine Seltenheit sind. Die Erhaltung des 
Stückes ist recht gut und es sind alle wünschenswerten Einzelheiten deutlich wahr- 
zunehmen. Es sind auf dem Stück zweimal gefiederte Wedelteile vorhanden. Der 
eine ist bis zur Spitze erhalten. Bei diesem sitzen die obersten Blättchen pecopteri- 
disch an, die weiter unten folgenden, bereits in Teilung begriffenen zeigen an der 
Basis neuropteridischen Einschnitt; die noch tiefer befindlichen lassen in großer 
Anzahl schräg ansitzende, deutliche Pecopteris - Blättchen erkennen, so daß über die 
Zugehörigkeit zur Formgattung Pecopteris kein Zweifel bestehen kann. Die Äderung 
ist sehr gut erhalten und zeigt bei den kleineren normalen Pecopteris- Blättchen eine 
deutliche, aber gegen die Seitenadern kaum hervortretende, mit ihnen gleich starke 
Mittelader, die an der Basis deutlich herabgezogen ist. Die Seitenteile steigen schräg 
auf und die Blättchen sind ebenfalls schräg angeheftet. Die Basalfiederchen der 
Seitenteile sind deutlich rundlich, durch die Mittelader asymmetrisch geteilt und an 
der Basis eingezogen. Die Achsen sind deutlich eingesenkt und die Hauptachse mit 
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einer deutlich unterbrochenen Längsstreifung versehen, die den Eindruck länglicher 
Maschen macht, aber nicht in dem Grade wie die Dictyoxylon- Skulptur von Ly- 
ginopteris. 

Gothan vergleicht diese Pecopteris- Art mit Pecopteris aspera Brongniart, 
P. Miltoni, P. Volkmanni Sauv., P. pennaeformis Bgt. so wie P. Bucklandi und 
kommt zu dem Ergebnis, daß sie gegen alle bisher beschriebenen Pecopteris- Arten 
eine Reihe von Unterschieden aulweist. 

Vorkommen: Es ist nur 1 Stück bekannt, das aus dem Eisenbahneinschnitt von 
Luck bei Wagstadt aus dem unteren Teil der Wagstädter Schichten stammt. Es be- 
findet sich in der Sammlung Patteisky. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy) : 

Luck bei Wagstadt. 

o 


NEUROPTERIDES. 


Gattung Neuropteris Brongniart. 


1828, Neuropteris , Brongniart (295), S. 53. 

1828, „ Brongniart (296), S. 52. 

1921, „ Gothan-Potonie (381), S. 99. 

Große, bis 4mal differenzierte Wedel. Die ganzrandigen Endfiederchen sind 
eiförmig oder mehr länglich, am Gipfel meist abgerundet, am Grunde hingegen 
herzförmig eingeschnürt und oft mit einem kurzen Stiel an der Spindel ansitzend. 
Es ist eine ausgesprochene Mittelader vorhanden, von welcher sich fiedrig teilende 
Nebenadern ablaufen. 

(Nähere Gattungsdiagnose siehe bei Gothan-Potonie.) 


Neuropteris antecedens Stur. 
Taf. 6, Abb. 2; Taf. 7, Abb. 2. 


1865, 

1865. 

1873, 

1875, 

1897, 

1913, 

1914, 
1922, 


Neuropteris Loshii Bgt.; v. Ettingshausen (318), S. 19, Taf. VI/2. 

„ heterophylla Bgt.; v. Ettingshausen (318), S. 20, Abb. 4; Taf. VI/1. 
„ heterophylla Bgt.; Feistmantel (322). S. 520, Taf. XVI/20. 

., antecedens. Stur (327), S. 53, Taf. XV/1 — 6. 

„ „ Ley (349), S. 550. 

„ „ Gothan (373), S. 198, Taf. 46/6. 

„ „ Oberste Brink (375), S. 125, Taf. VI/1. 

„ „ Gothan und Schlosser (386), S. 7, Taf. VI/3. 
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Endfiederchen langgestreckt, eiförmig oder mehr länglich und schmal, an der 
Basis herzförmig eingeschnürt. Sie zerfallen durch die Mittelader in 2 empor- 
gewölbte Hälften. Von der Mittelader laufen gegen die Ränder der Endfiederchen 
hin Nebenadern aus, welche sich ein- oder auch zweimal gabelig teilen. 

Die Fiederchen sitzen wechselständig, schräg an der letzten Spindel, welche in 
ein etwas vergrößertes Endfiederchen von mehr rhombisch zugespitzter Form aus- 
läuft. An den unteren Teilen des Wedels neigen die Endfiederchen dazu, sich ein- 
zukerben und sich schließlich in eine Reihe neuer Blättchen von der Form der End- 
fiederchen aufzulösen. 

Die Fiederchen selbst, sowie auch die von der Hauptspindel abgehenden Neben- 
spindeln sind lockerer angeordnet wie bei den anderen bekannten Neuropteris- 
Arten; es ist der lockere Aufbau für diese Art bezeichnend. 

Wie bereits eingangs angedeutet, sind Stücke mit breitblättrigen, länglich eiför- 
migen Endfiederchen und solche mit schmäleren, nahezu parallelrandigen Fieder- 
chen bekannt. Es ist wohl möglich, daß die letzteren, wie es Oberste Brink an- 
nimmt, von den unteren Teilen der Wedel stammen, doch soll hier diesem auffälli- 
gen Unterschied dadurch Ausdruck gegeben werden, daß eine breitblättrige und 
eine schmalblättrige Abart, eine forma latifolia (Taf. 7, Abb. 2) und eine forma 
angustifolia (Taf. 6, Abb. 2) unterschieden wird. 

Vorkommen: Neuropteris antecedens ist eine der häufigsten Unterkarbon- 
Pflanzen, doch reicht sie als Seltenheit auch in das Untere- (= namürische) Ober- 
karbon hinauf. Es will mir scheinen, daß die schmalblättrige /. angustifolia mehr in 
der älteren Zone lila auftritt, die breitblättrige /. latifolia hingegen eher an die 
Zone IIW gebunden ist. 

Untere Ostrauer Schichten. (Nach Gothan, 374, S. 199.) 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice). (Var. nach Stur, 327, S. 53.) 

Grätzer Grauwacken (Illy): 

Odrau. (Nach Rzehak, 350.) 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont (III/9 ob.): 

Groß-Glockersdorf. 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, Hanselmühle; Wigstein. 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf, Altendorf, Meltsch, Nitschenau, Tschirm. 

Boidensdorfer Horizont (lila unt.): 

Groß-Waltersdorf. 


Waldenburger Schichten Niederschlesiens. 

Unterkarbon von Niederschlesien, Sachsen, Thüringen und Schottland. 
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Neuropteris antiqua Stur. 

Taf. 9, Abb. 1, 2 und 3. 

1875, Cycadopteris antiqua. Stur (327), S. 69, Taf. XIII/2 — 4. 

1883, Cycadopteris antiqua. Weiß (337), S. 97. 

1900 — 03, Neuropteris antiqua, Sterzei (357), S. 8. 

1914, Neuropteris antiqua. Oberste Brink (375), S. 124, 131, 133, 139. 

Die Endfiederchen sind von eiförmiger, am Gipfel manchmal etwas zugespitz- 
ter Form. Sie erreichen eine Länge von 15 bis 20 mm und eine Breite von 8 bis 
12 mm. Sie stehen wechselständig schief an der Spindel und sitzen an ihr so knapp 
an, daß sie an ihr herabzulaufen scheinen. Sie sind so enge angeordnet, daß sie sich 
oft gegenseitig berühren. Die bei Neuropteris meist vorhandene herzförmige Basis 
der Fiederchen ist hier nur wenig (oder gar nicht ?) ausgeprägt. 

Es ist ein deutlicher Mittelnerv wahrzunehmen, von welchem Seitenäderchen 
ausgehen, deren weiteren Verlauf jedoch die vorliegenden Stücke nicht zeigen. Der 
Mittelnerv scheint an der Spindel herabzulaufen. 

Den Aufbau des Wedels zeigt am besten das im Mährischen Landesmuseum 
zu Brünn vorhandene schöne Stück, das auf ein Viertel verkleinert in der Abbildung 
2 der Tafel 9 wiedergegeben ist. Abb. 3 derselben Tafel stellt den am besten erhal- 
tenen Teil dieses Stückes in natürlicher Größe dar. Die Seitenteile des Wedels sind 
lanzettlich oder es verlaufen ihre Seiten parallel. Ihre Spindeln enden in einen 
Endlappen, der die Form eines etwas vergrößerten Endfiederchens besitzt. Ihre 
Spindeln zweigen von der 2 bis 3 mm starken Hauptspindel in Winkeln von unge- 
fähr 60° ab. Die Seitenteile des Wedels stehen dicht und es berühren sich seitlich 
die an ihnen ansitzenden Endfiederchen. Der Aufbau dieser Neuropteris- Art ähnelt 
sehr jenem von Neuropteris Kossmanni Gothan. 

Vorkommen: Neuropteris antiqua ist nicht selten im Sümpfenwalder Horizont 
der Mohrataler Posidonienschiefer. Stur nennt 7 Reste von dieser Art, wozu die 
beiden abgebildeten Stücke und ein in der BARTONEC-Sammlung (Mähr.-Ostrau) 
befindlicher Abdruck treten. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf, Altendorf bei Bautsch. 

Unterkarbon von Sachsen und von Thüringen. (Nach Sterzei bzw. Weiß.) 

Neuropteris Gothani Patt. 

Taf. 12, Abb. 1. 

1928, Neuropteris Gothani, Patteisky (in 158a), Taf. XII/1. 

Fiederchen länglich-eiförmig, manchmal mehr rhombisch, am Grunde zu einem 
kurzen Stiel eingeschnürt, jedoch ohne herzförmige Basis. Die an den letzten Spin- 
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dein zu unterst ansitzenden Fiederchen sind breiter wie die an ihrem oberen Teile 
anstehenden Blättchen. Die ersteren sind 15 — 17 mm lang und 6 — 7 mm breit, wäh- 
rend die letzteren bei einer Länge von 12 — 15 mm nur 3 — 4 mm breit und an die 
Spindel angeschmiegt sind, als ob sie breit alethopteridisch ansitzen würden. Die 
unteren Fiederchen sehen sphenopteridisch aus, indem auf einer Seite, meist aber 
beiderseits noch je ein kleinerer, ähnlich gestalteter Lappen von Sphenopteris- Cha- 
rakter vorhanden ist. 

Die Fiederchen haben einen wenig ausgeprägten, aber immerhin deutlich wahr- 
nehmbaren Mittelnerven. Die Nebenadern laufen zunächst vom Grunde der Haupt- 
ader und weiter am Gipfel des Fiederchens vom Mittelnerven gegen den Blattrand 
zu ab und teilen sich unterwegs einmal, oder vielleicht auch zweimal. 

Die Seitenteile des Wedels sind am Grunde parallelrandig; sie laufen gegen 
das Ende zu langgestreckt dreieckig aus. Ihre Spindeln sitzen je nach der Entfer- 
nung von der Wedelspitze in Abständen von 25 — 35 mm wechselständig an der 
Hauptachse an. Sie sind 1 bis nahezu 1'5 mm stark und laufen fast rechtwinklig 
von der Hauptachse ab. Sie gehen in einen Endlappen aus, welcher die Form eines 
verschmälerten Fiederchens besitzt. 

Die Hauptachse ist am unteren Teil des abgebildeten Stückes etwas mehr als 
2 mm breit und allem Anschein nach fein längsgestreift. Sie ist dort, wo von ihr 
die Seitenspindeln ablaufen, kaum merklich abgebogen, sonst aber gerade. 

Die Gestalt und Äderung der einzelnen Fiederchen unserer Art erinnern stark 
an Neuropteris ( Adinntites) ohlongifolia Goeppert, doch ist der Wedel anders auf- 
gebaut. Gegenüber N. ohlongifolia sind die Seitenteile des Wedels am Grunde viel 
mehr parallelrandig und nicht dreieckig erweitert, die Achsen sind schmäler und 
augenscheinlich nicht punktiert, die Seitenspindeln laufen von der Hauptspindel 
mehr rechtwinklig ab; es ist der Wedelaufbau viel weniger gespreizt und die Basal- 
fiederchen sind viel weniger differenziert. 

Es liegt also augenscheinlich eine neue Art vor, welche nach Prof. Dr. W. 
Gothan benannt wurde, der durch Rat und Tat das Zustandekommen dieser Arbeit 
gefördert hat. 

Bezüglich der Stellung dieser neuen Art zu Neuropteris wird bemerkt, daß 
sie in gewissem Sinn als vorläufig aufzufassen ist, da die für Neuropteris bezeich- 
nende herzförmige Einschnürung am Grunde der Fiederchen fehlt. Eine weitere 
Abweichung liegt in der sphenopteridischen Differenzierung der an den Seitenteilen 
des Wedels zu unterst ansitzenden Fiederchen. Es gehört diese Art jedenfalls mit 
Neuropteris ohlongifolia Goeppert zu einer Gruppe, welche sich vorläufig am 
besten an Neuropteris anschließen läßt. Zu ihr wäre vielleicht auch Adiantites 
(Neuropteris) sessilis v. Roehl. zu rechnen, bei welcher Art freilich der Mittelnerv 
ganz fehlt. Es wird einstweilen unterlassen, diese Arten einer neu aufzustellenden 
Gattung zuzuweisen. 
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Bereits früher hatte Gothan (381; S. 78) bemerkt, daß die Einreihung dieser 
Gruppe zu Adiantites irrig war. Dagegen spricht die Mittelader, das Fehlen der für 
Adiantites bezeichnenden keilförmigen Fiederform und die bei Adiantites stets vor- 
handene, durch starke Differenzierung an der Wedelbasis bedingte Dreiecksform 
der Wedel und Wedelteile. Gothan schlug deshalb eine Einreihung zu Neuropteris 
oder Sphenopteris vor. 

Das abgebildete, sehr gut erhaltene Stück befindet sich in der Sammlung des 
Ceske reälne gymnasium in Troppau und wurde durch dessen Direktor Herrn 
J. Hrdina freundlichst zur Bearbeitung überlassen. Einige seiner Blättchen lassen 
Abdrücke von Sptrorbii-Charakter erkennen, wie solche auch sonst aus dem Karbon 
bekannt sind. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück stammt aus Budischowitz. Es soll nicht 
unterlassen werden zu bemerken, daß die sonst sehr gute Abbildung leider ein wenig 
verkleinert ist (1 :1'18). Der Abdruck und Gegendruck eines weiteren Stückes 
dieser Art befinden sich ohne Fundortsangabe im Gymnasialmuseum und in der 
Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau. Altar hat einen hierher gehörigen 
Rest in Kiowitz gesammelt. 

Vorkommen : 

Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle. 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice) , Schieferbruch. 

— O 
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FRUKTIFIKATIONEN 

von Famen (Filicales) und Farnsamern (Cycadofilicales). 

Im Verhältnis zu der reichen, aus dem mähr.schles. Dachschiefer bekannten 
Flora von Farnen und Farnsamern sind bisher nur wenige Fruktifikationen bekannt 
geworden. Es ist dies vielleicht zum Teil darauf zurückzuführen, daß auf die kleinen, 
unscheinbaren Fruktifikationen von den Schieferbrucharbeitern und der heimischen 
Bevölkerung weniger geachtet worden ist, doch mag es auch auf die im Meere er- 
folgte weitere Verfrachtung des im Dachschiefer erhaltenen zarten Pflanzen- 
materials zurückzuführen sein. 


Gattung Diplotheca Kidston. 

1877, Calymmotheca , zum Teile bei Stur (331), S. 149 (255). 

1903, Diplotheca, Kidston (360), S. 131. 

1924, Diplotheca, Kidston (385), S. 471. 

Die Sori bestehen nach Kidston aus mehreren Mikrosporangien, welche mit 
einander paarweise vereint sind und an einer gemeinsamen, scheibenartigen Platte 
ansitzen. 

Diplotheca stellt nach dem heutigen Stande der Wissenschaft nach Gothan 
eine Pter/dospermera-Fruktifikation vor. 


Diplotheca Hauen Stur. 

1875, Fruchtstand eines Farnes, Stur (327), S. 51, Absatz 7, Taf. 1/2. 

1877, Calymmotheca Haueri, Stur (331), S. 149 (255). 

1924, Calymmatotheca (Diplotheca) Haueri, Kidston (385), S. 471. 

Von den Seitenzweigen der Hauptspindel gehen die Spindeln vorletzter Ord- 
nung ab, welche sich gabelig teilen und an jedem Arme ein sternförmig ausgebreite- 
tes Synangium tragen. Jedes Synangium ist aus 4 — 5 sternförmig angeordneten 
Mikrosporangien zusammengesetzt, welche zuvorderst nochmals tief gespalten sind 
und augenscheinlich an einer scheibenförmigen Platte ansitzen. 

Die sterile Form ist nicht bekannt. 

Es besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit Diplotheca stellata Kidston (S. 472, 
Taf. CIV/1, la, 2), doch sind die Mikrosporangien bei Diplotheca Haueri vor allem 
kürzer und es sind die Seitenteile der Hauptachse gegabelt. 
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Vorkommen: Es liegt nur das von Stur 1875 abgebildete Stück vor. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. 

O 


Gattung Calymmatotheca Stur. 

1877, Calymmotheca, zum Teile bei Stur (331), S. 149 (255). 

1883, Calymmotheca, zum Teile bei Stur (336), S. 167 (799). 

1921, Calymmatotheca, Gothan-Potonie (381), S. 66 und 132. 

1924, Calymmatotheca, Kidston (385), S. 464. 

Die von Stur als Calymmotheca* ) bezeichneten Fruktifikationen werden seit 
der Erkenntnis der Zugehörigkeit von Lagenostoma zur Lyginopteris- Gruppe als 
Samenhüllen von Pteridospermen aufgefaßt. Die Samen-Kupulen sitzen an unbeblät- 
terten Stielen an. Sie sind zuerst geschlossen und teilen sich bei der Reife in 4 bis 6 
Segmente zwecks Befreiung des Samens. 


Calymmatotheca minor Stur. 

1875, Fruchtstand eines Farnes, Stur (327), S. 52, Taf. XVII/2. 

1877, Calymmotheca minor. Stur (331), S. 149 (255). 

Diese von Stur beschriebene Fruktifikation hat im geschlossenen Zustand im 
Querschnitt oval oder eiförmig geformte Kupulen von 6 mm Länge, welche am 
Ende von gabelig geteilten Endspindeln stehen. Das STUR’sche Stück ist nicht ganz 
geöffnet und es kann daher nicht angegeben werden, in wieviele Klappen die Kupule 
bei der Reife des Samens zerspringt. 

Bei der Kleinheit des Stückes und der nicht ganz offenen Sternform käme 
nach Gothan vielleicht die Zugehörigkeit zur Gattung Zeilleria (Kidston) in 
Frage. In diesem Falle würde allerdings ein Synangium und keine Samen-Kupule 
vorliegen. Stur faßte bekanntlich Calymm(at)otheca mit Zeilleria zusammen. 

Vorkommen: Es liegt nur das von Stur abgebildete Stück vor. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf hei Bautsch. 

*) Der STUR’sche Name Calymmotheca lautet nach Zeii.ler richtiger Calymmatotheca. 


164 



2. FARNE UND FARN-SAMER. 


Gattung Calathiops Goeppert. 

1864, Calathiops, Goeppert (Flora d. perm. Formation; Palaeontographica 12), S.268. 

1924, „ „ (bei Gothan und Schlosser; 386), S. 5. 

1927, „ „ (bei Gothan; 388), S. 4. 

Ober die Beziehungen der unter den Namen Telangium, Calathiops, Alciconw- 
pteris usw. bekannt gewordenen Pleridos per men-Frukufikalionen ist in den Ab- 
handlungen von Gothan in der neueren Zeit das Nötige gesagt worden. Es ist fest- 
gestellt worden, daß diese Calathiops-arligen Fruktifikationen insbesondere im 
Unterkarbon verhältnismäßig weit verbreitet sind. 


Calathiops cf. Zeilleri (Vaffier) Gothan. 

Taf. 22, Abb. 4. 

1901, Alcicomopteris Zeilleri, Vaffier (Ann. Mus. Univ. Lyon I, 7), S. 124. 

1924, Calathiops cf. acicularis, Goeppert, bei Gothan und Schlosser (386), S. 5, 
Taf. III/l, la; Taf. IV/1, la, 4. 

1927, Calathiops Zeilleri, Gothan (388), S. 5 und 10. 

Es liegt ein mehr oder weniger gabelig verzweigter Rest vor, dessen Achsen eine 
feine, in der Abbildung nicht mehr sichtbare Querriefung aufweisen. Nach den 
verhältnismäßig großen Synangien von ca 10 mm Länge zu urteilen, gehört der 
Rest am ehesten zu der oben genannten Art, die aus dem Unterkarbon von Sachsen 
und auch aus Frankreich bekannt geworden ist. Für Telangium sind die „Körbchen” 
zu groß. Wenn auch ein größerer Rest unserer Art nicht vorliegt, der die gänzliche 
Blattlosigkeit des Pflanzenteiles beweist, wie es im Gegensatz zu Telangium bei Cala- 
thiops die Regel ist, so ist doch die Stellung zu Calathiops nach den angeführten 
Auseinandersetzungen von Gothan hier das Richtige. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück stammt aus den alten Schieferbrüchen im 
Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). Von dort wurde Rhodea Lipoldi Stur beschrie- 
ben, die eine große Ähnlichkeit mit Rhodea (Telangium) bifida L. und H. besitzt. 
Über die Zugehörigkeit derartiger Fruktifikationen wie unser Calathiops, hat sich 
Gothan a. a. 0. auf Grund des Zusammenvorkommens mit sterilen Wedelresten 
dahin ausgesprochen, daß Sphenopteridien am ehesten, dann auch Cardiopteris in 
Frage zu kommen scheinen, doch sind in dieser Beziehung zweifellos noch weitere 
Aufklärungen zu erwarten. Hiezu muß bemerkt werden, daß die Sphenopteridien 
in Kiowitz bereits als selten zu bezeichnen sind, wenngleich noch immer einige Arten 
Vorkommen. 

Wag Städter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), Schieferbruch beim Hegerhaus in der Nähe der ehemaligen 
Bartowymühle in Sesinatal. 
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3. 

3. ARTICULATAE. 

( Gliederpflanzen. ) 


SPHENOPHYLLADES. 


Gattung Sphenophylliun Brongniart (1828, 296). 

(Siehe Joncmans, 1911; 371; S. 307; und Gothan-Potonie, 1921; 381; S. 148.) 


Sphenophyllum tenerrimum v. Ettingshausen. (1853 mscr.) 

Taf. 3, Abb. 10. 

1874, Sphenophyllum tenerrimum, Helmhacker (324), S. 28, Taf. 1II/5 — 16. 


1875, 


Stur (327), S. 17. 

1877, 

,, 

Stur (331), S. 108/214, Taf. VII. 

1921, 

»» 

Gothan (381), S. 150, Abb. 132b. 

1922, 


Kettner (383), S. 31. 

1923, 


Gothan (492), S. 94, Abb. 93b. 

1928, 

„ 

de Voogd (498), S. 42, Taf. III/8, 9, 13, 15. 


Die Wirtel sind klein, ihre feinen Blattzipfel meist gegabelt. Das abgebildete 
Stück stellt eine Sporenähre dar, was sonst seltener vorkommt, denn es liegen meist 
nur lose Blattquirle vor. Die weite Verfrachtung des im marinen Dachschiefer er- 
haltenen Pflanzenmateriales mag der Erhaltung der feinen Blattzipfel dieser Art 
nicht förderlich gewesen sein. 

Vorkommen: Sphenophyllum tenerrimum ist vor allem bezeichnend für die 
Ostrauer Schichten Oberschlesiens und für die Waldenburger Schichten Nieder- 
schlesiens. Aus den Wagstädter Schichten liegt das einzige, hier abgebildete Stück 
vor. Die geringe Häufigkeit und das Fehlen der in den Ostrauer Schichten häufigen 
Blattquirle in den Wagstädter Schichten könnte darauf zurückzuführen sein, daß 
dieses feine Pflanzenmaterial den weiten Transport im Wasser nicht vertragen hat. 
Aus dem Unterkarbon ist meines Wissens noch bisher kein sicheres Stück dieser Art 
angegeben worden. 
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Ostrauer Schichten : Häufig. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Uly) : 
Budischowitzer Horizont: 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Westsudeten: Waldenburger Schichten. 

Aachener Becken: Lontzen bei Donnerkaul. (Nach de Voogd.) 


Sphenophyllum n. sp. 

Taf. 2, Abb. 10. 

1928, Sphenophyllum n. sp., Gothan (394), S. 11, Abb. 1. 

Das abgebildete Stück ähnelt nach Gothan am ehesten den als Sphenophyllum 
cuneifolium Sthc. angesehenen Stücken aus dem Karbon bei Chemnitz (Sterzel, 
1918, 379; S. 227, Taf. XIV/44 — 48), doch bestehen auch Vergleichsmöglichkei- 
ten mit dem GoTHAN’schen Sphenophyllum Kossbergense (1927, Gothan, 388, 
S. 14, Taf. VII/1). 

Unsere Art ist nicht so vollspreitig wie Sphenophyllum cuneifolium und kann 
nach Gothan auch nicht ohne weiteres zu Sphenophyllum Kossbergense oder zu 
dem von Ley aus dem Unterkarbon von Geigen bei Hof (Bayern) beschriebenen 
Sphenophyllum saxifragaefolioides (1897, 349; S. 553, Taf. XVIII/10, 10a) ge- 
stellt werden. Es ist allem Anschein nach als eine neue Art zu betrachten, doch reicht 
das vereinzelte Stück nicht aus, um ihm einen neuen Namen beilegen zu können. 

Der vorliegende Blattquirl zeigt locker angeordnete, tief eingeschnittene Keil- 
blätter, welche sich am Ende nochmals in 2 Spitzen gabeln. Es liegt nur das abge- 
bildete Stück aus der Geol. B. A. in Wien vor, dessen Gegendruck sich in der Samm- 
lung der Deutschen Staatsoberrealschule in Troppau befindet. 

Vorkommen : 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy): 

Budischowitzer Horizont: 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Sphenophyllum (?) sp. 

Taf. 2, Abb. 9. 

1928, Sphenophyllum (?) sp., Gothan (394), S. 11, Abb. 2. 

Es liegt noch ein Stück einer zweiten Art vor, das augenscheinlich ebenfalls 
zur Gattung Sphenophyllum gehört. Es ist zu unvollständig, um näher beschrieben 
werden zu können. Das Original befindet sich in der Samml. Jongmans (Heerlen). 

Vorkommen: 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 
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EQUISETACEAE. 


Gattung Equisetites Sternberg. 


1838, Equisetites, Sternberg (294), S. 45. 

1877, Eleutherophyllum, Stur (331), S. 63. 

1921, Equisetites. Potonie-Gothan (381), S. 161. 

Rippen des Stammes und dazugehörige Blattquirle abwechselnd; an den No- 
diallinien stehen einander zum Teile berührende oder überdeckende Scheideblätter. 


Equisetites mirabilis Stf.rnberg. 

Taf. 3, Abb. 7 u. 8. 

1838, Equisetites mirabilis, Sternberg (294, II), S. 45, Taf. 1/1 a, b. 

1850, „ „ Unger (307), S. 58. 

1865, „ sp., Feistmantel (317), Taf. 1/4. 

1874, „ Schiitzeanum, Feistmantel (325), S. 365, Taf. VI/1, 2. 

1875, „ cf. mirabilis. Stur (327), S. 2. 

1876, „ mirabilis. Weiß (328), S. 133, Taf. XVIII/2. 

1876, Equisetum sp., 0. Feistmantel (Palaeontographica XIII, Heft 1), Taf. 1/4. 

1877, Eleutherophyllum mirabile. Stur (331), S. 65/171, Taf. 1/1 — 7; Abb. 8 auf S. 16. 

1884, Equisetites mirabilis. Weiß (339), S. 149, Taf. XVIa/9. 

1911, „ ' „ Jongmans (371), S. 28, Abb. 33. 

1921, „ „ Gothan-Potonie (381), S. 161. 

Stamm bis 6 cm breit oder breiter, Internodien Ö8 — 1'5 cm hoch; die Rippen 
des Stammes bestehen aus 4 — 7 mm breiten, fein längsgestreiften, leichten, rücken- 
artigen Erhebungen, zwischen welchen ebensolche flache, nicht scharf begrenzte 
Mulden verlaufen. Diese wechseln bei 2 auf einander folgenden Internodien regel- 
mäßig ab, so daß ein Rücken im Nachbar-Internodium stets einer Mulde gegenüber 
steht. Die Nodiallinien sind schwach gewellt. 

Die knapp unter den Nodiallinien ansitzenden Scheideblätter überdecken ein- 
ander am Grunde. Sie haben eine nahezu dreieckige Form mit konkav geschwunge- 
nen Seiten. Etwas unterhalb der Mitte eines jeden Scheideblattes sieht man meist 
glänzende Höckerchen, welche nach Stur als die unter den Scheideblättern vorhan- 
denen Astknospen aufzufassen sind. 

Abb. 8 zeigt öin Sandsteinstück und den durch dieses Gestein gebotenen Er- 
haltungszustand, bei welchem die Scheideblätter nicht zu sehen sind. 

Vorkommen: Diese aus den Ostsudeten nunmehr von mehreren Örtlichkeiten 
bekannte Pflanze ist augenscheinlich nicht so selten wie bisher angenommen werden 
mußte, sondern sie tritt lediglich in einem schwachen, nicht überall aufgeschlosse- 
nen Horizont auf, in welchem sie sowohl in den Waldenburger Schichten der West- 
sudeten, sowie in den Wagstädter Schichten der Ostsudeten vorkommt. Aus den 
Ostrauer Schichten ist diese Art nicht bekannt. 
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Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesina- 
tal. (Sammlung: Stolberg’sches Schloß in Kiowitz; Universität Breslau, nach 
Stur, 327, S. 2.) 

Untere Wagstädter Schichten: 

? Brawiner Horizont. (Gipfel von III y oder Basis von IV): 

Schlatten (Slatina), bei Wagstadt. (Sammlung: Jedlitschka.) 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von IHy) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Geol. B. A. in Wien.) 


Westsudeten: Unterster Teil der Waldenburger Schichten: 

Altwasser, Friedrich-Wilhelm Stollen. (Nach Stur, 331, S. 65.) 

o 


Gattung Asterocalamites Schimper. 

1911. Asterocalamites, Jongmans (371), S. 32. 

1921, Asterocalamites, Gothan-Potonie (381), S. 181. 

Rippen niemals abwechselnd, sondern durch die Nodiallinien stets glatt durch- 
laufend. 


1720, 

1820, 

1828, 

1843. 

1852, 

1852, 

1852, 

1852, 

1852, 

1852, 

1865, 

1875, 

1877, 

1883, 

1911, 

1921, 


Asterocalamites scrobiculatus Schlotheim. 

Taf. 3, Abb. 2. 

Volkmann (292), Taf. VII/4. (Nach Stur, 331, S. 3.) 

Calamites scrobiculatus, Schlotheim (293), S. 402, Taf. XX/4. 

„ radiatus, Brongniart (296), S. 122, Taf. XXVI/1 — 2. 

„ cannaeformis, F. A. Roemer (301), S. 2, Taf. 1/7. 

„ transitionis, Goeppert (309), S. 116; Taf. III, IV u. XXXIX. 

„ variolatus, Goeppert (309), S. 124, 262, Taf. V. 

„ obliquus, Goeppert (309), S. 121, Taf. VI/9 — 10. 

Bornia scrobiculata, Goeppert (309), S. 131, Taf. X/l, 2, ?. 

Bornia Jordaniana, Goeppert (309), S. 132, Taf. X/3, ?. 

Asterophyllites elegans, Goeppert (309), S. 133, Taf. VI/11. 

Calamites transitionis, v. Ettingshausen (318), S. 10, Taf. 1/4; Taf. II; Taf. 
III/2 — 5; Taf. IV/1, 3, 4. 

Archacocalamites radiatus. Stur (327), S. 2, Taf. 1/3 — 8; Taf. II/l, 3, 5, 7 — 9 
(non 4, 6) ; Taf. III/l — 5; Taf. IV ( 1 — 9; Taf. V/l— 2. 
Archaeocalamites radiatus. Stur (331), S. 74, Taf. II/l, 3 — 6 (non 2); Tafel 
III/l— 2; Taf. V/l. 

Pothocites. Kidston (Ann. u. Mag. Natural History) S. 297. 

Asterocalamites scrobiculatus, Jongmans (371), S. 34. 

Asterocalamites scrobiculatus, Gothan (381), S. 181. 

(Weitere Synonymie siehe bei Stur [327], S. 3 und bei Jongmans [371]. 

Es sind hier nur die bekannteren Namen des in Anbetracht seiner verschiedenen 
Formen und seiner starken Verbreitung mit zahlreichen Benennungen belegten 
Asterocalamites scrobiculatus aufgezählt.) 
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Stamm bis 10 cm oder mehr im Durchmesser. Internodien bei mittleren Stamm- 
durchmessern in Abständen von 2 bis 6 cm oder noch länger, Rippen meist 2 bis 
4 mm breit. Die zwischen den Rippen verlaufenden Furchen zeigen beim abgebil- 
deten Stück eine durch eine mittlere Erhebung bedingte Doppellinie. Die Rippen 
wechseln niemals ab, sondern sie laufen durch alle Nodiallinien glatt durch. Die 
Astmale stehen in oder knapp ober den Nodiallinien. Sie sind locker über den Um- 
fang verteilt. 

Diese Definition ist sehr weitgehend und es gehört nicht alles zu Astero- 
calamites scrobiculatus, was unter diesem Namen oder Synonymen von ihm be- 
schrieben worden ist. Auszuscheiden sind insbesondere jene Stücke, bei welchen die 
Längsrippen in den Nodiallinien nicht immer durchlaufen, sondern hie und da 
längs einer zackigen Verschneidung abwechseln. Gemeint sind hier Stücke wie sie 
z. B. Stur 1875 (327) in den Abb. 4 und 6 seiner Taf. I abgebildet hat. 

Wahrscheinlich hätte auch eine Zweiteilung dieser Art in Formen mit kurzen 
und mit langen Internodien einzutreten. Das hier abgebildete Stück zeigt den Typus 
mit kurzen Internodien und in der Nähe der Nodiallinien unregelmäßig verteilten 
Astmalen. Diese Form soll hier als die forma ß bezeichnet werden. Zum gleichen 
Typus gehören die von Stur 1877 aus den Waldenburger und Ostrauer Schichten 
gebrachten Abbildungen (331) und zwar vor allem die in seiner Taf. II/3 u. 4, 
III/3 und V/ 1 wiedergegebenen Stücke. Unverhältnismäßig lange Internodien 
weisen die Stämme der aus den Posdionienschiefern stammenden Stücke von Astero- 
calamites scrobiculatus auf. Sie werden hier zur forma « gestellt. Das in meiner 
Hand befindliche Material ist noch zu gering, um schon heute eine Teilung der 
Asterocalamiten in verschiedene Arten vornehmen zu können. 

Vorkommen: Die Asterocalamiten sind vor allem im Unterkarbon vertreten, 
doch reichen sie auch ins unterste Oberkarbon hinein. Es ist wahrscheinlich, daß 
zwischen den vorhin mit a und ß bezeichneten Formen auch ein statigraphischer 
Unterschied besteht. Ich habe wahrgenommen, daß die durch lange Internodien ge- 
kennzeichnete forma a besonders in den Posidonienschiefern und den übrigen älteren 
Schichtenglieden auftritt, doch ist auch noch in den Wagstädter Schichten ein Abart 
mit langen Internodien vorhanden. Die Formen vom Typus des abgebildeten Stückes 
mit kurzen Internodien ( forma ß) sind hingegen gebunden an die jüngeren Wag- 
städter sowie Ostrauer Schichten bzw. an die mit ihnen teilweise in eine Linie zu 
stellenden Waldenburger Schichten Niederschlesiens. 

Obere Ostrauer Schichten: f. ß ; sehr selten. 

Untere Ostrauer Schichten: Fast ausnahmslos f. ß\ selten. 

Hultschiner Schichten ( unterer Teil von IV/1 ) : 

Bobrownik. (Nach Stur, 327, S. 4.) 
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Wagstädter Schichten. (Gipfel von Uly und Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice) ; f. a. (Nach Stur, 372, Taf. 1/7; Taf. III/5.) 

Schlatten bei Wagstadt; f. ß. (Sammlung: Jedlitschka.) 

Grätzer G r a u w a c k e n, Illy: 

Jogsdorf, Teltschik’sche Grauwackenbrüche. 

Klein Hermsdorf, HahnePscher Grauwackenbruch. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf, III a-\-ß. (Durchwegs f. ü.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde. 

Tschirm. 

Meltsch. 

Schieferstollen bei der Morawitzer Mühle. 

Schieferstollen bei der Hanselmühle in Neu-Zechsdorf. 

Schürfstollen bei der Klappermühle bei Nieder-Paulowitz. 

Töplitz (Teplice n. B.) bei Mähr. -Weißkirchen. 

Seibersdorfer Mühle. 

Bennischer Grauwacke. n (ältestes Unterkarbon, I, ? ) : f. a. 

Burgberg bei Jägerndorf. (Stadtmuseum Jägerndorf.) 

Koberic bei Proßnitz. (Nach Hostinek und Spitzner), Zlechov bei Plumenau in der 
Nähe von Proßnitz. (Gesammelt von Altar; Sammlungen Altar, Patteisky und 
Susta.) 


Westsudeten: Waldenburger Schichten; im oberen Teil dieser Schichtengruppe er- 
löschend. (Nach F. Zimmermann. Waldenburg.) 

Niederschlesisches Unterkarbon von Landeshut, Bögendorf und Falkenberg. 
Unterkarbon von Hainichen in Sachsen. 

Zahlreiche Fundorte sind aus den anderen Unterkarbongebieten Europas bekannt ge- 
macht worden. 


O 


Gattung Calamites Suckow. 

1784, Calamites, Suckow (323), S. 355, 357. 

1917, Calamites, Kidston u. Jongmans (378), S. 1 ; S. 188. 

1921, Calamites, Gothan-Potonie (381), S. 172. 

(Svnonvrnie und Gattungsdiagnose siehe vor allem bei Kidston-Jongmans 
(378), S. 1; siehe auch Section II, S. 188.) 

Abgesehen von den vorhin behandelten Aster ocalamiten sind im Dachschiefer 
nur solche Formen bekannt, bei denen die Längsrippen einander benachbarter Inter- 
nodien an den Nodiallinien zum Teil abwechseln, manchmal aber wieder glatt durch- 
laufen, wie bei den Asterocalamiten. Kidston und Jongmans haben diese Gruppe 
in ihrer Sektion II (378, S. 188) zusammengefaßt, während E. Franke (1927, 389, 
S. 376) den Gattungsnamen Mesocalamites für sie gebraucht hat. Echte Calamiten 
mit an den Knotenlinien durchwegs abwechselnden Rippen sind aus dem Dachschie- 
fer nicht bekannt. 
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Vorkommen: Es ist statigraphisch wichtig, daß in den Wagstädter Schichten 
nicht nur Aster ocalamiten Vorkommen, sondern daß sich diese mit den abwechselnd 
intermitierende und durchlaufende Rippen besitzenden Calamiten ungefähr die Wa- 
ge halten oder sie überwiegen. In den älteren Schichten hingegen treten nur ganz ver- 
einzelt einige Vorläufer dieser Gruppe auf. 


Calamites Roemeri Goeppert. 
Taf. 3, Abb. 1. 


1850, 

1852, 

1852, 

1852. 

1854, 

1869, 

1873, 

1877, 

1880, 

1894, 

1911, 

1917, 

1921, 

1928, 


Calamites Roemeri, Goeppert (in Roemer 418, Palaeontographica III, 1) S. 45, 
Taf. VII/8. 

Calamites Roemeri, Goeppert (309), S. 118, Taf. VI/4, 5. 

Calamites dilatatus, Goeppert (309), S. 119, Taf. VI/3, (? 1 u. 2). 

? „ tenuissimus , Goeppert (309), S. 12, Taf. VI/6, 7, ? 8. 

? „ Roemeri, Geinitz (311), S. 32, Taf. 1/8, 9. 

? „ Roemeri, Ludwig (320), S. 115, Taf. XXI/5, 5a. 

,, Roemeri, Feistmantel (322), S. 489, Taf. XIV/2. 

„ ostraviensis. Stur (331), S. 101/207; Taf. XI/1 — 4; Text Abb. 4, S. 

118; (non Text Abb. 6, S. 119). 

„ radiatus (non Bgt.) Rothpletz (333), S. 4, Taf. 1/6, (?3). 

„ Roemeri, Kidston (345), S. 248. 

„ ostraviensis, Jongmans (371), S. 63, Abb. 69. 

roemeri, Kidston u. Jongmans (378), S. 188, Taf. 40/1, 2; Taf. 

47/1; Taf. 138/4; Taf. 143/6, (? 5); Taf. 156/4, 5. 
ostraviensis, Gothan-Potonie (381), S. 174. 

„ Roemeri, Susta (153b), Taf. XI/4. 


Der Stamm erreicht einen Durchmesser von 8'5 cm und mehr. Die Internodien 
sind meist etwas weniger als doppelt so lang wie breit, die Rippen sind bei älteren 
Stücken bis 3 mm breit und längsgestreift. Die aneinander grenzenden Internodien 
haben meist eine um 1 verschiedene Zahl von Rippen, so daß diese zum Teil abwech- 
seln, zum anderen Teil hingegen sich wie bei einem Nonius annähern und auch über 
die Knotenlinien durchlaufen. Dort wo. die Rippen abwechseln, laufen sie in eine 
regelmäßig ausgebildete Spitze aus, so daß die Knotenlinie deutlich gezackt ist. Die 
Furchen zwischen den Rippen sind verhältnismäßig breit und man kann in ihnen bei 
guter Erhaltung eine leichte mittlere Erhebung wahrnehmen, welche von einer Dop- 
pelfurche umgeben ist. 

Die Astmale stehen an oder ganz wenig oberhalb der Knotenlinien. Sie sind 
klein, haben einen exzentrischen Nabel und sind wenig von einander entfernt sowie 
regelmäßig angeordnet. Die Astmale treten nur an bestimmten Knotenlinien auf; sie 
folgen nach Gothan in Perioden zu 3 Gliedern. Bei manchen sicheren Stücken 
dieser Art vom 5. Jaklowetzer Flöz des Michaeli-Schachtes (Schles. -Ostrau) konnten 
aber auch ganz ausnahmsweise Perioden bis zu 5 oder vielleicht etwas mehr Gliedern 
beobachtet werden. 

Kidston und Jongmans haben Calamites ostraviensis mit Calamites Roemeri 
vereint. 
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Das abgebildete Stück hat im obersten Internodium 30 und nach unten hin 32 
und schließlich 33 Rippen. Ein aus Budischowitz vorliegendes, gleichfalls rundum 
erhaltenes Stück von ungefähr gleichem Durchmesser hat zu oberst 31, darunter 32 
und nochmals 32 Rippen. Auch dort, wo bei diesem Stück in 2 aufeinander folgen- 
den Internodien je 32 Rippen vorhanden sind, findet zum Teil ein Abwechseln der 
Rippen in der Knotenlinie statt und es läuft nur ein Teil von ihnen in gerader Rich- 
tung durch. Die doppelte Linie der zwischen den Rippen vorhandenen Furchen ist auf 
dem abgebildeten Stück infolge des Erhaltungszustandes (Sandstein!) nicht zu 
sehen. Die Sicherheit der Bestimmung leidet lediglich durch den Umstand, daß aus 
den Wagstädter Schichten bisher kein Stück mit den in Abständen von 3 Gliedern 
einander folgenden Astmalen bekannt ist. 

Vorkommen: Calamites Roemeri ist sehr häufig in den Unteren Ostrauer 
Schichten, sowie in der unteren Hälfte der Jaklowetzer Unterstufe der Oberen 
Ostrauer Schichten. Während er in den Jaklowetzer nummerierten Flözen noch weit- 
aus vorherrscht, sind aus den unmittelbar höheren Horizonten nur noch ganz verein- 
zelte, fragliche Stücke bekannt. Nicht selten ist Calamites Roemeri in den Wag- 
städter Schichten, doch liegen leider nur Sandsteinkerne von der Art des abgebil- 
deten Stückes vor. Das Gleiche gilt von einigen schlechter erhaltenen Stücken aus 
den Grätzer Grauwacken. Feistmantel gibt diese Art aus dem einem älteren Hori- 
zont angehörigen Unterkarbon von Rothwaltersdorf in Niederschlesien an. In Schott- 
land tritt Calamites Roemeri vor allem in den Äquivalenten der Wagstädter- bis 
Ostrauer Schichten, dem Upper Limestone auf, doch wird diese Art von Kidston 
auch bereits aus dem Calciferous Sandstone angegeben. Nach den im Dachschiefer 
gemachten Erfahrungen ist es fraglich, ob die Nachrichten über das Auftreten dieser 
Art in den erwähnten älteren Horizonten zutreffen, oder ob es sich nicht eher um die 
im nachstehenden behandelte ähnliche Form handelt. 

Untere Ostrauer Schichten. 

Obere Ostrauer Schichten: Untere Hälfte der Jaklowetzer Unterstufe. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy) : 

Altstadt bei Wagstadt, Bezirksstraßen-Steinbruch, (Sammlung Jedlitschka.) 

Schlatten (Slatina) bei Wagstadt. (Sammlung Jedlitschka.) 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Samml. Patteisky.) 

Grätzer Grauwacken (IHy) : 

? Grätz bei Troppau. (Nach Goeppert, 309; Taf. VI/6, 7; ? Taf. VI. 

Westsudeten: Waldenburger Schichten. 

Unterkarbon von Rothwaltersdorf. (Nach Feistmantel.) 

Schottisches Karbon: Upper Limestone Group. 

Calciferous Sandstone. 

Calamites cf. Roemeri Goeppert. 

Es sind aus den Mohrataler Posidonienschiefern einige Stücke abgebildet 
worden, bei welchen einige Rippen in den Nodiallinien sich zickzack verschneiden, 
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während aber die überwiegende Anzahl glatt durchläuft. Sie ähneln Calamites Roe- 
meri, doch ist es sehr fraglich, ob sie sich mit ihm vereinen lassen. Die vorhandenen 
Stücke sind zu dürftig, um dies entscheiden zu können. Hierher gehören z. B. die 1875 
von Stur (327) gebrachten Abbildungen 4 u. 6 seiner Taf. II ( Archaecalamites 
radiatus ) . 

Vorkommen : 

Mohrataler Po-sidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. (Nach den Abbildungen Sturs.) 


Calamites (cf.?) ramifer Stur. 

Taf. 1, Abb. 6. 

1877, Calamites ramifer. Stur (331), S. 82/188; Taf. III/3, 3b, 4; Taf. IV/2, 3 
(non 4); ausschließlich der Text Abb. 15, 16, 17, 18. 

1911, „ ramosus, Jongmans (371), S. 115, Abb. 113, 114 u. 115 auf S. 119. 

1917, „ ramifer, Kidston und Jongmans (378), S. 200; Tafel 141/4, 5; 

Taf. 142/1, 4; Taf. 143/1, 2; Taf. 144/1. 

Der Stamm erreicht eine Breite von 7 cm oder mehr, die Internodien sind 1'5 
bis 2 oder 3mal so lang wie die Stammbreite, die Rippen sind im allgemeinen 1 mm 
bis ausnahmsweise 2'5 mm breit, gerade oder manchmal schwach gewellt verlaufend. 
Die zwischen den Rippen vorhandenen Furchen sind einfach. Manche Rippen laufen 
über die Knotenlinien glatt durch, andere hingegen laufen in eine abgerundete un- 
symmetrische Spitze zu und wechseln ab. Das Abwechseln der Rippen ruft in der 
Nodiallinie eine zickzack- oder mehr wellenförmige Zeichnung hervor, welche nicht 
so regelmäßig und scharf gezackt ist wie bei Calamites Roemeri. In einer Nodial- 
linie sind vereinzelte Astmale vorhanden, gewöhnlich 1 bis 5 an der Zahl. 

Das aus Budischowitz vorliegende Schieferstück ist zwar klein, aber sonst recht 
gut erhalten. Es zeigt das abwechselnde Durchgehen und Abwechseln der nahezu 
geraden Rippen und den mehr welligen Verlauf der Knotenlinien. Die Übereinstim- 
mung mit Calamites ramifer ist sehr vollkommen, doch ist das Internodium etwas 
kürzer wie dies sonst bei dieser Art in der Regel der Fall ist. Es wurden indessen von 
Calamites ramifer wohl auch Stücke mit kürzeren Internodien bekannt gemacht*) 
Trotzdem soll unser Stück der Sicherheit halber vorläufig nur als Calamites (cf?) 
ramifer angesprochen werden. 

Vorkommen: Calamites ramifer ist vor allem aus den Unteren Ostrauer Schich- 
ten und aus der Jaklowetzer Unterstufe der Oberen Ostrauer Schichten bekannt. 
Diese Art reicht also etwas höher hinauf wie Calamites Roemeri. Das abgebildete 
Stück stammt aus dem Budischowitzer Horizont der Wagstädter Schichten. In Nieder- 

*) Kidston und Jongmans, 378; Taf. 143/1, Taf. 144/1, Stur, 1877, 331; Taf. IV/3. 
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Schlesien kommt Calamites ramifer in den Waldenburger Schichten vor; sein von 
Stur angegebenes Auftreten im niederschlesischen Unterkarbon ist unsicher. 

Obere Ostrauer Schichten: Jaklowetzer Unterstufe. 

Untere Ostrauer Schichten. 

Untere Wagstädter Schichten: 

ßudischowitzer Horizont (Gipfel von Uly): 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 

Schottland: Upper Limestone group. 

Westsudeten: Waldenburger Schichten. 


O 
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4. 

4. LEPIDOPHYTA. 

( Bärlappgewächse. ) 

Gattung Lepidodendron Sternberg. 

Gattungs-Diagnose siehe bei Gothan-Potonie (381), S. 193 — 207.) 

Lepidodendron Veltheimii Sternberg. 

Taf. 1, Abb. 3 u. 4; Taf. 2, Abb. 1 u. 2. 

1820, Lepidodendron Veltheimi, Sternberg (294, I, Heft 4), S. 43, Taf. LII/3. 

Lep. Veltheimianum, S. XII; Lep. imbricata, S. XXXVII. 

1875, Lepidodendron Veltheimianum, Stur (327), S. 79. 

1877, „ Veltheimianum. Stur (331), S. 269/375, Taf. XVIII/2 — 3; Taf. 

XX/ 1—6. 

1905, ., Veltheimi, Fischer (in Potonie 358; Lief. III, Nr. 50.) 

1914, „ „ Nathorst (377), S. 44, Taf. IV/10. 

1928, „ „ Susta (158b), Taf. VIII/3; Taf. IX/2, 4; Taf. XI/1, 2; 

1929, ., Veltheimii, Hirmer (395), S. 202, Fig. 227 — 230. 

Taf. XI/1, 2; Taf. XII/1, 2. 

(Weitere Synonymie siehe insbesondere bei Fischer.) 

Die Blattpolster sind rhomboidisch. Sie sind meist 5 bis 6mal so lang wie breit, 
geschwänzt und laufen nach oben sowie unten hin in fadenförmige Enden aus, 
welche im allgemeinen ohne Unterbrechung in die Enden der nächst höheren bzw. 
tieferen Polster übergehen. Die Blattpolster sind von breiten Bändern umgeben. Die 
Mediane ist stark ausgeprägt; sie findet zwischen den erwähnten Bändern ihre Fort- 
setzung. Die Oberfläche der Polster ist quergerunzelt; die Narbe liegt ein wenig 
über ihrer Mitte. 

Die Unterschiede gegenüber dem im gewissen Grade ähnlichen Lepidodendron 
obovatum Stbc. sind bei der Beschreibung dieser Art angegeben. 

Das in der Abb. 4 der Taf 1 wiedergegebene Stück stimmt in Bezug auf seine 
Erhaltung insbesondere mit den von Stur auf seiner Taf. XX/1 — 3 abgebildeten 
Stücken wohl überein, doch gehen die Schwänze der einzelnen Blattpolster mit we- 
nigen Ausnahmen nicht in einander über, wie dies sonst für diese Art bezeichnend 
ist, sondern sie enden meist knapp neben einander. 
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Die Abb. 1 der Taf. 2 zeigt ein älteres Stück, bei dem die zwischen den Blatt- 
polstern vorhandenen Bänder wulstig hervortreten. 

Die Abb. 2 der Taf. 2 stellt ein Stück dar, das ähnlich erhalten ist wie der von 
Stur in der Fig. 2 seiner Taf. XX abgebildete Abdruck dieser Art. 

Ein Teil eines der schönsten Stücke aus den Mohrataler Posidonienschiefern 
ist in der Abb. 3 der Taf. 1 wiedergegeben. Auch hier sind die zwischen den Blatt- 
polstern vorhandenen Bänder gut zu sehen. 

Vorkommen: Aus den zwischen dem Oberdevon und Unterkarbon einzureihen- 
den Bennischer Grauwacken sind nur im Knorria-Zustand erhaltene Lepidodendron- 
Reste bekannt, welche wahrscheinlich zu Lep. Veltheimii gehören. Diese Art ist 
im Mohrataler Posidonienschiefer als häufig zu bezeichnen, aber sie ist noch viel 
häufiger vertreten in den jüngeren Wagstädter Schichten, ebenso wie sie in den 
Waldenburger und in den Ostrauer Schichten recht häufig ist. 

Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Schichten (IV/1): 

Steinbruch an der Eisenbahn oberhalb der Station Dielhau (Dehylov) : 

Steinbrüche bei Illeschowitz (Jilesovice). 

Wagstädter Schichten (oberster Teil von Uly bis Basis von IV/1) : 

Altstadt bei Wagstadt. (Samml. Jedlitschka.) 

Bielau. (Samml. Patteisky.) 

Kiowitz (Kyjovice). (Samml. Stolberg.) 

Grätzer Grauwacken (Uly) : 

Jogsdorf, Teltschik’scher Grauwacken-Steinbruch. 

Klein Hermsdorf, Hahnel’scher Grauwacken-Steinbruch. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Unterstufe von Mohradorf (lila + ß) : 
Neu-Zechsdorf, 

Mohradorf, 

Tschirm, 

Meltsch, 

Morawitz, 

Altendorf hei Bautsch. 

Bennischer Grauwacken (unterster Teil von I ?): 

■ Nur als Knorria erhalten von folgenden Fundorten: 

Burgberg bei Jägerndorf. (Stadtmuseum Jägerndorf.) 

Koberic bei Proßnitz. (Nach Hostinek u. Spitzner; 362.) 

Westsudeten: Waldenburger Schichten. 

Kulm von Rothwahltersdorf. 

Unterkarbon von Magdeburg, Nassau, vom Oberharz, dem Sauerland und den Vogesen 
(nach F. Fischer). 

Unterkarbon von Spitzbergen (nach Nathorst). 

Lepidodendron Volkmannianum Sternberg. 

Taf. 22, Abb. 3. 

1720, ? Volkmanns Abb. 4 ohne Namen (292) ; S. 113, Taf. XV. 

1825, Lepidodendron Volkmannianum, Sternberg (294/1), S. 44 u. Tent. S. X: 

Taf. 53/3a — d. 

1877, Lepidodendron Volkmannianum, Stur (331), S. 286/392; Taf. XVIII/4; 

Taf. XXIII/2 — 5. 
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1905, Lepitlodendron Volkmannianum, Fischer (in Potonie; 358), Lief. III, Nr. 51. 

1923, „ „ Gothan (492), S. 127. 

1928. „ ,. Susta (158b), Taf. IX/5. 

1929, „ „ Hirmer (395), S. 201, Fig. 223—226. 

(Weitere Synonymie siehe vor allem bei F. Fischer.) 

Die Blattpolster haben die Gestalt von Rhomben mit konkav gerundeten oberen 
und konvex geschwungenen unteren Seiten. Sie sind oben gut gerundet und unten 
abgestumpft. Die breitgestreckt rhombischen Blattnarben befinden sich im oberen 
Teil der Blattpolster. Die untere Spitze der Blattpolster sitzt am oberen Rand des 
nächst tieferen Polsters auf, so daß sie in nach der Stammachse verlaufenden Längs- 
zeilen (Orthostichen) und in hiezu senkrecht stehenden Reihen angeordnet er- 
scheinen. 

Lepiilodendron Volkmannianum ist von den anderen Lepidodendron - Arten 
durch seine in Reihen senkrecht zur Stammachse und in deren Längsrichtung ange- 
ordneten Blattpolster leicht zu unterscheiden. 

Es liegt aus dem Dachschiefer lediglich das abgebildete Stück vor, bei welchem 
die Blattpolster nur zum Teile erhalten sind. Dennoch muß die Bestimmung als 
Lep. Volkm. in Anbetracht der Form und Anordnung der Blattnarben als sicher 
bezeichnet werden. 

Vorkommen: Diese Art kommt ebenso wie Lep. Veltheimi im Unterkarbon und 
im unteren (= namürischen) Oberkarbon vor, doch ist sie weitaus seltener wie die 
zuletzt genannte Art. 

Ostrauer Schichten. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 
Tschirm, Schieferstollen an der Straße 1‘9 km sw. der Kirche. 

Niederschlesien: Waldenburger Schichten. (Nach Stur.) 


Lepidodendron obovatum Sternberg. 

Taf. 2, Abb. 3, 4 u. 5. 

1820, Lepidodendron obovatum, Sternberg (294), S. 20 u. 23; Taf. VI/1; Taf. 

VIII/1 A a und b; 1826, S. X. 

1820, „Schuppenpflanze”, Rhode (Beiträge zur Pflanzenwelt der Vorwelt), S. 7 — 9, 

Taf. 1/1 A, 3, 5, 6. 

1825, Lepidodendron Rhodeanum, Sternberg (294), Heft 4, S. XI. 

1826, Lycopodiolites elegans, Sternberg (294), Heft 5, S. VIII. 

1877, Lepidodendron Veltheimi, Stur (non Sternberg) (331), Taf. XIX/5, 6. 

1905, „ obovatum, zum Teil bei Fischer (in Potonie 358), Lief. III, Nr. 

48; (ohne Lep. aculeatum). 

1910, Lepidodendron obovatum, Renier (368), pl. I — III. 

1923, „ „ Gothan (492), S. 127, Abb. 109. 

1928, „ „ Sustä (158b), Taf. LIII/3, 4; Taf. LIV/1; Taf. 

LV/1; Taf. LVI/5; Taf. LXI/3; Taf. LXII/2. 

1929, „ „ Hirmer (395), S. 202, Fig. 231—233. 

(Weitere Synonymie siehe insbesondere bei F. Fischer (358), jedoch unter 
Weglassung des als eigene Art aufzufassenden Lep. aculeatum Stbg.) 
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Die Blattpolster sind mehr gedrungen und meist nur 1 ’/zmal oder auch nur 
ebenso lang wie breit. Sie haben eine rhomboidische bis rhombische oder quadrati- 
sche Form, sind an den Seitenecken abgerundet, oben und unten hingegen spitz. Die 
Polster berühren sich gegenseitig und es fehlen die bei Lep. Veltheirnii zwischen 
ihnen vorhandenen Bänder. 

Diese Art ähnelt dem Lepidodendron dichotomum Sternberg, das sich nur 
durch das Fehlen der Transpirations-Öffnungen von Lepidodendron obovatum 
unterscheidet. 

Die von F. Fischer vorgenommene Vereinigung, mit dem sich durch mehr 
langgestreckte Blattpolster auszeichnenden Lepidodendron aculateum Stbg. wird 
durch W. Gothan (492) als untunlich bezeichnet. 

Vorkommen: Lepidodendron obovatum tritt im unteren (= namürischen) und 
häufiger im mittleren ( — westfalischen) Oberkarbon auf. Aus älteren Schichten 
wurde es bisher nicht sicher angegeben. 

Karwiner Schichten. 

Ostrauer Schichten. 


Hultschincr Schichten (IV/1): 

Steinbruch an der Eisenbahn oberhalb der Station Dielhau (Dehylov). 

Steinbrüche von Illeschowitz (Jilesovice) . 

Obere Wagstädter Schichten (unterster Horizont von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice). (Stolberg’sche Sammlung im Schloß Kiowitz.) 

Laubias bei Wagstadt. (Sammlung Jedlitschka.) 

Grätzer Grauwacken (II ly ) : 

? Jogsdorf, Teltschik’sche Grauwacken-Steinbrüche. 

Bekannt aus vielen anderen Karbongebieten aus dem namürischen und dem westfalischen 
Oberkarbon. 


Lepidodendron acuminatum Goeppert. 
Taf. 1, Abb. 2. 


1847. 

1850, 

1852, 

1877, 

1901, 

1901, 

1904, 

1906, 

1914, 

1922, 

1923, 

1924, 


Aspidiaria acuminata, Goeppert (305), Neues Jb. f. Min., 1848 (306), S. 109. 
Lepidodendron acuminatum, Unger (307), S. 26. 

Sagenaria acuminata, Goeppert (309), S. 185, Taf. XXIII/4; Taf. XLIII/8 
bis 10; Taf. XIX/3. 

Lepidodendron acuminatum. Stur (331), S. 254 u. 291; Taf. XXII/4. 

„ „ Schimper (in Vaffier, 355), S. 133, Taf. VIII/2; 

Taf. IX/1—3; Taf. XII/2 — 3. 

„ „ Potonie (Silur- u. Culm-Flora des Harzes), S. 164. 

„ culmianum, F. Fischer (Zur Nomenklatur usw. Abh. Geol. L. 

A. Berlin), S. 25 u. 40. 

„ „ F. Fischer (in Potonie 358), Lief. IV, Nr. 71. 

„ acuminatum, Nathorst (377), S. 44, Taf. XIV/3. 

., „ R. Potonie (384), S. 424. 

„ „ Gothan (492), S. 129, Fig. 111. 

„ „ Gothan und Schlosser (386), S. 10, Taf. V/2. 


Die schmalen, gebänderten Polster sind spindelförmig langgestreckt; sie sind 
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durch scharfe Längsfurchen von einander getrennt und fließen in der Längsrichtung 
in einander über. Die Narben sind meist nicht gut erhalten und sie sind in der Regel 
nur durch eine etwas ober der Mitte der Blattpolster angedeutete Erhebung kenntlich. 

Lepidodendrnn acuminatum ist ähnlich Lepidodendron Jaschei. Es läßt sich 
nach F. Fischer von der letztgenannten Art nur bei älteren Stücken durch die zwi- 
schen den Blattpolstern angedeuteten Bänder unterscheiden, welche bei Lepido- 
dendron Jaschei stets deutlich ausgebildet sind. 

Vorkommen: Lepidodendron acuminatum ist im Sümpfenwalder Horizont der 
Posidonienschiefer zumindest gerade so häufig wie Lepidodendron Veltheimii und 
es ist deshalb merkwürdig, daß abgesehen von einer in Vergessenheit geratenen 
Mitteilung Goepperts aus diesen Schichten bisher kein Fund dieser Art angegeben 
worden ist. (Vergleiche Stur, 1875, S. 86.) Aus den jüngeren Schichtengliedern 
ist Lepidodendron acuminatum bisher nicht bekannt geworden. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siiinpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sumpfenwalde. (Sammlungen K. V. Pollak in Prag, Lindner in Troppau, 
Lihotzki in Mohradorf und K. Patteisky.) 

Tschirm. (Sammlung Pollak in Neu-Zechsdorf und Sammlung Patteisky.) 

Westsudeten: Unterkarbon von Altwasser, Landeshut, Rothwaltersdorf und Märzdorf 
am Bober; Koßberg bei Plauen in Sachsen. 

Frankreich: Chalonnes, Untere Grauwacke. (Nach Carpentier, 391b, S. 136.) 

o 

Gattung Lepidostrobus Brongniart. 

1837, Lepidostrobus, Brongniart (297), S. 46. 

1921, Lepidostrobus, Gothan-Potonie (381), S. 205. 

Lepidodendron-Zapfen sind bisher nur in geringer Zahl abgebildet worden, 
weshalb hier die beiden besten Stücke aus dem Dachschiefer wiedergegeben werden. 

Lepidostrobus sp. 1 . 

Taf. 1, Abb. 1. 

Die Abbildung zeigt einen jugendlichen, beblätterten Lepidodendron-Zv/eig 
samt einem dazugehörigen jugendlichen Zapfen. Es stammt aus den Schieferbrüchen 
von Mohradorf-Sumpfenwalde, in welchen vor allem Lepidodendron Veltheimii 
Stbg. und Lepidodendron acuminatum Goepp. auftreten. Hiezu kommt ganz ver- 
einzelt Lepidodendron V olkmanianum Stbg. Es muß also angenommen werden, daß 
dieser Lepidostrobus zu einer der beiden erstgenannten Lepidodendron- Arten gehört. 

Es soll nicht unterlassen werden zu bemerken, daß unsere Abbildung eine ge- 
wisse Übereinstimmung mit den geschlossenen Teilen der NATHORST’schen Abbil- 
dung von Lepidostrobus Staxrudi (1914; 377, Taf. XIII/1 b u. 13) zeigt. 


180 



4. LEP1DOPHYTA. 


Vorkommen: 

Moli rata ler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung Lihotzki in Mohradorf; Gegendruck in der 
Sammlung Patteisky.) 


Lepidostrobus sp. 2. 

Taf. 1, Abb. 5. 

Dieser Lepidodendron-Zap{en ist recht gut erhalten, dennoch finde ich es 
besser die an ihm sichtbaren Details nicht zu beschreiben, sondern lediglich auf die 
Abbildung zu verweisen. 

Es besteht eine Ähnlichkeit insbesondere mit den NATHORST’schen Abbildungen 
14 bis 16 der Taf. 23 (1914, 377) von Lepidostrobus Norbergi Nathorst. Auch 
die Abbildungen Brongniarts (1837, 297, II, I) auf seinen Taf. 24/1 u. 2 
sowie Taf. 25/1 zeigen einen ähnlichen Aufbau des von ihm abgebildeten Lepido- 
strobus. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß dieser Lepidostrobus die ausgewachsene Form 
des vorhin beschriebenen jugendlichen Zapfens vorstellt. 

Vorkommen: Dieses Stück stammt aus dem gleichen Fundort wie der Lepido- 
strobus sp. 1. Es kommt daher gleichfalls nur die Zugehörigkeit zu den dort ge- 
nannten Lepidodendron- Arten, vor allem aber zu Lepidodendron Veltheimii Stbg. 
in Betracht. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung Patteisky.) 

o 


Gattung Lepidophloios Sternberc. 


1921, Lepidophloios, Gothan-Potonie (381), S. 202. 


Lepidophloios laricinus Sternberg. 
Taf. 2, Abb. 8; Taf. 3, Abb. 11. 


1879, 

1910, 

1921. 

1923, 

1928, 

1929, 


Lepidophloios laricinus, Schimper (332), Taf. LXIV/4. 

„ „ Kenier (369), Taf. IX und X. 

„ „ Gothan-Potonie (381), S. 202, Abb. 173. 

„ „ Gothan (492), S. 131, Taf. XXXII/5. 

„ „ Susta (158bl, Taf. LIX/10. 

„ „ Hirmer (395), S. 236, Fig. 264. 


Die Blattpolster sind rhombisch, jedoch sind sie im Gegensatz zu Lepidoden- 
dron breiter als länger. Sie werden nicht über 1 cm breit. Die Blattnarben befinden 
sich wie überhaupt bei Lepidophloios (im Gegensatz zu Lepidodendron) am unteren 
Rand der Blattpolster. (Abb. 8 der Taf. II ist nicht richtig orientiert.) 
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Vorkommen: Lepidophloios laricinus ist, so weit die Stücke schlecht erhalten 
sind, vielfach mit Lepidodendron verwechselt worden. Diese Art wurde weniger be- 
achtet und sie kann deshalb nur aus wenigen Fundorten angegeben werden. Die 
beiden abgebildeten Stücke, welche jedenfalls hierher gehören, stammen aus den 
Wagstädter Schichten bzw. aus dem obersten Teil der Grätzer Grauwacken (IHy). 
In älteren Schichten konnte in unserem Gebiet Lepidophloios laricinus bisher nicht 
beobachtet werden. 

Karwiner Schichten. 

Ostrauer Schichten. 

Wagst ädter Schichten: Brawiner Horizont (Gipfel von Illy) : 

Brawin bei Wagstadt, Gemeinde-Steinbruch. (Sammlung Jedlitschka.) 

Grätzer Grauwacken (Uly) : 

Wolfsdorf. (Sammlung Patteisky.) 


Westsudeten: Waldenburger Schichten. (Nach F. Zimmermann, Waldenburg.) 
? Unterkarbon von Rothwaltersdorf. 

o 


Gattung Sublepidophloios Sterzel. 

1907, Sublepidophloios, Sterzel (366), S. 747. 

Sublepidophloios intermedius n. sp. 

Taf. 2, Abb. 6 und 7; Taf. 20, Abb. 8; Taf. 22, Abb. 1. 

Von dieser Art kannte ich ursprünglich nur die beiden in der Taf. 2 (Abb. 6 
und 7) wiedergegebenen Stücke, welche wenig Eigentümlichkeiten zeigen und da- 
her zunächst für eine Lepidodendron- Kn gehalten wurden. (Diese Stücke sind daher 
falsch orientiert abgebildet worden, es gehört Oben und Unten vertauscht.) Später 
fand ich in der Sammlung der Geol. L. A. in Berlin mehrere Stücke auf, welche 
offenbar zum selben Typus gehören und Näheres erkennen ließen. Gothan hat er- 
kannt, daß sie zur Gattung Sublepidophloios zu zählen sind. Hiezu kommt das schöne 
in der Abbildung 1 der Taf. 22 wiedergegebene Stück, das mir K. Köhler (Trop- 
pau) zwecks Bearbeitung übermittelte. Dieses bezeichne ich als Typus der Art. 

Die Abbildung 1 der Taf. 22 läßt erkennen, daß die Blattnarben in typisch 
quergestreckter Form dicht am unteren Ende der Polster stehen. Noch deutlicher 
geht dies aus der Abbildung 8 der Taf. 20 hervor, wo die Blattpolster gelockert 
und einzeln auseinandergeschwemmt sind. Man erkennt deutlich, daß die Narbe 
terminal an dem einen Ende die Polster begrenzt. Eine solche Blattnarbenstellung 
ist bei Lepidodendron gänzlich unbekannt und es ergibt sich daher der Schluß, daß 
es sich überhaupt nicht um Lepidodendron, sondern um eine Lepidophloios-Form 
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handelt. Bei näherem Zusehen konnte man bei dem auf der Taf. 20 wiedergegebe- 
nen Stück die Stellung der Lingular-Grube ungefähr in der Mitte des Polsters erken- 
nen. Daß es sich nicht um Lepidodendron handelt, geht auch daraus hervor, daß 
auf den Polstern keine Mediane ausgebildet ist. Es handelt sich also um eine Le- 
pidophloios- Form mit sehr hohen, längsgestreckten Polstern, wie sie von Sterzel 
(1907, 366; S. 728) unter dem Namen Suhle pidophloios behandelt worden ist. 
Hieraus ergibt sich auch die Orientierung unserer Stücke; sie sind so aufzustellen, 
daß die Blattnarbe nach unten sieht. 

Sterzel hat von Suhle pidophloios 2 Arten beschrieben, von welchen die 
zweite, Suhle pidophloios dendroides im Verhältnis zu unserer Art viel zu lang- 
gestreckte Polster aufweist. (Sterzel, 1907; 366, Taf. LXIII.) Hingegen stimmt 
mit unseren Stücken besser überein die als Sublepidophloios Hagenbachensis be- 
zeichnte Art. Das beste Stück dieser Art bildet Sterzel auf Taf. LXI/1 ab; es sind 
jedoch hier die Polster mehr gedrungen als dies unsere Stücke zeigen. 

Die hier beschriebene Art steht gewissermaßen in der Mitte zwischen beiden 
Arten. Eine volle Übereinstimmung kann man mit den Hagenbachensis-Yormen 
auch nicht nachweisen. Sterzel hebt hervor, daß die Polster ebenso hoch wie breit 
sind oder etwas breiter; bei uns aber sind sie zweifellos etwas länger wie breit und 
nur ganz ausnahmsweise bleiben sich Länge und Breite gleich. Bei dem sehr ver- 
schiedenen geologischen Horizont und der Mittelstellung unserer Form erscheint 
es wohl am besten, unsere Stücke vorläufig mit einem neuen Namen zu belegen, als 
welcher Sublepidophloios intermedius passend erscheint. 

Vorkommen: Es ist interessant, daß dieser wenig beachtete Lepidophyten- 
Typus nunmehr auch in einer anderen Karbonflora nachgewiesen ist. Über das geo- 
logische Alter der Offenburger Karbon-Flora, aus der die STERZEL’schen Stücke 
stammen, kann man sich schwer ein Bild machen, zumal da er selbst hervorhebt, 
daß es sich um ein Gemisch von unternamürischen und westfälischen Formen han- 
delt. Daß diese Mischflora wirklich zusammen vorkommt, ist wenig wahrscheinlich. 
Es handelt sich offenbar um ein Gemisch von 2 gesonderten, verschieden alten Flo- 
ren. Ein großer Teil der von Sterzel beschriebenen Arten macht den Eindruck 
eines altnamürischen Alters. Auch wenn die ganze Flora dieser Stufe angehören 
sollte, so sind unsere Stücke noch immer bedeutend älter. 

Unsere Art stammt aus den Goniatiten-Zonen III« und III/3 der Mohrataler 
Posidonienschiefer. Aus jüngeren Horizonten ist sie nicht bekannt. Ich habe jedoch 
aus der Jaklowetzer Unterstufe der Ostrauer Schichten einen Abdruck der möglicher- 
weise nicht zu Lepidodendron, sondern zu Sublepidophloios gehört. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/S unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle. (Samm- 
lung F. Pollak jun.) 
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Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung d. Geol. L. A. in Berlin.) 

Tschirm, Schieferstollen an der Straße 1'9 km südlich der Kirche. (Sammlung: 
K. Köhler, Troppau.) 


o 


Gattung Ulodendron Lindley u. Hutton. 

W. Gothan (492, S. 138) faßt ebenso wie Zeiller Ulodendron als eine 
eigene Gattung auf, während andere Autoren (Seward, Potonie) auch zu Lepido- 
dendron gehörige Stücke mit zweizeilig angeordneten, schüsselförmigen Astnarben 
als Ulodendron bezeichnet haben. Nach W. Gothan sind aber nicht nur die Ast- 
narben, sondern vor allem auch die Form der Blattnarben maßgebend. Ulodendron 
hat keine Blattpolster, die Blattnarben sind rhombisch, spiralig angeordnet und dicht 
gedrängt. Die ansitzenden Blätter bedecken die ganze Blattnarbe. Es ist deshalb 
auf den Polstern keine eigene Blattnarbe zu sehen. Auch die Lingular Närbchen 
fehlen und man sieht nur eine einzige Narbe, die dem Durchtritt des Leitbündels 
diente. 


Ulodendron majus, Lindley u. Hutton. (1831 ; 298.) 

Taf. 19, Abb. 5. 

1923, Ulodendron majus, Gothan (492), S. 138. 

Ulodendron majus hat im Gegensatz zu Ulodendron minus größere Blattpolster. 
Die rhombischen Blattnarben haben nur ein Leitbündelnärbchen wie dies die Abbil- 
dungs links unten zeigt. Die großen, schüsselförmigen Astnarben sind hier nicht 
dicht nebeneinander stehend wie bei Ulodendron minus, sondern sie sind von einan- 
der etwas weiter entfernt und sie haben ein ausgeprägteres Relief. 

Vorkommen: Ulodendron majus wird aus dem mittleren (— westfalischen), 
wie auch aus dem unteren (= namürischen) Oberkarbon angegeben. Es war aus 
dem Dachschiefer bisher nicht bekannt. Das abgebildete Stück stammt aus Kiowitz, 
also aus einem Horizont der knapp unterhalb der Waldenburger Schichten einzu- 
reihen ist, aus welchem diese Art gleichfalls bekannt ist. 

Ostrauer Schichten. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kyjovice), Dachschieferbrüche im Sesinatal bei der ehemaligen Bartowy- 
miihle. (Sammlung: Schloß Stolberg in Kiowitz.) 

Westsudeten: Waldenburger Schichten. (Nach F. Zimmermann, Waldenburg.) 
o 
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Gattung Sigillaria Broncniart. 

1828, Sigillaria, Brongniart (297), S. 392. 

1921, Sigillaria, Gothan (381), S. 211. 

Im Dachschiefer sind vor allem rhytidolepe, aber auch favularische (s. Euge- 
nii) Sigillarien vertreten. 

Vorkommen: Das Auftreten von Sigillarien in so tiefen Karbonschichten müßte 
als Seltenheit bezeichnet werden, indessen kann dies für die Wagstädter Schichten 
nicht gerade gesagt werden, da aus ihnen 2 wahrscheinlich zu verschiedenen Arten 
zu zählende Stücke vorliegen. Eine weitere Art stammt aus Groß-Glockersdorf (obe- 
rer Teil von III/?). Aus den älteren Horizonten des Dachschiefers sind hingegen 
bisher keine Reste von Sigillarien bekannt geworden. 


Sigillaria cf. Eugenii Stur. 

Taf. 3, Abb. 3 und 4. 

1828, Sigillaria elegans, Brongniart (297), S. 438, Taf. CXLVI/1, CLV, CLVIII/1. 

1877, Sigillaria Eugenii, Stur (331), S. 296, Taf. XXV/2, 3. 

1929, Sigillaria Eugenii, Hirmer (395), S. 255; vergl. auch S. elegans, S. 254, Fig. 

288—289. 

Die Blattpolster des vorliegenden, im Syringodendron- Zustand erhaltenen Stük- 
kes sind nicht kenntlich, so daß sich eine sichere Bestimmung nicht vornehmen läßt. 
Es wird aber darauf hingewiesen, daß diese Sigillaria der von Stur beschriebenen 
Sigillaria Eugenii (= Sigillaria elegans Bgt.) ähnelt oder gleichkommt. 

Vorkommen: Dieses von H. Jedlitschka (Wagstadt) in den Wagstädter 
Schichten zu Brawin aufgefundene Stück befindet sich im Stadtmuseum von Wag- 
stadt, der Gegendruck ist teilweise in der Geol. L. A. zu Berlin, teilweise in der 
Sammlung Pattetsky’s. 

Wagstädter Schichten: 

Brawiner Horizont (Gipfel von Illy oder äußerste Basis von IV/1) : 

Brawin bei Wagstadt. 

Sigillaria (R h y t i d o 1 e p i s) sp. 1 . 

Taf. 1, Abb. 7. 

Der abgebildete, jedenfalls zu Sigillaria zu stellende Abdruck läßt sich nicht 
näher bestimmen. Er wurde nur abgebildet, um eine möglichst weitgehende Charak- 
terisierung der Flora der Wagstädter Schichten zu erreichen. Trotzdem der Rest 
entrindet ist, erscheint die Zugehörigkeit zu Sigillaria wahrscheinlich, da die Blatt- 
narben in aufeinander senkrechte vertikale und wagrechte Linien fallen, was bei 
Lepidodendron, außer bei Lep. Volkmannianum nicht der Fall ist. 
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Vorkommen: Das vorliegende Stück stammt aus Altstadt bei Wagstadt und 
zwar augenscheinlich aus derselben Grauwacken-Bank wie das vorhin als Sigillaria 
cf. Eugenii beschriebene Stück aus Brawin. Es befindet sich in der Sammlung H. 
Jedlitschka’s in Wagstadt. 

Wagstädter Schichten. Brawiner Horizont (Gipfel von Illy oder Basis von IV/1) : 
Altstadt bei Wagstadt, Grauwacken-Steinbruch des Bezirksstraßen-Ausschusses. 


Sigillaria (R hytidolepis) sp. 2 . 

Taf. 3, Abb. 5 u. 6. 

Diese nur im Syringodendron- Zustand erhaltene Sigillaria gestattet gleichfalls 
keine nähere Bestimmung, es wird aber auf die Möglichkeit hingewiesen, sie mit 
Sigillaria Voltzii Brongniart (1828, 297, S. 461, Taf. CXLIV/1) zu vergleichen. 
Sie zeigt eine echte, längsriefige rhytidolepe Form, bei der die Blattnarben in ziem- 
lichen Entfernungen angeordnet sind. 

Vorkommen: Es liegen von dieser Art 2 Stücke vor, welche beide aus Groß- 
Glockersdorf stammen. Das in der Abbildung 6 der Taf. III wiedergegebene Stück 
wurde von Herrn Ing. K. Essler aus Groß-Glockersdorf aufgefunden; es befindet 
sich in der Geol. L. A. zu Berlin. Das zweite Stück ist in der Schule des Fundortes 
verwahrt. Es ist dies der tiefste bis heute bekannte Fundort einer Sigillaria im Dach- 
schiefer. Er liegt im oberen Teil der Goniatitenzone Illd. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont (Ill/i): 

Groß-Glockersdorf. 


Lepidophyten-Rest. 

Taf. 22, Abb. 2. 

Die Abbildung zeigt einen Lepidophyten-Resl mit nach rhombischen Schräg- 
zeilen angeordneten Blattmalen. Die Blattmale bestehen aus je 2 schräg neben- 
einander angeordneten, länglich ovalen, erhabenen Narben, deren Bild in gewisser 
Hinsicht an die Doppelblattnarben von im Syringodendron- Zustand erhaltenen Si- 
gillarien erinnert. (Vergl.: 1877, D. Stur, 331, Taf. XXIV/4, 5; 1928, V. Susta, 
158b, Taf. LXVT/3.) 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.) : 

Tschirm, Schieferstollen, 1'9 km sw. der Kirche. 

o 
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ZWEIGE VON LEPIDOPHYTEN. 

Sp. 1. 

1875, Walchia antecedens. Stur (327), S. 80, Taf. XV1I/7. 

Stur beschrieb unter diesem Namen einen kleinen Zweigrest mit kurzen Blät- 
tern. Von seiner Zugehörigkeit zu den Coniferen kann keine Rede sein, ebenso wie 
bei der im nachfolgenden behandelten Art. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur.) 

Sp. 2. 

1875, Pinites antecedens. Stur (327), S. 81, Taf. XIV/4. 

Auch dieser, mit nahezu parallelrandigen, längeren Blättern besetzte Zweig ge- 
hört zu keiner Coniferen- Art, sondern jedenfalls zu einem Lepidophyten. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur.) 

Boidensdorfer Horizont (lila unt.): 

Freihermersdorf, Schieferbruch Tatzel. (Sammlung Dastig.) 


Halonia tetrastachya Goeppert. 

1852, Halonia tetrastachya, Goeppert (309), S. 194, Taf. XXVIII/1 — 4. 

1875, Halonia tetrastachya. Stur (327), S. 80. 

Die GoEPPERT’schen Abbildungen 3 und 4 machen in der Tat den Eindruck 
von kleinen Halonien, während 1 und 2 mehr problematisch sind. Nach unserer 
jetzigen Kenntnis gehören die Halonien als Zweige zur Gattung Lepidophloios, was 
auch hier als möglich erscheint, weil diese Gattung im Dachschiefer vorkommt. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Weg von Bautsch zur Tschirmer Mühle. 

O 
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BLÄTTER VON LEPIDOPHYTEN. 

Lepidophyllum lanceolatum Lindley u. Hutton. 

Ein schönes zu dieser Art gehöriges Stück hat Herr Ing. P. Altar letzthin am 
Südrand des Bobrownik-Waldes gefunden. 

Vorkommen: Hultschiner Schichten; (Basis von IV/I ) : 

Ellgoth-Bobrownik, Südrand des Bohrownik Waldes. 

O 


WURZELN VON LEPIDOPHYTEN. 

Stigmaria ficoides Brongniart. 

1822, Stigmaria ficoides, Brongniart (295), Taf. 1/7. 

1841, „ ,. Goeppert (300), Lief. 1, 2), Taf. IX/4^-8, 10; Taf. X/13, 

14, 17; Taf. XI/18, 19. 

1921, „ „ Gothan-Potonie (381), S. 228. 

1923, „ „ Gothan-Gürich (492), S. 154. 

Diese Stigmaria hat runde, meist etwas länglich verdrückte Apendices (Wurzel- 
ausläufer) -Narben, welche in rhombischer Form angeordnet sind. Die Oberfläche 
ist fast glatt und nur selten treten schwache Längsrunzeln oder leichte Wellen auf. 

Vorkommen: Stigmaria ficoides ist nach W. Gothan (1923, S. 155) im gan- 
zen Unter- und Oberkarbon verbreitet, so daß angenommen werden müßte, daß ver- 
schiedene Le pidophyten- Arten die gleiche Wurzelform haben. Da aus dem tieferen 
Unterkarbon Sigillarien nicht bekannt sind, während aber Stigmaria ficoides in die- 
sen Schichten auftritt, wäre vor allem daran zu denken, daß es sich hier um Wur- 
zeln von Lepidodendron- Arten handelt. 

Vorkommen: 

Karwiner Schichten. 

Ostrauer Schichten. 

Wagstädter Schichten. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung Patteisky.) 

Tschirm. (Naturhistor. Museum Wien.) 

Stigmaria stellata Goeppert. 

Taf. 19, Abb. 6. 

1841, Stigmaria ficoides; d, stellata, Goeppert (300, Lief. 1, 2), Taf. X/12. 

(Goeppert, Preisschrift über Steinkohlen, 

Taf. XI.) 
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1865, Stigmaria ficoides var. slellata, v. Ettingshausen (318), S. 33. 

1921, Stigmaria stellata, Gothan-Potonie (381), S. 228 u. 230, Abb. 194. 

1923, Stigmaria stellata, Gothan-Gürich (492), S. 155, Taf. XLIII/2. 

1928, Stigmaria stellata, Susta (158b), Taf. X/6. 

Zwischen den Narben der Wurzelausläufer ( Apendices) sind wellige Rillen 
und zahlreiche Vertiefungen vorhanden. Von den Narben gehen sternförmig ange- 
ordnete Rippen aus. 

Es ist nicht bekannt, zu welcher Lepidophrten- Art die Stigmaria stellata ge- 
hört. Lepidodendron Veltheimii Stbg. und Lepidodendron Volkmannianum Stbg. 
können nur schwer in Betracht kommen, da diese Arten auch in tieferen Schichten 
des Unterkarbons auftreten als diese Stigmaria. Lepidodendron obovatum Stbg. 
andererseits reicht in die zum mittleren (= westfälischen) Oberkarbon gehörigen 
Karwiner Schichten hinauf, aus denen gleichfalls keine Stigmaria stellata bekannt 
ist. Es wäre demnach am wahrscheinlichsten, daß sie zu einer der in den Schichten 
der Sudelischen Stufe des Karbons (= ungefähr dem Namurium) freilich noch 
recht seltenen Sigillarien gehört. 

Vorkommen: Diese eigenartige Stigmaria ist nach W. Gothan ein Leitfossil 
für die Waldenburger Schichten Niederschlesiens und die Ostrauer Schichten Ober- 
schlesiens. Hiezu tritt nun ihr Vorkommen in den gleichfalls zur Sudetischen Stufe 
des Karbons gehörigen Wagstädter Schichten. Im eigentlichen Kulm wurde Stig- 
maria stellata nach W. Gothan (1921, S. 130) bisher nicht gefunden. 

Ostrauer Schichten. 

Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy und Basis von IV/1) : 

Altstadt bei Wagstadt, Bezirksstraßen-Steinbruch. (Sammlung Jedlitschka, Wagstadt.) 

Niederschlesien: Waldenburger Schichten. 


o 
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5. 

5. GINKGOPHYTA. 


Gattung Psygmophyllum Schimper. 


1870/72, Psygmophyllum , Schimper (319, II), S. 192. 

1921, „ Gothan-Potonie (381), S. 306. 

1921, „ Gothan-Giirich (492), S. 166. 

Psygmophyllum (Fächerblatt) gehört zu den Ginkgo-Gewächsen. Die großen 
Blätter sind nach vorne zu keilförmig verbreitert. Sie sitzen ohne Stiel, mehr schei- 
denartig umfassend, spiralförmig angeordnet am Stengel an. 

Psygmophyllum reicht nach W. Gothan von der Grenze zwischen dem Mittel- 
und Oberdevon angefangen durch das gesamte Permokarbon und vielleicht bis in 
den Rhät hinein. 


Psygmophyllum silesiacum Patt. 

Taf. 7, Abb. 6. 

1928, Psygmophyllum silesiacum, Patteisky (in 158a), Taf. VII/6. 

Das Blatt ist nach vorne hin keilförmig verbreitert und durch einen leicht 
konkav geschwungenen Bogen begrenzt. Die Seitenränder sind hingegen eher etwas 
konvex eingezogen. Die Blattform geht im übrigen aus der Abbildung hervor. Ein 
zweites Stück dieser Art ist ungefähr um V 3 größer. 

Die vom Grunde ausgehenden Nerven verlaufen ohne sich zu teilen zum vorde- 
ren Blattrand hin. Sie sind von gleicher Stärke und überhöhen das Blatt deutlich 
durch ihre kräftige, rundliche Querschnittsform. 

Vorkommen: Es liegen nur 2 Stücke dieser Art aus dem Posidonienschiefer 
vor. Das abgebildete Stück aus Rudelzau befindet sich in der Sammlung des Deut- 
schen Realgymnasiums in Neutitschein, ein zweites Stück aus Mohradorf oder Alten- 
dorf ist im Stadtmuseum von Neutitschein verwahrt. 

Mobrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (III a- \-ß ) : 

Rudelzau. 

Mohradorf oder Altendorf (lila ob.) : 
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6 . 

ANHANG. 


SAMEN VON PTERIDOSPERMEN. 


Zu den von Goeppert und Stur bekannt gemachten beiden Samen treten die 
letzthin in den Wagstädter Schichten aufgefundenen 5 Pteridospermen- Samen. Sie 
lassen sich wohl nicht sicher bekannten Arten zurechnen, doch zeigen einige der ab- 
gebildeten Samen immerhin recht nahe Beziehungen zu solchen. Andererseits sind 
unter diesen Samen augenscheinlich auch einige neue, bisher nicht beschriebene 
Arten vorhanden. 


Trigonocarpus ellipsoideum Goeppert. 

1852, Trigonocarpus ellipsoideum, Goeppert (309), S. 250, Taf. XLIV/7. 
1865, Trigonocarpus ellipsoideum, v. Ettingshausen (318), S. 34. 

Diese Frucht ist elliptisch-eiförmig und gerippt, fast 6-eckig. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf. (Nach Ettingshausen.) 


Trigonocarpus (cf.?) Parkinsoni Brongniart. 

Taf. 20, Abb. 13. 

1914, Trigonocarpus Parkinsoni, Arber (376), S. 84, Taf. VI/2 — 5. 

Der abgebildete Samen läßt eine Naht des Dreieckkerns und die Spitze eines 
Trigonocarpus erkennen. Dieser Samen gehört offenbar dem Trigonocarpus-Typus 
an. Gemäß der vom Dachschiefer gebotenen Erhaltung ist er ziemlich flachgedrückt 
und er erscheint dadurch mehr gedrungen bzw. etwas breiter. Er schließt sich noch 
ganz gut dem häufigen Typus Parkinsoni Bgt. an, was sich insbesondere beim Ver- 
gleich mit den ARBER’schen Abbildungen 2 und 4 ergibt. 
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Vorkommen: 

Untere Wagstädter Schichten: 
Budischowitzer Horizont (Uly ob.) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Rhabdocarpus conchaeformis Stur (non Goeppert). 

1875, Rhabdocarpus conchaeformis. Stur (327), S. 81, Taf. XVII/8 — 9. 

Mehrere in der Geol. B. A. in Wien befindliche Samen passen sehr gut zu den 
von Stur unter dem Namen Rhabdocarpus conchaeformis beschriebenen Formen, die 
wahrscheinlich zum Rhabdocarpus- Typus gehören. Diese Art hat jedoch mit der 
GoEPPERT’schen Art (Rh. conchaeformis ; S. 251, Taf. XLIV/6) sicherlich nichts zu 
tun, die wie ein Teil eines Trigonocarpus aussieht. Von rechtswegen müßte daher 
der Name für die vorliegenden und die STUR’schen Stücke geändert werden. Ich tue 
dies aber nicht, da sie in Anbetracht der flachgedrückten Dachschieferhaltung nicht 
genügend Einzelheiten erkennen lassen. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde. 

Altendorf bei Bautsch. 


Holcospermum (cf.?) dubium Nathorst. 

Taf. 3, Abb. 9. 

1914, Holcospermum dubium, Nathorst (377), S. 28, Taf. XV/53, 54. 

Von dem abgebildeten Lepidophyten-Saunen liegt nur 1 Stück vor, das dem von 
Nathorst beschriebenen Holcospermum dubium ähnelt oder ihm gleichkommt. Es 
wird auf die Abbildung dieses Stückes verwiesen. 

Vorkommen : 

Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy und Basis von IV/1) : 

Brawiner Horizont: 

Brawin bei Wagstadt, Gemeinde-Steinbruch. (Sammlung Jedlitschka.) 


Radiospermuni sp. 

Taf. 23, Abb. 38. 

Die Abbildung zeigt einen allem Anschein nach zur Gattung Radiospermum zu 
stellenden Samen, der mit etwas Hülle (Fleisch) umgeben ist. Er ähnelt dem etwas 
größeren Radiospermum ornatum Arber (376; S. 102, Taf. VII/38 — 41). Die 
Abbildung zeigt außer den beiden seitlichen Kanten bei genauem Zusehen noch 
3 Rippen. Es handelt sich augenscheinlich um eine neue Art. 
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Vorkommen: 

Untere Wagstädter Schichten: 
Budischowitzer Horizont (Uly ob.): 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 


Carpolithes sp. 

Taf. 23, Abb. 37. 

Die infolge der Dachschiefererhaltung platt gedrückte Gestalt dieses Samens 
geht aus der Abbildung hervor; eine anscheinend platysperme Form mit einem 
schwachen Kiel vorne (und wohl auch hinten). 

Vorkommen: 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), Schieferbruch im Sesinatal bei der Bartowymühle. 


Boroviczia sp. 

Taf. 24, Abb. 13. 

Gothan zählt den hier abgebildeten Samen zur Gattung Boroviczia ( 1905, Za- 
lessky, 362; 1914, Nathorst, 377). Die Abbildung ist verkehrt orientiert. Es 
gehört der Teil mit den sichtbaren Kanten nach oben gerichtet. Die spindelförmige 
Gestalt dieses Samens geht aus der Abbildung hervor. Der Samen ist 6-kantig. 

Vorkommen: 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis vor IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch beim Hegerhaus in der Nähe der ehemali- 
gen Bartowymühle im Sesinatal. 
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HÄUFIGKEIT, AUFTRETEN U. ERHALTUNGSZUSTAND D. FAUNA. 


HÄUFIGKEIT, AUFTRETEN UND ERHALTUNGSZUSTAND 
DER FAUNA. 


Die Fauna ist im Dachschiefergebiet im allgemeinen als selten zu bezeichnen. 
Sie ist gebunden an einige, im sonst nahezu fossilleeren Schichtenprofil zerstreute, 
wenig mächtige Fossilien führende Lagen. Sie tritt in diesen fossilführenden Bän- 
dern gemeinsam mit eingeschwemmten Pflanzenresten auf, so daß man wohl zur 
Ansicht neigen könnte, daß auch sie eingeschwemmt wäre. Dies kann aber nicht ganz 
der Fall sein, weil man wohl zwischen einer verschiedenen Fazies einzelner Tier- 
klassen unterscheiden kann und diese an petrographisch verschiedenartige Gesteine 
gebunden erscheinen. Aus dem Auftreten der Fauna in gewissen schwachen fossil- 
führenden Bändern, gemeinsam mit Pflanzen, kann man wohl auf eine gewisse Um- 
lagerung und Einschwemmung schließen, aber es ist die marine Fauna immerhin 
als bodenständig zu betrachten und es ist anzunehmen, daß sie nur eine Fortspülung 
auf ganz geringe Entfernungen mitgemacht hat. 

Die Goniatiten und anderen Cephalopoden sind vor allem gebunden an den 
überaus feinen, dunkeln, nahezu schwarzen Dachschiefer. In mehr sandigen Schich- 
ten sind sie jedoch selten. Gemeinsam mit ihnen kommen stets Lamellibranchiaten al- 
ler Gattungen vor. Häufig sind insbesondere in den Wagstädter Schichten im Be- 
reich der Goniatiten-Bänder Sphärosiderite vorhanden. Dem richtigen Dachschiefer 
sozusagen fremd sind Castropoden, Brachiopoden und zum größten Teil auch Cri- 
noiden. Die im Dachschiefer erhaltenen fossilen Tiere sind immer stark flachge- 
drückt und es ist oft auch ihre Skulptur zum Teil verloren gegangen. 

Die Brachiopoden-, Gastropoden- und Crinoiden- Fazies ist gebunden an einen 
etwas mehr sandigen Schiefer oder an einen einzelne gröbere Gemengteile führen- 
den Sandstein. Der bei Maideiberg in der Nähe von Hotzenplotz von H. Schmidt 
aufgefundene Brachiopoden-Schiefer ist etwas sandig und infolge Auslösung kalki- 
ger Fossilreste kavernös. Diese Fazies ist im Bereich der Mohrataler Posidonienschie- 
fer sehr selten und es erklärt sich hieraus das verhältnismäßig seltene Auftreten der 
genannten Tierklassen in diesen Schichten. Eine Reihe von Brachiopoden-, Gastro- 
poden und Crinoiden- Fundorten kennen wir aus den Wagstädter Schichten. Sie sind 
dort gebunden an einen nur wenig sandigen Schiefer von mehr unregelmäßigem, 
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nicht nach den Schichtenflächen orientierten Bruch, an einen feinkörnigen .Grau- 
wacken-Sandstein oder an die südlich von Freiheitsau (Hdj) entwickelte typische 
Brachiopoden-Crinoiden-Fazies. Die zuletzt genannte Fazies besteht aus einem grob- 
körnige, bis erbsengroße Gemengteile enthaltenden Grauwacken-Sandstein, der im 
verwitterten Zustand infolge Auslösung der Tierreste kavernös ist. Die sandigen 
Schiefer und feineren Grauwacken-Sandsteine enthalten überdies auch Lamellibran- 
chiaten und gelegentlich allenfalls Goniatiten- Reste. Die Fossilien zeigen in dieser 
Fazies-Entwicklung einen anderen Erhaltungszustand wie im Dachschiefer. Sie sind 
in der Regel nahezu ganz körperlich erhalten. Es ist interessant, daß auch dort noch 
eine plastische Erhaltung der Brachiopoden und Muscheln vorhanden ist, wo ein 
feiner und nur in ganz unauffälligem Grade sandige Gemengteile enthaltender Bra- 
chiopoden- Schiefer vorliegt. Es ist dies ein Erhaltungszustand, welcher von der 
bekannten Dachschiefer-Erhaltung ganz auffällig abweicht. 

Im Wischkowitzer Horizont der Wagstädter Schichten sind nicht nur vereinzelte 
Sphärosiderit-Knollen vorhanden, sondern es finden sich dort mehrere dm mächtige 
Bänke, welche aus mit einander verbackenen Sphärosiderit-Konkretionen beste- 
hen. Alle in ihnen enthaltenen Fossilien sind vollkommen körperlich erhalten und un- 
verdrückt. Das gleiche Bild haben wir auch bei den anderwärts aus Sphärosideriten 
geschlagenen Versteinerungen, wie wir sie z. B. aus Kailowitz kennen. Dort wo sich 
in Wischkowitz an die Sphärosideritbank schwache Lagen einer feinkörnigen, splitt- 
rige Gemengteile führenden Grauwacke anlehnen, sind die Brachiopoden am häu- 
figsten. 
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2 . 


CRINOIDEA. 

(Seelilien.) 


Lophocrinus minutus Roemer. 
Taf. 18, Abb. 26—28. 


1850, Poteriocrinus minutus, F. A. Roemer (417), S. 47, Taf. VIII/1. 

1859 — 61, Lophocrinus speciosus, H. v. Meyer (423), S. 59, 111, Taf. XIV/1 — 3; 

Taf. XV. 

1876, Lophocrinus speciosus, Roemer (Lethea palaeozoica), Taf. 38/1. 

1895, Lophocrinus minutus, Jaekel (Beiträge zur Kenntnis der pal. Crinoiden Deutsch- 
lands; Pal. Abhandlungen, Bd. VII), S. 92, Taf. 7. 

1916, Lophocrinus speciosus, Weigelt (463), S. 195. 

Die RoEMER’schen Abbildungen von Poteriocrinus minutus sind sehr dürftig, 
aber es liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß sie dem H. v. MEYER’schen 
Lophocrinus speciosus gleichkommen; es käme demnach dem ersten Namen die 
Priorität zu. 

Der in der Abb. 26 wiedergegebene Kelch eines großen Stückes läßt sich gut 
mit der H. v. MEYER’schen Abbildung 3 seiner Taf. XIV vergleichen, während die 
beiden kleineren Kelche (Abb. 27 und 28) zu seiner Abb. 1 der gleichen Tafel pas- 
sen. Der Stiel dieser Art ist schlank und kurz. Er ist unten zu einem knollenartigen 
Wurzelstück verdickt, wie dies die Abbildungen 26 und 27 zeigen. 

Vorkommen: Es ist auffallend, daß zu dieser Art zu stellende Stiele und Stiel- 
glieder selten gut erhalten sind, während verhältnismäßig schöne Kelche vorliegen. 
Lophocrinus minutus tritt in den Posidonienschiefern vor allem im Horizont von 
Sümpfenwalde (lila ob.) auf, doch ist es wahrscheinlich, daß er auch in die Hori- 
zonte der Zone III/) hinaufreicht. 

Mohrataler P os i d oni en sch ief er: 

? Glockersdorf er- oder Hanselmühle-Horizont (III/)): 

Nieder-Wigstein. (Deutsche Staats-Oberrealschule in Troppau.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf -Sümpfenwalde. (Geol. B. A. Wien; Sammlung: Lindner, Troppau.) 

Unterkarbon Westdeutschlands: Posidonienschiefer von Lautenthal und Herborn. 
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1 . 


ANTHOZOA. 

(Korallen.) 


Sichere Korallen - Reste sind nur aus den westlichen Teilen des Dachschiefer- 
gebietes aus den Engelsberger Schichten bekannt. 

Cyathophyllum sp. 

Nach Roemer (26, S. 20 und 21) hat Scharenberg (8; S. 22) in dem ehe- 
mals Veik’schen Dachschieferbruch und später Halfar in dem alten Alscher’schen 
Dachschieferbruch von Dittersdorf bei Engelsberg zur Gattung Cyathophyllum zu 
stellende Korallen gesammelt. Hierher gehört jedenfalls auch das von H. Schmidt 
(154„ S. 351) als cf. Cyathophyllum Kunthi (Dames), bestimmte Stück. 

Vorkommen: Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf bei Engelsberg, ehemalige Schieferbrüche Veik und Alscher. 


Syringopora sp. 


Eine zur Gattung Syringopora gestellte Koralle wurde nach Roemer (26; S. 
21) von Halfar im Alscher’schen Dachschieferbruch zu Dittersdorf gesammelt. 

Vorkommen: Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf bei Engelsberg, alter Alscher’scher Dachschieferbruch (am Südende des 
Ortes gelegen). 


-o 
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2. CRINOIDEA. 


Crinoiden-Stielglieder. 

Von einigen Crinoiden liegen keine Kelche, sondern nur vereinzelte Stielglieder 
vor. Ihre Form ist für die einzelnen Arten jedenfalls bezeichnend und es ist nach 
dem bisherigen Stand der Aufsammlungen anzunehmen, daß sie sich gleichfalls gut 
als Leitfossilien eignen. 


Sp. 1. 

Taf. 18, Abb. 24. 

Dieses im Querschnitt kreisrunde Crinoiden - Stielglied hat in der Mitte einen 
5-lappigen Längskanal. Die Gelenks- (Articulations-) flächen haben einen umlaufen- 
den Ring von Radialrippen. Man kann am Querschnittsumfang eines Stielgliedes von 
etwa 10 mm Durchmesser ungefähr 60 Radialrippen zählen, doch ist diese Zahl 
innen etwas kleiner, weil sich die Rippen nach außen hin durch vereinzelte Gabe- 
lung oder Zwischenschaltung vermehren. Die beim angegebenen Querschnitts-Durch- 
messer wahrscheinlich 2 mm hohen Stielglieder sind zylindrisch; sie haben eine 
glatte Außenseite. 

Es besteht eine Ähnlichkeit mit der von Girty (1915, 462, Taf. III/3 — 6) 
aus der Wewokaformation Amerikas beschriebenen Art und es ist übrigens möglich, 
daß es sich hier um die gleiche Art handelt. 


Vorkommen : 

Wagstädter Schichten: 

Grauwaökenbank (IHy — IV/1): 

Altstadt bei Wagstadt, Steinbruch des Bezirksstraßen-Ausschusses. (Sammlung: 
Jedlitschka.) 

Chabitschau (Chabisov), Steinbrüche auf der Ceskovica, nordwestlich der Kote 370. 
(Masaryk-Universität in Brünn; Sammlung: Altar.) 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von IHy) : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Samml.: Patteisky 
und Altar.) 


Sp. 2. 

Taf. 18, Abb. 25. 

Der Querschnitt ist kreisrund und es hat auch der enge Längskanal des Stieles 
eine kreisrunde Form. Der größte Teil der Gelenksflächen wird von einer feinen 
Radialrippung eingenommen. Es entfallen bei einem Stück von 7 mm Durchmesser 
auf den Umfang ungefähr 80 Radialrippen. In der Nähe des Stielkanals ist diese 
Zahl viel geringer, weil sich nach außen hin zwischen 2 Rippen eine oder mehrmals 
auch 2 neue Rippen einschalten. Die Stielglieder haben bei der erwähnten Größe 
eine Höhe von ungefähr 1 mm oder etwas mehr. 
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III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 


Vorkommen: 

Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/I): 

Jastersdorf. (Deutsches Realgymnasium in Neutitschein.) 

Chabitschau (Chabisov), Steinbrüche auf der Ceskovica nordwestlich der Kote 370. 
(Masaryk-Universität in Brünn; Sammlung: Altar.) 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von IHy): 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlung: Patteisky 
und Altar.) 

Sp. 3. 

1870, Crinoidarum genus (?), Roemer (26), Taf. 11/12, 13. 

Das von Roemer abgebildete Crmoidere-Stielglied hat einen kleinen, im Quer- 
schnitt kreisrunden Stielkanal. Die RoEMER’sche Abbildung zeigt auf dem schma- 
len äußeren Ring der Gelenksflächen eine Radialrippung. 

Vorkommen : Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf bei Engelsberg, alter Alscher’scher Dachschieferbruch. 


O 
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3. WURMFÄHRTEN UND KRIECHSPUREN. 


3. 


WURMFÄHRTEN 

UND KRIECHSPUREN ANDERER TIERE. 


Es ist meist schwer zu sagen, ob die auf den Schichtenflächen vorhandenen 
Kriechspuren von Würmern (Vermes) oder von anderen Tieren herrühren; es er- 
scheint deshalb angebracht alle Tierfährten gemeinsam zu behandeln. 


Nemertites silesicus n. sp. 

Taf. 24, Abb. 7 u. 8; ? Taf. 24, Abb. 6. 

Diese am Schiefer schwarz glänzenden Kriechspuren sind flach; sie erscheinen 
nur ganz unmerklich in die Schieferplatten eingedrückt. Die in den Abbildungen 
7 und 8 wiedergegebenen Stücke zeigen die typische Form dieser Wurmfährten. Sie 
haben eine Breite von meist 2 mm. — Art Typus: Orig. d. Abb. 7 d. Taf. 24. 

Hierher gehört allem Anscheine nach auch das in der Abb. 6 dargestellte Stück, 
das von einer Jugendform herrührt. 

Vorkommen: Diese Art von Wurmfährten ist im Kiowitzer Horizont der Wag- 
städter Schichten stark verbreitet, so daß sie in gewissem Sinn als ein Leitfossil 
dieses Horizonts betrachtet werden muß. Ganz gleichgültig von welcher Art Tier- 
fährten oder ähnliche fragliche Fossilspuren herrühren, so können sie doch gute 
Leitfossilien abgeben, wenn das Tier, das sie hinterließ für einen bestimmten Hori- 
zont leitend war. Es müßte demnach der alte Schieferbruch zwischen der Eisenbahn- 
station Kyjovice-Budisovice und Wüst-Polom (Pusta Polom) auf Grund des Vor- 
kommens dieser Wurmfährte zum Kiowitzer Horizont der Wagstädter Schichten 
gehören. Aus dem Budischowitzer Horizont dieser Schichtengruppe ist diese Kriech- 
spur nicht bekannt, hingegen kommt im untersten Teil der Grätzer Grauwacken zu 
Hrabuvka, sowie im Glockersdorfer Horizont der Posidonienschiefer eine sehr ähn- 
liche Form vor. 
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III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION : 


Wag Städter Schichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferhruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Se- 
sinatal. (Sammlungen Altar, Jedlitschka und Patteisky.) 

Kiowitz, alter Schieferbruch im Tälchen zwischen der Eisenbahnstation Kyjovice- 
Budisovice und Wüst-Polom. (Sammlung Patteisky.) 

Jastersdorf, alter Schieferbruch (Sammlung Patteisky.) 

? Grätzer Grauwacken: 

Hrabuvka bei Mähr. -Weißkirchen, Grauwacken-Steinbruch, Schieferband. 

? Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Groß-Glockersdorf. (Sammlung Patteisky.) 


Crossopodia moravica Stur mscr. 
Taf. 24, Abb. 5. 


1875, Crossopodia moravica, Stur mscr. (327), S. 96. 

1897, Crossopodia moravica, Rzehak (350), S. 90. 

Es ist schwer ein gutes Lichtbild dieser im unteren Teil der Zone lila eigentlich 
recht häufigen Kriechspur zu bieten. Sie rührt wahrscheinlich auch von einem Wurm 
her und ist ganz ähnlich wie Nemertites silesicus gewunden, jedoch ist sie, wie die 
Abbildung zeigt, viel breiter. 

Vorkommen: Diese Art ist bezeichnend für den unteren und mittleren Teil von 
lila und die tieferen Horizonte, ln die jüngeren Schichtenglieder reicht sie nicht 
mehr hinauf. H. Schmidt teilte mir mit, daß sie auch im Harz nur aus den unteren 
Teilen des Kulm bekannt ist. 

Mohrataler Pos i do n iensch i e f er: 

Unterstufe von Mohradorf; Hör. v. Boidensdorf (lila unt.) : 

Eckersdorf, Schieferbruch Saulich. 

? Unterstufe von Frei-Hermersdorf (? I bis II): 

Diirstenhof bei Frei-Hermersdorf. (Sammlung H. Schmidt.) 

Dohle bei Bärn. (Stadtmuseum Olmütz.) 

Seibersdorf bei Domstadtl. (Nach Rzehak, S. 90.). 


Dictyodora sudetica Roemer. 

Taf. 24, Abb. 2, 3; ? Abb. 4. 

1870, Nemertites Sudeticus, F. Roemer (26), S. 55, Taf. VI/7. 

1875, Nemertites Sudeticus, Stur (327), S. 96 u. folgende. 

1903, Nemertites Sudeticus , Walter (450), S. 76. 

Die von Roemer mit Vorbehalt als Wurmfährte angesehene Kriechspur wurde 
von Walter als die Fährte einer Muschel betrachtet. Er hat bei einer zu den Unio- 
nen gehörigen rezenten Süßwassermuscheln beobachtet, daß sie durch aufrechtes 
Herumkriechen im wasserfreien Schlamm eine durch den Fuß hervorgebrachte ähn- 
liche Fährte hinterließ. Eine solche Kriechspur hat er auch aus dem oberschlesischen 
Muschelkalk beschrieben. 
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3. WURMFÄHRTEN UND KRIECHSPUREN. 


Als Cothan in Kailowitz (Kajlovec) sah, daß diese Fährten auf einige mm 
in den Schiefer eingedrückt sind, gelangte er zur Ansicht, daß es sich um keine 
Wurmspur handelt, sondern daß unsere Fährte zu jenen Fossilspuren gehört die 
E. Zimmermann als Dictyodora (siehe Potonie, 1899, 352, S. 33, Abb. 7 — 9) be- 
schrieben hat. So tief in die Schichtenflächen eindringende Fossilspuren, wie sie 
Potonie von Dictyodora Liebeana (Weiss) aus dem Kulmdachschiefer des Fran- 
kenwaldes abgebildet hat, kennen wir aus unserem Dachschiefer nicht, denn es reicht 
die hier beschriebene Fährte wohl nur auf 3- — 8 mm Tiefe in den Schiefer hinein. 
Es handelt sich aber darum, ob denn auch die dütenartige Form der Oberfläche der 
von Potonie abgebildeten Fossilspur die Regel vorstellt, oder ob dies nicht eine 
ausnahmsweise Ausbildung ist. Jedenfalls stimmt der Verlauf dieser um einen ge- 
wissen Mittelpunkt hin knotenartig gescharten Kriechspur unserer Abbildung 2 der 
Taf. 24, abgesehen von ihrer geringeren Tiefe, recht gut zu der von Potonie in 
seiner Abb. 7 gegebenen Darstellung. 

Diese in einen Knoten zusammenlaufende Form ist bei uns indessen als eine 
Ausnahme zu betrachten, ebenso wie die in der Abb. 3 der Taf. 24 dargestellte 
hin- und herweisende Form der Gänge. Die weitüberwiegende Mehrzahl der als 
Dictyodora sudetica bezeichneten Tierfährten entspricht einem Mittelding der beiden 
abgebildeten extremen Fälle, wie es insbesondere in der RoEMER’schen Abbildung 
zum Ausdruck kommt. 

Die Gänge dieser Kriechspur zeigen keine glatte, dunkle Oberfläche wie etwa 
bei Nemertites silesicus (n. sp.), sondern es sind dies rauhe Spuren, welche auf 
eine Tiefe von einigen mm in den Schiefer hineinreichen, so daß man beim Abspal- 
ten einer dünnen Schieferplatte oft noch auf der darunter liegenden Schichtenfläche 
die gleiche Zeichnung erblicken kann. 

Vorkommen: Ähnliche Kriechspuren finden sich nach einer mündlichen Mit- 
teilung Dr. J. Ste.jskals bereits in den Engelsberger Schichten. Am häufigsten ist 
Dictyodora sudetica in der Mohradorfer Unterstufe der Posidonienschiefer (IIIa+/J) 
und zwar insbesondere in ihrem Glockersdorfer Horizont ( III/?) ob.). Auch im Kailo- 
witzer Schieferband der Grätzer Grauwacken sind diese Kriechspuren keineswegs sel- 
ten, hingegen kenne ich keine solche Fährte aus dem Budischowitzer Horizont der 
Wagstädter Schichten. Im Kiowitzer Horizont dieser Schichtengruppe sind sie aber 
wieder vorhanden, doch sind sie dort überaus selten und es zeigt die Abb. 4 der 
Taf. 24 vielleicht eine von der Mohradorfer Form ein wenig abweichende Gestaltung. 

Wagstädter Schichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Se- 
sinatal (sehr selten). 

Jastersdorf, alter Schieferbruch (sehr selten). 

Grätzer Grauwacken (IHy): 

Kailowitz (Kajlovec), alter Schieferbruch. 
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III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 


Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont ( III/3 ob.): 

Groß-Glockersdorfer alte Schieferbrüche. 

Hanselmühle Horizont ( III/3 unt.) : 

Neu -Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 
Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf, Meltsch, Tschirm, Schwansdorf. 

Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf. 

? Unterstufe von Frei-Hermersdorf (I — II) : 

Domeschau, Seibersdorf. 


Kriechspur. 

Taf. 24, Abb. 9. 

Diese eigenartige Fossilspur ist wahrscheinlich als die Kriechspur eines Tieres 
aufzufassen. 

Vorkommen: Diese Fossilspur ist nicht selten in der Mohradorfer Unterstufe 
der Posidonienschiefer, jedoch kommt dieselbe oder eine schwer zu unterscheidende 
Spur auch in den Wagstädter Schichten vor. 

Ober e-W agstädter Schichten; Kiowitzer Horizont ( IV/1 ) : 

Kiowitz, Bartowymühle. 

Jastersdorf, John’sche Schieferhalde. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle Horizont (III/? unt.). 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch b. d. Hanselmühle. 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.). 

Sümpfenwalde, Tschirm. 
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4. BRACHIOPODA. 


4. 


BRACHIOPODA. 

(Armk'emer.) 


Fam. ORTHIDAE Woodward. 


Orthis Michelini Lev. 

1927, Orthis Michelini, H. Schmidt (154) S. 356. 

Diese Art wird von H. Schmidt aus den zu den Mohrataler Posidonienschiefern 
gehörigen sandig-kalkigen Schiefern von Maideiberg angegeben. 

Mohrataler P os id oniensch ief er; Unterstufe von Mohradorf (lila + ß) : 
Maideiberg bei Hotzenplotz. 


Schizophoria sp. 

Taf. 23, Abb. 19. 

Die abgebildete Ventralklappe ist ziemlich stark gewölbt. Die Muskeleindrücke 
sprechen nach einer freundlichen Mitteilung H. M. Muir Wood’s für die Zugehörig- 
keit zur Fam. Orthidae (Woodward) und wahrscheinlich für die Gattung Schizo- 
phoria. 

Das vorliegende Stück wurde trotz der Unmöglichkeit einer näheren Bestim- 
mung abgebildet, um die Unterlagen für einen Vergleich der Brachiopoden - Fazies 
mit der Goniatiten - Fazies zu fördern. 

Vorkommen: 

Untere Wagstädter Schichten: 

Wischkowitzer Horizont (III}') : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Samml. Patteisky.) 
o 
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III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION : 


Fam. STROPHOMENIDAE King. 


Derbya sp. 

Taf. 18, Abb. 15. 

Das abgebildete Stück stellt die Ventralklappe einer nicht näher bestimmten Art 
von Derbya vor. Deutlich wahrnehmbar ist das Medianseptum, ungefähr 20° rechts 
und links davon sind undeutliche Zahnstützen kenntlich, welche auf die Gattung 
Derbya hinweisen. Die Abbildung zeigt eine feine, radiale Berippung. 

Vorkommen: Es liegt nur das abgebildete Stück aus Klotten vor. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Illy) : 

Klotten bei Fulnek. 


Schellwienella crenistria Phillips. 


1836, 

1861, 

1909, 

1910, 
1912, 
1912, 
1927, 


Spiriferina crenistria, Phillips (402), S. 316, Taf. IX/6. 

Streptorhynckus crenistria, Davidson (421), S. 124, Taf. XXVI/1; XXVII/1 — 5; 

XXX/14— 16. 

Orthotetes „ Jarosz (455). 

„ „ Cramer (456), S. 137. 

„ „ v. Klebeisberg (459), S. 466. 

,, „ Cramer (458), S. 43, Abb. 3a, 3b. 

Schelwienella crenistria, H. Schmidt (154), S. 356. 


Bereits Makovsky und Rzehak haben nach v. Camerlander (47, S. 154) 
diesen, vor allem im Unterkarbon (Tournai und Vise) verbreiteten, jedoch auch in 
die Ostrauer Schichten aufsteigenden Brachiopoden aus Klotten bei Fulnek ange- 
geben. H. Schmidt nennt ihn aus der Nähe von Maideiberg bei Hotzenplotz. Einige 
schlecht erhaltene Stücke aus den Grauwacken-Sandsteinen von Klotten befinden sich 
in der geologischen Sammlung der Deutschen Technischen Hochschule in Brünn. 


Vorkommen: 

Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Sandstein von Golonog (nach Cramer). 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von III y) : 

Klotten bei Fulnek. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Unterstufe v. Mohradorf (IIIa + /S) : 
Maideiberg bei Hotzenplotz (nach H. Schmidt). 


Kohlenkalk bei Krakau (nach Jarosz). 

Unterkarbon von Gaablau in Niederschlesien (nach Cramer). 
Unterkarbon von Hagen in Westfalen, Produktenbank (nach Nebe). 


-o 
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4. BRACHIOPODA. 


Fam. PRODUCT1DAE Gray. 


Choneies Hardrensis Phillips. 
Taf. 18, Abb. 15. 


1861, 

1909, 

1910, 

1911, 

1912, 
1912, 
1927, 


Chonetes Hardrensis, Davidson (421), S. 186, Taf. XLVII/12 — 25. 

„ „ Jarosz (455). 

„ „ Gramer (456), S. 134. 

„ „ Nebe (457). 

„ „ v. Klebeisberg (459), S. 467, Taf. XIX/18— 20. 

„ „ Cramer (458), S. 44, Abb. 5. 

„ „ H. Schmidt (154), S. 356. 


Das abgebildete Stück aus Klotten befindet sich in Naturhistorischen Museum in 
Wien. Dieser als Steinkern erhaltene Abdruck ist zwar nicht sehr gut, doch läßt er 
wohl eine sichere Bestimmung zu. Die aus Bobrownik stammenden Stücke sind ebenso 
klein, wie jene, die v. Klebelsberc aus den Ostrauer Schichten beschrieben hat. Aus 
Maideiberg wird diese Art von H. Schmidt angegeben. 

Vorkommen: Dieser Brachiopode ist gleichfalls vor allem bezeichnend für das 
Unterkarbon (Tournai und Vise), doch reicht er ins untere Oberkarbon hinauf. 


Ostrauer Schichten. 

Sandstein von Golonog (nach Cramer). 

Hultschiner Schichten (Basis von IV/1) : 

Bobrownik, Oppahang 25 m unterhalb der Einmündung des Kuhtales. 
Wagstädter Schichten: (Grenze gegen die Grätzer Grauwacken, III y.) 
Klotten bei Fulnek. 


Kohlenkalk bei Krakau (nach Jarosz). 

Unterkarbon von Gaablau in Niederschlesien (nach Cramer). 
Unterkarbon von Hagen in Westfalen, Produktenbank (nach Nebe). 


Chonetes Buchiana de Komnck. 

Taf. 24, Abb. 12. 

1843, Chonetes Buchiana, de Köninck (408), S. 218, Taf. XIII/1. 

1861, „ „ Davidson (421), S. 184, Taf. XLVII/1— 7, 28. 

1873, „ „ de Köninck (433), S. 37, Taf. Il/la, lb. 

1912, „ „ v. Klebeisberg (459), S. 467, Taf. XIX/16, 17. 

1928, „ „ Petraschek (382), S. 407. 

Die vorliegenden Stücke sind durchaus sehr klein. Sie erreichen eine Breite von 
5 mm und eine Höhe von 3 mm. Das abgebildete Stück zeigt den für diese Art be- 
zeichnenden Umriß der Schale; es ist 1'8 : 1 vergrößert. Dieses sehr gut erhaltene 
Stück paßt insbesondere zu der KLEBELSBERG’schen Abbildung 17 der Taf. XIX. 
Man sieht die durch abgefallene röhrenförmige Dornen hervorgerufene Durchlö- 
cherung der Schale. 
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III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION : 


Vorkommen : 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Schichten: 

Hoschtialkowitz, Siidrand des Bobrownik-Waldes (nach Petraschek). 

Bobrownik. Oppahang, 25 m unterhalb des Kuhtales. (Sammlungen Folprecht und 
Patteisky.) 


Englischer Koblenkalk. Belgisches Unterkarbon (Vise). 

Unterkarbon von Hagen in Westfalen. Bleiberg, Nötscher-Schichten (Kärnten). 


Chonetes papilionacea Phillips. 

1927, Chonetes papilionacea , H. Schmidt (154), S. 356. 

Diese Art wird von H. Schmidt aus den zur Mohradorfer Unterstufe der 
Posidonienschiefer gehörigen sandig-kalkigen Schiefern von Maideiberg angegeben. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer; Unterstufe von Mohradorf (lila + ß ) : 
Maideiberg bei Hotzenplotz. 


Gruppe des PRODUCTUS LONGISPINUS Sow. 

Es ist eine Reihe von Arten der Gruppe des Productus longispinus bekannt, 
die aus den Brachiopoden-Fundorten der Unteren- Wagstädter Schichten stammen.Der 
Wischkowitzer Horizont liegt knapp unter dem Kiowitzer Horizont der Wagstädter 
Schichten. Wie späterhin ausgeführt wird, reicht Glyphioceras granosum Portl. in 
den Kiowitzer Horizont nicht mehr hinauf, so daß mit ihm im Sinne der Heerlener 
Karbon-Stratigraphie das Oberkarbon beginnt. In Wischkowitz aber ist Glyphioceras 
granosum noch vorhanden. Es ist deshalb das Vorkommen der Productiden in Wisch- 
kowitz sehr wichtig, weil hiedurch die Möglichkeit eines Vergleiches der Goniatiten- 
Gliederung mit der Brachiopoden-Gliederung des Karbons knapp unterhalb der 
Grenze zwischen dem Unter- und dem Oberkarbon geboten wird. 

Das vorhandene Material ist nicht groß und es sind die einzelnen Stücke auch 
nicht gerade vollständig erhalten. Es liegt aus Wischkowitz nicht viel mehr als das 
hier abgebildete spärliche Material vor. Es ist klar, daß sich eine sichere Bestimmung 
der Arten nur schwer auf die von ihnen meist nur in je einem Stücke vorhandenen 
Abdrücke stützen kann. Es bieten aber die Abbildungen und in erhöhtem Maße die 
plastisch erhaltenen Abdrücke so manchen typischen Hinweis auf die im nachstehen- 
den genannten Arten, so daß nicht gezögert werden konnte, sie ihnen zuzurechnen. 
Es könnte sich wohl die eine oder andere Bestimmung als unrichtig erweisen, doch 
ist die Unsicherheit in dieser Hinsicht nicht groß genug, um bei den einzelnen Arten 
je ein Fragezeichen beizufügen; es genügt vielmehr der hier gebrachte allgemeine 
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4. BRACHIOPODA. 


Hinweis. Jedenfalls ist es als sicher zu betrachten, daß hier eine Reihe von Arten 
der Gruppe des Productus longispinus vorliegt, welche aus dem englischen Karbon 
aus den Subzonen D 2 und D 3 angegeben werden, bzw. teilweise bis zum Millstone 
Grit und den Yoredale-Schichten reichen. 


Productus longispinus Sowerby (1814). 

Taf. 18, Abb. 16—17. 

1861, Productus longispinus Sow., z. T. bei Davidson (421, II), S. 154, Taf. XXXV/5. 

1912, „ v. Klebeisberg (459), S. 469, Taf. XlX/lfr— 12. 

1928, „ „ Muir-Wood (476), S. 156, Taf. XI/1—4, Text Abb. 28. 

Es liegen mehrere Dorsal- und Ventralschalen vor, welche aber alle als Stein- 
kerne in der Grauwacke erhalten sind und daher eine feinere Skulptur nicht erken- 
nen lassen. In der Abbildung 17 der Taf. 18 ist der Rest einer Dorsalschale ab- 
gebildet, welche in der Nähe des Wirbels stark ausgeprägte, konzentrische Anwachs- 
streifen zeigt. Eine Ventralschale ist in der Abbildung 16 der Taf. 18 wiedergegeben. 
Bei ihr kommen die kräftigen Radialrippen zum Ausdruck. 

Vorkommen: Die beschriebenen Stücke wurden von Stefan Weigel (Neu- 
titschein) gesammelt; sie befinden sich im Naturhistorischen Museum in Wien, wo 
auch die Lichtbilder angefertigt worden sind. Sie stammen aus der im Sandstein von 
Klotten vorhandenen Brachiopoden-F acnes der Unteren- Wagstädter Schichten. Pro- 
ductus longispinus wird von Klebelsberg auch aus den Ostrauer Schichten an- 
gegeben. In Schottland kommt er vor allem im Lower-Limestone vor, doch ist ein 
hierher zustellendes oder sehr nahe stehendes Stück auch aus dem Upper Limestone 
genannt worden. Nebe (457, S. 439) führt diese Art aus der Produktenbank von 
Hagen in Westfalen, Jarosz (455) aus dem Kohlenkalk von Krakau an. 

Productus longispinus hat im vorigen Jahr eine eingehende Bearbeitung durch 
H. M. Muir-Wood (476) erfahren, nach welcher es nicht sicher erscheint, daß alles 
zu dieser Art gehört, was früher unter diesem Namen beschrieben worden ist. 

Ostrauer Schichten: Marine Bänder beim Koks- und beim Franziska-Flöz. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von IIIj') : 

Klotten bei Fulnek. 

England: Subzonen D 2 — D 3 und Yoredale Schichten; Lower Limestone und (?) Upper 
Limestone Schottlands. 


Productus carbonarius de Köninck. 

Taf. 23, Abb. 18. 

1842, Productus carbonarius, de Köninck (408), S. 181, Taf. Xll/la — c. 

1847, ,. „ de Köninck (414), S. 90, Taf. X/4a — e. 

1861, „ „ Davidson (421, Bd. II), S. 160, Taf. XXXIV/6, 6a, 6b. 

1928, „ „ H. M. Muir-Wood (476), S. 56, Taf. II/3 — 7 ; Textabb. 13. 
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Die abgebildete Dorsalklappe zeigt den breiten Schloßrand. Sie ist 13 mm breit 
und 8 mm hoch, was den von Muir-Wood (476, S. 58) angegebenen Abmessungen 
entspricht. Ihr Umriß sowie die Form der Anwachsskulptur und der radialen Berip- 
pung passen gut zu der von Muir-Wood in der Abb. 6 ihrer Taf. II dargestellten 
Dorsalklappe. Die Sicherheit der Bestimmung leidet lediglich an dem Fehlen einer 
zu dieser Art gehörigen Ventralschale; es könnte sich aber wohl nur um eine dem 
Productus carbonarius sehr nahestehende Art handeln. 

Vorkommen: Es liegt nur das abgebildete Stück aus dem Wischkowitzer Hori- 
zont der Wagstädter Schichten vor. Productus carbonarius wird sonst aus dem Cho- 
kier in Belgien und aus der Zone D 2 bis zum Millstone Grit von England angegeben. 
In Schottland kommt er im Carboniferous Limestone vor. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy): 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlung Patteisky.) 


Belgischer Kohlenkalk: Chokier. 

Schottisches Karbon: Upper Limestone; Lower Limestone. 
England: Subzone D 2 bis Millstone Grit. 


Productus lobatus Sowerby (1821). 

Text-Abb. 12. 

1861, Productus longispinus, teilweise bei Davidson (421 II. Bd.), S. 154, Taf. 

XXXV/11, 13. 

1928, Productus lobatus, Muir-Wood (476), S. 173, Taf. XI/6, 12, 13. 

Das in der Text-Abb. 12 dargestellte Stück wurde von Altar in Wischkowitz 
aufgefunden. Es befindet sich in der Sammlung Patteisky’s. 



Abb. 12 

Productus lobatus SOW. 
Fundort: Wischkowitz (Vyskovice). 
(Gesammelt von Ing. P. Altar.) 



Abb. 13a und b. 

Productus setosus PHILL. 
Fundort: Wischkowitz (Vyskovice). 
(Gesammelt von Ing. P. Altar.) 


Diese Ventralklappe ist 15 mm breit und 13 mm hoch. Sie hat leicht ange- 
deutete Radial rippen und eine sie kreuzende Anwachsskulptur. Sie zeigt die unteren 
2 symmetrisch angeordneten Ansätze der bei dieser Art vorhandenen 6 Hauptstacheln. 
Die Schale ist in der Mitte durch einen breiten Sinus unterteilt. 
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Vorkommen : 

Untere Wagstädter Schichten: 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 

Wischkowitz (Vvskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

England: Subzonen D 2 bis D 3 und Yoredale Schichten. 

Rußland: Serpuchow-Stufe. 


Productus setosus Phillips ( 1 836) . 

Text-Abb. 13 (S. 212). 

1861, Productus longispinus var. setosa , Davidson (421 II. Bd.), S. 156, Taf. 

XXXV/ 16, 15?. 

1928, Productus setosus, Muir-Wood (476), S. 182, Taf. XI/14 a — d, 15a — c; Text 

Abb. 31—33. 

Die in den Text-Abb. 13 a und b dargestellte Ventralklappe wurde von Altar 
in Wischkowitz aufgefunden. Sie befindet sich in der Sammlung Patteisky’s. Das 
Stück ist etwas flachgedrückt, so daß der zum Wirbel umbiegende Teil der Ventral- 
schale gegen die Dorsalseite zu abgeknickt ist. Auch er ist gut erhalten und er 
kommt in der Abb. 13 b zum Ausdruck, die überdies den Umriß der Dorsalklappe 
erkennen läßt. 

Die Abbildungen zeigen den Abstand und den gerundeten Querschnitt der 
Radialrippen, die Sinus-artige Einmuldung der Schale und ihre V-förmig auslau- 
fende Form. Es sind beiderseits je 2 Ansätze von Hauptstacheln zu sehen. 

Vorkommen : 

Untere Wagstädter Schichten: 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Wischkowitz (Vvskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr! 52. 


England: Subzonen D 2 bis D 3 ; oberer Teil des schottischen Lower Limestone. 


■0 


Fam. RHYNCHONELLIDAE Gray. 


Rhynchonella pleurodon Phillips. 

1836, Terebratula pleurodon, Phillips (402), S. 222, Taf. XII/25, 26, 28. (non 16, 27, 

29, 30.) 

1861, Terebratula pleurodon, Davidson (421), S. 101, Taf. XXIII/1 — 22. 

1887, Rhynchonella pleurodon, de Köninck (440, VI. Teil), S. 51, Taf. XV/1 — 23. 

1909, „ „ Jarosz (455), S. 695. 

1910, „ „ Cramer (456), S. 43, Abb. 4a, b. 

1911, „ „ Nebe (457), S. 450, Taf. XII/12. 
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1912, Rhynchonella pleurodon, v. Klebelsberg (459), S. 473, Taf. XIX/21, 22. 

1927, ,, „ H. Schmidt (154), S. 357. 

Es liegt eine im deutschen Realgymnasium zu Neutitschein verwahrte Schiefer- 
platte aus Jastersdorf vor mit 3 deutlichen Abdrücken, die sich gut zu Rhynchonella 
pleurodon stellen lassen. Einer von ihnen ist etwas in die Länge gezogen, die beiden 
anderen aber sind breitgedrückt. Die zwischen diesen Stücken vorhandenen Unter- 
schiede sind also auf eine Verdrückung zurückzuführen. 

Nebenbei bemerkt fassen de Köninck und auch v. Klebelsberg diesen Art- 
namen in gewissem Sinn als einen Sammelbegriff auf, in dem möglicherweise ver- 
schiedene Formen vereint sind. 

Vorkommen: Rhynchonella pleurodon ist aus den Wagstädter Schichten be- 
kannt, doch reicht diese Art vor allem in die Ostrauer Schichten hinauf. Sie wird 
von H. Schmidt auch aus dem Mohrataler Posidonienschiefern von Maideiberg an- 
gegeben und wurde auch aus anderen Unterkarbongebieten beschrieben. 

Sandstein von Golonog. (Nach Cramer.) 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Obere Wagstädter Schichten; Kiowitzer Horizont ( Basis von IV/1 ) : 

Jastersdorf. (Deutsches Realgymnasium in Neutitschein.) 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Unterstufe von Mohradorf (III a-\-ß ) : 

Maideiberg bei Hotzenplot z. (Nach H. Schmidt.) 


Unterkarbon von Hagen i. Westf. 

Oberer Teil d. englischen u. schottischen Kohlenkalks. 
Kohlenkalk von Bleiberg i. Kärnten. 

Vise in Belgien (häufig). 


Rhynchonella contraria F. A. Roemer. 

Taf. 18, Abb. 13. 

1850, Terebratula contraria, Roemer (418), S. 31, Taf. IV/25. 

1858 — 63, Rhynchonella Wettonensis, Davidson (421), S. 274, Taf. LV/1 — 3. 

1911, Rhynchonella contraria, Nebe (457), S. 451, Taf. XII/13. 

Es liegt nur das abgebildete Stück vor, das jedenfalls zu der von Roemer be- 
schriebenen Rhynchonella contraria gehört. Sonst kenne ich aus unserem Dach- 
schiefergebiet nur schlecht erhaltene fragliche Reste, welche sich hierher stellen 
ließen. 

Vorkommen: 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizonte von lila. 

Schwansdorf (lila ob.), Naturhist. Museum in Wien. 

? Groß-Waltersdorf, Grube Hutter (lila unt.), Zemedelskä skola vysokä, Brünn. 


Hagen in Westfalen, oberer grauer Plattenkalk. 

O 


214 



4 . BRACHIOPODA. 


Fam. SPIRIFERIDAE King. 

Spirifer cf. Roemerianus de Köninck. 

Taf. 23, Abb. 20; Text-Abb. 14. 

1843, Spirifer Roemerianus, de Köninck (408), S. 235, Taf. XV/2. 

1887, Spirifer Roemerianus, de Köninck (440/11). S. 125, Taf. XXIX/22 — 23, 

25—27. 

1929, Spirifer Roemerianus, Lebedew (502). S. 259, Taf. XI/2. 

Der in der Abb. 20 der Taf. 23 abgebildete Rest einer Ventralschale ist 
etwas schräg gesehen, so daß er in Wirklichkeit noch etwas breiter ist. Er zeigt 
eine durch einen hohen Wirbel überragte, sehr in die Breite gezogene Form. Man 
kann an dieser Schalenhälfte 11 oder 12 vom Wirbel ausgehende Radialrippen von 
flach abgerundetem Querschnitt zählen. 

Vollständiger erhalten ist das letzthin von P. Altar aufgefundene Stück, das 
noch in der Text. Abb. 14 aufgenommen werden konnte. Es zeigt die Hälfte einer 
Ventralschale und den die Schalenmitte einnehmenden Sinus. Am linken Teil der 
Schale ist die Schalenoberfläche mit ihren Radialrippen abgeschlagen. Die Rippen 
beiderseits des Sinus sind schmäler und schärfer ausgeprägt, wie dies auch de 
Köninck bei der Beschreibung dieser Art angibt. 

Die abgebildeten Stücke konnten nicht mit Sicherheit als Spirifer Roemerianus 
bestimmt werden, da sie nicht vollständig erhalten sind. Die für diese Art bezeich- 
nende kleine Falte im Sinus ist nicht zu erkennen, was sich jedoch durch den Er- 
haltunszustand erklären ließe. Es muß auch bemerkt werden, daß unsere Stücke 
etwas kleiner sind, als die aus Belgien und dem Donetz-Becken. 

Vorkommen: de Köninck (1887, S. 126) nennt Spirifer Roemerianus nur 
aus dem belgischen Tournai, doch kommt diese Art nach Lebedew auch im unter- 
sten Vise vor. Im Donetz-Becken reicht sie bis in die Zone Lebedew ’s C'Sa.*), das 
ist bis ins untere Vise hinauf ; das gleiche gilt nach Lebedew für das belgische 
Karbon. Unsere, in die nächste Nähe dieser Art zu stellenden oder mit ihr zu ver- 
einigenden Stücke wurden in einem etwas höheren Horizont, vom Gipfel des Vises 
gesammelt. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Uly) : 

Wischkowitzer Horizont. 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

Abb. 14. 

Spirifer cf. Roemerianus , DE KÖNINCK. 

Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), 

Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

(Gesammelt von P. Altar; Samml. Patteisky.) 


*) Nach einer Mitteilung Lebedew’s ist die Bezeichnung C 2 x d im Schriftt. 502 auf 
S. 260 ein Druckfehler; es soll heißen C^a. 
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5. 

MOLLUSCA. 

(Weichtiere.) 

A) LAMELLIBRANCHIATA. 

(Muscheln.) 

Fam. AVICULIDAE Lamakck. 

Posidonomya Bechen Bronn. 

Taf. 17, Abb. 1, 2. 

1870, Posidonomya Becheri, Roemer (26), S. 55, Taf. VI/1. 

1901, „ „ Hind (443, Teil II), S. 27, Taf. VI/11 — 15. 

1905, (?) „ „ Bronn s. str. (bei Frech; 451), S. 193. 

1912, (?) „ cf. „ Bronn (bei Klebelsberg, 459), S. 475. 

2 schöne Stücke dieses aus nahezu allen Kulmgebieten bekannten Leitfossils 
sind auf der Tafel 17 abgebildet. Die Erhaltung ist sonst im Dachschiefer selten 
so gut, es sind vielmehr die meisten Stücke vollkommen flachgedrückt. 

Vorkommen: Es ist gewiß interessant und wertvoll, die Verbreitung dieser in 
gewissen Schichtengruppen überaus häufigen Muschel etwas eingehender zu be- 
sprechen. 

Die Posidonomya Becheri ist in den Posidonienschiefern des Mohratales weit 
verbreitet. Sie ist bereits im untersten Teil der Mohradorfer Unterstufe, das ist im 
unteren Teil des durch Sagittoceras discus (Roemer) und Nautilus oppaviensis 
(n. sp.) gekennzeichneten Boidensdorfer Horizonts (lila unt. i) als Seltenheit vor- 
handen ( Freihermersdorf, Boidensdorf und ein Teil der Eckersdorfer Brüche). In 
der durch Sagittoceras discus (Roemer) und Pleuronautilus cf. falcatus (Sow.) 
gekennzeichneten oberen Hälfte des Boidensdorfer Horizontes (lila unt. 2 ) ist die 
Posidonomia Becheri bereits recht häufig, wie ich dies im Saulich-Schieferbruch von 
Eckersdorf und in Groß-Waltersdorf beobachten konnte. 

Massenhaft ist ihr Vorkommen in der durch Glyphioceras crenistria (Phill.) 
gekennzeichneten oberen Hälfte der Zone lila (Horizont von Sümpfenwalde) und 
in der unteren Hälfte von III/3 (Glyphioceras Striatum falcatum, Roemer). Auch 
in der oberen Hälfte von III/? mit Glyphioceras Striatum Striatum (Sow.) (Glockers- 
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dorfer Horizont) ist die Posidonia Becheri noch recht häufig, doch erlischt sie jeden- 
falls an der Oberkante dieses Horizontes, denn sie ist in den Schieferbändern im 
unteren Teil der Grätzer Grauwacken zu Kailowitz (Kajlovec), sowie in den jüngeren 
Wagstädter- und Hultschiner Schichten nicht mehr vorhanden. Einen großen Mei- 
nungsaustausch hat die 1905 von Frech (451) gemachte Mitteilung über das Hin- 
aufreichen der Posidonomya Becheri in die Ostrauer Schichten hervorgerufen. Man 
kann heute so gut wie sicher sagen, daß die echte Posidonomya Becheri in den 
Ostrauer Schichten nicht vorkommt. 

In den Schieferbändern der Grätzer Grauwacken und in den Wagstädter Schich- 
ten ist nurmehr die kleine Posidonomya corrugata Eth. vorhanden, die von Wei- 
celt (1922; 466), ebenso wie die anderen karbonischen Posidonomyen als eine 
Jugendform der Posidonomya Becheri aufgefaßt wurde. Es wäre wohl nicht aus- 
geschlossen, daß die aus dem Kailowitzer Horizont der Grätzer Grauwacken be- 
kannten, zu Posidonomya corrugata gestellten Muscheln als Jugendformen der Posi- 
donomya Becheri zu betrachten wären. Eine Reihe von Budischowitzer und Kio- 
witzer Stücken zeigt jedoch eine Form der Anwachsstreifen bzw. Anwachsrippen, 
welche für die Wagstädter Schichten eine solche Möglichkeit als höchst unwahr- 
scheinlich erscheinen läßt. Wenn es sich in Kailowitz um Jugendformen der Posido- 
nia Becheri handeln würde, so wäre hiedurch eine möglicherweise vorhandene Ab- 
weichung bezüglich der vertikalen Erstreckung dieses Leitfossils in unserem Dach- 
schiefer gegenüber anderen Unterkarbongebieten aufgeklärt, denn es wird die Posi- 
donomya Becheri aus den westlichen Gebieten und zwar insbesondere aus England 
auch aus etwas höheren Horizonten angegeben. 

Bemerkenswert ist das Fehlen dieses sonst weit verbreiteten Fossils in den zur 
H. ScHMiDT’schen Zone lila gehörigen Schiefern im Geigen-Bruch zu Hof in Bayern, 
was als ein Fazies-Unterschied betrachtet werden muß. 

Einer Einladung H. Schmidts folgend, konnte ich im heurigen Jahr unter sei- 
ner Führung beobachten, daß im Harz der Posidonomya Becheri im Steigerthal- 
Niveau und in den Lautenthaler Schichten ( Glyphioceras crenistria Phill. und 
Glyphioceras Striatum falcatum Roemer), sowie in den Borberg-Schichten (Gly- 
phioceras Striatum Striatum Sow.) die größte Verbreitung zukommt. Es sind dies 
die gleichen Horizonte wie in unserem Dachschiefergebiet. Häufig ist diese Muschel 
aber auch noch in dem bereits zum unteren Teil von Uly gestellten Trogthal-Bruch 
bei Lautenthal, während sie in dem einen höheren Horizont von Uly einnehmenden 
Steimker-Bruch bei Neue-Krug (mit Glyphioceras granosum, Portlock) bereits 
fehlt. Hier würde sie also etwas höher hinaufreichen wie in unserem Dachschiefer, 
außer es wäre der Fundort Kailowitz höher einzureihen wie der Trogthal-Bruch. 

Molirataler Posidonienschiefer; Llnterstufe von Mohradorf (lila + ß) : 

III/? ob.: Groß-Glockersdorf (häufig). 

III/Sunt.: Hanselmühle bei Neu-Zechsdorf (sehr häufig). 


217 



III. DIE FAUNA D. MAHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. CRAUWACKENFORMATION : 


lila ob.: Sümpfenwalde, Mohradorf. Tschirm, Schwansdorf, Morawitz, Meltsch, 
Altendorf (sehr häufig). 

lila unt. : Groß-Waltersdorf, Saulich-Bruch in Eckersdorf (häufig). Boidensdorf, 
Freihermersdorf Tatzel-Bruch, Eckersdorf außer dem Saulich-Bruch 
(selten). 

Andere Fundorte aus dem mähr.-schles. Dachschiefer: 

Johannisfeld bei Troppau, Leitersdorf, Nieder-Paulowitz bei Hotzenplotz, Bladen bei 
Leobschütz u. s. w. 


Goniatitenzonen lila bis lllß der meisten Kulmgebiete Deutschlands, Frankreichs und 
Englands; in England am häufigsten in P, (Bisat). 


Posidonomya corrugata Etheridge jun. 


1874, Posidonomya corrugata, 
1901, 

1911 (?) „ 

1912, 

1916, 


Etheridge jun. (434), S. 304, Taf. XIII/4 — 6. 
Hind. (443, II. Teil), S. 30, Taf. VI/1— 5. 

Nebe (457), S. 457, Taf. XIV/8— 9. 

V. Klebelsberg (459), S. 475, Taf. XIX/23— 27. 
Weigelt (463), S. 209. 


Posidonomya corrugata wurde von J. Weigelt im Jahre 1922 (467) ebenso 
wie die anderen Posidonomyen als eine Jugendform der Posidonomya Becheri an- 
gesehen. Es besteht wohl die Möglichkeit, daß Jugendformen der echten Posido- 
nomya Becheri mit der Posidonomya corrugata zusammengeworfen und verwechsell 
worden sind, was bei dem verdrückten Zustand in Anbetracht der Schiefererhaltung 
ohne weiteres Vorkommen kann. Der Umriß ist jenem der Posidonomya Becheri 
ähnlich, doch zeigt er, ebenso wie die Anwachsstreifen, ein bezeichnendes, knie- 
förmiges Abbiegen nach hinten gegen den Schloßrand zu. Die Anwachsrippen sind 
weniger regelmäßig und schwächer ausgeprägt wie bei der Posidonomya Becheri. 

Vorkommen: Aus den Mohrataler Posidonienschiefern ist diese Art nicht be- 
kannt, sondern es sind alle dort vorkommenden kleinen Posidonien wohl mit Sicher- 
heit als Jugendformen der Pos. Becheri zu betrachten. Die Posidonomya corrugata 
beginnt wahrscheinlich im Kailowitzer Schieferband der Grätzer Grauwacken (unter- 
ster Teil von IHy). Sie ist häufig in den Wagstädter Schichten und steigt auch noch 
in die marinen Bänder der Ostrauer Schichten auf. Weigelt (463) gibt diese Art 
auch aus den zu lila und \\\ß gehörigen Posidonienschiefern des Harzes an. 


Marine Bänder der Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Wagstädter Schichten (Gipfel von III y und Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Se- 
sinatal. (Sammlung Patteisky.) 

Jastersdorf, alter Schieferbruch. (Deutsches Realgymnasium Neutitschein.) 
Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch Wondruska. (Sammlung Patteisky.) 
Grätzer Grauwacken: 

? Kailowitz (Kajlovec), alter Schieferbruch. 
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Posidonomya radiata Hind. 

Taf. 17, Abb. 3 — 4, Taf. 23, Abb. 6. u. 7. 

1901, Posidonomya radiata, Hind. (443, II. Teil), S. 31, Taf. VI/6 — 9. 

1912, Posidonomya radiata, v. Klebelsberg (459), S. 476, Taf. XIX/28 — 29. 

Es liegen zahlreiche Stücke aus den Hultschiner Schichten von Bohrownik vor, 
welche zu dieser Art gut passen. Die kleineren Stücke würde man einzeln wohl sicher 
als Posidonomya corrugata ansprechen, doch zeigt der Umriß und die starke radiale 
Berippung der größeren Stücke, daß es sich in Wirklichkeit um die Posidonomya 
radiata handelt. Das überaus häufige Auftreten größerer und kleinerer Stücke dieser 
Art im Kuhtal bei Bohrownik würde dartun, daß sich die Jugendformen von Pos. 
radiata und Pos. corrugata nicht unterscheiden lassen. Es wäre demnach fraglich, 
ob in Bohrownik überhaupt noch die Pos. corrugata auftritt, denn es könnten wohl 
alle kleineren Stücke ohne Radialrippung als Jugendformen der Pos. radiata an- 
gesehen werden. 

Vorkommen: Diese Art tritt überaus zahlreich in den Hultschiner Schichten 
auf, während sie aus den älteren Horizonten bisher nicht bekannt geworden ist. Sie 
reicht nach v. Klebelsberg in die Ostrauer Schichten hinauf. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Schichten: (Basis von IV/1.) 

Bohrownik, Oppahang, 25 m abwärts vom Kuhtal. 

England: Pendleside Series und Unterkarbon. (Nach Hind.). 

Posidonomya Altari n. sp. 

Taf. 23, Abb. 8—9. 

Es liegt eine neue, meines Wissens noch bisher nicht bekannte, vorläufig zur 
Gattung Posidonomya gestellte Art vor, welche nach Herrn Ing. Paul Altar (Mähr. 
Ostrau) benannt wurde, der die hier abgebildeten Stücke gefunden hat. Die Stellung 
dieser neuen Art zur Gattung Posidonomya ist, wie schon bemerkt, nicht sicher. 
H. Schmidt machte auf die Möglichkeit von Beziehungen zur Gattung Paracyclas 
Hall aufmerksam, welche freilich bisher nur aus dem Silur und Devon bekannt ist. 

Die beiden abgebildeten Schalen zeigen einen verhältnismäßig breiten Schloß- 
rand und den nur wenig seitwärts von seiner Mitte hervortretenden Wirbel. Der 
Schalenumriß entspricht der unteren breiteren Hälfte einer Eiform. Die Schalen 
sind nahezu symmetrisch und sie sind etwas breiter und kürzer wie bei den anderen 
Arten von Posidonomya. Die Größenverhältnisse gehen aus den Abbildungen her- 
vor. Die Anwachsstreifen sind mit wenigen Ausnahmen sehr zart und es treten nur 
wenige von ihnen kräftiger hervor. Radialrippen sind nicht wahrnehmbar. 

Art-Typus: Original zur Abb. 8 der Taf. 23. 

Vorkommen: Diese neue Art ist bisher nur aus dem Kiowitzer Horizont der 
Wagstädter Schichten bekannt geworden. 
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Obere - WagstädterSchichten; Kiowitzer Horizont ( Basis von IV/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Se- 
sinatal. (Gesammelt von Altar; Sammlung Patteisky.) 

Jastersdorf. alter John’scher Schieferbruch. (Sammlung Patteisky.) 


Posidonomya gibsoni Salter ( ? ) . 

Taf. 23, Abb. 16. 

1897, Posidoniella laevis, Hind (443, Band I), S. 94, Taf. VI/13, 14, ? Taf. VII/4. 
1927, Posidonomya gibsoni, J. W. Jackson (495), S. 112, Taf. III/l — 2. 

Das abgebildete vereinzelte Stück aus Kiowitz ist unvollständig erhalten, so daß 
es nicht mit Sicherheit bestimmt werden kann. Es zeigt die für Posidonomya gibsoni 
bezeichnenden, scharf umbiegenden Anwachsstreifen, welche links zu einem breiten 
Ohr auslaufen. Auf der anderen Seite ist das dort anzunehmende kleinere Ohr durch 
eine andere Schale verdeckt. 

Vorkommen: Posidonomya gibsoni wird von Jackson aus den Lower Coal 
Measures von England angegeben. 

Obere-WagstädterSchichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

? Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatal. 


Pterinopecten radiatus Phillips (1836; 402). 

Taf. 18, Abb. 1. 

1903, Pterinopecten radiatus, Hind (443, II. Teil), S. 55, Taf. IX/12 — 16. 

? 1916, Aviculopecten (Pterinopecten) papyraceus Sow. bei Weigelt (463), S. 211. 

Es ist ein typisches Stück dieser Art abgebildet, das den Umriß der Schale, 
deren Berippung und Anwachsstreifen zeigt. Es schalten sich nach außen hin neue 
Radialrippen ein, so daß deren Zahl bei dem abgebildeten Stück schließlich auf 
ungefähr 60 anwächst. 

Es besteht eine gewisse Ähnlichkeit zwischen dem Pterinopecten radiatus und 
dem oberkarbonischen Pterinopecten papyraceus Sow., doch ist bei der erstgenann- 
ten Art die Schale breiter bzw. mehr quergeformt und es sind die Radialrippen 
mehr knotenartig. 

Schwieriger ist die Unterscheidung gegenüber dem von J. W. Jackson (495; 
S. 108, Taf. 1/6) beschriebenen Pterinopecten persimilis. Diese letztere Art scheint 
kräftigere Radialrippen zu haben, es ist aber möglich, daß die aus dem Dach- 
schiefer abgebildete Art von ihr nicht zu trennen ist. Verstärkt wird diese Möglich- 
keit durch den Umstand, daß Pterinopecten persimilis übrigens aus dem Teilia 
Quarry (England) vom gleichen Horizont angegeben wird (unterster Teil von III>3) . 

Vorkommen: Es liegen mehrere Stücke dieser Art vor, welche deren Vorkom- 
men im oberen Teil der H. ScHMlDT’schen Goniatitenzone lila und im unteren Teil 
von 1110 sicherstellen. Sie ist im Dachschiefer nicht häufig. 
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Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/J unt.): 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle (nach 
Knopp, 153, S. 103). 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Sümpfenwalde-Mohradorf (Geol. B. A. in iWen). 

Altendorf bei Bautsch (Geol. B. A. in Wien). 

Rudelzau (Naturhist. Museum in Wien). 


Harz: ?Grund, Todtemäuer-Steinbruch (nach Weigelt). 

Steigerthalniveau (lila; nach Weigelt). 

Kohlenkalk von England und Irland. 


Pterinopecten cf. radiatus Phill. 

Taf. 18, Abb. 2. (Taf. 23, Abb. 15.)*) 

Das abgebildete Stück zeigt eine große Ähnlichkeit mit dem vorher behandel- 
ten Pterinopecten radiatus Phill., doch ist seine Schale etwas mehr langgestreckt, 
als dies der in der Abb. 1 der Taf. 18 dargestellten Art entspricht. Die Anwachs- 
streifen ergeben bei dieser letztgenannten Abbildung bei einer Länge des hier be- 
handelten Kiowitzer Stückes eine um 1'5 bis 2 mm größere Breite. Es ist daher nicht 
möglich, dieses Stück ohne Weiteres zur selben Art zu stellen. Es nähert sich dadurch 
mehr dem längeren Pterinopecten papyraceus Sow., doch kann es auch nicht zu 
dieser Art, noch zu den von ihr letzthin durch J. W. Jackson (1927, 495) abge- 
trennten neuen Arten gerechnet werden. Andererseits kann man die gegenüber be- 
kannten Arten vorhandenen Unterschiede trotz der sehr regelmäßigen Erhaltung 
unseres Stückes nicht voll einwerten, weil aus Kiowitz nur ein einziges Stück vorliegt 
und beim Dachschiefer-Erhaltungszustand Verdrückungen nie ganz ausgeschlossen 
sind. In Anbetracht dieses Umstandes ist es nicht möglich, dieses vereinzelte Stück 
als eine n. sp. zu behandeln und es wird deshalb hier lediglich als Pterinopecten cf. 
radiatus beschrieben. 

Vorkommen : 

Obere - WagstädterSchichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kvjovice), Sesinatal. 


O 


*) Das in der Abbildung 2 der Taf. 18 dargestellte Stück wurde in der Abbildung 15 
der Taf. 23 nochmals, etwas besser, wiedergegeben. 
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Fam. LIMIDAE d’Orbigny. 


Palaeolima simplex Phillips. (1836; 402.) 
Taf. 17, Abb. 7—9. 


1875, Pecten Roemeri, Stur mscr. (327), S. 98. 

1903, Paleaolima- simplex, Hind (443), S. 39, Taf. XIX/24 — 27. 

Die Abbildungen zeigen die nahezu ovale Schalenform, die breiten, vom Wir- 
bel ausgehenden Radialrippen und die deutlich ausgeprägten, aber von einander 
ziemlich weit entfernten Anwachsstreifen. Der kurze, geradlinige Schloßrand ist 
meist nicht gut erhalten. Er ist in den Abbildungen 7 und 9 gestrichelt ergänzt. Die 
Übereinstimmung mit den von Hind. beschriebenen Stücken geht insbesondere beim 
Vergleich unserer Abbildung 8 mit der ungefähr ein gleich großes Stück darstel- 
lenden Abbildung 24 Hind’s hervor. Indessen darf es nicht unterlassen werden zu 
bemerken, daß die meisten aus dem Dachschiefer vorliegenden Stücke größer sind 
wie das von Hind abgebildete Material. 

Diese Art wurde nach der Beschreibung der in der Geol. B. A. in Wien vor- 
handenen Originale von D. Stur als Pecten Roemeri bezeichnet. 

Vorkommen: Diese Art ist sehr häufig in dem durch Glyphioceras crenistria 
(Phill.) gekennzeichneten Sümpfenwalder Horizont der Posidonienschiefer. Ein 
von Knopp gesammeltes Stück aus dem Hanselmühle-Horizont ( III/? unt.) be- 
findet sich in der Sammlung des Geol. Institutes der Universität Breslau, während 
ein kleines unsicheres Stück von mir im Glockersdorfer Horizont (III/? ob.) auf- 
gefunden worden ist. Hind gibt Palaeolima simplex aus dem Kohlenkalk Irlands 
und dem Carb. Limestone Schottlands an. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont (III/? ob.): 

? Groß-Glockersdorf. (Sammlung Patteisky.) 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.): 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich’scher Dachschieferbruch (häufig). 

Tschirm, Schieferstollen 1 9 km ssw. der Kirche (häufig). 


Irland: Kohlenkalk. 

Schottland: Carboniferous Limestone. 


■o 
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Fam. PECTINIDAE Lamarck. 


Pseudamusium (aff. ?) fibrillosum Salter. 

Taf. 17, Abb. 10—12; Taf. 14, Abb. 8. 

1864, Avicupopecten fibrillosum , Salter (430), S. 65, Taf. 1/2. 

1875, Pecten subspinulosus, Stur (327), S. 96. 

1879, Pecten praetenuis, v. Koenen (436), S. 329, Taf. VI/3 — 4. 

1898, Pecten cf. praetenuis, Woltersdorf (Jahrb. d. preuß. Geol. L. A. in Berlin), 
S. 47, Taf. III/8 — 11; 13—16. 

1903, Pseudamusium fibrillosum, Hind (443), S. 106, Taf. XVI/16 — 22. 

1916, Pseudamusium fibrillosum, Weigelt (463), S. 212, Taf. XIV/7a — b. 

1927, Pseudamusium aff. fibrillosum, Knopp (153), S. 103. 

Das größte bekannte Stück dieser Art ist in der Abb. 12 der Taf. 17 wieder- 
gegeben. Es zeigt klar die Schalenform, die ihr parallel verlaufenden Anwachs- 
streifen, die feinen Radialrippen, sowie den Schloßrand und die beiden Ohren. Letz- 
tere sind bei vielen Stücken schlecht erhalten und unkenntlich. 

Weigelt hat Pseudamusium fibrillosum mit Pseudamusium praetenuis v. Koe- 
nen vereint. Es besteht eine große Ähnlichkeit unserer Art mit dem als größer be- 
schriebenen Pseudamusium grandaevum Goldf. (397, II.; S. 41, Taf. 88/9), was 
bereits v. Koenen (436; S. 329) und Weigelt (463; S. 214) betont haben. Wei- 
gelt hat mit dem P. grandaevum Goldf. die durch v. Sandberger als Pecten sub- 
spinulosus (416; Taf. XXX/11) abgebildeten Stücke vereint. Diese Abbildungen 
zeigen einen breiteren Schloßrand, so wie eine kräftigere Radialskulptur als unsere 
Stücke und sie können daher nicht ohne weiteres zu der hier behandelten Art ge- 
stellt werden, außer es wären die Zeichnungen nicht ganz naturgetreu, wie dies be- 
reits v. Koenen (436; S. 330) erwogen hat. 

Jedenfalls zeigen die zahlreichen, aus unserem Dachschiefer vorliegenden 
Stücke, von denen eine Auswahl hier abgebildet ist, daß ihre verschiedene Größe 
und andere scheinbare Abweichungen keinesfalls Unterschiede beinhalten, die zur 
Abtrennung verschiedener Arten berechtigen würden. Es ist anzunehmen, daß sowohl 
die kleineren (Taf. 14, Abb. 8), sowie auch die größeren Stücke (insbesondere Taf. 
17, Abb. 12) zur selben Art gehören, welche dem oben erwähnten, an Pseuda- 
musium fibrillosum angeschlossenem Formenkreis zuzurechnen ist. Nach unserem 
Schiefermaterial zu urteilen wäre es naheliegend anzunehmen, daß überhaupt alle 
vorhin erwähnten Formen zur gleichen Art gehören. 

Vorkommen: Pseudamusium (aff. ?) fibrillosum ist in den Mohrataler Posi- 
donienschiefern recht häufig im Horizonte von Sümpfenwalde (lila ob.), sowie 
dem Hanselmühle-Horizont ( III/S unt.). Es kommt diese Art auch noch im Glok- 
kersdorfer Horizont (III/S ob.) vor. Eine hierher gehörige oder nahestehende Art 
reicht als Seltenheit in die Wagstädter Schichten hinauf, aus welchem der Verfasser 
ein kleineres Stück aus Budischowitz (Budisovice) und ein größeres Stück aus Kio- 
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witz (Kyjovice) besitzt. Indessen soll es dahingestellt bleiben, ob diese beiden 
Stücke sicher hierher gehören, denn es hat insbesondere der aus Kiowitz stammende 
Abdruck ein wenig breitere Radialrippen. 

Aus dem westdeutschen Unterkarbon wird diese Art von Herborn und Magde- 
burg angegeben. In England kommt sie nach Hind in der Pendleside Series und in 
den Coal Measures vor; es ist sehr merkwürdig, daß sie von Hind aus dem englischen 
Unterkarbon nicht genannt wird (443; S. 108). 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Glockersdorfer Horizont (III/5 ob): 

Groß-Glockersdorf. (Naturhist. Mus. Wien und Sammlung Patteisky.) 
Hanselmühle-Horizont (III/) unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. (Nach Knopp, 
153; S. 103.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich’scher Schieferbruch. (Geol. B. A. in Wien; 
Sammlung Patteisky.) 

Morawitz. (Nach Roemer, 1860.1 
Altendorf b. Piautsch. 


o 


Fam. MYALIN1DAE Frech. 

Myalina sp. 

Taf. 20, Abb. 14. 

1910, Myalina sp.. Gramer (456), Taf. VI/21. 

Das abgebildete Stück stimmt mit der Abbildung und Beschreibung Cramers 
in jeder Hinsicht überein, so daß es augenscheinlich der gleicher Art zugehört. 

Vorkommen ; 

Sandstein von Golonog. (Nach Cramer.) 

Obere-WagstädterSchichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatale. 


-o 


Fam. MYTILIDAE Lamarck. 

Posidoniella laevis Brown. 

Taf. 18, Abb. 4 u. 11; Taf. 23, Abb. 17. 

1841, Catillus laevis , Brown (406), S. 226, Taf. VII/66. 

1897, Posidoniella laevis, Hind (443), S. 94, Taf. VI/12 — 14, 24. 
1912, Posidoniella laevis, v. Klebelsberg (459), S. 478, Taf. XIX/30. 
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Es liegen viele kleinere und einige größere Muschel- Abdrücke aus den Wag- 
städter Schichten vor, die wohl zum größten Teil zu dieser Art gestellt werden kön- 
nen; mehrere Stücke passen freilich vielleicht besser zur Posidoniella minor 
Brown*). Von den zahlreichen, in der Sammlung Patteisky befindlichen Stücken 
ist ein guter Abdruck in der Abb. 17 der Taf. 23 wiedergegeben. 

Vorkommen: Diese Art ist in den Wagstädter- und in den Ostrauer-Schichten 
recht häufig. Aus den älteren Schichtengruppen ist sie bisher nicht bekannt ge- 
worden. Aus dem englischen Karbon gibt sie Hind sowohl aus den Coal Measures, 
wie auch aus den Schiefern unter dem Millstone grit an, während die hier wahr- 
scheinlich auch vertretene Posidoniella minor Brown nach Jackson*) im Mill- 
stone Grit in der Zone des Reticuloceras reticulatum Phill. vorkommt. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Obere Wagstädter Schichten: ( Basis von I V/l ) » 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatale. 

Jastersdorf, alter John’scher Schieferbruch. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Uly) : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch Wondruska. 


Posidoniella elongata Phillips. 

Taf. 20, Abb. 15. 

1850, Posidonomya (?) elongata, F. A. Roemer (418), S. 13, Taf. III/2. 

1897, Posidoniella elongata , Hind (443), S. 88, Taf. V15 — 19. 

Es liegen nur 3 Stücke dieser Art vor, von denen eines hier abgebildet ist. Die 
Übereinstimmung ist insbesondere beim Vergleich mit den Abbildungen 15 und 17 
Hinds augenfällig. 

Vorkommen: Diese Art ist nur aus dem Horizont von Sümpfenwalde der 
Mohrataler Posidonienschiefer bekannt. Roemer nennt sie aus den Wissenbacher 
Schiefern und Hind gibt sie aus dem englischen Kohlenkalk an. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Sümpfenwalde (lila ob) : 
Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich’scher Dachschieferbruch. 

Töplitz (Teplice) bei Mähr.-Weißkirchen. (Sammlung Patteisky.) 


Englischer Kohlenkalk. 


•0 


*) J. W. Jackson, 1927, 495; S. 116, Taf. III/4 — 7. 
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Fam. NUCULIDAE Gray. 


Nucula gibbosa Fleming. (1828; 399.) 

Taf. 18, Abb. 8—10, 12. 

1863, Nucula gibbosa, Koemer (428), S. 587, Taf. XV/10. 

1897, „ „ Hind (443), S. 178, Taf. XIV/4— 15. 

1912, „ „ v. Klebelsberg (459), S. 485, Taf. XX/37— 40. 

Es liegt eine größere Zahl von zu dieser Art zu stellenden Stücken vor, welche 
aus den Grauwackensandsteinen von Klotten stammen. Sie sind im Grauwacken- 
sandstein sehr gut plastisch erhalten, aber es zeigt ihre Oberfläche nur Spuren der 
Anwachsstreifung sowie der Zähnelung des taxodonten Schlosses. Diese Stücke 
wurden vom f Stefan Weigel aus Neutitschein gesammelt; sie befinden sich 
in der Sammlung der Deutschen Technischen Hochschule in Brünn und im Natur- 
historischen Museum in Wien. In der flachgedrückten Schiefererhaltung stehende 
Stücke dieser Art stammen aus Wischkowitz und aus Jastersdorf. 

Vorkommen: Nucula gibbosa ist eine der häufigsten Muscheln in den marinen 
Bändern der Ostrauer Schichten. Sie ist aber auch bereits in den Wagstädter Schich- 
ten recht häufig, während sie aus den Posidonienschiefern nicht bekannt ist. Im 
englischen Karbon tritt sie nach Hind im obersten Teil des Kohlenkals von North- 
umberland auf, während sie in den tieferen Teilen des Unterkarbons fehlt. Kle- 
bels*3ERG nennt sie auch aus der Yoredale- und Pendleside Series sowie dem Mill- 
stone Grit. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Obere Wagstädter Schichten: (Basis von IV/1) : 

Jastersdorf, alter John’scher Schieferbruch. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von IIIy) : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

Klotten bei Fulnek. 


Nucula luciniformis Phillips. (1836.) 

Taf. 23, Abb. 3—5. 

1897, Nucula luciniformis, Hind (443), S. 186, Taf. XIV/17 — 22. 

1912, Nucula luciniformis, v. Klebelsberg (459), S. 486, Taf. XX/28 — 23. 

Die Abbildungen zeigen die schief-ovale Form der Schale, welche einiger- 
maßen plastisch erhalten ist. Deutlich sichtbar ist die vom Wirbel gegen den hin- 
teren Unterrand verlaufende schwache Kante. Die hierher gestellten Stücke stimmen 
sowohl bezüglich ihrer Form, wie auch ihrer Größe mit den durch v. Klebelsberg 
aus den Ostrauer Schichten beschriebenen Stücken gut überein. 

Vorkommen: Von dieser, insbesondere im marinen Franziska-Horizont der 
Ostrauer Schichten häufigen Muschel liegen mehrere Stücke aus dem Wischko- 
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witzer- und dem Kiowitzer-Horizont der Wagstädter Schichten vor. Sie befinden 
sich in den Sammlungen Altar’s u. Patteisky’s. Hind beschreibt sie aus dem 
englischen Unterkarbon. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Obere - WagstädterSchichten; Kiowitzer Horizont ( Basis von I V/l ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatale. 

Untere Wagstädter Schichten; Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 
Wischkovvitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 


Nucula oblonga M’Coy. ( 1 844.) 

Taf. 23, Abi. 11. 

1897, Nucula oblonga, Hind (443), S. 188, Taf. XIV/23— 27. 

1912, Nucula oblonga, v. Klebeisberg (459), S. 487, Taf. XX/34 — 36. 

Es liegen 2 kleine Muschel-Abdrücke aus Wischkowitz vor, welche mit den 
ungefähr gleich großen Stücken Hinds (Taf. XIV, Abb. 26 u. 27) bzw. v. Kle- 
belsbercs (Taf. XX, Abb. 34 — 36) gut übereinstimmen. Die Schale hat eine 
elliptisch-breitgedrückte Form, so daß der obere und untere Rand einander einiger- 
maßen parallel verlaufen. Der Wirbel liegt auf der vorderen Hälfte der Längsseite. 

Vorkommen: Nucula oblonga ist recht häufig in den marinen Bändern der 
Ostrauer Schichten, doch kommt sie bereits in den liegenden Wagstädter Schichten 
vor. Aus England nennt sie v. Klebelsberg aus den Lower Goal Measures und dem 
Unterkarbon. In Schottland kommt sie nach Hind im Upper Limestone vor. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Untere Wagstädter Schichten: Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 
Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 


Nuculana attenuata Fleming (1828). 

1863, Leda altenuata, Roemer (428), S. 586, Taf. XV/ 9. 

1897, Nuculana attenuata, Hind (443), S. 197, Taf. XV/1 — 16. 

1912, Nuculana attenuata, v. Klebelsberg (459), S. 487, Taf. XX/43— -47. 

Es liegen 2 mit den durch Hind und v. Klebelsberg gebotenen Abbildungen 
dieser Art gut übereinstimmende Stücke aus den sandigen Schiefern vom Kuhtal 
bei Bobrownik vor; sie befinden sich in der Sammlung Patteisky’s. Die Zugehörig- 
keit eines aus Wischkowitz stammenden Stückes zu dieser Art ist als fraglich zu 
bezeichnen. 

Vorkommen: Nuculana attenuata ist eine der häufigsten Arten aus den ma- 
rinen Bändern der Ostrauer Schichten. Aus dem schottischen Karbon wird diese 
Art vor allem aus dem Upper Limestone angegeben, doch wird sie auch aus dem 
Lower Limestone, sowie dem älteren Carboniferous Sandstone genannt. 
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Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Schichten: 

Oppahang, 25 m abwärts vom Kuhtal. 

?Untere Wagstädter Schichten: Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 
? Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 


Nuculana (cf.?) stilla M’Coy (1844). 

Taf. 23, Abb. 10. 

1898, Nuculana stilla , Hind (443), S. 201, Taf. XV/23— 25, 44—46. 

1912, Nuculana cf. stilla, v. Klebelsberg (459), S. 489. 

Nuculana stilla hat ein etwas kürzer ausgezogenes Hinterende wie Nuculana 
attenuata (Fleming). Hind hält es für möglich, daß Nuculana stilla lediglich als 
eine Varietät der vorhin behandelten Art aufzufassen ist. Dort wo die Schale zum 
schmalen Hinterende ausgezogen wird, erscheint ihr unterer Rand in Form eines 
Sinus eingebogen. Das abgebildete Stück paßt insbesondere gut zu den HiND’schen 
Abbildungen 45 und 46. Es ist scliön platisch erhalten und kommt infolge seiner 
glänzenden Oberfläche und Kleinheit in der Abbildung nicht so gut zum Ausdruck. 

Eine Ähnlichkeit besteht ferner mit Nuculana Sharmani R. Eth. (Hind, 443; 
S. 190, Taf. XV/17 — 21), welche Art übrigens im gleichen Horizont vorkommt 
und vielleicht auch hierher gehört. 

Vorkommen: Nuculana stilla wird aus England vor allem aus den Schiefern 
unter dem Millstone Grit und aus dem Upper Limestone von Schottland angegeben, 
doch wird diese Muschel von Hind auch aus der älteren Cementstone Group Schott- 
lands genannt. Aus unserem Gebiet hat v. Klebelsberg ein vereinzeltes Stück 
aus den Ostrauer Schichten beschrieben, wozu nun das von den Wagstädter Schich- 
ten aus Wischkowitz abgebildete Stück tritt. 

Ostrauer Schichten: Mariner Barbara-Horizont. 

Untere Wagstädter Schichten: Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 
Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 


Ctenodonta undulata Phillips ( 1 836). 

1912, Ctenodonta (s. str.) undulata, v. Klebelsberg (459), S. 482, Taf. XX/42. 

Diese Art wird von W. Petraschek (160, S. 384) aus den Hultschiner Schich- 
ten angegeben. 

Ostrauer Schichten: Petershofen, flözleerer Teil des Reiche Flöz Erbstollens ( — Grenze 
gegen die Hultschiner Schichten). 

Hultschiner Schichten: 

Bobrownik-Hoschtialkowitz, Südrand des Bobrownik-Waldes. 

England: Kohlenkalk, Yoredale Schichten, Millstone Grit, Lower Coal Measures. 
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Ctenodonta cf. sinuosa, de Ryckholt. 

Taf. 18, Abb. 5—7. 

1897, Ctenodonta sinuosa, Hind (443), S. 210 Taf. XVI 1 1/ 1 — 6. 

Die 3 abgebildeten Stücke sind zwar recht gut erhalten, doch lassen sie eine 
sichere Bestimmung nicht zu, weil das Schloß unsichtbar ist. Sie zeigen den Umriß, 
die dazu parallelen Anwachsstreifen und die nahezu zentrale Stellung des Wirbels. 
Es ist allem Anschein nach ein ctenodontes Schloß vorhanden, doch ist die Möglich- 
keit des Vorhandenseins eines taxodonten Schloßes nicht ganz ausgeschlossen. Pru- 
vost, der diese Stücke in Heerlen sah, hat sie für den Fall daß sie ein gezähneltes 
Schloß haben sollten zu Ctenodonta sinuosa gestellt. 

Vorkommen: 

Ostrauer Schichten: Dreifaltigkeitschacht, mariner Barbara-Horizont. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Jastersdorf. alter John’scher Schieferbruch. 

England: Millstone Grit. 


Ctenodonta sp. 

Taf. 17, Abb. 6. 

Es liegen 2 Stücke dieser Art vor, deren Schalen den in der Abbildung zum 
Ausdruck kommenden Umriß besitzen. Sie haben eine elliptische, etwas rhombisch 
zugespitze Form. Die Abbildung zeigt eine am Schloßrand vorhandene Zähnelung. 

Ich konnte mich nicht entschließen diese Stücke einer bekannten Art zuzu- 
rechnen. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück stammt aus dem Fleidenreich’schen Dach- 
schieferbruch in Mohradorf-Sümpfenwalde; es befindet sich in der Sammlung 
Jedlitschka’s in Wagstadt. Das zweite Stück trägt keine Fundortsbezeichnung. Es 
stammt nach der petrographischen Beschaffenheit des Schiefers aus dem gleichen 
Horizont. Es ist in der Sammlung der deutschen Mädchen-Bürgerschule in Bautsch 
verwahrt. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Sümpfenwalde (lila ob) : 
Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich 'scher Dachschieferbruch. 


O 
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Fam. ARCIDAE Lamarck. 


Parallelodon sp. 

Taf. 18, Abb. 3 a, b. 

Abdruck und Gegendruck der abgebildeten Muschel zeigen den Schalenumriß 
und die an ihm kenntliche Hinterecke. Der Wirbel steht stark seitwärts. Von ihm 
laufen die für die Gattung Parallelodon bezeichnenden geradlinigen Radialrippen 
nach außen hin. Eine weitere Beschreibung oder Bestimmung läßt die Erhaltung 
dieses Stückes nicht zu. 

Vorkommen : 

Obere Wagstädter Schichten: ( Basis von I V/l ) : 

Kiowitzer Horizont: 

Kiowitz (Kyjovice), Sesinatal, Schieferhalde beim Hegerhaus in der Nähe der ehe- 
malige Bartowymühle. 


Fam. LUNUL1CARD1IDAE Fischer. 

Chaenocardiola haliotoidea F. A. Roemeii. 

Taf. 17, Abb. 5. 

1850, Cardila (?) haliotoidea, F. A. Roemer (418), S. 49, Taf. VIII/5. 

1889, Chaenocardiola haliotoidea, Holzapfel (441), S. 62, Taf. VII/5, 6. 

1916, Chaenocardiola haliotoidea, Weigelt (463), S. 215. 

Die Abbildung zeigt beide Klappen des einzigen, aus unserem Dachschiefer 
vorliegenden Stückes dieser Art. Es befindet sich in der geol. pal. Sammlung der 
Deutschen Technischen Hochschule in Brünn. Das Stück ist plastisch erhalten; es 
zeigt die gewölbte Form der Schale, den Schalenumriß, den vorspringenden Wirbel, 
sowie die von diesem ausgehenden, scharf ausgeprägten Radialrippen. Roemer gibt 
für die von ihm aufgestellte Art 40 — 45 Radialrippen an, was auch für unser 
Stück so ziemlich zutreffen dürfte. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück trägt die Fundortshezeichnung Groß-Wal- 
tersdorf und stammt daher wahrscheinlich aus dem als Boidensdorfer Hori- 
zont (lila unt.) bezeichneten unteren Teil der H. ScHMtDT’schen Goniatitenzone 
lila mit Sagittoceras discus (Roemer), doch ist es nicht ausgeschlossen, daß dort 
auch der Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) vertreten wäre. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizonte von lila: 

Groß-Waltersdorf. 


Harz: Untere Lautenthaler Schichten und Steigertal Niveau (III«). 
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Chaenocardiola cf. haliotoidea Roemer. 

Taf. 23, Abb. I u. 2. 

Die Zahl der Radialrippen ist bei den beiden hier abgebildeten Stücken ge- 
ringer wie bei der von Roemer aufgestellten Art. Da die Stücke nur einseitig im 
Schiefer abgedrückt sind, läßt sich die Zahl der Radialrippen wohl nur ganz un- 
gefähr ermitteln, aber man kommt sicher auf weniger als 30 bis 45 Stück, wie dies 
Roemer bei seiner Art angegeben hat. Andererseits scheinen aber wieder mehr 
Radialrippen vorhanden zu sein, wie bei der von Hoeck (477; S. 34, Taf. II/l) 
beschriebenen Form. Es handelt sich demnach bei unseren Stücken augenscheinlich 
um eine neue Art, doch reicht das Material vorläufig nicht aus, um eine solche 
einwandfrei zu stützen. 

Vorkommen: Dieser Art kommt augenscheinlich ein jüngerer Horizont zu wie 
der vorhin beschriebenen echten Chaenocardiola haliotoidea Roemer, welche aus 
der Goniatitenzone lila angegeben wurde. Die abgebildeten Stücke stammen aus 
dem Budischowitzer Horizont der Wagstädter Schichten, welcher den oberen Teil 
von Uly einnimmt. Das von Hoeck beschriebene Stück von der Edertalsperre bei 
Waldeck im Rheinland ist aus der Zone III)?. 

Untere Wagstädter Schichten; Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz, (Budisovice), Schieferbruch Wondruska. 

O 


Farn. SOLENOPSIDAE Neumayr. 

Sanguinolites tricostatus Portlock (1843). 

Taf. 23, Abb. 12. 

1875. Solen Ostraviensis, Stur (327), S. 154. 

1900, Sanguinolites tricostatus , Hind (443), S. 391, Taf. XLII/11 — 15. 

1912, Sanguinolites tricostatus, v. Klebelsberg (459), S. 492, Taf. XX/50 — 52. 

Das abgebildete Stück stimmt mit den KLEBELSBERc’schen Abbildungen so- 
wie den HiND’schen Abbildungen 1 1 und 15 gut überein. Es zeigt den Schalenumriß 
und die Anwachsstreifung. Vom Wirbel verläuft zur Basis des Hinterrandes eine 
Kante, an welcher der hintere Rand der Muschel und die ihm parallel verlaufenden 
Anwachsstreifen gegen den Schloßrand umbiegen. Die Abbildung zeigt noch 2 wei- 
tere vom Wirbel ausstrahlende Radialkanten. 

Stur hat die Ostrauer Stücke als eine neue Art aufgefaßt und als Solen Ostra- 
viensis bezeichnet, doch findet dies Klebelsberg als nicht angebracht. Es ist un- 
sicher, ob auch das von df. Köninck aus dem belgischen Vise abgebildete Stück 
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(1885; 440, T. IX, Taf. XV/14) hierher gehört, da bei ihm die erwähnten, vom 
Wirbel ausgehenden Kanten stärker ausgeprägt sind. 

Vorkommen: Diese Art wurde vielfach aus den marinen Bändern der Ostrauer 
Schichten angegeben. Sie reicht jedenfalls bis zum Kiowitzer Horizont der Wag- 
städter Schichten hinab. Aus tieferen Horizonten ist sie aus unserem Dachschiefer- 
gebiet bisher nicht bekannt geworden. Aus England und Irland wird Sanguinolites 
tricostatus von Hind aus dem Unterkarbon beschrieben. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Obere Wagstädter Schichten; 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch beim Hegerhaus in der Nähe der ehema- 
ligen Bartowymühle im Sesinatal. 


Oberes Unterkarbon (Vise) von Belgien, England, vom franz. Zentralplateau und aus 
den Vogesen. (Nach v. Klebelsberg.) 


Cf. Sanguinolites plicatus Portlock ( 1 843) . 

Taf. 17, Abb. 13. 

1900, Sanguinolites plicatus, Hind (443), S. 387, Taf. XLIV/9, 11 — 15; 

Taf. XLV/1— 4. 

Das abgebildete große Stück befindet sich im Naturhistorischen Museum in 
Wien, wo auch das Lichtbild angefertigt worden ist. Die Abbildung zeigt den Umriß 
der Schale am besten auf der rechten Klappe, doch ist bei ihr die Partie um den 
Wirbel abgespalten, während sie auf der linken Klappe erhalten ist. Der nur wenig 
hervortretende Wirbel ist augenscheinlich durch den etwa 2 cm vom Vorderrand 
der Schale entfernten erhöhten Teil derselben angedeutet. Der Umriß der Schale 
würde sonst gut mit Sanguinolites plicatus übereinstimmen, aber es ist bei unserem 
Stück die vom Wirbel zum unteren Teil des Hinterrandes verlaufende Kante mehr 
in die Richtung der Verlängerung des Schloßrandes hinein verschoben, so daß der 
Hinterrand (in der Abbildung unten) erst am Schloßrand scharf abbiegt, wie dies 
übrigens auch die Anwachsstreifen zeigen. 

Die Stellung unseres Stückes zu Sanguinolites ist am naheliegendsten, doch ist 
die Partie um den Schloßrand so undeutlich erhalten, daß es wohl auch zu einer 
anderen Gattung, wie z. B. zu Modiola gehören könnte. In diesem Falle käme ein 
Vergleich mit Modiola princeps de Köninck (440, T. XI; S. 174, Taf. XXVIII/ 
3) in Frage. 

Wenn dieses Stück trotz seiner sonst unsicheren Stellung abgebildet worden 
ist, so ist dies deshalb geschehen, weil spätere Funde eine Ergänzung bringen können 
und weil die große Form dieser Muscheln bemerkenswert erscheint. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Sümpfenwalde (III« oh) : 
Tschirm. (Naturhistorisches Museum in Wien.) 
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Solenopsis minor M’Coy. 

1 92!}, Solcnopsis minor, Petraschek (160), S. 407. 

Vorkommen: Petraschek gibt diese Art vom Südende des Bobrownik Wal- 
des an. 

Hultschiner Schichten: (Basis von IV/1.) 

Hoschtialkowitz, Südende des Bobrownik-Waldes. 

Q 


Farn. GRAMMYSIDAE Fischer. 

Solenomya primaeva Phillips (1836). 

Taf. 23, Abb. 13 und 14. 

1900, Solenomya primaeva, Hind (443), S. 438, Taf. L/l — 6. 

1877, Solenomya Böhmi, Stur (331), S. 325/431. 

1909, Solenomya Böhmi, Axel Schmidt (Jahrb. Geol. R. A. in Wien), S. 748, Taf. 
XXIII/3, 4. 

1912, Solenomya primaeva, v. Klebeisberg (459), S. 494, Taf. XXI/5 — 6. 

Die Abbildungen zeigen den Umriß der Muschel, den stark seitwärts stehenden 
Wirbel und die von diesem geradlinig ausstrahlenden Radialrippen von abgerun- 
detem Querschnitt. Sehr gut erhalten ist das in der Abb. 13 wiedergegebene Stück, 
das E. Paloncy im Bobrownik aufgefunden hat. Es ist sehr deutlich, denn es hat 
eine zum Teil kalkig erhaltene Schale. 

Vorkommen: Die beiden abgebildeten Stücke stammen aus dem Kiowitzer 
Horizont der Wagstädter Schichten bzw. aus den Hultschiner Schichten bei Bobrow- 
nik. Überaus häufig ist diese Muschel nach einer Mitteilung des Herrn Ing. Recek 
vom Oskarschacht im untersten marinen Band der Ostrauer Schichten, dem m a- 
rinen Theodor Horizont. Sie reicht jedoch auch bis in die marinen Bän- 
der der Oberen Ostrauer Schichten hinauf. 

Solenomya primaeva wird überdies aus dem Unterkarbon Magdeburgs und 
des Moskauer Beckens angegeben (nach Klebelsberg), doch ist sie auch in den 
Lower Coal Measures Englands bekannt. 

Ostrauer Schichten: Sehr häufig im marinen Theodor Horizont; seltener in den ma- 
rinen Bändern der höheren Horizonte. 

Hultschiner Schichten: Bobrownik, Oppahang 25 m unterhalb der Ein- 
mündung des Kuhtales. 

Obere Wagstädter Schichten: ( Basis von I V/l ) : 

Kiowitzer Horizont: 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatale. 

Unterkarbon bei Magdeburg. 

Lower Coal Measures in England. 
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B. GASTROPODA. 
(Schnecken.) 


Fam. BELLEROPHONTIDAE M’Coy. 


Euphemus Urei Fleming. 

1873, Bellerophon Urii, de Köninck (433), S. 98, Taf. IV/2. 

1883, Euphemus Urii, de Köninck (440), S. 157, Taf. XLIIb/40 — 43. 

1919, Euphemus Urii, Cramer >(456), S. 146. 

1912, Bellerophon Urei, v. Klebeisberg (459), S. 502, Taf. XXII/1 — 4. 

Ein Stück dieser Art von 6 mm Durchmesser liegt aus der Grauwacke von 
Klotten vor. Es zeigt die für diese Art bezeichnende Querschnittsform und die 
leichte, spiralförmig verlaufende Riefung des Gehäuses. Mehrere größere Stücke 
wurden von Altar und Patteisky in Wischkowitz gesammelt. 

Vorkommen: 

Marine Horizonte der Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Sandstein von Golonog (nach Cramer). 

Untere Wagstädter Schichten (Uly): 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Haus Nr. 52. (Samml.: Altar u. Patteisky.) 
Klotten bei Fulnek. (Sammlung Patteisky.) 


Kohlenkalk von Bleiberg in Kärnten und von Vise (assise VI) in Belgien (nach de 
Köninck) . 


Euphemus Orbignyi Portlock. 


1912, Bellerophon Orbignyi, v. Klebelsberg, (459), S. 504, Taf. XXII/5 — 7. 

1927, Euphemus Orbignyi, H. Schmidt (154), S. 356. 

Vorkommen: Diese Art wird von H. Schmidt aus den Schiefern von Maidel- 
berg in der Nähe von Hotzenplotz angegeben. 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Mohrataler Posidonienschiefer; ? Unterstufe von Mohradorf ( Illot-)- /3) - 
Maideiberg. 

O 
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Fam. EUOMPHALIDAE de Köninck. 

Euomphalus laetus de Köninck. 

Taf. 18, Abb. 18. 

1881, Euomphalus laetus, de Köninck (440, II. Teil), S. 147, Taf. XIX/1 — 3. 

Ziemlich groß, bis aus 6 Umgängen von etwas größerer Höhe wie Breite zu- 
sammengesetzt. Der Nabel ist flach. An der oberen Hälfte des Querschnittes sind 
die Umgänge oval geformt. Unten aber ist ihr Querschnitt flach abgestumpft und 
mit spiralig verlaufenden Rillen versehen, welche im Verein mit der Naht, an der 
sich die Umgänge aneinander legen, eine spiralige Skulptur hervorrufen, wie dies 
unsere Abbildung zeigt. Die ungefähr senkrecht zu diesen Rillen verlaufenden An- 
wachsstreifen sind deutlich kenntlich. 

Diese Art zeigt nach Köninck eine Ähnlichkeit mit Euomphalus pentagulatus 
J. de Sowerby. Die Unterschiede siehe bei Köninck (S. 148). 

Vorkommen: Die beiden von dieser Art vorliegenden Stücke aus dem Dach- 
schiefer stammen aus dem Boidensdorfer Horizont (IHa unt.) der Posidonien- 
schiefer. Aus dem oberen Teil von lila und aus 111$ ist diese Art nicht bekannt; 
es treten in diesen Horizonten in unserem Dachschiefer freilich überhaupt keine 
Gastropoden auf. Ein zu einer ähnlichen Form gehöriges Bruchstück aus den Obe- 
ren- Wagstädter Schichten von Kiowitz befindet sich in meiner Sammlung. De Kö- 
ninck bezeichnet Euomphalus laetus als selten im belgischen Vise (assise VI). 

Mohrataler Posidonienschiefer; Boidensdorfer Horizont, lila unt.: 

Groß-Waltersdorf, Schieferbruch am Rosengarten. (Sammlung Richter.) 

Boidensdorf, Schieferbruch von Mayer-Tschesch u. Weißhuhn. (Smlg. Patteisky.) 

Belgischer Kohlenkalk: Vise, assise VI. 


Euomphalus straparolliformis, v. Klebelsberg. 

Text-Abh. 15. 

1912, Euomphalus straparolliformis, v. Klebelsberg (459), S. 508, Taf. XXII/16 — 17. 

Diese durch Klebelsberg aus den Ostrauer Schichten beschriebene Art findet 
sich auch schon in den Wagstädter- und Hultschiner Schichten. Es liegen zahlreiche 
Jugendformen und aus den beiden Fundorten je ein Stück von 6 mm Durchmesser 
vor, das die Oberseite dieser Schnecke zeigt. 


Abb. 15. Euomphalus straparolliformis, v. Klebelsberg. 
Fundort: Wischkowitz (Vyskovice). 

Sammlung: Altar, M. Ostrau. 
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Vorkommen: 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Mults chiner Schichten: 

Bobrownik, Oppahang, 25 m unterhalb der Mündung des Kuhtales. (Sammlung 
Patteisky) . 

Untere Wagstädter Schichten: Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 
Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlung Altar.) 

— — o — 


Fam. PYRAMIDELLIDAE Gray. 


Loxonema laeve A. Roemer. 


1927, Loxonema laeve, H. Schmidt (154), S. 351. 

Vorkommen: Diese Art wird von H. Schmidt aus den Engelsberger Schichten 
bei Dittersdorf angegeben. 

Engelsberger Schichten: Oberdevon. 

Dittersdorf bei Engelsberg, Schieferbruch am oberen Ortsende. 

o 


Fam. HYOLITHIDAE Nicolson. 


Hyolithus Sturi, v. Klebelsberg. 

Taf. 16, Ahb. 17. 

1912, Hyolithus Sturi, v. Klebelsberg (459), S. 509, Taf. XXII/21 — 26. 

Es liegen zahlreiche langgestreckte, bis 6 cm lange Gehäuse aus den Hultschi- 
ner- und Wagstädter Schichten vor, von welchen wahrscheinlich der größte Teil 
zu dieser Art gehört. Die Abbildung zeigt die Erhaltung dieser Stücke. 

Vorkommen: 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten (nach v. Klebelsberg). 

Hultschiner Schichten: Bobrowniker Horizont. 

Bobrownik, Kuhtal (Sammlung Patteisky). 

Obere Wagstädter Schichten (Basis von IV/1 ) : 

Horizont von Kiowitz: 

? Alter Schieferbruch im Sesinatal bei der ehemaligen Bartowymühle hei 
(Kyjovice). 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von Uly): 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlung: 
Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. (Sammlung: Patteisky.) 


Kiowitz 
: Altar.) 
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C) CEPHALOPODA. 
(Kopffüßler.) 


Unterordnung NAUTILOIDEA. 

Fam. ORTHOCERATIDAE M’Coy. 

Von der Fam. Orthoceratidae treten im Dachschiefergebiet Arten der Gattungen 
Actinoceras, Orthoceras, Pseudorthoceras und Cyrtoceras auf. 


Actinoceras giganteum Sow. 

Taf. 24, Abb. 1 ; Taf. 16, Abb. 5. 

1852, Actinoceras giganteum, F. A. Roemer (418, II), S. 93, Taf. XIII/27. 

1879, Actinoceras giganteum , v. Koenen (436), S. 318. 

1880, Orthoceras giganteum, de Köninck (440, T. V.), S. 75, Taf. XLIV/5 — 10. 

1897, Actinoceras giganteum, Foord (444), S. 28, Taf. IX/2a — c. 

1916, Actinoceras giganteum, Weigelt (463), S. 219. 

Der häufigste Erhaltungszustand wird durch das in der Abb. 9 der Taf. 16 
wiedergegebene Stück dargetan, das sich freilich nur schwer als Actinoceras er- 
kennen läßt, jedenfalls aber auch hierher gehört. Die meisten Stücke haben eine 
zum größten Teil verkalkte Schale und man sieht sodann beim Zerschneiden den 
perlschnurartigen Sipho von Actinoceras giganteum. Die Kalkschale ist in der Re- 
gel 3 bis 4 mm dick. Häufig ist auch ihr Inneres mit Kalk erfüllt. Dies ist für den 
Dachschiefer ein überaus seltener Erhaltungszustand, weil bei den meisten anderen 
Fossilien nahezu ausnahmslos jede Kalkschale fehlt. Es ist bemerkenswert, daß 
auch Weigelt aus den Lautenthaler Schichten vom Harz eine ähnliche Verkalkung 
der Gehäuse beschreibt. 

Das in der Abb. 1 der Taf. 24 wiedergegebene Stück war wahrscheinlich 
auch zum Großteil verkalkt erhalten. Es ist stark verwittert, so daß der Kalk allem 
Anscheine nach ausgelöst ist. Man kann infolgedessen schön die Kammerwände 
und den für diese Art bezeichnenden Sipho wahrnehmen. Die meisten Stücke haben 
einen größten Durchmesser, so wie ihn die beiden abgebildeten Stücke zeigen, oder 
sie sind noch etwas größer. 
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Foord nimmt an, daß unter diesem Namen mehrere Arten zusammengefaßt 
sind. Dennoch erscheint es wohl am besten, die hier abgebildeten Stücke unter diesem 
Artnamen zu belassen, weil sie sonst zu keiner bekannten Art passen und nicht aus- 
reichen würden, um eine neue Art zu stützen. 

Vorkommen: Es sind wohl mehrere Stücke dieser Art bekannt, welche vor 
allem aus dem Sümpfenwalder Horizont der Posidonienschiefer stammen, doch ist 
sie in unserem Gebiet immerhin viel seltener wie z. B. Orthoceras scalare. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizonte von lila : 

Rudelzau. (Realgymnasium in Neutitschein.) 

Altendorf hei Bautsch. (Landesmuseum in Brünn.) 

Nitschenau. (Bartonec-Nachlaß, Mähr. -Ostrau.) 

Orthoceras undatum Fleming (1815; 399). 

Taf. 22, Abb. 7. 

1863, Orthoceras undatum, Roemer (428), S. 571, Taf. XIV/2. 

1870, Orthoceras undatum, Roemer (26), S. 80, Taf. VIII/17, 18. 

1910, Orthoceras undatum. Gramer (456), S. 149. 

1912, Orthoceras undatum, v. Klebelsberg (459), S. 510, Taf. XXIII/1. 

Der kleine abgebildete Rest aus Kiowitz zeigt deutlich die feine Anwachs- 
skulptur, sowie die gerundeten, breiten Querrippen und die rasche Wachstums- 
zunahme, wie wir diese Eigenschaften von den aus den Ostrauer Schichten stam- 
menden Stücken kennen. Während des Druckes dieser Arbeit wurden an der gleichen 
Örtlichkeit noch größere Stücke dieser Art gefunden, welche aber nicht mehr ab- 
gebildet werden konnten. 

Vorkommen : 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Sc hichten: 

Oppahang bei Bobrownik. (Nach Petraschek, 160, S. 407.) 

Obere - Wagstädter Schichten; Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatal. 


Orthoceras (Cyrtoceras?) costellatum Roemer. 

Taf. 16, Abb. 10. 

1852, Orthoceras costellatum, F. A. Roemer (418, II), S. 92, Taf. XIII/24. 

1875, „ „ Stur (327), S. 97. 

1911, „ „ Nebe (457), S. 462, Taf. XVI/2. 

Es liegen von dieser Art mehrere sichere Stücke vor, obwohl sie im Dach- 
schiefer als ziemlich selten zu bezeichnen ist. Die hier abgebildeten Stücke sind wie 
Cyrtoceras leicht gebogen, doch könnte dies als eine Folge der Erhaltung aufgefaßt 
werden. Sie haben auf den Umfang etwa 16 bis allenfalls 24 Längsrillen. Ein Stück 
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der Abbildung läßt quer zur Längsachse verlaufende Riefen erkennen, welche wahr- 
scheinlich die Kammerwände andeuten. 

Vorkommen: Diese Art ist im Dachschiefer ziemlich selten. 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Hanselmühle-Horizont (III/5 unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle. (Nach 
Knopp.) 

Horizont von Siimpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich’scher Dachschieferbruch. (Sammlung: Pat- 
teisky.) 

Tschirm. (Nach Stur.) 

Westdeutsches Unterkarbon: 

Unterkarbon-Kalk bei Grund im Harz. (Nach Roemer.) 

Grauer Kalk von Hagen in Westfalen. (Nach Nebe.) 


Orthoceras striolatum H. v. Meyer. 

1856, Orlhoceras striolatum, v. Sandberger (417), S. 165, Taf. XIX/3. 

1870, Orthoceras striolatum, F. Roemer (26), S. 55, Taf. VI/5. 

1875, Orthoceras striolatum. Stur (327), S. 97, 98. 

1911, Orlhoceras striolatum, Nebe (457), S. 462. 

1916, Orlhoceras striolatum, Weigelt (463), S. 220. 

Obgleich Orthoceras striolatum im Dachschiefer augenscheinlich recht häufig 
ist, sind gut erhaltene, sicher bestimmbare Stücke selten. Insbesondere fehlen bei 
dem durch den Dachschiefer bedingten Erhaltungszustand fast stets die feinen Ring- 
linien des Gehäuses, wie sie z. B. Roemer bei einem aus unserem Gebiete stam- 
menden Stück abgebildet hat. 

Nebe hält Orthoceras striolatum für einen Sammelbegriff mehrerer, unter 
diesem Namen zusammengefaßter Arten. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Glockersdorfer Horizont (III/S ob.) : 

Glockersdorf, Schieferbruch am Südostende des Ortes. (Samml. Patteisky.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Morawitz. (Nach Roemer.) 

Tschirm. (Nach Roemer.) 

Altendorf bei Bautsch. (Nach Stur, S. 97.) 

Nieder-Paulowitz bei Hotzenplotz. (Nach Roemer.) 

Westdeutsches Unterkarbon: 

Grauer Kalk und Goniatitenbank bei Hagen in Westfalen (nach Nebe). 
Posidonienschiefer des Oberharzes (nach Weigelt). 

Orthoceras cf. calamus de Köninck. 

Taf. 16, Abb. 8. 

1844, Orthoceras calamus, de Köninck (408), S. 506, Taf. LIX/2. 

1880, Orlhoceras calamus, de Köninck (440, Band V), S. 52, Taf. XXXVIII/6. 
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Das abgebildete Stück hat bei einer Länge von 50 mm einen größten Durch- 
messer von 5 mm. Es wächst also sein Durchmesser nur sehr langsam an. Am oberen 
Teile sind die Kammerwände sichtbar. Es entfallen auf 10 mm Länge 7 Kammern 
bei einem durchschnittlichen Durchmesser von 4'5 mm, so daß 3 oder etwas mehr 
als 3 Kammern auf die Länge eines Durchmessers entfallen. 

Das langsame Anwachsen des Gehäuses, so wie die geringe Entfernung der 
Kammerwände weisen auf eine große Ähnlichkeit mit Orthoceras calamus de Kö- 
ninck hin, bei welcher Art 4 Kammern auf die Länge eines Durchmessers ange- 
geben werden (440, V; S. 52). Die aber sonst von Köninck über die Abmessungen 
dieser Art gemachten Angaben, daß bei einem Stück von 23 mm Länge und 6 mm 
oberem bzw. 3'5 mm unterem Durchmesser 14 Kammern gezählt wurden, ergeben 
indessen gleichfalls nur die Zahl von 3 Kammern auf die Länge eines Durchmessers. 
Die Ähnlichkeit ist demnach sehr weitgehend, trotzdem kann eine sichere Bestim- 
mung dieses einzigen Stückes dieser Art nicht vorgenommen werden. 

Vorkommen : 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Boidensdorf (lila unt.). 

Groß-Waltersdorf , Schieferbruch beim Rosengarten. 

Kalke von Vise in Belgien (nach Köninck). 


Orthoceras cf. acre Foord. 

1897, Orthoceras acre, Foord (444), S. 6, Taf. II/2. 

1912, Orthoceras cf. acre, Foord, bei v. Klebelsberg (459), S. 511, Taf. XXIII/2, 3. 

Um die RoEMER’sche Angabe über das Auftreten von Orthoceras striolatum 
(26, S. 55) bei Bobrownik zu überprüfen, hatte Herr Prof. Dr. Bederke die Lie- 
benswürdigkeit, das an der Breslauer Universität befindliche, von Gellhorn auf- 
gefundene Original zu beschaffen. Dieses stimmt mit den durch v. Klebelsberg 
als Orthoceras cf. acre Foord beschriebenen Stücken aus den Ostrauer Schichten 
gut überein. 

Vorkommen : 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Hultschiner Schichten: (Basis von IV/1.) 

Bobrownik, Kuhlal. 


Orthoceras sp. 1 . 

Taf. 16, Abb. 7. 

Der Durchmesser des abgebildeten Stückes wächst nur langsam an. Es ist das 
Gehäuse fast zylindrisch und es läuft nur wenig konisch der Spitze zu. Auf die 
Länge eines Durchmessers entfallen 3 bis 314, bei einem anderen Stück hingegen 
4 Kammern. Die Schale hat eine leicht angedeutete Ringskulptur, die jedoch 
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in der Abbildung nicht oder nur schwer sichtbar ist. Es kommen auf die von einer 
Kammer eingenommene Länge des Gehäuses ungefähr 6 — 7 schwach ausgeprägte, 
flache Ringwülste. 

Es ist mir keine Art bekannt, welche die hier angegebenen Abstände der Kam- 
merwände, so wie die beschriebenen Ringlinien besitzen würde wie unsere Budi- 
schowitzer Stücke, so daß wahrscheinlich eine neue Art vorliegt. 

Vorkommen: 

Untere Wagstädter Schichten: Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 
Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 

Orthoceras sp. 2. 

Taf. 23, Abb. 22 u. 23. 

Die Schalenoberfläche zeigt feine, wellig geschwungene Ringlinien, ähnlich wie 
sie L. G. de Köninck (1880, 440; Band V) in der Abb. 6 seiner Taf. XL bei Ortho- 
ceras discrepans darstellt. 

Die Abbildungen zeigen, daß das Gehäuse nur schwach konisch zuläuft und 
es bietet insbesondere das in der Abb. 23 wiedergegebene jüngere Stück eine nahezu 
zylindrische Form. Es entfallen bei einem Durchmesser von 17 mm auf die Länge 
von 17 mm 60 Ringlinien und es können bei einer Breite von 10 mm auf die Breite 
eines Durchmessers 40 Ringlinien gezählt werden. 

Unsere Art unterscheidet sich von Orthoceras discrepans dadurch, daß die 
Ringlinien bei ihr enger angeordnet sind, während sie bei der letztgenannten Art 
bis zu V 2 mm voneinander entfernt sind. Das Gehäuse von 0. discrepans ist mehr 
konisch zulaufend. Es handelt sich also augenscheinlich um eine neue Art, doch 
wurde vorläufig darauf verzichtet, ihr einen Namen zu geben, weil die Lage des 
Siphos unbekannt ist. 

Vorkommen: Diese Art ist nur aus dem Budischowitzer Horizont der Wag- 
städter Schichten bekannt, in welchem sie recht häufig vorkommt. 

Untere Wagstädter Schichten: Budischowitzer Horizont (Gipfel von III}') : 
Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch. 

Orthoceras sp. 3. 

Taf. 23, Abb. 24 u. 25. 

Die Abb. 25 der Taf. 23 stellt ein Orthoceras - Gehäuse dar, das von der Spitze 
bis zu einer Länge von 55 mm auf einen Durchmesser von 8 mm anwächst. Das in 
der Abb. 24 der gleichen Tafel abgebildete Stück zeigt die Kammerwände. Bei 
einem Durchmesser von 4 mm entfallen 3 Kammern auf die Länge eines Durch- 
messers. Die Schale zeigt bei den vorliegenden Abdrücken keinerlei Skulptur. 

Es wäre nicht ausgeschlossen, daß diese Art identisch ist mit dem vorhin be- 
schriebenen Orthoceras sp. 1, doch mußte eine Gleichstellung unterbleiben, weil von 
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dem hier beschriebenen Orthoceras sp. 3 keine Ringwülste bekannt sind, was freilich 
die Folge der Erhaltung sein könnte. 

Vorkommen: 

Obere-Wagstädter Schichten; Kiowitzer Horizont ( Basis von IV/1 ) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatal. 


Pseudorthoceras cf. Knoxense Mc. Chesney. 

Taf. 16, Ahb. 6. 

1860, Orthoceras knoxensis, Mc. Chesney (422), S. 69. 

1866, Orthoceras cribrosum , Geinitz (431), S. 4, Taf. 1/5. 

1915, l'seudorthoceras Knoxense, Girty (462), S. 227, Taf. XXXVII/1 — 6. 

(Weitere Synonymie siehe bei Girty.) 

Nach Girty verjüngt sich das Gehäuse langsam in eine abgerundete, etwas 
exzentrisch gelegene Spitze. Die erste Kammer hat einen Durchmesser von ungefähr 
1 mm. 

Die starken, leicht konkaven Septen stehen in einem solchen Abstand, daß je- 
weils ungefähr 3 Kammern auf die Breite eines Gehäusedurchmessers entfallen. 
Der Abstand zwischen den Septen schwankt, so daß schließlich im äußersten Fall 
auch 2 oder 4 Septen auf die Breite eines Durchmessers kommen können. Solche 
Abweichungen können bei einem und demselben Stück ohne Rücksicht auf das 
Alter seiner einzelnen Teile auftreten. 

Der zentrale oder nahezu zentrale Sipho ist dort, wo er die Kammerwände 
durchsetzt, am engsten und er schwillt in der Mitte zwischen den Septen auf eine 
größere Breite an. Er ist von einem zweiten, trichterförmigen Kanal umgeben, 
welcher ungefähr die Hälfte der Kammern einnimmt und im Längsschnitt eine 
S-förmige Begrenzung zeigt und zwar so, daß sein Durchmesser jeweils an der 
oberen Scheidewand am größten ist, sich zuerst langsam, in der Mitte plötzlicher 
und gegen die nächst ältere Scheidewand zu wieder langsamer verjüngt. Seine Wand- 
stärke ist sehr wechselnd. 

Das aus unserem Dachschiefer vorliegende Stück zeigt den zweiten, den Sipho 
umgebenden Kanal zwar nicht, aber es ist die Art, in welcher die Septen und der 
Sipho durch die äußere Schale durchgedrückt sind ganz im Einklang mit der in 
den Abbildungen Girtys (Taf. XXXVII, Fig. 5, 6, vergl. auch 8) zum Ausdruck 
kommenden Erhaltung. Abstand und Ausbildung des Siphos und die nahezu glatte 
Oberfläche des Gehäuses stimmen gut mit Pseudorthoceras Knoxense überein. Den- 
noch kann eine sichere Bestimmung nicht erfolgen, weil das Material zu mangel- 
haft ist. 

Vorkommen: Das Auftreten dieser Art war bisher nur aus dem amerikanischen 
Karbon bekannt. Aus dem Dachschiefer liegt nur das abgebildete, als Pseudorth. 
cf. Knoxense beschriebene Stück vor. 
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Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 
Groß-Waltersdorf, Schieferbruch am Ortsried Rosengarten. 

(Sammlung R. Richter in Gr.-Waltersdorf.) 


Amerika (nach Girty) : Upper Coal Measures. 

Lower Coal Measures. 
Wewoka-F ormation. 


Cyrtoceras rugosum Fleming (1815; 399) . 

Taf. 16, Abb. 3 — 4. 

1836, Orthoceras rugosum, Phillips (402, II. T.), S. 239, Taf. XXI/16. 

1836, Orthoceras reticulatum, Phillips (402, II. T.), S. 238, Taf. XXI/11. 

1844, Cyrtoceras rugosum, de Köninck (408), S. 527, Taf. XLIV/8; Taf. XLVII/7. 

1875, Cyrtoceras rugosum. Stur (327), S. 97. 

1875, Cyrtoceras Machanehi, Stur (327), S. 97. 

1877, Cyrtoceras rugosum, Stur (331a), S. 325. 

1880, Cyrtoceras rugosum, de Köninck (440), t. V.), S. 31, Taf. XXXIII/8. 

1912, Cyrtoceras rugosum, v. Klebelsberg (459), S. 512, Taf. XXIII/4. 

Das in der Abb. 4 der Taf. 16 wiedergegebene Stück entspricht ganz und 
gar der als Cyrtoceras rugosum beschriebenen Art. Hierher wird auch das in der 
Abb. 3 der gleichen Tafel dargestellte STUR’sche Original von Cyrtoceras Macha- 
nehi gestellt. Es weist gegenüber der Abbildung 4 keine besonderen Unterschiede 
auf; es fehlt nur die feine Längsriefung, was jedenfalls als eine Folge des Erhal- 
tungszustandes aufgefaßt werden muß. 

Vorkommen : 

Marine Bänder der Ostrauer Schichten. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf (nach Stur). 

Tschirm (nach Stur). 

Oberstufe des Horizonts von Boidensdorf (lila unt.): 

Groß-Waltersdorf — Öhlstadtl; Schieferbruch beim Rosengarten. 

(Sammlung Richter.) 


Belgischer Kohlenkalk: Tournai, assise Ie. 


Cyrtoceras canaliculatum L. G. de Köninck. 

1880, Cyrtoceras canaliculatum, de Köninck (440), Band V), S. 33, Taf. XXXIII/9. 

Es liegt ein 2'5 cm langes Bruchstück eines 1 cm breiten Abdrucks vor, dessen 
Skulptur mit der de KoNiNCK’schen Abbildung von Cyrtoceras canaliculatum über- 
einstimmt. Das gemäß der Dachschiefererhaltung etwas flach gedrückte Stück zeigt 
11 Längsrippen am halben Umfang, während de Köninck 20 — 24 Rippen auf den 
ganzen Umfang angibt. Diese Rippen sind quer durch eine feine Zähnelung gekerbt 
oder gezackt. 
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Vorkommen: Es liegt nur das erwähnte Bruchstück aus dem Boidensdorfer 
Horizont der Mohrataler Posidonienschiefer vor, das sich in der Sammlung des 
Herrn Oberlehrers R. Richter*) in Gr. -Waltersdorf befindet. Es ist interessant zu 
bemerken, daß diese im Dachschiefer in einem tieferen Horizont von lila vorkom- 
mende Art aus dem belgischen Tournai angegeben wird. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 
Groß-Waltersdorf , Schieferbruch am Ortsried Rosengarten. 

(Sammlung Richter.) 

Belgischer Kohlenkalk: Tournai, assise Ie. 


Fam. NAUTILIDAE Owen. 

Gyroceras propinquum de Köninck. 

Taf. 14, Abb. 10. 

1880, Gyroceras propinquum, de Köninck (440, B. V), S. 12, Taf. 32, Abb. 5. 

Die Abbildung zeigt ein mittelgroßes Stück dieser Art, das gemäß der Dach- 
schiefererhaltung flach gedrückt ist. Der mittlere Teil des Gehäuses fehlt, doch 
ersieht man aus der Abbildung, daß er enge an den äußeren Teil anschließen muß, 
wie dies de Köninck von Gyroceras propinquum angibt. 

Der von de Köninck auf S. 12 angegebene Windungsquerschnitt hat auf der 
Dorsalseite 9, auf der Ventralseite 16 Rillen. Die zwischen beiden Seiten vorhan- 
dene Kante kommt in der hier gebotenen Abbildung zum Ausdruck. Deutlich sicht- 
bar sind die zahlreichen feinen, nach vorne konkaven Anwachsstreifen. 

Das Bruchstück eines großen Exemplares aus Neu-Zechsdorf (das allem An- 
schein nach auch zu dieser Art zu stellen sein wird) zeigt an den zwischen den 
seichten Rillen vorhandenen Kanten die für den letzten Teil des Gehäuses bezeich- 
nenden, quer verlaufenden Erhebungen. 

Die Erhaltung des abgebildeten Stückes und auch der übrigen Stücke ist zwar 
sehr gut, aber sie läßt weder Septen und Sipho, noch den vollen Querschnitt er- 
kennen. Es ist deshalb die augenscheinlich zutreffende Bestimmung dieser Art trotz 
der sonst vollkommenen Übereinstimmung mit einer gewissen Vorsicht zu betrachten. 

Vorkommen: Es sind nur wenige Stücke dieser Art bekannt, welche aus der 
Mohradorfer Unterstufe der Posidonienschiefer (IIIa+/S) stammen. In Betracht 
kommt vor allem die obere Hälfte der Gon. -Zone lila, während das Auftreten 
dieser Art in der Zone III/S wahrscheinlich ist. Auch aus dem Kailowitzer Schiefer- 
band der Grätzer Grauwacken liegt noch ein möglicherweise hierher gehöriges 
Bruchstück vor. 

*) Es wurde übersehen auf der S. VIII. die Sammlung Richters zu nennen, aus welcher 
viel Material abgebildet worden ist. 
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Unterster Teil der Grätzer Grauwacken (oberster Teil von III/J oder Uly) : 
? Kajlovec, Schieferbruch. (Sammlung Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer; (Unterstufe von Mohradorf Illa+ß)- 
Neu-Zechsdorf (III/3 oder lila; Sammlung Czerny, N. Zechsdorf). 

Nieder-Paulowitz b. Hotzenplotz, Ossa-Bruch (wahrscheinlich lila). 


Belgischer Kohlenkalk: Grauschwarze Kalke von Fosse; assise Illd. 


Gyroceras sp. 


1870, Gyroceras (?) sp., Roemer (26), S. 20, Taf. II/l. 

Es wird auf die RoEMER’sche Abbildung verwiesen. Das Original befindet sich 
in der Sammlung des geologischen Instituts der Universität Breslau. 

Vorkommen : 

Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf bei Engelsberg, ehemals Veik’scher Dachschieferbruch. 


Pleuronautilus cf. falcatus Sowerby.*) 

Taf. 14, Abb. 9. 

1854, Nautilus falcatus, Morris (Cat. British Foss. 2 nd. ed.), S. 308. 

1891, Pleuronautilus falcatus, Foord (442, II. Teil), S. 138. 

Der abgebildete Nautilide ähnelt dem von J. de Sowerby beschriebenen Pleuro- 
nautilus falcatus , der von A. H. Foord aus den Coalmeasures von Coalbrookdale an- 
gegeben wird. 

Die Abbildung zeigt eine ganz an Glyphioceras Striatum, falcatum Roemer 
erinnernde Form und Schalenskulptur. Die Biegung der Anwachsrippen in der Lingua 
ist hier etwas schärfer und es ist ihr zum Nabel gerichteter innerer Teil bei den 
meisten Stücken etwas gerader. Die Nabelkante ist schärfer ausgeprägt. Ein weiterer, 
äußerlich sichtbarer Unterschied gegenüber dem genannten Goniatiten liegt darin, 
daß bei unserem Nautiliden die Spiralskulptur fehlt. Es zeigt aber die Abbildung, 
daß eine solche durch die Erhaltung einzelner Stücke vorgetäuscht werden könnte, 
weil gewisse, bei der Petrifizierung entstandene Schwundrunzeln wahrnehmbar sind. 

Da die Lobenlinien der Dachschiefer-Goreiaftten ebenso wie die Kammerwände 
der Nautiliden nur ganz ausnahmsweise sichtbar sind, liegt es an der Hand zu erken- 
nen, wie leicht hier Verwechslungen erfolgen können. Tatsächlich sind solche auch 
in unserem Gebiet vorgekommen. H. Schmidt hat diese Sache auf Grund meiner 
Bedenken untersucht und es ist ihm gelungen an der Hand eines in der Geol. L. A. 
zu Berlin vorhandenen niederschlesischen Materiales festzustellen, daß es sich bei 

*) 1844, J. de Sowerby, Trans. Geol. Soc. ser. II, vol. V. pt. III, Eyplanation of pl. XL, 
f. 9; in J. Prestwich, „On the Geology of Coalbrookdale”. 
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den fraglichen Stücken nicht um einen Goniatiten, sondern um einen Nautiliden 
handelt. 

Vorkommen: Diese Art ist häufig in der oberen Hälfte des Boidensdorfer 
Horizonts (lila unt.) der Mohrataler Posidonienschiefer. Sie tritt demnach in der 
Zone des Sagittoceras discus mit Nomismoceras vittiger (Phill.) auf und ist als ein 
Leitfossil für die obere Hälfte dieses Horizonts zu bezeichnen. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Obere Hälfte des Boidensdorfer Horizonts (lila unt.): 

Groß-Waltersdorf, Schieferbruch am Ortsried Rosengarten. (Samml.: R. Richter 
und Patteisky.) 

Eckersdorf. Saulich-Bruch. (Sammlung Marx.) 


Nach einer schriftlichen Mitteilung H. Schmidts: Niederschlesisches Unterkarbon (Geol. 
L. A. Berlin). 


Coelonautilus subsulcatus, Phillips ( 1 836) . 

Taf. 16, Abb. 1—2. 

1878, Nautilus subsulcatus, de Köninck (440, Band II), S. 132, Taf. XXVII/13, 14. 

(Weitere Synonymie siehe bei Köninck.) 

Die Abbildung 1 der Taf. 16 zeigt das Negativ eines körperlich erhaltenen 
Stückes, was einen für den Dachschiefer ungewöhnlichen Erhaltungszustand bedeutet. 
Weniger plastisch erhalten ist das in der Abbildung 2 wiedergegebene Stück. 

Beide Stücke zeigen die Querschnittsform der Seitenwände des Gehäuses und 
den nahezu rechten Winkel, den diese gegen die dem Nabel zugewendete Innenseite 
des Windungsquerschnittes einschließen. 

Die Septen sind nach vorne hin konkav gewölbt. Es entfallen 25 bis 26 Kam- 
mern auf einen Umgang. Sie sind bei den inneren Umgängen des in der Abbildung 
1 wiedergegebenen Stückes, bei dem zweiten dargestellten Stück hingegen bei den 
Außenwindungen gut sichtbar. Spuren der nach einer leicht geschwungenen Sinus- 
linie verlaufenden Anwachsstreifen zeigt die Abbildung 2. 

Vorkommen: Es sind aus dem Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) der 
Mohrataler Posidonienschiefer zahlreiche Stücke dieser Art bekannt, aber sie sind 
meist stark flach gedrückt und schlecht erhalten. Es wäre möglich, daß das mit dem 
Fundort Neu-Zechsdorf beschriebene Stück aus dem Hanselmühle-Horizont ( III/? unt.) 
stammt. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterstufe von Mohradorf (III a-\-ß): 

Neu-Zechsdorf (? III/S; Sammlung Czerny in Neu-Zechsdorf). 

Tschirm (lila ob.; Geol. B. A. in Wien). 

Mohradorf (lila ob.; Samml.: Patteisky und Bartonec-Nachlaß [M. Ostrau].) 


Belgischer Kohlenkalk: Vise, assise VI (nach Köninck, S. 133). 
Oberer Kohlenkalk von England. 
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Phacoceras cf. oxystomum, Phillips (1836; 402). 

Taf. 14, Abb. 8 u. 11. 

1878, Nautilus oxystomus, de Köninck (440, Band II), S. 123, Taf. XVII/3a, b. 

1900, Phacoceras oxystomum, Foord (444), S. 108, Taf. XXVIII/3a, b. 

(Weitere Synonymie siebe bei de Köninck und Foord.) 

Es sind 4 Umgänge vorhanden. Der Nabel ist klein und es umhüllen die nach- 
folgenden Windungen zum größten Teil die vorhergegangenen Umgänge. Die Abbil- 
dungen zeigen die durchgedrückten inneren Umgänge. Beide Abbildungen lassen die 
Septen erkennen. Sehr deutlich kommen sie in der Abbildung 11 zum Ausdruck. Sie 
sind äußerst regelmäßig konkav nach vorne eingebogen und so dicht gestellt, daß auf 
die Hälfte der Windung, in der sie in der Abbildung 11 sichtbar sind, 21 Kammern 
entfallen (de Köninck gibt auf einen Umgang 42 Kammern an). 

Beide Stücke sind vollkommen flach gedrückt. Sie zeigen wohl, daß die Seiten- 
flächen sehr flach sein müssen, lassen aber weder den Windungsquerschnitt, noch 
die Anwachsstreifen erkennen, so daß es trotz der im übrigen guten Erhaltung schwer 
ist, eine sichere Bestimmung zu geben. 

Diese Art wurde von Stur (327, S. 97) gemäß der Beschreibung seiner in der 
Geol. B. A. in Wien befindlichen Originale als Goniatites Machaneki angesprochen. 

Vorkommen: Es ist diese Art aus der Goniatitenzone lila der Mohrataler Po- 
sidonienschiefer bekannt. Sie ist dort als ziemlich selten zu bezeichnen. 

Mohrataler P o s i d o n i e n s c h i e f e r: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf (nach Stur). 

Tschirm (nach Stur). 

Nitschenau (Bartonec-Nachlaß), 

Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf (Geol. B. A. in Wien). 


Belgischer Kohlenkalk: Vise, assise VI (nach Köninck, S. 124). 
Englischer Kohlenkalk. 


Nautilus oppaviensis n. sp. 

Taf. 22, Abb. 10, Taf. 13, Abb. 1—4. 

Das in der Abb. 10 der Taf. 22 dargestellte Stück ist das am besten erhaltene 
seiner Art, auf das die Beschreibung bezogen ist. Gemäß der für den Dachschiefer 
bezeichnenden Erhaltung ist es flach gedrückt und es läßt den Windungsquerschnitt 
nur teilweise erkennen. Man sieht nur, daß die Seiten nicht profiliert sind, sondern 
eine schwach gewölbte, glatte Form haben. Das in der Abb. 4 der Taf. 13 wieder- 
gegebene Stück zeigt, daß am Übergang zwischen den Seitenflächen zur Dorsalseite 
des Querschnittes wahrscheinlich deutliche Ecken vorhanden sind. Die äußeren Um- 
gänge umhüllen und überragen ein wenig die Dorsalseite des vorhergegangenen Um- 
ganges. 
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Die obere Hälfte des vorletzten Umganges auf der Abb. 10 der Taf. 22 zeigt 
16 — 18 nach vorne zu konkav gestellte Septen. Auch am oberen Teil des letzten 
Umganges sind auf dieser Abbildung die Septen sichtbar, doch sind sie dort trotz 
des größeren Windungsquerschnittes kaum weiter von einander entfernt, wie beim 
vorletzten Umgang, so daß dortselbst eine größere Septenzahl auf den Umgang ent- 
fallen würde. 

Es sind nahezu alle bekannten Stücke oval in die Länge gezogen. Dies scheint 
eine Folge der Erhaltung der flachen Schale dieses Nautiliden zu sein. Die Abb. 10 
der Taf. 22, sowie die Abb. 1 u. 3 der Taf. 13 zeigen, daß die starke Zunahme 
der Windungshöhe beim letzten Umgang zum Teile auf diese Verzerrung zurückzu- 
führen ist, denn in der zuletzt genannten Abbildung nimmt die scheinbare Höhe des 
letzten Umganges in der kleineren Achse der elliptischen Spirale (in der Abb. auf 
der rechten Seite) wieder ab. 

In Unkenntnis des inneren Aufbaus habe ich die in der Tafel 13 abgebildeten 
Stücke (158«, Taf. 13, Abb. 1 — 4) früher für einen unbestimmbaren Goniatiten 
gehalten und ich habe auf die Ähnlichkeit der Stücke mit Merocanites compressus 
Foord hingewiesen. Erst das zuletzt abgebildete Stück mit den Septen hat die Auf- 
klärung gebracht und dargetan, daß es sich um einen Nautiliden handelt. Ich habe 
diese neue Art vorläufig keiner Untergattung zuteilen können. Sie wurde nach der 
schlesischen Landeshauptstadt Troppau benannt. 

Vorkommen: Dieser Nautilide ist für unser Kulmgebiet als ein Leitfossil erstei 
Güte zu betrachten. Er ist äußerst horizontbeständig und nur aus dem untersten 
Teil des durch Sagittoceras discus (Roemer) gekennzeichneten Boidensdorfer Hori- 
zonts der Posidonienschiefer bekannt, während im oberen Teil dieses Horizonts der 
beschriebene Pleuronautilus cf. falcatus (Sow.) auftritt. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Unterster Teil des Boidensdorfer Horizonts (IHa unt.) : 

Frei-Hermersdorf, Schieferbruch Tatzel. 

Boidensdorf, Schieferbruch Mayer, Tschesch und Weißhuhn. 

Dorf-Teschen, Schieferbruch bei der alten Försterei. 

Podhori (Podhorn) bei Leipnik. 


Nautilus n. sp. 

Taf. 21, Abb. 12; Taf. 17, Abh. 14. 

Das in der Abb. 12 der Taf. 21 dargestellte Stück stellt den Typus dieser neuen 
Art vor, zu welcher wahrscheinlich auch das der Abb. 14 der Taf. 17 zu Grunde 
liegende Stück zu zählen ist. 

Es ist nur der letzte Umgang sichtbar, während der mittlere Teil fehlt. Die 
Seitenwände des flach gedrückten Stückes zeigen, daß sie ziemlich flach sind. Es 
entfallen 9 Septen auf ’4 des Umganges. Die Kammerwände sind nur sehr wenig 
gewölbt, vielmehr nahezu ganz flach. 
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Vorkommen: Es liegen nur die beiden abgebildeten Stücke vor, welche höchst- 
wahrscheinlich beide aus dem Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) der Posido- 
nienschiefer stammen. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Tschirm (Geol. B. A. in Wien). 

Altendorf bei Bautsch (Mähr. Landesmuseum in Brünn). 


■O 


Unterordnung AMMONOIDEA. 


Fam. CLYMEN1IDAE Münster. 


Cyrtoclymenia angustiseptata Münster. 


1863/64, Clymenia angustiseptata Mstr., zum Teil bei Gümbel (429), S. 120, 

Taf. 15/1, 4. 

1923, Cyrtoclymenia angustiseptata, H. Schmidt (470), S. 127, Taf. VI, Abb. 24. 

1927, Cyrtoclymenia angustiseptata, H. Schmidt (154), S. 352. 

Diese Art wird von H. Schmidt aus den Schiefern angegeben, welche an der 
von Mladetzko nach Neu-Lublitz bzw. Morawitz führenden Straße die noch vor der 
Überquerung des Tales auftretenden Bennischer Grauwacken überlagern. Der Auf- 
schluß liegt an der westlichen Straßenböschung gleich südwestlich von Mladetzko. 

Über die Sicherheit der Bestimmung hat sich H. Schmidt wie folgt geäußert: 
„Das Stück hat einen Durchmesser von ungefähr 10 mm. Es ist im Dachschiefer 
flachgedrückt erhalten. Das Stück ist sicher kein Goniatit, sondern eine Clymenia 
und man kann es so gut wie sicher als Cyrtoclymenia angustiseptata Mstr. an- 
sprechen.” 

Das Vorhandensein dieses von H. Schmidt aufgefundenen Stückes ist von 
großer stratigraphischer Bedeutung, denn es ist, abgesehen von 2 Pflanzen-Arten, das 
einzige, für die Altersstellung der Freihermersdorfer Unterstufe der Mohrataler 
Schichtengruppe verwertbare Fossil. 
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Vorkommen: Diese Art kommt nicht nur im obersten Oberdevon vor, sondern 
sie reicht bis in den untersten Teil des Unterkarbons (Hangenberg-Schichten) 
hinein. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe v. Freihermersdorf ( ? I u. ID : 
Mladetzko; unmittelbares Hangendes der Bennischer Grauwacken. 

Westfalen: Warstein und Wildungen (nach H. Schmidt). 

Gonioclymenia subarmata Münster. 

Taf. 21, Abb. 1. 

1843, Clynienia subarmata, Graf zu Münster (411, V. T.), S. 123, Taf. XII/4. 

1863/64, Clymenia subarmata, Gümbel (429), S. 85/155, Taf. XXI/1 — 2. 

1923, Gonioclymenia subarmata, H. Schmidt (470), S. 139. 

Die runden Windungen sind infolge der für den Dachschiefer eigenen Erhal- 
tung flach gedrückt. Sie zeigen die gleiche Skulptur, wie sie insbesondere in der 
GÜMBEL’schen Abbildung la der Taf. XXI zum Ausdruck kommt. Der scheinbare 
Kiel des äußeren Randes der Windungen ist als eine Verdrückungserscheinung auf- 
zufassen, so daß sich in dieser Hinsicht keine Abweichung gegenüber dieser Art 
ergibt.*) 

Denckmann (447; S. XVII) hat diese Art als ein Leitfossil der den obersten 
Teil des Oberdevons vorstellenden Wocklumeria-Stufe**) bezeichnet. 

Vorkommen: Das abgebildete Stück befindet sich in der geol. Sammlung 
der Vysokä skola technickä in Brünn. Es trägt die Fundortsbezeichnung Jessenetz 
bei Könitz. Diese Örtlichkeit liegt nicht mehr im Bereiche des hier behandelten 
Abschnittes der Dachschiefer- und Grauwacken-Formation, denn es wurde hier im 
allgemeinen das Gebiet westlich der Marchsenke nicht mehr berücksichtigt. Es 
konnte jedoch nicht übersehen werden, dieses stratigraphisch überaus wichtige Stück 
hier abzubilden. Bei Könitz werden die Schichten des Mitteldevons von jener Schie- 
fer-Serie überlagert, welche die Fortsetzung des Engelsberger Schiefers jenseits der 
Marchsenke vorstellt. Die ausgesprochene Dachschiefer-Erhaltung dieses Stückes 
ist ein Beleg für seine Autochthonie und sie schließt die Möglichkeit einer Fund- 
ortsverwechslung sozusagen ganz aus. Es ist diese Gonioclymenia subarmata mithin 
als ein Beleg für das Vorhandensein der Wocklumeria-Stufe innerhalb der Engels- 
berger Schichtengruppe aufzufassen. 

Äquivalente der Engelsberger Schichten westlich der March : 

Jessenetz (Jesenec) bei Könitz. 

Sehübelhammer und Gattendorf im Fichtelgebirge. 

o 

*) Sonst wäre diese Gonioclymenia als eine neue Art zu betrachten. 

**) Siehe auch H. Schmidt; 470, S. 139. 
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Fam. GONIATITIDAE v. Buch. 


Die besondere Eignung der meist sehr kurzlebigem Goniatiten - Arten als Zonen- 
Fossilien für die Gliederung des Karbons wurde in der letzten Zeit durch H. Schmidt 
(472; 475e), sowie Bisat (471; 475a) erkannt und es haben die Goniatiten durch 
sie eine eingehende Bearbeitung erfahren. Die Behandlung der meisten Arten er- 
folgt hier auf Grundlage dieser erwähnten Arbeiten, in welchen auch die nähere 
Beschreibung und Kritik der einzelnen Arten enthalten ist. 


Gattung Gephyroceras Hyatt. 


Cf. Gephyroceras gerolsteinense Stein. 


1927, cf. Gephyroceras gerolsteinense, H. Schmidt (154), S. 351. 

Vorkommen: Ein in die Nähe dieser Art zu stellendes Stück fand H. Schmidt 
im Schieferbruch am Westende von Dittersdorf bei Engelsberg. 

Engelsberger Schichten ( Oberdevon) : 

Dittersdorf, alter Schieferbruch am Westende dieses Ortes. 


■O 


Gattung Tomoceras Hyatt. 


Cf. Tomoceras simplex v. Buch. 


1927, Cf. Tomoceras simplex, H. Schmidt (154), S. 351. 

Vorkommen: Diese Art wird von H. Schmidt aus dem gleichen Fundort wie 
die vorhin genannte Art angegeben. 

Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf, alter Schieferbruch am Westende dieses Ortes. 


•0 
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Gattung Manticoceras Hyatt. 

Manticoceras intumescens Beyer. 

1927, Manticoceras intumescens, H. Schmidt (154), S. 351. 

Dieses von H. Schmidt im gleichen Fundorte, wie die beiden vorher genannten 
Arten aufgefundene Stück ist gut erhalten, so daß er sich berechtjgt fühlt, eine si- 
chere Bestimmung zu geben. 

Knopp (164, S. 121, 2. Absatz), Stejskal (499, S. 17, Punkt 4) und 
Woldrich (Mapovaci zpräva; Vestnik stät. geol. üst. Prag, 1929, Heft 1) halten 
die aus dem SciiARENBERG-RoEMER’schen (8 bzw. 26) Fundort stammenden Ver- 
steinerungen, so wie die letzthin dort von H. Schmidt (154) geschlagenen ober- 
devonischen Fossilien als auf sekundärer Lagerstätte befindlich und daher als für 
die Alterstellung der Engelsberger Schichten belanglos. Dem gegenüber muß fest- 
gehalten werden, daß H. Schmidt die Möglichkeit einer Allochthonie seiner Fossi- 
lien wohl erwogen hat. Er ist aber zur Ansicht gelangt, daß auf Grund seiner bis- 
herigen Kenntnisse über das Auftreten und die Erhaltung dieser Fossilien kein 
Grund zur Annahme vorhanden ist, sie für eingeschwemmt zu halten. Eine weitere 
Aufklärung hierüber könnten seiner Meinung nach nur neue Fossilfunde aus diesen 
Schichten bringen, zu welchem Zwecke an der von ihm angegebenen Fundstelle 
Sprengungen vorgenommen werden müßten. Da wir überdies bisher aus dem Be- 
reich der Engelsberger Schichten keinerlei auf ein unterkarbonisches, Alter hin- 
weisende Versteinerungen kennen, ist kein Grund vorhanden an eine Allochthonie 
der Dittersdorfer Versteinerungen zu glauben. 

Vorkommen: Das Auftreten von Manticoceras intumescens in den Engelsber- 
ger Schichten würde die Anteilnahme der dem unteren Oberdevon zugehörigen Man- 
ricoceras-Stufe am Komplex der Engelsberger Schichten belegen. 

Engelsberger Schichten (Oberdevon) : 

Dittersdorf, alter Schieferbruch am Westende dieses Ortes. 

— — o 

Gattung Dimorphoceras Hyatt. 

(Gattungsdiagnose siehe bei H. Schmidt, 472, S. 600.) 

Dimorphoceras (cf.?) discrepans Brown. 

Taf. 15. Abb. 17—19; Taf. 23, Abb. 21. 

Es liegen viele Stücke von Dimorphoceras aus Budischowitz und Jastersdorf 
vor, welche nach H. Schmidt gut zu Dimorphoceras discrepans Brown passen und 
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entweder zu dieser Art gehören oder ihr sehr nahe stehen. Die abgebildeten Stücke 
zeigen den weit vorgezogenen Vorsprung (Lingua) der Anwachsskulptur, eine an 
der Lingua vorhandene Spiralfurche und das rasche Höhenwachstum unserer Art. 
Die Stücke sind alle ungenabelt oder sehr eng genabelt. Sie zeigen in der Nähe des 
Nabels schwach angedeutete knotenartige Verdickungen der Anwachsskulptur (ver- 
gleiche Taf. 15, Abb. 17 und Taf. 23, Abb. 21). 

Von einem in der Sammlung Knopp’s befindlichen Stück aus Jastersdorf 
konnte H. Schmidt die für Dimorphoceras bezeichnende, zerschlitzte Lobenlinie 
präparieren. 

Vorkommen: Es ist diese Art in unserem Dachschiefergebiet bezeichnend für 
den Budischowitzer- und den Brawiner-Horizont der* Wagstädter Schichten. Selten 
ist diese Art auf der Schieferhalde bei der ehemaligen Bartowymühle (Kiowitz) in 
den Oberen-Wagstädter Schichten. In Jastersdorf, wo gleichfalls der Kiowitzer 
Horizont, aber auch der unter ihm liegende Brawiner Horizont erschlossen sind, 
kommt dieser Dimorphoceras jedenfalls häufiger vor. Ganz vereinzelt scheint die 
Gattung Dimorphoceras auch noch über dem Kiowitzer Horizont der Oberen Wag- 
städter Schichten vertreten zu sein, denn es fand Ing. P. Altar in den Resten der 
Halde des Wilczek’schen Alaunschiefer-Schachtes zu Groß-Pohlom (Velkä Polom) 
einen augenscheinlich zu dieser Gattung gehörigen Goniatiten; dieser Fundort müßte 
wohl etwas höher liegen wie Kiowitz. 

Hierher dürften auch die von H. Schmidt erwähnten Stücke von Chokier (472, 
S. 600) gehören. 

Wegen der Möglichkeit stratigraphischer Vergleiche mit anderen Karbonge- 
bieten ist es jedenfalls interessant festzustellen, daß in den Wagstädter Schichten 
ober dem Glyphioceras granosum Horizont nur noch ganz vereinzelte Stücke der 
Gattung Dimorphoceras Vorkommen und daß keine Arten dieser Gattung aus den 
jüngeren Hultschiner und Ostrauer Schichten bekannt sind. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesina- 
tal. (Selten.) 

Jastersdorf, alter John’scher Schieferbruch. (Nicht häufig.) 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch Wondruska. (Recht häufig.) 

Harz: Steimkertal, Steinbruch bei Neue Krug. (Nach H. Schmidt.) 
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Dimorphoceras sp. 

Aus dem Fundort Wischkowitz habe ich einige zur Gattung Dimorphoceras 
gehörige Stücke, welche von dem in die Nähe oder zu Dimorphoceras discrepans 
gestellten Budischowitzer und Jastersdorfer Stücken einigermaßen abweichen. Hier 
sind die beiden Spiralfurchen in der Lingua stärker ausgeprägt wie bei der vorhin 
beschriebenen Art. Immerhin bleibt die Möglichkeit bestehen, daß auch die Wisch- 
kowitzer Stücke von Dimorphoceras zur gleichen Art gehören. 

Untere Wag Städter Schichten: 

Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

o 


Gattung NOMISMOCERAS Hyatt. 
(Gattungsdiagnose siehe bei H. Schmidt, 472.) 


Nomismoceras vittiger Phill. 

Taf. 13, Abb. 11 und 12; Taf. 23, Abb. 34. 

1850, Goniatites mixolobus, Sandberger (417), Taf. III/13b. 

1870, Goniatites mixolobus, z. Teil bei Roemer (26), S. 55 z. T., Taf. 6/3, 3a. 

1902, Nomismoceras rotiforme. Frech (Über devonische Ammoneen; Beitr. Pal. Öst.- 

Ung. Bd. 14), Taf. 46 a, Abb. 8 f. 

1924, Nomismoceras germanicum, H. Schmidt (472), S. 557, Taf. 20/13; Taf. 23/11. 

1928, Nomismoceras germanicum, Hoeck (477), S. 12. 

1929, Nomismoceras vittiger, H. Schmidt (478), S. 68, Taf. XVIII/11. 

Die von H. Schmidt näher beschriebene Art tritt in unserem Posidonienschie- 
fer überaus häufig auf, doch liegen meist nur sehr kleine, schlecht erhaltene Stücke 
vor, die sich nur dann bestimmen lassen, wenn man aus dem betreffenden Hori- 
zont bereits bessere Stücke vom gleichen Erhaltungszustand kennt. 

Ein bezeichnendes, gut erhaltenes Stück ist in der Abb. 12 der Taf. 13 wieder- 
gegeben. Es zeigt die sich zum Teil umhüllenden Umgänge und die selten sicht- 
bare Anwachsskulptur. Eine sehr merkwürdige Erhaltung bringt die Abb. 11 der 
gleichen Tafel. Hier sieht man nur die Konturen der einzelnen Windungen und 
die Kanten der Seitenflächen des Windungsquerschnittes in einer übermäßig schar- 
fen Form. Die meisten Stücke, welche oft die Schichtenflächen in Massen bedecken 
sind viel kleiner und vollkommen flachgedrückt, so daß sie nur schwer bestimm- 
bar sind. 

Vorkommen: Nomismoceras vittiger ist im Dachschiefer eine der häufigsten 
Goniatitenarten der Zone lila. Es kommt diese Art bereits im unteren und oberen 
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Teil des Boidensdorfer Horizonts (lila unt.) vor. Am häufigsten ist sie im Horizont 
von Sümpfenwalde (lila ob. mit Glyphioceras crenistria Phill.), doch reicht sie 
mindestens noch bis an die Grenze des Hanselmühle-Horizonts (III/J unt. mit Gly- 
phioceras Striatum falcatum Roemer) heran. Aus dem F. PoLLAK’schen Dach- 
schieferbruch bei der Hanselmühle im Mohratal, der in der unteren Hälfte der 
Zone III/? umgeht, gibt Knopp wohl noch einige Stücke dieser Art an, doch konnte 
bisher kein einziges Stück beobachtet werden, das auf derselben Schieferplatte mit 
Glyphioceras Striatum falcatum vereint gewesen wäre. Dieser Schieferbruch baut 
naturgemäß nur in einer Schichtenmächtigkeit von wenigen Metern, was im Ver- 
gleich zu den viele Hunderte von Metern mächtigen Goniatitenzonen unseres Dach- 
schiefers verhältnismäßig wenig ist. Immerhin muß man aus dieser Sachlage schlie- 
ßen, daß Nomismoceras vittiger gemeinsam mit Gl. Striatum falcatum nicht mehr 
vorkommt, sondern lediglich knapp bis zu dieser Art hinauf reicht. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Hanselmühle-Horizont (Illß unt.): 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): Sehr häufig. 

Mohradorf-Sümpfenwalde. 

Tschirm, Schieferstollen 1‘9 km ssw. der Kirche. 

Schwansdorf, Schieferstollen im Tale der Dürren-Bautsch. 

Altendorf bei Bautsch. 

Meltsch. . 

Nitschenau, Hanke’s Berg. 

Töplitz (Teplice) bei Mähr. -Weißkirchen. 

Boidensdorfer Horizont (lila unt.): 

Groß-Waltersdorf. 

Boidensdorf, Schieferbruch Mayer, Tschesch u. Weißhuhn. 

Freihermersdorf, Schieferbruch Tatzel. (Samml.: Knopp.) 


Niederschlesien: Kohlenkalk von Roth- Waltersdorf. 
Harz: Steigerthalniveau und Lautenthaler Schichten. 


Nomismoceras Grimmen Kitti..(?) 

1924, A om ismoceras Grimmeri, H. Schmidt (472), S. 558, Taf. 20/14; Taf. 23/12. 

1927, Nomismoceras Grimmeri, Knopp (153), S. 103. 

Im Böhmischen Landesmuseum in Prag befindet sich eine Schieferplatte mit 
3 nicht besonders gut erhaltenen Abdrücken eines Goniatiten, der allem Anschein 
nach zu Nomismoceras Grimmeri gehört. 

Vorkommen: Dieses Stück trägt die Fundortsbezeichnung Groß-Waltersdorf 
(nicht Mohradorf, wie Knopp schrieb) und müßte mithin aus dem unteren Teil 
der Zone lila stammen. H. Schmidt gibt 1924 (272) diese Art nur aus seiner Zone 
HIß an, teilte mir aber mit, sie nunmehr auch aus einem tiefem Abschnitt von lila 
zu kennen. 
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Mohrataler Posidonienschiefer: 

? Boidensdorfer Horizont (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf. (Böhm. Landes-Museum in Prag.) 


Unterkarbon Westdeutschlands: Zonen lila und III/?. 

0 


Gattung Glyphioceras Hyatt. (1883.) 

1924, Glyphioceras Hyatt (1883), H. Schmidt (472), S. 562. 

1924, Goniatites de Haan (1825), Bisat (471), S. 73; siehe auch S. 82. 

Nach Bisat sind die Gattungen Goniatites de Haan und Glyphioceras Hyatt 
dasselbe, so daß dem Gattungsnamen Goniatites die Priorität zukäme. Wenn hier 
der Name Glyphioceras weiterhin gebraucht wird, so geschieht dies deshalb, weil 
er sich im Schrifttum eingeführt hat und nahezu allgemein gebraucht wird, sowie 
aus dem Grunde, weil es vielleicht gut wäre bei mangelnder Klärung der Zugehörig- 
keit einer Art zu einer bestimmten Gattung die Bezeichnung Goniatites als einen 
gewissen Oberbegriff über verschiedene Gattungen der Familie Goniatitidae 
anzusehen. 


Glyphioceras crenistria Phillips. ( 1 836.) 

Taf. 13, Abb. 7, 8, 10. 

1850, Goniatites crenistria, Sandberger (417), S. 74, Taf. V/l. 

1870, Goniatites sphaericus, Roemer (26), S. 55, Taf. VI/2, 2a, 2b. 

1923, Glyphioceras sphaericum, Martin und spaericum var. crenistria Phill . ; bei 

Brüning (469), S. 265. 

1924, Goniatites crenistria, Bisat (471), S. 73. 

1924, Glyphioceras crenistria, H. Schmidt (472), S. 565, Taf. XXI/1 — 3; 

Taf. XXIII/13— 14. 

(Weitere Synonymie siehe bei H. Schmidt.:) 

Die Jugendwindungen sind fast kugelig, dann rasch anwachsend und im Alter 
hochmündig; Nabelkante gerundet, Nabelweite ’/<, des Durchmessers. Die An- 
wachsstreifen sind in der Jugend gerade und sie haben im späteren Alter einen 
schwachen äußeren Vorsprung. Die Abb. 8 der Tafel 13 zeigt die für diese Art 
bezeichnende geschwungene Form des Lateral-Lobus. Häufig sind im Dachschiefer 
die spiralig eingerollten Nabelausfüllungen dieses Goniatiten allein erhalten. Ein 
solches Stück zeigt die Abb. 10 der Taf. 13, auf dem überdies die anschließenden 
Teile der Lobenlinien sichtbar sind. Nach H. Schmidt entfallen auf den halben 
Umfang ungefähr 75 Spiralstreifen. 

Im übrigen wird auf die ausführliche Beschreibung von H. Schmidt verwiesen. 


258 



5. MOLLUSCA: c) cephalopoda; fam. goniatitidae. 


Vorkommen: Glyphioceras crenistria ist ein bezeichnendes Leitfossil der H. 
ScHiMDT’schen Zone lila bzw. des unteren Teiles der Bisat’schen Zone P 3 . Diese 
Art tritt im HEiDENREiCH’schen (früher LiNDNER’schen) Dachschieferbruch zu 
Mohradorf-Sümpfenwalde innerhalb des dort gebauten Schieferpacketes gemeinsam 
mit Nomismocerns vittiger (Phill.), Glyphioceras intermedium (Haubold) und 
Glyphioceras quinquagenarium (Hoeck) auf. Es ist wahrscheinlich, daß sie 
in der für die Verhältnisse in unserem Dachschiefer geringen Schichtenmächtigkeit 
durchaus gemeinsam miteinander Vorkommen. Der durch diese Vergemeinschaf- 
tung gekennzeichnete Horizont wird hier als der Horizont von Sümpfenwalde (lila 
ob.) benannt. Die beiden erstgenannten Arten fand ich ferner gemeinsam im Schie- 
ferstollen 19 km südwestlich der Kirche von Tschirm. Die anderen Angaben über 
das Auftreten von Glyphioceras crenistria stützen sich zum größten Teil auf Samm- 
lungsstücke, welche als solche zwar weniger verläßlich sind, jedoch in ihrer Häufig- 
keit genügend überzeugen. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Schieferbruch Heidenreich. (Sammlungen Patteisky und 
Knopp . ) 

Tschirm, Schieferstollen 1'9 km südwestlich der Kirche. 

(Sammlung Patteisky; Stadtmuseum Neutitschein ; Geol. B. A. in Wien.) 

Altendorf hei Bautsch (Sammlung Marx). 

Nitschenau (Sammlung Patteisky). 

Schwansdorf (Naturhistor. Museum in Wien). 

Meltsch (nach H. Schmidt, S. 566). 

Leißnitz und Sabschütz bei Leobschütz in Preuß. Schlesien. 

(Nach Roemer; Original a. d. Univ. Breslau.) 

Nieder-Paulowitz bei Hotzenplotz (nach Roemer; Original Univ. Breslau). 

Schönstein (Dolni Zivotice) (nach Roemer). 

Niederschlesien: Hausdorf (nach H. Schmidt). 

Fundorte anderer Gebiete siehe bei H. Schmidt (Zone lila) und Bisat (Zone P,). 

Glyphioceras quinquagenarium Hoeck. 

Taf. 13, Abb. 9. 

1928, Glyphioceras quinquagenarium, Hoeck (477), S. 36, Taf. II/5a. 

Die Anwachsstreilen sind nur schwach sichtbar. Sie verlaufen nahezu gerad- 
linig. Es entfallen auf den halben Umfang 50 bis 60 feine, aber deutlich kennbare 
Spiralstreifen. Die Nabelkante ist scharf ausgeprägt. Das vorliegende Stück hat 
einen Durchmesser von 6 cm. Seine Abbildung ist bei der Wiedergabe leider etwas 
verkleinert worden. Es zeigt am Umfang 4 Einschnürungen. 

Vorkommen: Glyphioceras quinquagenarium tritt im Horizont von Sümpfen- 
walde (lila ob.) im HEiDENREiCH’schen (früher LiNDNER’schen)*) Dachschiefer- 
bruch von Mohradorf-Sümpfenwalde auf. Es liegt nur ein Stück vor. Diese Art 
findet sich im genannten Dachschieferbruch gemeinsam mit Nomismoceras vittiger 

*) Es wurde übersehen auf der S. VIII: die Lindner’sche Sammlung (Troppau, Ens- 
gasse) zu nennen, aus der mehrere Stücke bearbeitet wurden. 
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(Phill.) und Glyphioceras crenistria (Phill.). Es ist also anzunehmen, daß Gl. 
quinquagenarium gemeinsam mit Gl. crenistria in derselben Schicht vorkommt. 
H. Hoeck hat diese Art aus dem Kulm von der Eder-Talsperre (Rheinland) aus 
der Zone III/? beschrieben. Unser Fundort liegt im obersten Teil der Zone lila. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Schieferbruch Heidenreich (früher Lindner) ; Sammlung 
Lindner in Troppau. 


Glyphioceras intermedium Hauboi.d mscr. 

Taf. 21, Abb. 2, 3. 

Die abgebildeten Stücke zeigen eine Übergangsform zwischen Glyphioceras 
crenistria Phill. und dem im folgenden beschriebenen jüngeren Glyphioceras Stri- 
atum Sow. 

Die Anwachsstreifen sind zu einem äußeren Seitenvorsprung vorgezogen, der 
im Gegensatz zu den nur schwach zweibogigen Anwachsstreifen von Glyphioceras 
crenistria steht, aber auch nicht die scharf ausgeprägte Form erreicht wie bei Gly- 
phioceras Striatum falcatum Roemer. Die Spiralstreifung ist deutlich wahrnehmbar, 
aber sie ist nicht so kräftig wie bei Glyphioceras Striatum, sondern sie äußert sich 
mehr in einer Zähnelung der sie kreuzenden Anwachsstreifen. Die Anwachsstreifen 
sind zum Teil in Gruppen zusammengefaßt, welche zu der für die Unterart Gly- 
phioceras Striatum falcatum bezeichnenden Anwachsskulptur überleiten. 

Für diese Übergangsform wurde von Haubold der von H. Schmidt vorge- 
schlagene Name Glyphioceras intermedium gebraucht. 

Vorkommen: Die vorliegenden Stücke stammen aus dem oberen Teil der Zone 
lila, aus dem Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) der Posidonienschiefer, wo 
diese Art gemeinsam mit Gl. crenistria, Gl. quinquagenarium und Nomismoceras 
vittiger vorkommt. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 
Sümpfenwalde-Mohradorf, Schieferbruch Heidenreich. (Sammlung Patteisky.) 
Tschirm, Schieferstollen 1'9 km sw. der Kirche. (Sammlung Jedlitschka.) 


Glyphioceras striatum Sow. (1814.) 

1911, Glyphioceras striatum, Nebe (457), S. 468, Taf. XV/6 — 8. 

1924, Goniatites striatus, Bisat (471), S. 74. 

1924, Glyphioceras striatum, H. Schmidt (472), S. 567, Taf. 21/4 — 7; Taf. 23/15 — 18. 

Die Windungen wachsen etwas weniger an wie bei Glyphioceras crenistria 
Phillips. Unverdrückte Stücke zeigen 90 — 100 deutliche Spiralstreifen auf den 
halben Umfang der Windungen. Die Nabelkante ist deutlicher ausgeprägt. Die 
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Anwachsstreifen sind nur in der Jugend gerade, dann aber sind sie zu einem weit 
außen stehenden Seitenvorsprung vorgezogen. Sie haben nur eine Innenbucht. Die 
Lobenlinie wird von H. Schmidt angegeben. Dachschieferstücke dieser Art mit 
Loben sind bisher nicht bekannt geworden. 

H. Schmidt unterscheidet mehrere Unterarten, von denen in unserem Posido- 
nienschiefer vorgefunden worden sind: 


a) Glyphioceras Striatum falcatum Roemer. 

Taf. 14, Abb. 1—3. 

1850, Goniatites reticulatus und falcatus , F. Roemer (418), S. 50, Taf. VIII/11 — 12. 

1899, Glyphioceras subreticulatum, Foord, bei Frech (Lethea palaeozoika, Bd. II, 

Lief. 2), Taf. XLVIa/6.) 

1916, Glyphioceras ( Beyrichoceras) subreticulatum, Foord, bei Weigelt (463), S. 176, 

224; Taf. XIV/6a. 

1924, Glyphioceras Striatum falcatum, H. Schmidt (472), S. 569, 8af. 21/7; Taf. 23/18. 

1927, Glyphioceras Striatum falcatum, Patteisky (391c), S. 500. 

1927, Glyphioceras Striatum falcatum, Knopp (153), S. 103. 

1928, Glyphioceras Striatum falcatum, Hoeck (477), S. 34, Taf. II/3. 

Die Abbildungen zeigen die für diese Art bezeichnende Anwachsskulptur mit 
einem stark hervortretenden äußeren Seitenvorsprung und die auf den breiten 
Rippen deutlich ausgeprägten Spiralstreifen. Die Skulptur läßt außer dem scharfen 
äußeren Seitenvorsprung nur eine Innenbucht und einen weiteren leicht angedeu- 
teten inneren Vorsprung erkennen. Eine zweite Innenbucht ist nicht vorhanden. 
Wenn einzelne Stücke eine zweite Innenbucht zeigen, so ist dies ausnahmslos als 
die Folge einer seitlichen Verdrückung aufzufassen, wie dies im Dachschiefer wohl 
vorkommt. Bei der Häufigkeit dieser Art innerhalb des durch sie charakterisierten 
Horizontes kann man aber bald erkennen, daß nur ganz vereinzelte Stücke eine 
solche Abweichung aufweisen und daß dies eben lediglich als eine Folge seitlicher 
Verdrückung betrachtet werden muß. Diese Art hat nach H. Schmidt am halben 
Umfang 00 bis 100 Spiralstreifen, was auch für die weit überwiegende Zahl unserer 
Dachschieferstücke von den Brüchen bei der Hanselmühle gilt. Die Zahl der Spi- 
rallinien kann aber bei der flachgedrückten und einseitigen Dachschiefererhaltung 
nicht immer richtig ermittelt werden. Es kann Vorkommen, daß manche Stücke in- 
folge einer leichten Verdrückung scheinbar unter den angegebenen Werten bleiben. 
So zeigte mir Knopp ein Stück, das nur 70 Spiralstreifen aufweist. Dies ist aber 
nur die Folge einer Verdrückung, so daß weiterhin an der Zahl von durchschnittlich 
90 — 100 Spirallinien festgehalten werden kann. 

Die Nabelkante ist einigermaßen abgerundet. 

Die Form der Lobenlinie und die nähere Beschreibung dieser Art siehe bei 
H. Schmidt. 
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Es besteht eine Ähnlichkeit mit Glyphioceras Schmidti (Patt.). Die Unter- 
schiede gegenüber dieser neuen Art sind bei deren Beschreibung angegeben. 

Vorkommen: Glyphioceras Striatum falcatum ist ein wichtiges Zonenfossil 
für den unteren Teil der H. ScHMiDT’schen Zone III/? bzw. den mittleren Teil der 
BiSAT’schen Zone P t . 

Der durch diese Art gekennzeichnete Horizont wird hier als der Hanselmühle- 
Horizont benannt (III/? unt.). Er umfaßt den unteren Teil der H. ScHMiDT’schen 
Zone III/?. In diesem Horizont treten mit dieser Art im F. PoLLAK’schen Dach- 
schieferbruch bei der Hanselmühle gemeinsam auf Sagittoceras brüningianum 
(H. Schmidt) und etwas seltener Sagittoceras Burhennei (Brüning). 

Nach der Beschreibung von Sammlungsstücken tritt Gl. str. falcatum überdies 
auf in Nitschenau, Meltsch und in Altendorf bei Bautsch. Diese Fundortsbezeich- 
nungen dürften wohl zum Großteil richtig sein und es ist daher in den Schiefer- 
brüchen dieser Orte zum Teile mit dem Vorhandensein des Hanselmühle-Horizonts 
neben dem älteren Horizont von Sümpfenwalde zu rechnen. Sichere Stücke dieser 
Art sind sonst aus keinem anderen Fundort unseres Gebietes bekannt. 

Mohrataler Posidonienschiefer; Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Dachschieferbruch bei der Hanselmühle. (Häufig; 

Sammlungen: Jedlitschka, Krischke, Köhler, Knopp, Patteisky usw.) 

Nitschenau (Mont. Hochschule in Pribram). 

Altendorf bei Bautsch (Naturhist. Mus. in Wien; Realgymnasium in Neutitschein) . 

Meltsch (Naturhist. Museum in Wien). 

? Schwansdorf, Melzer’scher Schieferbruch. 

Niederschlesisches Unterkarbon (nach Zimmermann, Waldenburg). 

Harz: Untere und mittlere Lautenthaler Schichten. 

England: Teilia beds (nach Walton). 


b) Glyphioceras striatum striatum Sow. 

Taf. 23, Abb. 35. 

1923, Glyphioceras striatum, Brüning (469), S. 265. 

1924, „ „ striatum, H. Schmidt (472), S. 568; Taf. 21/4; 

Taf. 23/15. 

1928, „ „ striatum, Knopp (164), S. 119, 2. Absatz; S. 125, Nachtr. 

1928, „ „ striatum, Hoeck (477), S. 34. 

Es fehlt die bei Glyphioceras striatum falcatum vorhandene breite Anwachs- 
Skulptur. Es sind nur schwache, ebenso geformte Anwachsstreifen vorhanden. Die 
Spiralstreifung ist deutlich und regelmäßig verteilt. Unverdrückte Stücke zeigen 
gleichfalls 90 — 100 feine Spiralstreifen auf den halben Umfang. 

Vorkommen: Hoeck hat Glyphioceras striatum striatum vom Kulm an der 
Eder-Talsperre aus dem Uiegenden von Gl. str. falcatum angegeben. In unserem 
Kulmgebiet konnte die umgekehrte Zonenfolge wahrgenommen werden, denn es 
liegen meiner Auffassung nach die von Knopp angegebenen Fundorte Groß-Glockers- 
dorf und Odrau knapp unter der jüngeren Grätzer Grauwacke und demnach über dem 
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durch Glyphioceras slriatum falcatum gekennzeichneten Hanselmühle-Horizont. 
Wahrscheinlich hat die stark gestörte Lagerung des Kulms an der Eder-Talsperre 
das gegenseitige Verhältnis der von Hoeck unterschiedenen Teilzonen nicht richtig 
erkennen lassen. Hier soll bemerkt werden, daß aus unserem Dachschiefer bisher 
nur wenige Bruchstücke voriiegen. Bei manchen Stücken könnte eine Verwechslung 
mit Glyphioceras crenistriatum (Bisat) wohl erwogen werden, doch sind nicht 
genügend Gründe vorhanden, um an der Bestimmung als Glyphioceras Striatum Stria- 
tum zu zweifeln und diesem Namen ein Fragezeichen beizufügen. 

Die gleiche Zonenfolge wie in unserem Dachschiefergebiet zeigte mir H. 
Schmidt im Harz zwischen Lautcnthal und dem Heimbergkopf. Dort führen die 
hangenden Borberg-Schichten Gl. str. Striatum, während in den liegenden Lauten- 
thaler Schichten Gl. str. falcatum auftritt. 

In den Mohrataler Posidonienschiefern ist der Horizont von Glockersdorf 
(III/J ob.) durch das Auftreten von Gl. str. Striatum gekennzeichnet. Es ist dies der 
obere Teil der Zone III/S. 

Mohrataler Posidonienschieter: 

Glockersdorfer Horizont (III/S ob.) : 

Groß-Glockersdorf, Schieferbrüche. (Sammlung: Altar, Knopp und Patteisky.) 

Odrau, alte Schieferbrüche südöstlich dieser Stadt. (Nach Knopp.) 


Glyphioceras kajlovecense n sp. 

Taf. 21, Abb. 4^8. 

Die Anwachsstreifen haben wie bei Glyphioceras Striatum (Sow.) einen hervor- 
tretenden äußeren Seitenvorsprung, eine anschließende Innenbucht und einen weite- 
ren inneren Vorsprung. Eine zweite Innenbucht ist nicht vorhanden. Sie sind in der 
Jugend kräftiger und schärfer ausgeprägt, während sie im erwachsenen Stadium 
undeutlicher werden. Die Spiralstreifung ist bei Jugendformen bis 1 cm Durch- 
messer fast unmerklich, später wird sie jedoch stärker, so daß sie schließlich 
kräftiger wie die Anwachsstreifung wird. Sie ist an der Nabelkante eng, weiter nach 
außen hin wird sie etwas breiter. Am kräftigsten ist sie in der Nähe des Nabels, doch 
hält eine deutliche Spiralstreifung über die ganze Seitenfläche der Windungen an. 
Da im Dachschiefer körperlich erhaltene Stücke nahezu ganz fehlen, ist es schwer, 
die auf den halben Windungsquerschnitt entfallenden Spiralstreifen richtig zu zählen. 
Bei verschiedenen Stücken hat die Durchzählung ungefähr 65 bis 75 Spiralstreifen 
auf den halben Windungsquerschnitt ergeben. Bei dem in der Abb. 8 dargestellten 
besten Stück kann man 65 oder 68 Spirallinien zählen. Der Nabel ist scharf aus- 
geprägt, die Nabelkante oft wulstig erhaben. Die Abb. 6 der Tafel 21 zeigt die 
scharfkantige Spirale der Nabelausfüllung und die nahezu senkrecht stehende 
Nabelkante. — Art-Typus: Original zur Abb. 8 der Taf. 21. 
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Diese neue Art zeigt vor allem eine Ähnlichkeit mit Glyphioceras Striatum 
Striatum Sow., doch unterscheidet sie sich hievon durch die geringere Zahl der 
Spiralstreifen da hier nur 65 bis 75 Spiralleisten auf den halben Windungsquer- 
schnitt entfallen, während H. Schmidt für Gl. str. Striatum 90 bis 100 Stück an- 
gibt. Eine so große Zahl konnte bei unserer neuen Art selbst bei verdrückten Stücken 
nie beobachtet werden. Ein weiterer Unterschied liegt in der hier vorhandenen 
scharfen Nabelkante und die in der Nähe des Nabels scharf ausgeprägte Spiral- 
streifung. 

Eine besondere Ähnlichkeit besteht ferner mit Glyphioceras elegans (Bisat, 
475a, S. 131, PI. VI A, Fig. 2, 2a) und zwar gilt dies insbesondere von der wulstigen 
Nabelkante mit der nahezu senkrecht abfallenden Wand, wie dies die Abbildungen 
Bisats zeigen. Der Unterschied gegenüber Gl. elegans besteht darin, daß diese 
letztere Art wohl eine deutliche Spiralstreifung im Bereiche der Lingua und in 
der Nähe des Nabels zeigt, während in der Mitte der Seitenflanken der Windungen 
die Spiralstreifung verschwindet. 

Ältere Stücke zeigen die durch Kreuzung von Anwachsstreifen und Spiralstrei- 
fen verursachte Ornamentierung, welche stark an die BisAT’schen Abbildungen von 
Glyphioceras waddingtoni (Bisat, 475a, S. 131, PI. VI A, Fig. 5, 5a) erinnert. 

Glyphioceras crenistriatum (Bisat, 475a, S. 132, PI. VI A, 17g. 3, 3a) unter- 
scheidet sich durch den von der Lingua bis zum Nabel nahezu geradlinigen Verlauf 
der Anwachsstreifen, während sie bei unserer neuen Art die in den Abbildungen 
zum Ausdruck kommende geschwungene Form haben wie bei Gl. str. Striatum Sow. 

Glyphioceras kajlovecense steht ebenso wie die anderen hier mit ihm vergli- 
chenen Arten in der Nähe von Gl. Striatum Striatum Sow. Die hier erwähnten Unter- 
schiede und zwar insbesondere die geringere Zahl von Spiralstreifen konnten jedoch 
nicht umgangen werden und es war deshalb nicht möglich, ihn zu dieser Art zu 
stellen. Es wurde vorgezogen, eine neue Art zu schaffen, um Irrungen in stratigra- 
phischer Hinsicht zu vermeiden und es mag einem späteren Zeitpunkt Vorbehalten 
bleiben, das gegenseitige Verhältnis dieser beiden Arten auf Grund eines erweiterten 
Materiales näher zu erörtern. Zu den paläontologischen Bedenken traten möglicher- 
weise vorhandene Unterschiede bezüglich des stratigraphischen Horizontes, da 
Gl. kajlovecense in unserem Gebiet etwas über dem echten Gl. str. Striatum auftritt. 
Es ist diese Art identisch mit jenen ersten unvollständigen Fundstücken Knopps, 
bei welchen II. Schmidt, 1927 die Möglichkeit ihrer Zugehörigkeit zu Glyphio- 
ceras crenistriatum Bisat (154, S. 355; siehe auch 164, S. 121) erwogen hatte. 

Vorkommen: Diese neue Art ist bisher nur aus dem L. KNOPp’schen Fundort 
von Kailowitz (Kajlovec) bekannt. Es befinden sich mehrere Stücke in den Samm- 
lungen Jedlitschka, Knopp, Patteisky und Geol. Institut der Universität Breslau. 
Der Schieferbruch von Kailowitz geht in einer im untersten Teil der Grätzer Grau- 
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wacken vorhandenen Schiefereinlage um oder aber er gehört noch an die Ober- 
kante der Mohrataler Posidonienschiefer. Ersteres ist wahrscheinlicher. Der Schiefer 
von Kailowitz ist demnach ober den Glockersdorfer Horizont der Posidonienschiefer 
mit Gl. str. Striatum Sow. einzureihen. Er gehört zum obersten Teil der Zone III/? 
oder aber wahrscheinlicher bereits zum unteren Teil von Uly. Das Fehlen der Posi- 
donomya Becheri (Bronn) in Kailowitz würde eher für III)' sprechen, wenn es nicht 
durch einen Fazies-Unterschied bedingt sein sollte. 

Unterster Teil der Grätzer Grauwacken; Schieferband des Horizontes 
von Kailowitz (Oberkante von III/? oder Unterkante von IHy) : 

Kailowitz (Kajlovec), alter Schieferbruch am Südwestende dieses Ortes. 

Glyphioceras Schmidti Patt. 

Taf. 15, Abb. 4, 5. 

1928, Glyphioceras H. Schmidti, Patteisky (156), S. 63, Taf. 15/4, 5. 

Das in der Abbildung 4 dargestellte Stück ist als der Typus dieser neuen Art 
zu betrachten, welche nach H. Schmidt (Göttingen) benannt ist, der die Erfassung 
der Goniatitenzonen unseres Dachschiefers mit Rat und Tat unterstützt hat. Das in 
der Abbildung 5 wiedergegebene Stück ist so stark verzerrt und verdrückt, daß es 
für die Beschreibung dieser Art nicht in Frage kommt. Es wurde nur wegen der 
Festlegung seines Fundortes und dessen stratigraphischer Stellung abgebildet. (Bei 
diesem Stück scheint die obere Ausbuchtung der Anwachsskulptur nach links die 
Außenseite des Windungsquerschnittes vorzustellen, während die folgende Aus- 
buchtung nach rechts der Lingua gleichkäme.) 

Die Beschreibung stützt sich, wie schon bemerkt, vor allem auf das Original 
zur Abbildung 4. Diese neue Art besitzt eine Anwachsskulptur von der Art wie bei 
Glyphioceras Striatum falcatum (Roemer) oder bei Homoceratoides divaricatum 
(Hind). Die Abbildung zeigt einen weit außenstehenden, kräftigen, äußeren Seiten- 
vorsprung (Lingua), einen nach einer leichten Bucht folgenden zweiten inneren 
Vorsprung und anschließend daran eine zweite innere Bucht. Die Nabelweite ist 
gering und sie beträgt augenscheinlich nicht mehr als Vo des Durchmessers. Die 
Spiralstreifen sind über die ganze Seitenfläche des Windungsquerschnittes ver- 
breitet. Man zählt ungefähr 60 Spiralstreifen auf den halben Windungsquerschnitt. 
Die Lobenlinie ist nicht bekannt. 

Es wäre möglich, daß diese neue Art nicht zu Glyphioceras, sondern zu der 
später behandelten neuen Gattung Sudeticeras gehört. Dies wird erst an der Hand 
eines erweiterten Materiales entschieden werden können. 

Äußerlich besteht eine Ähnlichkeit mit Homoceratoides divaricatum (Hind), 
doch ist das Stück für eine Stellung zu dieser Gattung zu weit genabelt. 

Groß ist ferner die Ähnlichkeit mit Glyphioceras Striatum falcatum Roemer. 
Einen sicheren Unterschied bildet in dieser Hinsicht die Zahl des Spiralstreifen. 
Man zählt 60 Spiralstreifen auf den halben Umfang, während H. Schmidt für Gl. 


265 



III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. GRAUWACKENFORMATION: 


str. falc.atum 90 bis 100 Spirallinien angibt. Selbst wenn man eine seitliche Ver- 
drückung annehmen wollte, so daß ein Teil der Außenseite nicht sichtbar wäre, 
könnte sich ein so großer Unterschied in der Zahl der Spiralleisten nicht ergeben. 
Bei 60 mm Durchmesser entfallen im Bereich der Lingua bei dem in der Abb. 4 
dargestellten Stück und zwei weiteren Bruchstücken aus Jastersdorf auf eine Breite 
von 10 mm 17, bei Gl. str. falcatum aber 23 Spiralstreifen. Ein weiterer Unterschied 
besteht in der engeren Nabelung unserer neuen Art, denn während hier eine Nabel- 
weite von nur ungefähr 1 /„ des Durchmessers vorhanden ist, werden bei Gl. str. 
falcatum etwa 1 / 5 des Durchmessers angegeben. Die Abb. 4 zeigt ferner eine zweite 
Innenbucht der Anwachsskulptur ähnlich wie bei Hom. divaricatum, während diese 
bei Gl. str. falcatum fehlt. 

Knopp hat mir gegenüber in der letzten Zeit schriftlich und mündlich hart- 
näckig den Standpunkt vertreten, daß diese Art mit Gl. str. falcatum identisch sei 
(siehe auch 164, S. 17, 1. Absatz; bzw. S. 20, 3. Absatz). Er besitzt ebenso wie ich 
echte Gl. str. falcatum- Stücke aus Neu-Zechsdorf, welche infolge einer leichten 
seitlichen Verdrückung auch den Anschein einer zweiten inneren Bucht der An- 
wachsrippen hervorrufen. Manche Stücke zeigen auch weniger als 90 bis 100 Spiral- 
leisten, wenn ihre Außenseite verdrückt ist, so daß sie uns nicht die ganze Seiten- 
fläche zukehren. Man kommt aber re i e in die Nähe der verhältnismäßig überaus 
niedrig erscheinenden Zahl 60, außer es wäre die Verdrückung der Stücke schon 
so augenfällig, daß eine Zählung der Spiralleisten im vorhinein wertlos wird. Man 
kann an der Hand jener Abweichungen, welche sich bei einem verdrückten falcatus- 
Material ergeben nicht die Identität der hier beschriebenen Art mit Gl. str. falcatum 
beweisen. Anders wäre es bestellt, wenn Knopp durch ein neues Material von Gly- 
phioceras H. Schmidti zeigen könnte, daß auch mein in der Abb. 4 dargestelltes 
Stück und die beiden anderen, hier nicht abgebildeten Bruchstücke so weitgehend 
verdrückt sind. Cerade zur Gewinnung eines neuen Materials aus den Fundorten 
Jastersdorf und Brawin hat sich aber Knopp seit dem Bestehen dieser Streitfrage 
nicht bemüht. Ich gebe zu, daß die in der Abb. 4 zum Ausdruck kommende zweite 
Innenbucht die Folge einer Verdrückung sein könnte und daß möglicherweise auch 
die augenscheinlich kleinere Nabelung der hier beschriebenen neuen Art keinen 
wesentlichen Unterschied darstellen müßte. Bewiesen könnte dies aber erst durch 
die Vorlage eines reicheren neuen Materials werden. Ein sicherer Unterschied gegen- 
über Glyphioceras Striatum falcatum aber ist die zweifellose geringere Anzahl von 
Spiralleisten. Es ist dies ein Unterschied, der so weit geht, daß man ihn nie durch 
eine Verdrückung erklären könnte. 

Vorkommen: Glyphioceras Schmidti ist bisher nur aus den Fundorten Jasters- 
dorf und Brawin bekannt. Der alte JoHN’sche Schieferbruch zu Jastersdorf hat 
eine Schichtenmächtigkeit von etwa 100 m geöffnet und es ist naheliegend, daß trotz 
der für unser Gebiet bezeichnenden großen Schichtenmächtigkeiten hier mit dem 
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Vorhandensein von mehreren Horizonten und Goniatitenzonen gerechnet werden 
kann. In Jastersdorf ist vor allem der durch Sudeticeras Stolbergi (Patt.) und 
Sagittoceras coronula (Roem.) f. Iciowilzensis (n. f.) gekennzeichnete Kiowitzer 
Horizont der Oberen Wagstädter Schichten erschlossen. Es ist aber möglich, daß 
überdies noch der oberste Teil der Unteren Wagstädter Schichten mit Dimorphoceras 
cf. discrepans (Brown) und Glyphioceras granosum (Portl.) f. jastersdorfiensis 
(n. f.) vertreten ist, während die im Budischowitzer Horizont häufigen Arten Sudeti- 
ceras Wilczeki (Patt.) und Sudeticeras Hoeferi (Patt.) bereits fehlen. Der Kio- 
witzer Horizont ist bei der Bartowymühle im Sesinatal durch die vielfachen und 
reichen Fossilfunde der Herrn Altar, Jedlitschka, Knopp und meiner Person 
so sicher durchsucht, daß in ihm, ebenso wie in dem uns gründlich bekannten Schie- 
ferbruch von Budischowitz, mit dem Vorhandensein von Glyphioceras Schmidti 
bestimmt nicht gerechnet werden kann. Die durch diese Art gekennzeichnete Schichte 
wird hier nach dem Fundort Brawin als der Brawiner Horizont bezeichnet. Es ist 
anzunehmen, daß der das Unterkarbon abschließende Glyphioceras granosum zu- 
mindest im unteren Teil des Brawiner Horizontes noch vorhanden ist, da aus 
„Jastersdorf” ein gut erhaltenes Stück dieser Art bekannt ist. 

Auf jeden Fall liegt unter dem Brawiner Horizont der gleichfalls zum Gipfel von 
III}' gehörige Budischowitzer Horizont der Unteren Wagstädter Schichten, der zum 
untersten Teil von III}' (oder noch zu III/?) gehörige Kailowitzer Horizont der 
Grätzer Grauwacken, der Glockersdorfer Horizont der Mohrataler Posidonien- 
schiefer (oberer Teil von III/? mit Gl. str. Striatum) und dann erst der durch 
reichliche Führung des echten Glyphioceras Striatum falcatum gekennzeichnete 
Hanselmühle-Horizont. 

* Dieses lange Aufhören irgend welcher in die unmittelbare Verwandschaft des 
Gl. str. falcatum gehörigen Art macht es, bei der Kurzlebigkeit der Goniatiten- 
arten an und für sich sehr unwahrscheinlich, daß sie im später folgenden, weit 
jüngeren Brawiner Horizont in unveränderter Form wieder erscheinen sollte. Es 
ist dieses Aussetzen einzelner Arten insbesondere bei manchen Pflanzen wie z. 
B. bei Pecopteris aspera Bgt. beobachtet worden. Aber auch da gewinnt man beim 
Vergleiche eines genau horizontierten Materials den Eindruck, daß es sich bereits 
um verschieden Arten handelt (vergleiche Kidston 385, S. 396; siehe auch S. 156 
dieser Schrift), deren Unterschiede freilich schwer genau angegeben werden können, 
weil es nicht leicht ist, zu entscheiden, inwieferne die Unterschiede des aus verschie- 
denen Horizonten stammenden Materials als eine Folge der Erhaltung einzuwerten 
sind. Mit der Tatsache des Fehlens eines in die unmittelbare Nähe von Gl. str. fal- 
catum zu stellenden Materials durch verhältnismäßig weite geologische Horizonte 
begründete ich stratigraphische (nicht palaeontologische!) Bedenken gegen die von 
Knopp behauptete Gleichstellung der beiden hier in Rede stehenden Arten. 

Es soll nicht unterlassen werden zu bemerken, daß abgesehen von allen meinen 
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an anderen Stellen dieser Schrift erörterten lithologisch-stratigraphischen Belegen 
für die gegenseitige Altersstellung der hier unterschiedenen Horizonte vor allem 
das Fehlen der für den Gl. str. falcatum- Horizont von der Hanselmühle her bekann- 
ten Begleit-Fauna und Flora gegen die von Knopp angenommene tektonische Wieder- 
holung des bei der Hanselmühle aufgeschlossenen falcatus Horizontes (III/? unt.) 
spricht. 

Untere Wag Städter Schichten: 

Brawiner Horizont (äußerster Gipfel von III)') : 

Brawin, Schieferband im Gemeinde-Steinbruch (Sammlung Jedlitschka). 

Jastersdorf. (Gesammelt von Weigel; Samml. Patteisky.) 


Glyphioceras granosum Portlock, f. jastersdorf iensis (n. f.). 

Taf. 15, Abb. 6a, 6b. 

1843. Goniatites granosum. Portlock (409), S. 407, Tafel XXIX/9. 

1850, Goniatites spirifer, Roemer (418), S. 51, Tafel VIII/16. 

1903, Glyphioceras spirale, Phill., bei Foord (444), S. 191, Tafel XLIX/9. 

1924, Glyphioceras granosum, H. Schmidt (472), S. 570, Taf. 21/8-10; Taf. 23/19-24. 

Bezeichnend für Glyphioceras granosum ist nach H. Schmidt die kräftige 
Spiralstreifung mit ungefähr 36 Spiralleisten. Die Anwachsstreifen sind äußerst zart. 
Sie sollen im erwachsenen Stadium einen typisch einbogigen Verlauf haben. 

Die aus den Unteren Wagstädter Schichten vorliegenden Stücke von Glyphio- 
ceras granosum haben aber schwach zweibogig geschwungene Anwachsstreifen. Um 
ihren Verlauf besser zu veranschaulichen, sind in der Abbildung 6b zwei am Ori- 
ginal gut sichtbare Anwachsstreifen herausgezeichnet. H. Schmidt zeigte mir Stücke 
von Glyphioceras granosum aus dem Harz, welche gleichfalls leicht zweibogige 
Anwachsstreifen besaßen. Die aus dem Brawiner- und Budischowitzer Horizont cfer 
Wagstädter Schichten stammenden Stücke zeigen aber die Zweibogigkeit der An- 
wachsstreifen sehr regelmäßig. Ich kenne kein Stück bei dem sie nicht die hier 
beschriebene Form hätten. 

H. Schmidt und Bisat sind der Ansicht, daß diese Abweichungen nicht dazu 
ausreichen um einen Unterschied gegenüber dem echten Glyphioceras granosum 
zu begründen. Es wurde deshalb unsere Art als die forma jastersdorf iensis von 
Gl. granosum Portlock bezeichnet und es bleibt dahingestellt, allenfalls durch 
neues Material zu erweisen, ob nicht in ihr vielleicht eine jüngere Form der genann- 
ten Art zu erblicken wäre. 

Vorkommen: Das erste, von Bisat und Schmidt bestimmte Stück dieser Art 
wurde von mir bei der Durchsicht der Sammlung des Deutschen Realgymnasiums 
in Neutitschein vorgefunden (149, S. 821). Es trägt die Fundortsbezeichnung Ja- 
stersdorf und ist hier abgebildet. H. Schmidt fand ein sicheres Stück dieser Art 
1927 (154, S. 356) im Schieferbruch von Budischowitz. Mehrere späterhin ge- 
sammelte Stücke haben Jedlitschka, Knopp und Patteisky. Glyphioceias gra- 
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nosum ist im Budischowitzer Horizont der Wagstädter Schichten im Vergleich zu 
den anderen dort vorhandenen Goniatiten- Arten nicht häufig. Es kommt in diesem 
Fundort ; n Gesellschaft mit Sudeticeras Wilczeki (Patt.), Sudeticeras Hoeferi 
(Patt.) und Dimorphoceras cf. discrepans Brown vor. In Jastersdorf scheint neben 
dem jüngeren Kiowitzer Horizont nur der oberste Teil der Unteren Wagstädter 
Schichten bzw. ihr Brawiner Horizont erschlossen zu sein; denn Knopp und der 
Verfasser sammelten dort nur Sudeticeras Stolbergi (Patt.) und Dimorphoceras cf. 
discrepans (Brown.), währenddem die sonst in Budischowitz recht häufigen, vor- 
hin erwähnten Arten bereits fehlen. Neuerdings habe ich mit Ing. P. Altar Glyphio- 
ceras granosum auch im Wischkowitzer Horizont festgestellt, doch ist es bisher 
nicht sicher, ob dieser Horizont knapp ober oder unmittelbar unter Budischowitz zu 
stellen sein wird. 

Glyphioceras granosum kommt insofern eine große stratigraphische Bedeu- 
tung zu, als vom Kongreß für Karbon-Stratigraphie zu Heerlen im Jahre 1927 eine 
Einigung dahingehend erzielt wurde, daß das Unterkarbon mit Glyphioceras gra- 
nosum abschließt (475, S. XLIV). Der Brawiner Horizont stellt somit wahrschein- 
lich das oberste Band des Unterkarbons vor. In dem bei der ehemaligen Bartowy- 
mühle im Sesinatal durch vielfache Goniatitenfunde gründlich bekannten und 
durchsuchten Kiowitzer Horizont kommt Glyphioceras granosum nicht mehr vor. 
Mit ihm beginnt mithin das Oberkarbon und zwar nimmt dieser Horizont die Basis 
der Zone IV/1*) ein. 

Untere Wagstädter Schichten (Gipfel von IHy) : 

Brawiner Horizont: 

Jastersdorf. (Sammlung des Deutschen Realgymnasiums in Neutitschein.) 

Wischkowitzer Horizont: 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlungen Altar und 
Patteisky.) 

Budischowitzer Horizont: 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch Wondruska. (Sammlungen: Jedlitschka, 
Knopp, Patteisky, H. Schmidt.) 


Andere Unterkarbongebiete: Viele Örtlichkeiten der H. ScHMlDT’schen Zone Uly bzw. 
der BlSAT’sehen Zone P 2 . 

Glyphioceras umbilicus Roemer. 

Text-Abb. 16. 

1855, Goniatites umbilicus, Roemer (418), S. 150, Tafel XXII/18. 

1924, Glyphioceras granosum umbilicus, H. Schmidt (472), S. 571, Taf. 21/10; 

Taf. 23/19, 20. 

1927, Glyphioceras umbilicus, Bisat (475a), S. 125, Tafel VI. 

Wir kennen 2 körperlich erhaltene Jugendformen eines Goniatiten, welche sich 
als Glyphioceras umbilicus bestimmen lassen. Das hier abgebildete Stück aus der 

*) IV im Sinne H. Schmidt’s; 1929, 478, S. 2. 


269 



III. DIE FAUNA D. MÄHR.-SCHLES. DACHSCHIEFER- U. C RAUWACKENFORMATION : 


Sammlung des Verfassers ist 15:1 vergrößert worden. Es zeigt zu oberst die äußere 
Schalenoberfläche der letzten Windung mit den Anwachsrippen. Auf den unteren 
Teilen der Abbildung ist der Nabel zu sehen; die letzte Windung ist dort abge- 
schlagen, so daß nur die inneren Umgänge zum Vorschein kommen. Dieses körper- 
liche, sehr gut erhaltene Stück ließ sich im Lichtbild nur sehr ungünstig wieder- 
geben. Es paßt mit den H. ScHMlDT’schen Abbildungen vollkommen überein. Ebenso 
beschaffen und ebenso erhalten ist das von Ing. P. Altar aufgefundene Stück 
dieser Art. 

Die Spiralskulptur ist bei dieser zur Gruppe des Glyphioceras granosum 
Portlock gehörigen Art sehr schwach ausgebildet. Bei unserer Jugendform ist 
sie nicht wahrnehmbar. 

Vorkommen: Glyphioceras umbilicus wird von Bisat vom Gipfel seiner Zone 
P 2 angegeben. Unsere Stücke stammen aus dem Wischkowitzer Horizont der Wag- 
städter Schichten, wo sie gemeinsam mit Glyphioceras granosum (Portlock), Sa- 
gittoceras meslerianum (?) Girty und Dimorphoceras sp. aufgefunden wurden. 

Untere Wagstädter Schichten: Wischkowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 
Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

Westdeutschland: Zone III im Hassel bachthal und Rösenbeck bei Brilon. (Nach H. 
Schmidt.) 

England: Gipfel der Zone P 2 . (Nach Bisat.) 

Abb. 16. Glyphioceras umbilicus Roemer. 

Fundort: Wischkowitz. 

Sammlung: Patteisky. 15 : 1 vergr. 


•o 


Gattung Sagittoceras Hind. 

1918, Sagittoceras, Hind. (Geol. Mag.), S. 446, Tafel XVI/1, la, lb. 

1924, Sagittoceras, Bisat (471), S. 82. 

1924, Homoccras, Hyatt, zum Teile bei H. Schmidt (472), S. 575. 

1929, Sagittoceras, H. Schmidt (478), S. 69. 

Die Gattung Homoceras umfaßt in der Arbeit H. Schmidts aus dem Jahre 
1924 auch Sagittoceras. Sagittoceras unterscheidet sich von Homoceras durch seine 
zugeschärfte Außenseite, was freilich beim flachgedrückten Dachschiefer-Erhaltungs- 
zustand nicht beobachtet werden kann. Während die zu Sagittoceras gestellten Arten 
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nahezu ausschließlich im oberen Teil des Unterkarbons auftreten, ist die Stufe 
von Homoceras an das untere (= namürische) Oberkarbon gebunden. 

Im übrigen wird auf die Gattung-Diagnose Bisats bzw. H. Schmidts verwiesen. 


Sagittoceras discus A. Roemer. 

Taf. 13, Abb. 5 und 6. 

1852, Goniatites discus, Roemer (418), S. 95, Tafel XIII/35. 

1852, Goniatites platylobus, Phill., bei Roemer (418), Tafel XIII/32. 

1924, Homoceras discus, H. Schmidt (472), S. 577, Taf. 21/16; Taf. 24/10 — 11. 

Das in der Abb. 5 der Taf. 13 wiedergegebene schöne Stück zeigt die sehr 
gut erhaltenen Loben, welche mit der von Roemer angegebenen Lobenlinie vollkom- 
men übereinstimmen. ln der Regel sind die Stücke so erhalten, daß die Erhöhung 
der letzten Windung abgeschlagen ist, so daß dann der verbliebene Teil der Kam- 
merwände das in der Abb. 6 dargestellte Bild ergibt, welches man in Unkenntnis 
dieser Erhaltung sehr leicht für einen Nautiliden halten könnte. Oft sind nur die 
Ausfüllung des engen Nabels und der Steinkern der anschließenden Teile des Ge- 
häuses mit dem dazugehörigen Teil der Loben erhalten. Es ist interessant, daß bei 
dieser Art beim Dachschiefer-Erhaltungszustand die Lobensteinkerne weitaus häu- 
figer sind wie die Erhaltung der äußeren Schalenoberfläche. 

Im Übrigen wird bezüglich dieser Art auf die Beschreibung H. Schmidts 
verwiesen. 

Vorkommen: Sagittoceras discus tritt in unserem Dachschiefer unter dem Gly- 
phioceras crenistria (Phii.l.). Horizont gemeinsam mit Nomismoceras vittiger 
(Phill.) auf. Die durch ihn gekennzeichnete Schicht wird hier als der Boidens- 
dorfer Horizont benannt. Es ist dies der untere Teil von lila. 

Mohrataler Posidonienschiefer: Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf , Schieferbruch am Ortsried Rosengarten. (Sammlungen Richter 
und Patteisky.) 

Boidensdorf. Schieferbruch Mayer-Tschesch und Weißhuhn, (Samml.: Patteisky). 
Frei-Hermersdorf, Schieferbruch Tatzel, (Sammlung Dastig). 

Sammlungsstücke sind ferner vorhanden aus den Fundorten: 

Meltsch (Geol. Institut d. Deutschen Technik in Brünn). 

Altendorf hei Bautsch (Mähr.-Landesmuseum in Brünn). 


Andere Unterkarbongebiete: Zone lila in Hausdorf (Nieder-Schlesien) und Iberg (bei 
Grund im Harz). 


Sagittoceras Burhennei Brüning. 

Taf. 14, Abb. 4^-6. 

1911, Glyphioceras aff. reticulatum, Phill., bei Nebe (457), Taf. XVI/8. 

1923, Eumorphoceras Burhennei, Brüning (469), S. 265. 

1924, Homoceras Burhennei, H. Schmidt (472), S. 577, Taf. 21/19; Taf. 24/15 — 19. 
1929, Sagittoceras Burhennei, H. Schmidt (478), S. 69, Taf. XVIII/12 — 15. 
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Gehäuse anfangs evolut, erst niedrigmündig, dann hochmündig, Außenseite 
abplattend, schließlich gekielt. (Genaue Beschreibung siehe bei H. Schmidt, 472.) 

Es liegen zahlreiche kleinere und auch größere Stücke aus Neu-Zechsdorf 
vor, selten aber sind so schöne große Stücke vorhanden, wie sie in den Abbildungen 
4 und 6 wiedergegeben sind. Lobenlinien wurden beim Dachschiefer-Erhaltungs- 
zustand bei dieser Art bisher nicht beobachtet. 

Vorkommen: Sagittoceras Burhennei kommt häufig in Vergesellschaftung mit 
Glyphioceras Striatum falcatum Roemer im Hanselmühle-Horizont (II 1/5 unt.) der 
Posidonienschiefer vor. Diese Art tritt aber auch bereits im obersten Teil des 
Sümpfenwalder Horizonts (lila ob.) auf, von wo ich sie aus dem Melzer’schen 
Schieferbruch zu Tschirm gesammelt habe und augenscheinlich auch aus Mohra- 
dorf-Sümpfenwalde kenne. Sie reicht wahrscheinlich auch noch in den oberen Teil 
von III/?, den Glockersdorfer Horizont hinauf. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/? unt.) : 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle. 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf -Sümpfenwalde (?), Weißhuhn’scher Schieferbruch. 

Tschirm, Schieferbruch Melzer. (Sammlung Patteisky.) 

Töplitz (Teplice n. B.) hei Mähr.-Weißkirchen. (Nach Knopp 164, S. 125.) 

Westdeutsches Unterkarbon: Viele Örtlichkeiten der Zone III/?. (Nach H. Schmidt.) 


Sagittoceras brüningianum H. Schmidt. 

Taf. 14, Abb. 7. 

1923, Girtyoceras meslerianum, Girty. bei Brüning (469), S. 265. 

1924, Ilomoceras brüningianum, H. Schmidt (472). S. 580; Taf. XXI/17; 

Taf. XXIV/12— 14. 

Es wird auf die Beschreibung von H. Schmidt verwiesen. 

Vorkommen: Sagittoceras brüningianum tritt gemeinsam mit Glyphioceras 
Striatum falcatum Roemer und Sagittoceras Burhennei Brüning im Hanselmühle- 
Horizont des Posidonienschiefers (III/?unt.) auf, doch ist diese Art nicht so häufig 
wie die anderen, aus dem gleichen Horizont angegebenen Goniatitenarten. Knopp 
nennt ein vereinzeltes Stück aus Mohradorf-Sümpfenwalde (lila ob.). Es soll 
aber fraglich bleiben, ob diese Art vereinzelt bereits in dem dort erschlossenen 
Glyphioceras crereistria-Horizont vorkommt oder ob nicht das Fundstück Knopps 
allenfalls aus dem vielleicht bei Sümpfenwalde bereits angeschnittenen untersten 
Teil von III/? stammt. 


Mohrataler Posidonienschiefer: 

Hanselmühle-Horizont (III/J unt.): 

Neu-Zechsdorf, F. Pollak’scher Schieferbruch bei der Hanselmühle (Sammlungen 
Knopp, Patteisky und Pollak). 
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? Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.): 

Mohradorf-Sümpfenwalde (ganz vereinzelt?). 


Unterkarbon Westdeutschlands: Zone III/? H. Schmidts. 


Sagittoceras coronula A. Roemer, f. kiowitzensis (n. f.). 

Taf. 22, Abb. 9a, b; Taf. 23, Abb. 26. 

1855, Goniatites (?) coronula, Roemer (418), S. 150; Taf. XXII/18. 

1911, Glyphioceras discus, Roemer; bei Nebe (457), S. 470, Taf. 16/4 — 6. 

1924, Homoceras coronula, H. Schmidt (472), S. 578; Taf. 21/20; Taf. 24/20 — 23. 

1929, Sagittoceras coronula, H. Schmidt (478), S. 69, Taf. XVIII/12 — 15. 

Eine eingehende Beschreibung dieser Art wurde von H. Schmidt gegeben. 

Die rus unserem Dachschiefer vorliegenden Stücke haben ganz und gar die 
für diese Art bezeichnende Anwachsskulptur. Die Abbildungen zeigen die stark 
vorgezogenen Anwachsstreifen und die an der Lingua eingeschnürte Spiralfurche. 

Eine Abweichung besteht in den bei unseren Stücken vorhandenen schwachen, 
aber immerhin deutlich erkennbaren Spuren einer Spiralstreifung, welche freilich 
die Abbildungen nicht zeigen können. Die Wechselwirkung von Spiral- und An- 
wachsstreifen ergibt eine bei vierfacher Vergrößerung deutlich wahrnehmbare 
Punktierung der Anwachsstreifung, welche selbst bei kleinen Bruchstücken sogleich 
auf diese Form hinweist. Sonst stimmen unsere Stücke ganz zu dieser Art und es 
soll dahingestellt werden, ob die angegebene Abweichung nicht etwa als eine Folge 
des Dachschiefer-Erhaltungszustandes aufzufassen wäre. Immerhin werden die aus 
unserem Gebiet vorliegenden Stücke zur Sicherheit als die forma kiowitzensis von 
Sagittoceras coronula Roemer bezeichnet. Der Umstand, daß sie im Dachschiefer 
bereits knapp über Glyphioceras granosum Portlock auftritt, würde dahin weisen 
daß es sich um die jüngste Form dieser Art handelt. Aus den durch Glyphioceras 
granosum gekennzeichneten Unteren Wagstädter Schichten (Gipfel der Zone 1117) 
ist Sagittoceras coronula merkwürdigerweise bisher nicht bekannt geworden. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1) : 

Kiowitz, alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal. (Samm- 
lungen: Altar, Knopp und Patteisky.) 

Jastersdorf, alter Schieferbruch. (Sammlung Knopp.) 

Unterkarbon Westdeutschlands und Englands: Viele Örtlichkeiten aus der H. Schmidt’- 
schen Zone Uly bzw. dem obersten Teil der Bisat’schen Zone P 2 . 
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Sagittoceras meslerianum (?) Girty. 

Taf. 23, Abb. 36; Text-Abb. 17. 

1906, Adelpliuceras meslerianum, Girty (The Fauna of the Caney-Shale of Oklahoma; 

U. S. Geol. Surv. Bull. 377), S. 66; Taf. XII/1 — 3. 
1924, Ilomoceras meslerianum, H. Schmidt (472), S. 581, Taf. 21/18; Taf. 24/24 — 27. 
1929, Sagittoceras meslerianum, H. Schmidt (478), S. 69; Taf. XVIII/20 — 22. 

Die Abbildung 36 der Tafel 23 zeigt ein größeres Skulpturstück dieser Art 
mit einer deutlichen Spiralfurche in der Lingua, das sich sehr wohl mit der Abbil- 
dung 27 der Tafel 24 H. Schmidts (1924, 472) vergleichen läßt. Seine Stellung 
zu Sagittoceras meslerianum wurde durch die in der Text-Abb. 17 wiedergegebenen 
Stücke gefestigt, welche während des Druckes dieser Arbeit durch Herrn Ing. 
P. Altar aufgefunden worden sind. 17a zeigt die Nabelung und die Form der 
Anwachsskulptur; in 17b kommen, 15:1 vergrößert, die Reste einiger Lobenlinien 
zum Ausdruck, welche vollkommen zu dieser Art passen. Leider fehlt der Extern- 
lobus, so daß immerhin noch ein Fragezeichen beigefügt werden mußte. 

Vorkommen: Diese Art ist nach H. Schmidt bezeichnend für seine Zone III}'; 
Bisat nennt sie aus dem mittleren oder oberen Teil seiner Zone P 2 (1927, 475a, 
S. 125). Sie kommt in Wischkowitz gemeinsam mit Glyphioceras granosum 
(Portl.), Glyphioceras umbilicus (Roemer) und Dimorphoceras sp. vor. 

Untere Wagstädter Schichten (IHy) : 

Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus Nr. 52. 

Westdeutschland: Hasselbachtal; Ettingshausen. (Zone Illy nach H. Schmidt.) 

England: Oberer Teil der Zone P 2 . (Nach Bisat.) 


Abb.ll 


a 




Sagittoceras meslerianum ( ? ) Girty. 

a) Skulpturstück mit einem Teil des Nabels. 

b) Lobenlinien-Stück; T5 : 1 vergrößert. 
Fundort: Wischkowitz. 

Gesammelt von Ing. P. Altar, Mähr.-Ostrau. 


Gattung Sudeticeras Patt. (n. gen.). 

Es liegen aus dem Bereich der Wagstädter, Hultschiner und Ostrauer Schich- 
ten eine Reihe von neuen Goniatiten Arten vor, welche sich schwer bei einer bekann- 
ten Gattung unterbringen lassen. 1928 hatte ich sie in der monographischen Bear- 
beitung der „Geologie des Ostrau-Karviner Steinkohlenreviers” (158a) vorläufig 
zur Gattung Homoceratoides Bisat gestellt, weil sie dorthin am besten paßten. 
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Das seither aufgefundene reiche Material und vor allem die Lobenlinien haben 
dargetan, daß sie sich nicht zu dieser Gattung stellen lassen, und habe ich mich 
auf Anraten H. Schmidts entschlossen, für unsere neuen Arten eine neue Gattung 
aufzustellen, welche als Sudeticeras bezeichnet werden soll. Dieser Name wurde vor 
allem deshalb gewählt, weil er einen Hinweis auf das Vorkommen dieser Gattung 
bietet und weil ihre Arten besonders in den von Frech als „Sudetische Stufe des 
Karbons” bezeichnten Schichtengliedern herrschend sind. 

Als Typus dieser neuen Gattung soll eine der mir am bezeichnendsten schei- 
nenden Arten, Sudeticeras Hoeferi betrachtet werden. 

Beschreibung: Das Gehäuse zeigt ähnlich wie bei Anthracoceras ein rasches 
Anwachsen der Windungshöhe (Taf. 15, Abb. 15; Taf. 21, Abb. 9). Die Anwachs- 
streifen sind in der Jugend (bis 1 cm Durchmesser oder etwas mehr) nahezu 
geradlienig, wie dies die abgebildeten kleinen Stücke von Sudeticeras Wilczeki zeigen 
(Taf. 20, Abb. 12), welche sich bei diesem Alter von Sudeticeras Hoeferi kaum 
unterscheiden lassen. Im erwachsenen Stadium verlaufen sie vom Nabel in nahezu 
gerader Richtung sehr weit nach außen hin und sie bekommen erst ganz außen- 
stehend einen stark ausgeprägten, äußeren Seitenvorsprung (Lingua), der in seiner 
Form an Anthracoceras erinnert. 

Die Nabelung ist sehr enge, doch ist der Nabel nicht ganz geschlossen wie dies 
in auffälliger Form die Abbildungen 12 und 14 der Tafel 15 zeigen. 

Eine Spiralstreifung ist bei Jugendformen bisher nicht bekannt geworden, doch 
ist sie bei größeren Stücken fast immer vorhanden. Sie ist zunächst in der Nähe 
des Nabels sehr fein oder unkenntlich, verstärkt sich aber im Bereich der Lingua. 
Bei voll erwachsenen alten Stücken ist sie nahezu über den ganzen Windungsquer- 
schnitt verbreitet. In Anbetracht der meist nur sehr feinen Entwicklung der Spiral- 
leisten in der Nähe des Nabels ist es sehr schwer, die auf den halben Windungs- 
querschnitt entfallende Spirallinienzahl richtig anzugeben. Man dürfte ungefähr 
auf eine Zahl zwischen 70 und 85 kommen. 

Abb. 18. 

Lobenlinie von Sudeticeras Hoeferi, Patt. 
Sammlung: Patteisky. 
el = Externlobus, es = Externsattel, 

ll = Laterallobus, Is = Lateralsattel. 


Die Form der Lobenlinie wird durch die in der Text Abb. 18*) und in der 
Abb. 9 der Taf. 20 dargestellten Abbildungen von Sudeticeras Hoeferi dargetan. 

*) Die Text.- Abb. 18 ist kein reines Lichtbild, sondern es ist die Lobenlinie leicht 
nachgezeichnet! 
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Der Mediansattel ist verhältnismäßig breit und niedrig, der Externlobus spitz- 
winklig. Der Lateralsattel ist wohlgerundet. Bezeichnend ist die spitzbogig zulau- 
fende und schließlich in eine scharf ausgezogene Spitze ausgehende Form des 
Laterallobus. Hier muß bemerkt werden, daß auch die Lobenlinie von Sudeticeras 
Stolbergi (Taf. 23, Abbildung 29) einen ganz gleich geformten Laterallobus auf- 
weist, wie es überhaupt keine Unterschiede in der Lobenlinienform gegenüber dem 
als Typus dieser Gattung aufgefaßten Sudeticeras Hoeferi zeigt. 

Diese Form der Lobenlinie schließt sich vor allem enge an die Lobenlinie 
von Eumorphoceras subreticulatum Foord (H. Schmidt, 1924, 472; Tafel 22, Abbil- 
dung 1) an, doch ist bei unserer neuen Gattung der Mediansattel etwas niedriger 
und es geht der Laterallobus in eine mehr vorgezogene Spitze aus. Von der Loben- 
linienform der Gattung Sagittoceras Hind und Homoceras Hyatt unterschei- 
den sie sich durch den bei diesen Gattungen vorhandenen höheren Mediansattel, 
die nach außen zu divergierenden Spitzen des Externlobus und den mehr spitz- 
winklig (nicht spitzbogig) zulaufenden Schenkeln des Laterallobus.*) Die Loben- 
linie der Gattung Sudeticeras zeigt durch die Gestaltung des Laterallobus ihre 
Verwandschaft zu den jüngeren Formen der Gattung Gly phioceras ; hierin ist ein 
Hinweis auf die Herkunft dieser neuen Gattung zu erblicken. 

Die Gattung Sudeticeras hat entsprechend der Lobenlinienform vor allem nahe 
Beziehungen zu den Gattungen Eumorphoceras Girty und Homoceras Hyatt. Die 
äußere Schalenskulptur zeigt vielfach Ähnlichkeiten mit der Gattung Anthracoceras. 
Unterschiede gegenüber dieser Gattung sind das Vorhandensein eines engen Nabels 
und einer bei älteren Stücken immerhin deutlichen Spiralstreifung, während 
Anthracoceras ungenabelt ist und höchstens ganz leichte Spuren einer Spiralstrei- 
fung auf weist. Bezüglich der Lobenlinie fehlen bei Anthracoceras die für Sudeti- 
ceras bezeichnenden scharfen Ecken.**) 

Eumorphoceras unterscheidet sich von Sudeticeras vor allem durch seine viel 
weitere Nabelung sowie durch das langsamere Anwachsen der Windungshöhe. Seine 
nahe Verwandtschaft wird durch die Ähnlichkeit der Lobenlinie dargetan. 

Eine große Ähnlichkeit besteht, wie bereits eingangs erwähnt wurde, äußerlich 
mit der Gattung Homocer atoides Bisat. Die für Homocer atoides bezeichnenden ge- 
rippten Jugendstadien könnten bei unserer neuen Gattung wohl auch vorhanden sein, 
denn es kennt H. Schmidt einige von Knopp gesammelte Stücke von weniger als 
1 mm Durchmesser aus Bobrownik, welche dafür sprechen würden. Wenn diese in 
anderen Fundorten nicht in der gleichen Weise beobachtet werden konnten, so liegt 
dies vielleicht an der an ihnen vorhandenen, mehr flachgedrückten Dachschiefer- 

*) Vergleiche die Lobeniinien von Sagittoceras und Homoceras bei H. Schmidt, 1929, 
498; S. 66, Textabbildungen 16c und d. 

**) Vergleiche Abb. 9 der Taf. 22 und Abb. 29 der Taf. 23 mit den Abbildungen 
H. Schmidts (472), seiner Taf. 20, Abb. 15 bis 19. 
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Erhaltung. Maßgebend ist der Unterschied in der Lobenlinie, wie er insbesondere 
beim Vergleich der hier von Sudeticeras gebotenen Lobenlinien mit den BiSAT’schen 
Lobenlinien von Homocer atoides (1924, 472; Plate X, Fig. 10) zum Ausdruck 
kommt. 

Das Auftreten von Sudeticeras ist in unserem Gebiet bisher erstmalig aus dem 
oberen Teil der Zone des Glyphioceras granosum Portl. bekannt. Im Budischo- 
witzer Horizont der Wagstädter Schichten kommen mit dieser Art gemeinsam vor 
Sudeticeras Wilczeki und Sudeticeras Hoeferi. Über Glyphioceras granosum liegt 
der Kiowitzer Horizont der Oberen Wagstädter Schichten mit Sudeticeras Stolbergi. 
Aus den Hultschiner Schichten und der größeren unteren Hälfte der Ostrauer Schich- 
ten sind nur neue Sudeticeras- Arten bekannt, welche bisher meist zu Anthracoceras* ) 
oder zum Teil zu Homoceras**) gezählt wurden. 

Die bisherige Meinung, es würde die Stufe der Gattung Eumorphoceras gleich 
über Glyphioceras granosum folgen, ist mithin zu berichtigen. Über den Zonen 
Glyphioceras lila — y (nach H. Schmidt) folgen zunächst die Oberen Wagstädter-, 
Hultschiner- und der größere untere Teil der Ostrauer Schichten mit einer Reihe 
von neuen Arten der Gattung Sudeticeras. Die Stufe der Gattung Eumorphoceras 
stellt mithin einen Horizont vor, welcher erst in einem großen Abstand über Sudeti- 
ceras folgen kann. 


Sudeticeras Wilczeki Patt. 

Taf. 15, Abb. 7—11; Taf. 20, Abb. 12; Taf. 21, Abb. 10—11. 

1928, II omoceraloides Wilczeki, Patteisky (in 158a), S. 63, Taf. XV/ 7 — 11. 

Die Abbildungen zeigen eine Reihe von Skulpturstücken dieses Goniatiten. 

Die Anwachsstreifen sind in der Jugend und bis zu Durchmessern von etwa 
1 cm fast geradlinig bzw. nur schwach zu einem äußeren Seitenvorsprung (Lingua) 
vorgezogen (Taf. 15, Abb. 8; Taf. 20, Abb. 12). Im späteren Alter tritt die Lingua 
stärker hervor, wie dies die abgebildeten Stücke von ungefähr 3 cm Durchmesser 
zeigen (Taf. 15, Abbildung 9; Taf. 21, Abb. 10). Die Anwachsstreifen sind als 
schmale, scharfe, erhabene Kanten ausgeprägt. Die Nabelung ist sehr eng, doch ist 
der Nabel nicht ganz geschlossen. Die Windungshöhe wächst rasch an. 

Eine Spiralstreifung konnte bisher nicht beobachtet werden. 

Ich sah ein von Dr. L. Knopp gesammeltes Stück, von welchem Prof. Dr. H. 
Schmidt die Lobenlinie präparieren konnte. Sie hat eine ähnliche Form wie die in 
der Abb. 9 der Taf. 20 und in der Text-Abb. 18 dargestellte Lobenlinie von Sudeti- 

*) Vergl. 1912. v. Klebelsberg, 459; Taf. XXIII, Abb. 7 und 1928, V. Susta, 158b; 
Taf. XV, Abb. 14. Das in der zuletzt genannten Abbildung dargestellte Stück hat im Bereich 
der Lingua eine deutliche Spiralstreifung, welche aus der Abbildung leider nicht hervorgeht. 

**) Vergl. 1928, V. Susta, 158b; Taf. XIV, Abb. 33. Das Stück ist für Homoceras viel 
zu eng genabelt. 
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ceras Hoeferi. Ein gutes Stück dieser Art von etwa 5 cm Durchmesser befindet sich 
in der Sammlung des Herrn Dr. Ing. V. Susta (Karwin). 

Ich habe mir erlaubt, diese neue Art nach dem Besitzer der Budischowitzer 
Forste, meinen hohen Werksherrn Hans Gregor Wilczek (Schloß Dobroslawitz bei 
Hultschin) zu benennen. — Art.-Typus: Orig, zur Abb. 8 d. Taf. 15. 

Es besteht eine Ähnlichkeit der größeren Stücke mit Sudeticeras Hoeferi Patt., 
doch zeigen z. B. die in den Abbildungen 9 und 12 der Taf. 15 dargestellten, etwa 
gleich großen Stücke dieser beiden Arten immerhin deutliche Abweichungen. Die 
Lingua ist bei Sudeticeras Hoeferi mehr vorgezogen und es haben die Anwachs- 
streifen mehr die Form welliger Rippen, während sie bei Sudeticeras Wilczeki kan- 
tig sind. Immerhin hält es H. Schmidt nicht für ganz ausgeschlossen, daß diese bei- 
den Arten zusammen gehören. 

Auf Grund der Goniatitenfunde des Herrn Bergrat Dipl. Ing. Gropp (Berlin) 
bei Grund im Harz hat mir H. Schmidt mitgeteilt, daß auch die Abb. 9 seiner Taf. 
24 ( Glyphioceras leodicense, Schrifttum 472) hierher gehört. 

Vorkommen: Sudeticeras Wilczeki ist sehr häufig im Budischowitzer Horizont 
der Wagstädter Schichten, wo es gemeinsam mit dem ebenso häufigen Sudeticeras 
Hoeferi, sowie den in diesem Horizont selteneren Arten Glyphioceras granosum 
Portl. (f. Jast.) und Dimorphoceras (cf. ?) discrepans Brown auftritt. Der Budi- 
schowitzer Goniatitenhorizont liegt inmitten des Westrandes des dortigen Schiefer- 
bruchs knapp unter der an dieser Wand aufgeschlossen Sphärosiderit-Bank. 

Stabl und Gropp haben die gleiche Art in den Schiefer-Bänken der „unteren 
Grauwacke” (cgi) bei Grund im Harz auf gefunden. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Uly) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch (ehemals Wondruska). 

Untere Grauwacke bei Grund im Harz. 

Sudeticeras Hoeferi Patt. 

Taf. 15, Abb. 12—15; Taf. 20, Abb. 9; Taf. 21, Abb. 9; Taf. 22, Abb. 8a, 8b; 

Text-Abb. 18 auf S. 279. 

1928, H omoceratoides Hoeferi, Patteisky (in 158a), S. 63, Taf. XV/12 — 15. 

Die Anwachsstreifen sind insbesondere bei den älteren Stücken zu einem ähn- 
lich wie bei Anthracoceras stark hervortretenden äußeren Seitenvorsprung (Lingua) 
vorgezogen. Die durch sie gebildeten Rippen sind wellig gerundet, wie dies ins- 
besondere die Abbildungen 12 und 13 der Taf. 15 zeigen. 

Diese Art ist eng genabelt, was in den Abb. 12 und 14 der Taf. 15 zum Aus- 
druck kommt. Die Windungshöhe wächst mit zunehmendem Alter rasch an. 

Die Spiralstreifung zeigt sich in der Regel erst bei Stücken von mittlerer Größe 
und zwar tritt sie zunächst im Bereich der Lingua auf. Deutlicher wird sie bei ganz 
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erwachsenen Stücken. Bei dem in der Abb. 13 der Taf. 15 wiedergegebenen Stück 
kommt die Spiralstreifung in der Lingua z. B. deutlich zum Ausdruck, doch geht 
dies leider aus der Abbildung nicht hervor. Klar sichtbar sind die Spirallinien bei 
dem in den Abb. 8a u. 8b der Taf. 22 dargestellten erwachsenen Stück, bei welchem 
bei einem Halbmesser von 2'5 cm zwischen der Lingua und dem Nabel auf eine 
Breite von 1 cm 34 Spirallinien gezählt werden können. Zur genaueren Angabe der 
Spiralstreifenzahl auf den halben Windungsquerschnitt reicht das vorhandene Mate- 
rial nicht aus. 

Die Abb. 9 der Taf. 20 und insbesondere die Text-Abb. 18 (auf S. 276) 
zeigen die Form der Lobenlinie. 

Diese neue Art wurde nach meinem f ehemaligen Lehrer, Herrn Prof. Dr. h. c. 
Ing. Hans Höfer-Heimhalt benannt. Art-Typus: Text Abb. 18 auf S. 275. 

Es besteht eine Ähnlichkeit mit Sudeticeras Wilczeki; die Unterschiede sind 
bei der Beschreibung dieser Art angegeben, doch hält es H. Schmidt nicht für aus- 
geschlossen, daß Sudeticeras Hoeferi die erwachsene Form von Sudeticeras Wilczeki 
ist. 

Vorkommen: Diese neue Art ist bisher nur aus dem Budischowitzer Horizont 
der Wagstädter Schichten bekannt geworden. 

Untere Wagstädter Schichten: 

Budischowitzer Horizont (Gipfel von Illy) : 

Budischowitz (Budisovice), Schieferbruch (ehemals Wondruska). 


Sudeticeras Stolbergi Patt. 

Taf. 15, Abb. 1—2; Taf. 20, Abb. 10a, 10b, 11; Taf. 22, Abb. 6; Taf. 23, Abb. 29, 30. 

? Taf. 15. Abb. 3. 

1928, Homoceratoides Stolbergi, Patteisky (in 158a), S. 63, Taf. 15/1 — 2, ? 3. 

Als Art-Typus ist das Lobenlinien und Anwachsstreifen zeigende Stück anzu- 
sehen, das in den Abb. 29 u. 30 d. Taf. 23 abgebildet ist. 

Diese Art ist gleichfalls hochmündig; es wächst die Höhe des Windungsquer- 
schniltes mit zunehmendem Alter rasch an. 

Die feinen Anwachslinien sind in der Jugend nur leicht geschwungen und mehr 
geradlinig, doch stellt sich bald ein deutlich ausgeprägter äußerer Seitenvorsprung 
(Lingua) ein. Die Anwachsstreifen verlaufen bei den größeren Stücken vom Nabel 
aus zunächst ziemlich geradlinig und biegen erst weit außenstehend in der Lingua 
nach rückwärts ab. Alle gut erhaltenen Stücke zeigen, daß sich sehr regelmäßig 
zwischen je 2 Anwachsstreifen von der Mitte des Querschnittes an nach außen hin 
eine neue Anwachsleiste einschiebt. Dies kann gut bei den Abbildungen 1 und 2 
der Taf. 15, sowie auch bei Abb. 30 der Taf. 23 beobachtet werden. 

Unsere Art ist nicht ungenabelt, aber es ist der Nabeldurchmesser sehr klein, 
wie dies am besten aus der Abb. 2 der Taf. 15 hervorgeht. 
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Die in der Jugend fehlende oder nur angedeutete Spiralstreifung wird bei 
den älteren Stücken kräftiger, bis sie schließlich im voll erwachsenen Stadium so 
stark sein kann, daß sie die Anwachsstreifung nahezu verdeckt. In dieser Hinsicht 
wird auf das alte, in der Abb. 6 der Taf. 22 wiedergegebene Stück verwiesen, 
bei dem die Spiralstreifung in einem sonst nicht zu beobachtenden starken Maße 
hervortritt. Auch bei diesem Stück sind die Spirallinien in der Nähe des Nabels 
sehr schwach, so daß sich ihre Gesamtzahl auf den halben Windungsquerschnitt 
nicht ermitteln läßt. Bei dem in der Abb. 30 der Taf. 23 dargestellten Stück 
konnten bei einem Halbmesser von 3 cm im Bereich der Lingua auf eine Breite von 
1 cm 28 Spiralleisten gezählt werden. 

Unter dem reichen, von dieser neuen Art vorliegenden Material sind einige 
gute Lobenlinien-Stücke vorhanden, welche die Lobenlinienform erkennen lassen. 
Eine nahezu vollständige I.obenlinie zeigt das von Altar gesammelte Stück, das in 
der Abb. 29 der Taf. 23 dargestellt ist. Unterstützt wird diese Darstellung durch 
die Abbildungen 10a, 10b und 11 der Taf. 20. Durch diese Gestaltung der Loben- 
linie wird die nahe Verwandtschaft mit der Gattung Eumorphoceras dargetan; in 
dieser Hinsicht wird insbesondere auf einen Vergleich mit der Lobenlinie von 
Eumorphoceras subreticulatum Foord (H. Schmidt, 472, Taf. XXII, Abb. 1) hin- 
gewiesen. 

Diese neue Art wurde nach dem Besitzer der Kiowitzer Forste und des alten 
Schieferbruches bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatale, Herrn Dr. Fried- 
rich Stolberg-Stoi.berg (Schloß Kiowitz) benannt, in dessen Besitz sich eine 
kleine, aber wertvolle Sammlung von Pflanzenabdrücken aus dem genannten Fund- 
ort befindet. 

Sudeticeras Stolbergi hat eine kräftigere Spiralstreifung als die übrigen Arten 
der Gattung Sudeticeras. Die Anwachsstreifen sind nicht so stark zur Lingua vor- 
gezogen, wie z. B. bei Sudeticeras Hoeferi und anderen Arten von Sudeticeras. 

Die zunächst vom Nabel aus mehr geradlinig und erst weit außen zur Lingua 
umbiegenden Anwachsstreifen zeigen eine Ähnlichkeit mit den Anwachslinien von 
Glyphioceras crenistriatum Bisat. Ein wichtiger Unterschied in dieser Beziehung ist 
die bei unserer Art zu beobachtende, sehr regelmäßige Einschaltung neuer An- 
wachslinien. 

Bei schlecht erhaltenen jüngeren Skulptur-Stücken könnten Verwechslungen*) 
mit Glyphioceras crenistria Phill. Vorkommen, weil dann auch bei unserer neuen 
Art die Anwachslinien nur schwach geschwungen sind. Die Unterschiede zwischen 

*) Knopp hat in einer während des Druckes dieser Arbeit erschienenen Abhandlung 
(504, S. 475) die von ihm vertretene Ansicht über das stratigraphische Ansteigen der Grau- 
wacken-Schiefer-Grenze in der Richtung nach Osten hin (vergl. S. VI dieser Schrift) wieder 
aufgegeben und er ist zu seiner früheren Ansicht zurückgekehrt, daß auch im Bereich der 
„östlichen” oder Wagstädter Schiefer der Glyphioceras crenistria Horizont enthalten ist (127, 
153, siehe auch 164, 1929, S. 17). 
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diesen beiden Arten sind aber sonst so groß, daß sie sich bei einiger Kenntnis der 
bei Sudeticeras Stolbergi möglichen Erhaltungszustände meist auch beim schlechte- 
sten Material sicher unterscheiden lassen. 

Es soll nicht unterlassen werden zu bemerken, daß das in der Abb. 1 der Taf. 
15 wiedergegebene Stück in Heerlen in Unkenntnis seiner sehr engen Nabelung 
als Reticuloceras sp. angesprochen wurde (391c, S. 506). 

Vorkommen: Diese Art ist bezeichnend für den Kiowitzer Horizont, mit dem 
die Oberen Wagstädter Schichten beginnen. Sie ist dort sehr häufig und tritt in die- 
sem Horizont lediglich in Vergesellschaftung mit einigen wenigen Stücken von 
einem Sudeticeras Hoeferi ähnlichen Goniatiten und dem gleichfalls seltenen Sagitto- 
ceras coronula Roemf.r /. kiowitzensis (n. f.) auf. Hiezu treten nur noch die im 
nachstehenden beschriebenen fraglichen Goniatitenreste und Dimorphoceras (cf.?) 
discrepans. Die Sammlungen Altar, Jedlitschka, Knopp und Patteisky verfügen über 
ein so reiches Material vom alten Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle 
bei Kiowitz, daß das Hinaufreichen von Gly phioceras granosum Portl. in diesen 
Horizont dis ausgeschlossen bezeichnet werden muß. Der Kiowitzer Horizont liegt 
andererseits nicht weit über dem noch Glyphioceras granosum führenden Budischo- 
witzer Horizont der Unteren Wagstädter Schichten, so daß wir im Sinne der in 
Heerlen festgeleglen Einteilung des Karbons (391, S. XLIV) mit dem Auftreten von 
Sudeticeras Stolbergi den untersten Teil des Oberkarbons erreicht haben. 

Bisat hat mir mitgeteilt, daß er diese Art augenscheinlich auch im englischen 
Karbon vorgefunden hat. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kvjovice), alter Schieferbruch beim Hegerhaus in der Nähe der ehemaligen 
Bartowymühle im Sesinatal. 

Jastersdorf, alter John’scher Schieferbruch (Sammlungen Knopp und Patteisky). 
Englisches Karbon: Nach einer Mitteilung Bisats. 

Sudeticeras cf. Stolbergi Patt. 

Taf. 23, Abb. 27, 28. 

Es sind aus Kiowitz ganz vereinzelt einige Stücke von einem Goniatiten vor- 
handen, der weiter genabelt ist als Sudeticeras Stolbergi (Abb. 27) und eine schwä- 
cher vorgezogene Lingua, sowie eine viel schwächere Spiralstreifung aufweist (Abb. 
28). Es ist möglich, daß es sich hier um eine weitere neue Goniatitenart in diesem 
Horizont handelt, oder aber daß abnormal gestaltete Stücke von Sudeticeras Stol- 
bergi vorliegen. 

Vorkommen: Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kvjovice), Schieferbruch bei der Bartowymühle. 
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Sudeticeras n. sp. 

Taf. 15, Abb. 16; Taf. 23, Abb. 31—33. 

1928, Anthracoceras sp., Patteisky (in 158a), Taf. 15, Abb. 16. 

Die Abbildungen zeigen ein rasches Anwachsen des Gehäuses. Die Gegend des 
Nabels ist bei den meisten vorhandenen Stücken recht undeutlich, doch scheint er 
nicht ganz geschlossen zu sein. Die Anwachsstreifen verlaufen vom Nabel aus zu- 
nächst nahezu geradlinig und biegen ähnlich wie bei Sudeticeras Hoeferi erst 
sehr weit außenstehend zu einem stark hervortretenden äußeren Seitenvorsprung 
(Lingua) ein. Eine Spiralstreifung konnte bisher nicht beobachtet werden, was aber 
ihr Vorhandensein nicht ausschließt, denn das in der Abb. 16 der Taf. 15 wieder- 
gegebene Stück war stark verwittert und das in den Abb. 32 — 33 der Taf. 23 
dargestellte Stück ist im Sandstein erhalten, so daß es die Feinheit der Skulptur 
eingebüßt hat. Eine genauere Beschreibung dieser Art wird H. Schmidt geben. 

Hierher gehört der von Roemer (26, S. 55) als Goniatites mixolobus bezeich- 
nete Goniatit aus Bobrownik, der sich in der Sammlung der Universität Breslau 
befindet. 

Ich habe das im Jahr 1928 abgebildete Stück dieser Art als Anthracoceras sp. 
bezeichnet und es wäre auch heute kein besonderer Anlaß vorhanden, hievon abzu- 
gehen. Für Sudeticeras spricht jedoch vor allem der Umstand, daß noch im marinen 
Enna-Horizont in der Mitte der Ostrauer Schichten eine neue Art vorhanden ist, 
welche nahezu ebenso aussieht, aber in Anbetracht der im Bereich der Lingua vor- 
handenen Spiralstreifung zur Gattung Sudeticeras gestellt werden muß. 

Vorkommen : 

Hultschiner Schichten ( Basis von IV/1 ) : 

Bobrownik, Oppahang 25 m abwärts von der Einmündung des Kuhtales. 


■O 
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6 . 


ARTHROPODA. 


Ordnung TRILOBITA. 


Phillipsia (aff.?) aequalis H. v. Meyer. 
Taf. 18, Abb. 19; Taf. 24, Abb. 10, 11. 


1831, 

1843, 

1856, 

1870, 

1875, 

1897, 

1897, 

1881, 

1900, 


Calymene (?) aequalis, H. v. Meyer (4U0, II), S. 100, Taf. 36/13. 
? Archegonus aequalis, Burmeister (487), S. 121, Taf. V/3. 

? Cylindraspis latispinosa, v. Sandberger (417), S. 33, Taf. III/4. 
Phillipsia latispinosa, Roemer (26), Taf. VI/6. 

„ latispinosa. Stur (327), S. 97. 

„ cf. aequalis, Ley (445), S. 525, Taf. XVII/3. 

„ latispinosa, Rzehak (350), S. 90. 

„ aequalis, Kayser (437), S. 68, Taf. III/7 — 8. 

„ aff. aequalis, v. Scupin (446), S. 2, Taf. 1/10 — 12. 


Nach Kayser hat diese durch H. v. Meyer aufgestellte Art ein schwach para- 
bolisches, an der Stirn etwas spitzbogig gebrochenes Kopfschild und eine schmale 
Glabella (Kopfbuckel), welche die Breite der Seitenteile nicht erreicht. Obgleich 
die hinteren Ecken des Kopfschildes zugespitzt erscheinen, sind sie nicht in aus- 
gesprochene Hörner verlängert. Der Rumpf besitzt bei jüngeren Stücken ausnahms- 
weise 8, sonst aber 9 oder bei älteren Stücken möglicherweise bis 11 Ringe. Die 
Gliederung des Pygidiums (Schwanzschild) ist nur schwach kenntlich. Seiten- 
furchen können wahrnehmbar sein, aber sie sind am Kopfschild nur schwach aus- 
gebildet, während sie am Schwanzschild deutlicher kenntlich sind. 

Scupin hat sich eingehend mit der Stellung der aus Hausdorf in Niederschlesien 
stammenden Stücke befaßt und gelangte zu dem Ergebnis, daß sie sich trotz der im 
allgemeinen vorhandenen Übereinstimmung nicht glatt mit der von Kayser enger 
gefaßten Präzisierung der Phillipsia aequalis vereinen lassen. Kayser hatte sich 
(1881, S. 70) gänzlich gegen die Stellung unserer Art zu Phillipsia aequalis aus- 
gesprochen. Unsere Stücke zeigen die gleiche, wichtigste Abweichung gegenüber der 
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Beschreibung Kayser’s, wie die niederschlesische Form. Es ist bei ihnen vor allem 
die Glabella breiter und nach vorne zu weniger verjüngt, als dies von Kayser an- 
gegeben worden ist. Auch ist das Kopfschild vorne mehr gerundet und nicht in der 
Mitte parabolisch spitzbogig gebrochen. 

Es handelt sich hier zweifellos um dieselbe Art, die v. Scupin aus dem nieder- 
schlesischen Unterkarbon beschrieben hat. Die Unterschiede gegenüber der H. 
v. MEYER’schen Phillipsia aequalis sind jedenfalls nicht groß und es fragt sich nur, 
inwieweit die behandelten Abweichungen auf ein verschiedenes Alter der Individuen 
bzw. auf einen verschiedenen Erhaltungszustand zurückzuführen wären, um unsere 
Art ganz zu Ph. aequalis stellen zu können. 

Vorkommen: Es sind zahlreiche, aber abgesehen von den beiden in der Taf. 24 
wiedergegebenen Stücken meist nur schlecht erhaltene Reste dieser Art bekannt, 
welche vor allem aus dem Sümpfenwalder Horizont der Mohrataler Posidonien- 
schiefer (lila u b.) stammen. Das abgebildete Stück aus Groß-Waltersdorf ist ein 
Sammlungsstück und es muß deshalb dieser Fundort mit Vorsicht aufgenommen 
werden. Es würde zum unteren Teil der Zone III« gehören. Ein schönes Stück aus 
unserem Dachschiefer befindet sich überdies im Sigismund ÜESFOURs’schen Museum 
in Bodenstadt. Phillipsia aequalis wird aus den anderen Unterkarbongebieten vor 
allem angegeben von Herborn (lila) und von Aprath am Rheine (111/3). 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.) : 

Mohradorf-Sümpfenwalde, Heidenreich’scher Dachschieferbruch. (Sammlung Pat- 
teisky.) 

Tschirm, Schieferbruch bei der Tschirmer Mühle. (Nach Roemer.) 

Altendorf hei Bautsch. (Nach Rzehak.) 

? Horizont von Boidensdorf (lila unt.) : 

Groß-Waltersdorf. (Masaryk-Universität in Brünn.) 

Niederschlesisches Unterkarbon: Hausdorf (nach Scupin) und Altwasser (nach Burmeister). 
Bayerisches Unterkarbon: Geigen-Bruch bei Hof (nach Ley). 

Unterkarbon Westdeutschlands: Herborn, Aprath. 


Phillipsia longicomis Kayser. 

Taf. 18, Abb. 20—21. 

1881, Phillipsia longicomis, Kayser (437), S. 71, Taf. III/9 — 10. 

1900, Phillipsia cf. longicomis, v. Scupin (446), Textabb. 1. 

Die hier abgebildeten Stücke sind wohl nicht gut erhalten, doch erinnern ihr 
Umriß und vor allem die in der Abb. 20 sichtbaren, bis zum Beginn des Pygidiums 
(Schwanzstück) reichenden Hörner sogleich an die von Kayser beschriebene Phil- 
lipsia longicomis. Die Abb. 21 läßt 8 (oder 9 ?) Rumpfsegmente erkennen. Die 
beiden Abdrücke zeigen die Glabella (Kopfbuckel) zwar nicht deutlich, aber es 
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geht aus ihnen wohl hervor, daß diese nahezu so breit ist wie bei den von Scupin 
beschriebenen Stücken aus Niederschlesien. 

Vorkommen: Die beiden abgebildeten Stücke stammen aus dem Sümpfen- 
walder Horizont der Mohrataler Posidonienschiefer, also aus dem gleichen strati- 
graphischen Niveau wie dies Scupin aus Rothwaltersdorf in Niederschlesien angibt. 

Mohrataler Posidonienschiefer: 

Horizont von Sümpfenwalde (,111a ob.) : 

Mohradorf. 

Tschirm. 


Niederschlesisches Unterkarbon: Rothwaltersdorf (lila). 
Westdeutsches Unterkarbon: Aprath, Herborn (?). (Nach Kayser.) 


Phillipsia n. sp. 

Taf. 22, Abb. 14. 

Es liegen 2 Abdrücke einer auf die Gattung Phillipsia hinweisenden Glabella 
(Kopfbuckel) vor, welche sich in den Sammlungen Patteiskys und Altars befinden. 

Die seitliche Begrenzung zeigt die Form eines nach vorne sich verschmälernden 
Kegelstumpfs, der erst an der Stirn etwas abgerundet oder eigentlich mehr abge- 
stumpft erscheint. Die Abbildung zeigt links einen Teil des Auges. Auf der Glabella 
sind 3 (oder nur 2 ?), gegen innen zu divergierende Seitenfurchen vorhanden. 
Am stärksten ausgeprägt ist die hinterste (unterste) Seitenfurche, welche in die 
Nackenfurche einmündet. 

Es besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit der Glabella von Phillipsia silesiaca 
(v. Scupin) (1900, 446; S. 8, Taf. 1/1 — 3), doch hat die Glabella bei unserer 
Art eine geradlinige, schwach nach vorne zu divergierende seitliche Begrenzung, 
während sie bei Phillipsia silesiaca in der Mitte etwas verengt ist, so daß ihre Seiten 
einigermaßen konvex eingezogen erscheinen. 

Es ist dem Verfasser keine Art bekannt, deren Glabella sich mit unseren 
Stücken vergleichen ließe. Sie müssen deshalb als zu einer neuen Art gehörig auf- 
gefaßt werden. In Anbetracht ihrer Vergesellschaftung, mit dem im folgenden be- 
schriebenen Griffilhides cf. Leei Woodward im Kiowitzer Horizont der Wagstädter 
Schichten, kommt dieser Glabella eine größere stratigraphische Bedeutung zu, da 
sie gemeinsam mit Sudeticeras Stolbergi (Patt.) knapp über Glyphioceras grano- 
sum (Portlock) auftritt. Hiedurch wird eine Parallelisierung der Goniatiten-Glie- 
derung mit den Trilobiten-Horizonten an der Unter-Oberkarbon Grenze angebahnt. 
Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kvjovice), alter Dachschieferbruch beim Jägerhaus in der Nähe der ehe- 
maligen Bartowymühle im Sesinatale. 
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Griff ithides cf. Leei Woodward. 

Taf. 22, Abb. 11—13; Taf. 18, Abb. 22—23. 

1883, Phillipsia Leei, Woodward (489), S. 66, Taf. X/l — 4. 

Die aus Kiowitz und Jastersdorf abgebildeten Stücke werden in Anbetracht 
ihrer Ähnlichkeit mit der genannten, von Woodward beschriebenen Art vorläufig 
als Griffithides cf. Leei bezeichnet. Es soll jedoch die Möglichkeit offen bleiben, 
daß es sich um eine neue Art handelt, für welche ich sodann den Artnamen Griffi- 
thides sudeticus vorschlagen möchte. 

Der Außenrand des Kopfschildes ist bei dem in der Abb. 11 der Taf. 22 und 
der Abb. 22 der Taf. 18 wiedergegebenen Stücken zum Teil erhalten. Es geht aus 
diesen Abbildungen hervor, daß er jedenfalls eine wohl gerundete, elliptische oder 
mehr halbkreisartige Form besitzt. Er ist augenscheinlich von einer Randfurche ein- 
gesäumt, wie dies insbesondere am vordersten Teil des Kopfschildes kenntlich ist. 

Die Abb. 11 der Taf. 22 stellt das am besten erhaltene Stück dar, das rechts 
die Stellung des Auges zeigt. 

Die Glabella (Kopfbuckel) hat die für die Gattung Griffithides bezeichnende, 
nach vorne zu keulenförmig verbreitete Form. Von ihr läuft eine nach innen diver- 
gierende, stark ausgeprägte Seitenfurche gegen die in der Abb. 12 der Taf. 22 gut 
zum Ausdruck kommende Nackenfurche hin. Weiter vorne ist eine 2. Seitenfurche 
leichter angedeutet. 

Der Rumpf (Thorax) besitzt 9 (oder 10 ?) Segmente. Die Spindel verschwächt 
sich langsam gegen das Schwanzschild (Pygidium) zu. Sie ist seitlich bogenförmig 
begrenzt. Im mittleren Teil des Rumpfes ist sie ungefähr ebenso breit wie die Seiten- 
teile. Die Pleuren sind durch Furchen geteilt, welche von der Spindel bis etwas über 
die Mitte der Seitenteile hinausreichen. 

Das in der Abb. 13 der Taf. 22 wiedergegebene Pygidium zeigt im Vergleich 
mit dem Rest des Pygidiums der Abb. 11 der gleichen Tafel, daß beide Stücke zur 
selben Art gehören und sich so gegenseitig ergänzen. Es hat eine ungefähr halb- 
elliptisch gerundete Form, doch ist es hinten einigermaßen ausgezogen, am Ende 
aber immerhin wohl gerundet. Es ist ein wenig länger als breit. Ein hier nicht ab- 
gebildetes Pygidium aus Kiowitz läßt 12 oder etwas mehr (14 ?) Segmente erken- 
nen. Es wird von einem schmalen Randsaum eingerahmt (vergl. die Abb. 11 und 
12 der Taf. 22). 

Die Gestalt dieser Art ist im ganzen recht schlank. Es hat das Schwanzschild und 
der Rumpf die Form der unteren ®/s einer langgestreckten, etwas zugespitzten 
Ellipse. Das Kopfschild ist zwar auch elliptisch, jedoch ist es immerhin mehr halb- 
kreisförmig abgerundet und es überragt das Rumpf- sowie Schwanzschild. 

Die Abb. 23 der Taf. 18 stellt ein Stück dar, bei welchem Kopfschild und 
Schwanzschild übereinander geschlagen sind. Es ist dies nach R. Richter (Frank- 
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furt a. M.) als die Folge einer mit dem Todeskampf zusammenhängenden Bewe- 
gung aufzufassen. 

Wie aus den Abbildungen und der Beschreibung hervorgeht, ähnelt unsere Art 
sehr stark dem von Woodward als Phillipsia Leei beschriebenem Trilobiten aus dem 
englischen Karbon, doch kann eine volle Gleichstellung vorläufig nicht vorgenom- 
men werden, weil die WooDWARD’schen Abbildungen etwas weniger schlank erschei- 
nen und das Schwanzschild ein wenig sorgfältiger gerundet ist. Es ist aber schwer, 
diese Unterschiede als bindend zu betrachten, weil die von Woodward abgebildeten 
Stücke augenscheinlich etwas verdrückt sind, was von dem aus unserem Dachschie- 
fer vorliegendem Material nicht gesagt werden kann. 

Vorkommen: Die hier vorläufig als Griffithides cf. Leei Woodward beschrie- 
bene Art kommt in den Oberen Wagstädter Schichten im Kiowitzer Horizont vor, 
gemeinsam mit der vorhin beschriebenen Phillipsia- Glabella, mit Sudeticeras Stol- 
bergi (Patt.), Posidonomya corrugata (Phill.), mehreren, auch aus den Ostrauer 
Schichten bekannten Nucula- Arten, Posidoniella laevis (Brown) und Lyginopteris 
fragilis (Schloth.). Von Productiden treten unterhalb dieses Horizontes mehrere 
Arten der Gruppe des Productus longispinus (Sow.) auf. Durch diese Feststellung 
wird ein Vergleich dev auf verschiedene Tiergattungen und auf Pflanzen aufge- 
bauten Zonengliederungen an der Grenze zwischen dem Unter- und Oberkarbon 
angebahnt. 

Griffithides Leei wird von Woodward (S. 64) aus dem englischen Karbon 
aus den Kulmschiefern von Waddon-Barton bei Chudleigh in Devonshire angegeben. 
Als Begleitfauna wurden unter anderem angeführt Orthoceras striolatum, Goniatites 
mixolobus, Goniatites sphaericus (Martin), Posidonomya Becheri (Bronn.), 
Posidonomya corrugata (Eth.). Abgesehen von der zuletzt genannten Art sind diese 
Fossilien in unserem Dachschiefer vor allem an den älteren Sümpf enwälder Hori- 
zont (lila) der Mohrataler Posidonienschiefer gebunden. Bei der bekannten Hori- 
zontbeständigkeit der Triblobiten und dem Umstand, daß wir aus lila eine 
andere T rilobiten-Yaxma. kennen, wäre anzunehmen, daß es sich im Falle der Zu- 
gehörigkeit unserer Stücke zu Griffithites Leei bei den anderen genannten Fossil- 
angaben Woodwards entweder um Fehlbestimmungen handelt oder daß bei Wad- 
don-Barton mehrere Horizonte fossilführend erschlossen sind. 

Obere Wagstädter Schichten: 

Kiowitzer Horizont (Basis von IV/1): 

Kiowitz (Kvjovice), alter Schieferbruch beim Hegerhaus in der Nähe der Bartowy- 
mühle im Sesinatal. 

Jastersdorf, alter John’scher Schieferbruch. 

o 
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IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE: 


Es wird ein besonderer Wert darauf gelegt, die Fossilführung der hier unter- 
schiedenen Goniatiten-Horizonle näher zu behandeln, ihre Begleit-Fauna und Flora 
anzugeben und ihre gegenseitigen Beziehungen zu beleuchten. 

Zunächst handelt es sich wohl darum, zu entscheiden, inwiefern die hier ange- 
nommene gegenseitige Altersstellung der einzelnen Goniatiten - Horizonte verbürgt 
ist. Hiefür waren vor allem geologisch-tektonische, aber auch palaentologische Er- 
wägungen maßgebend. Es wäre hier nicht am Platz und über den Rahmen dieser 
Schrift hinausgehend, diese Dinge im einzelnen zu erörtern, sondern es müßte dies im 
Rahmen einer Beschreibung der geologischen Detailaufnahme erfolgen. Die gegen- 
seitige Stellung der unterschiedenen Schichtengruppen ist im ersten Hauptstück 
dieser Arbeit belegt worden, jedoch konnte auf die Beweggründe für die Einreihung 
einzelner Fossil-Horizonte nicht eingegangen werden. Vielfache Hinweise in dieser 
Beziehung wurden auch bei der Behandlung der Flora (II) und noch mehr bei der 
Besprechung der Fauna (III) gebracht. 

Im folgenden soll zunächst ein Überblick über die Begleitfauna und Begleit- 
flora der unterschiedenen Goniatiten - Horizonte gebracht werden. Hiedurch wird 
die Möglichkeit gefördert, eine gegenseitige Parallelisierung der auf verschiedene 
Tier- und Pflanzen-Gattungen gestützten Zonengliederungen der unteren Teile des 
Karbons anzubahnen. 


1 . 

DIE ENGELSBERGER SCHICHTEN. 

(Oberdevon.) 

Die Stellung der Engelsberger Schichten war seit jeher unklar und deshalb 
viel umstritten. Roemer (26) hat eine spärliche Fauna aus ihnen abgebildet und 
sie auf Grund derselben sowie ihrer tektonischen bzw. stratigraphischen Lage zum 
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mittleren Devon gerechnet. Später wurden die Engelsberger Schichten mit der ge- 
samten Grauwackenformation dem Unterkarbon zugerechnet (Tietze, Knopp, 
Woi.drich und Stejskal). 

Wir müssen heute daran festhalten, daß aus dem Bereich der Engelsberger 
Schiefer- und Grauwacken bisher keinerlei für ein unterkarbonisches Alter spre- 
chende Tier- oder Pflanzenreste bekannt geworden sind. Diese mächtige Schichten- 
gruppe ist überaus arm an Versteinerungen. Nach den insbesondere auf die Fossil- 
funde H. Schmidts gestützten Erfahrungen müssen wir jedoch annehmen, daß es 
unter vielen Mühen wohl möglich wäre, auch aus dieser Schichtengruppe stratigra- 
phisch verwendbare Fossilien herauszuholen. 

Bekannt ist in erster Linie der alte ScHARENBERG’sche Fundort (8), Ditters- 
dorf bei Engelsberg, aus welchem Roemer (26) einige Versteinerungen abgebildet 
hat, die den östlichen Mohrataler Posidonienschiefern durchaus fremd sind. 
H. Schmidt hat jüngst an dem gleichen Fundort eine verhältnismäßig reiche Fauna 
entdeckt (154). Sie ist zwar zum Teil nicht gerade gut erhalten, doch spricht sie 
einwandfrei für ein oberdevonisches Alter dieser Schichten. Knopp, Woldrich und 
Stejskai. (164, 499) haben sich für eine Allochthonie dieser Fauna ausge- 
sprochen, jedoch muß hier vor allem die Ansicht H. Schmidts maßgebend sein, 
denn er allein hat das Vorkommen dieser Fauna gesehen und es ist seither nichts 
mehr gefunden worden. Mit Rücksicht auf den später behandelten Fundort Jessenetz 
bei Könitz und die Angaben bezüglich des Fundortes Mladetzko sowie das Fehlen 
der aus den Mohrataler Posidonienschiefern bekannten reichen Flora und Fauna 
in den Engelsberger Schichten liegt vorläufig auch sonst kein Grund vor, am ober- 
devonischen Alter dieser Schichtengruppe zu zweifeln. Die Fossilarmut der Engels- 
berger Schichten allein bedingt schon einen stratigraphischen Unterschied gegen- 
über den fossilreicheren Mohrataler Posidonienschiefern. Der oft wiederholte Ein- 
wand, daß die Fossilarmut der Engelsberger Schichten durch eine weitgehende Meta- 
morphosierung bedingt wäre, muß fallen, weil ja in ihnen in Dittersdorf eine ver- 
hältnismäßig reiche Fauna festgestellt worden ist. Sie machen auch sonst einen nur 
um ganz wenig mehr metamorphen Eindruck wie die Mohrataler Posidonienschiefer 
und es ist schließlich wohl bekannt, daß selbst in Schichten, welche bereits alt Phyl- 
lite angesprochen werden könnten (hievon kann bei den Engelsberger Schichten 
keine Rede sein), noch immer Fossilreste vorgefunden werden. 

Hingegen bleibt die Möglichkeit bestehen, daß die Engelsberger Schichten viel- 
leicht nicht ganz einheitlich gebaut sind und vereinzelte Streifen jüngerer Einfal- 
tungen enthalten könnten. 

Aus Dittersdorf bei Engelsberg werden von H. Schmidt angegeben: (Die Ori- 
ginale befinden sich an der Universität in Göttingen.) 

Manticoceras iatumescens, Reyr. 

Cf. Gephyroceras gerolsteinense, Stein. 
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Cf. Tornoceras simplex , v. Buch. 

Bucania cf. polonica. F. Roemer. 

Loxonema laevc. A. Roemer. 

Productella sp. ? 

Archaeocidaris Urii, Fleming. 

cf. Cyathophyllum Kunthii, Dames. 

Hiezu treten die RoEMER’schen Angaben bzw. Abbildungen (26) von: 

Gyroceras sp. (26; Taf. II/l). 

Cyathophyllum sp. 

Syringopora sp. 

Crinoidarum genus (26; Taf. 11/12 — 13). 

Ein zweiter Fossil-Fundort der Engelsberger Schichten liegt in dem hier sonst 
nicht mehr behandelten Gebiet westlich der March zu Jessenetz bei Könitz. Aus ihm 
wurde hier eine Gonioclymenia subarmata Mstr. (Taf. XXI, Abb. 1) abgebildet, 
welche nach Denckmann (447) als ein Leitfossil der W ocklumeria- Stufe anzusehen 
ist. Eine Allochthonie ist hier in Anbetracht des Dachschiefer-Erhaltungszustandes 
als ausgeschlossen zu bezeichnen. 

Die Engelsberger Schichten sind in Bezug auf ihre Fossilführung viel zu wenig 
untersucht, um in ihnen einzelne Horizonte unterscheiden zu können. Es soll lediglich 
darauf hingewiesen werden, daß in ihnen aller Wahrscheinlichkeit nach die altober- 
devonische Mantic.oceras- Stufe (Dittersdorf) vorhanden ist und daß sie jedenfalls 
auch die jüngst-oberdevonische Wccklumeria-Slufe enthalten. Es ist möglich, daß 
die im Brunner Clymenienkalk entwickelte Laevigata-Stu.fe in unserem Gebiet fehlt. 

Über die Äquivalente der Engelsberger Schichten in den Westsudeten (Nieder- 
schlesien) geben die Arbeiten E. Zimmermanns und vor allem die neuesten strati- 
graphischen Untersuchungen E. Bederkes Aufschluß. Am Nordrand des Eulen- 
gneises sind beim Bahneinschnitt Liebichau Tonschiefer und Gneissandsteine der 
Manticoceras- Stufe (166b, S. 433) festgestellt worden und es umfassen die Ober- 
Bögendorfer Tonschiefer die oberen Teile des Oberdevons bis zur Oberkante der 
W ocklumeria-Slufe. Im Freiburger Oberdevongebiet ist die W ocklumeria- (und 
Gattendorfia- ?) Stufe in den roten Tonschiefern und Kalken an der Conradmühle 
bei Polsnitz (166b, S. 441) enthalten. Es ist demnach in einem Teil der Westsudeten 
die gleiche Faziesentwicklung vorhanden wie in den Ostsudeten und es sind sowohl 
die Manticoceras- wie auch die W ocklumeria-Staie in Form von Grauwacken und 
Tonschiefern entwickelt, welche ein Gegenstück zu unseren Engelsberger Schichten 
vorstellen. 
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2 . 

DIE BENNISCHER GRAUWACKEN. 

Wenig bekannt ist die Fossilführung der Bennischer Grauwacken. Schiefei- 
bänder sind in ihnen sehr selten und es sind in den Grauwackensandsteinen wohl 
kaum andere Pflanzenreste zu erwarten als Calamiten und Lepidodendren. 

Wir kennen aus dieser Schichtengruppe lediglich: 

Asterocalamites scrobiculatus (Schloth.) f. a und einen im Bergeria-Zu- 
stand befindlichen Lepidodendron- Abdruck vom Burgberg bei Jägerndorf (Stadt- 
museum Jägerndorf), 

die von Hostinek und Spitzner (361) beschriebenen Abdrücke von Lepi- 
dodendron- Resten und Asterocalamites scrob. (Schloth.) aus Koberic bei Proßnitz 
(Prostejov) in Mittelmähren 

und die letzhin von P. Altar gleichfalls am Rand der mit den Bennischer 
Grauwacken identischen Grauwacke vom Drahany Plateau aufgefundenen schönen 
Stücke von Asterocalamites scrob. (Schloth.), f. a , Lepidostrobus cf. Norbergi 
(Nathorst), sowie einige fragliche Lepidodendron-Resle aus Zlechov bei Plu- 
menau (Plumlov) in der Nähe von Proßnitz. Diese Stücke befinden sich in den 
Sammlungen Altars, Patteiskys und Siistas. 

Zur Gattung Cyclostigma zu zählende oder andere, für das Oberdevon be- 
zeichnende Pflanzenreste sind aus den Bennischer Grauwacken bisher nicht bekannt 
geworden, doch ist die Flora dieser Schichtengruppe bisher viel zu wenig unter- 
sucht worden, um ihr Fehlen als halbwegs sicher bezeichnen zu können. 

Die aus den Bennischer Grauwacken bekannten Lepidodendren und Astero- 
calamiten sprechen für ihre Einreihung zum Unterkarbon. Ihre Altersstellung ergibt 
sich aus dem Umstand, daß sie einerseits über den noch die Wocklumeria-Slufe 
umfassenden Engelsberger Schichten stehen, während H. Schmidt andererseits aus 
ihrem unmittelbaren Hangenden einen Cephalopoden sammelte, den er als Cyrto- 
clymenia angustiseptata (Münster) bestimmen konnte. Es würde demnach dieser 
Schichtengiuppe allem Anschein nach die Zeit des ältesten Unterkarbons zukommen, 
doch soll die Möglichkeit offen bleiben, daß sie auch noch den Gipfel des jüngsten 
Oberdevons umfassen könnte. 

Den Bennischer Grauwacken entsprechen in den Westsudeten wahrscheinlich 
jene Gneiskonglomerate und Grauwackenkonglomerate, welche im Freiburger Ober- 
devongebiet nach einer Schichtenlücke die Tonschiefer der Wocklumeria (und 
Gattendorfia-?) Stufe an der Conradsmühle bei Polsnitz (siehe E. Bederke, 166b, 
S. 441) überlagern. 

Die Tanner-Grauwacke des Harzes gehört in Anbetracht ihrer Cyclostigma- 
Flora nach W. Gothan (390) zum Oberdevon und sie ist demnach zumindestens 
älter wie der fossilführend bekannte Teil der Bennischer Grauwacken. 
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3. 

DIE MOHRATALER POSIDONIENSCHIEFER. 

a) DIE UNTERSTUFE VON FREIHERMERSDORF. 

(I und II). 

Als die Unterstufe von Freihermersdorf*) wird hier jener unterste Abschnitt 
der Mohrataler Posidonienschiefer bezeichnet, der unter dem noch zu lila gehö- 
rigen Boidensdorfer Horizont liegt. Der Boidensdorfer Horizont ist noch im Tatzel’ 
sehen Schieferbruch zu Freihermersdorf erschlossen und es umfaßt die Freiher- 
mersdorfer Unterstufe demnach die westlich hievon in seinem Liegenden vorhan- 
denen Schiefer bis zu den etwa 500 m weiter im Westen einsetzenden Bennischer 
Grauwacken. Zu ihm gehören die in der Mohrataler Schiefergruppe enthaltenen 
Teile der H. ScitMiDT’schen Goniatiten Stufen I und II. Die Fossilführung dieses 
Abschnitts ist bisher in einem so geringen Maße bekannt, daß man nicht sagen 
kann, ob hier eine ununterbrochene Schichtenfolge vorliegt oder ob allenfalls Teile 
dieser beiden Stufen fehlen. 

Die Freihermersdorfer Unterstufe ist ferner vertreten in jener jüngeren 
Schiefereinfaltung, welche sich in Form eines lang gestreckten Bandes von Mla- 
detzko durch den Wolfsgraben**) nach Südsüdwesten zieht, in ihr hat H. Schmidt 
am Nordhang, oberhalb der von Mladetzko nach Morawitz bzw. Neu-Lublitz führen- 
den Straße, vor der Überquerung des Tales in der unmittelbaren Nähe der Grau- 
wacke einen Cephalopoden gefunden, den er als Cyrtoclymenia angustiseptata 
(Mstr.) bestimmt hat. Es darf die Schwierigkeit nicht übersehen werden, daß 
dieses Stück das einzige stratigraphisch verwertbare Fossil vorstellt, das wir bis 
heute aus der Freihermersdorfer Unterstufe kennen. Dieser Umstand beinhaltet 


*) Die Bezeichnung Freihermersdorfer Unterstufe wurde von mir 1927 (391c, S .500) 
für den zwischen dem Tatzel’schen Schieferbruch zu Freihermersdorf und der westlich hievon 
auftauchenden Bennischer Grauwacke gelegenen untersten Teil der Mohrataler Schiefer ge- 
wählt. Ich war damals der Meinung, daß auch dieser Schieferbruch noch zu dieser älteren 
Unterstufe gehört. Indessen hat es sich ergeben, daß die aus ihm vorliegenden Cephalopoden, 
bei welchen die Möglichkeit einer Einreihung zur Gattung Merocanites erwogen wurde (391c, 
S. 500; 158a, S. 58, Taf. XIII/T) einer neuen N auliliden - Art zugehören (Nautilus oppaviensis, 
n. sp., Taf. 22/10). Es ist der Tatzel’sche Schieferbruch mit Rücksicht auf die übrige Fauna 
nicht mehr zur Freihermersdorfer Unterstufe zu rechnen, sondern er gehört bereits zum Boi- 
densdorfer Horizont der Mohrataler Posidonienschiefer, so daß es vorteilhafter gewesen wäre, 
die hier in Rede stehende ältere Unterstufe nach dem später erwähnten Fundort Mladetzko zu 
benennen. Es wird aber hier weiterhin an dem einmal bereits gewählten Namen festgehalten 
und als Freihermersdorfer Unterstufe jener unterste Teil der Mohrataler Schiefer bezeichnet, 
der sich unterhalb der im TatzeFschen Schieferbruch (Freihermersdorf) aufgeschlossenen 
Schichten bis zu der liegenden Bennischer Grauwacke erstreckt. 

**) Siehe diesen Namen auf der Spezial-Karte, Blatt Freudenthal. 
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immerhin eine gewisse Unsicherheit, aber wir kommen heute trotzdem über diesen 
Fund nicht hinweg und wir müssen damit rechnen, daß dieser knapp ober die 
Bennischer Grauwacke zu stellende Schiefer zum untersten Teil der Unterkarbons 
(Stufe I) gehört. 

In Westdeutschland tritt diese Cyrtoclymenia nach einer mündlichen Mittei- 
lung H. Schmidt’s vor allem im obersten Oberdevon auf, doch reicht sie noch in 
die bereits zum Unterkarbon gehörigen Hangenberg-Schichten hinein. 

Die mangelhafte Kenntnis der Fossilführung der Freihermersdorfer Unterstufe 
ist vor allem darauf zurück zu führen, daß in ihr nur sehr wenige Schieferbrüche 
umgehen und daß sie zum größten Teil schräg zu den Schichtenflächen spaltende 
Klotzschiefer führt. Sie ist aber auch allem Anschein nach fossilärmer und überdies 
lange nicht so gründlich durchsucht, wie die später behandelten jüngeren Horizonte, 
so daß hier ein reiches Arbeitsfeld für die Zukunft vorliegt. 

Es ist nicht zu übersehen, daß die durch E. Bederke erfolgte Feststellung 
der Pericyclus - Stufe (II) in Niederschlesien (166b, S. 448 und 452) im unteren 
Kohlenkalk und Tonschiefer von Silberberg-Ebersdorf einen Hinweis darauf bietet, 
daß auch in den (im stratigraphischen Profil viel vollständigeren) Ostsudeten 
höchst wahrscheinlich mit dem Vorhandensein der Pericyclus-Slufe gerechnet wer- 
den muß. 


b) DIE UNTERSTUFE VON MOHRADORF. 

(lila + ß.) 

Zur Mohradorfer Unterstufe der Posidonienschiefer sollen die H. Schmidt’schen 
Goniatitenzonen lila und ß*) gerechnet werden. Sie stellt jenes stratigraphische 
Niveau vor, das in den übrigen Karbongebieten Europas den weit überwiegenden 
Teil der sogenannten Kulm-Fazies umfaßt. Die Fossilführung der Mohradorfer 
Unterstufe ist insbesondere in ihrem mittleren Teile in Anbetracht der zahlreichen 
in ihr umgehenden Schieferbrüche sehr gut bekannt, so daß es möglich war, sie in 
4, durch den Fossilinhalt streng zu unterscheidende Horizonte zu gliedern. 


Der Boidensdorfer Horizont. 

(lila unt.) 

Zu unterst liegt der Boidensdorfer Horizont. Er umfaßt den tiefsten, in unserem 
Dachschiefer bekannten Teil der H. ScHMiDT’schen Goniatiten- Zone lila. 

*) 1927 (391c. S. 502) habe ich in den Posidonienschiefern noch eine jüngste Groß- 
Glockersdorfer Unterstufe unterschieden, deren stratigraphische Stellung damals noch wenig 
untersucht war. Sie bildet den obersten Teil von III/3 und wurde nunmehr als oberster Teil der 
Mohradorfer Unteistufe angesehen bzw. als ihr Glockersdorfer Horizont bezeichnet. 
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Dieser Horizont ist gekennzeichnet durch das Auftreten der Goniatiten 

Sagittoceras discus, Roem. und 

Nomismoceras vittiger, Phili.. 

Sein unterer Teil ist in den Schieferbrüchen von Mayer-Tschesch- 
Weißhuhn in Boidensdorf und Tatzel in Freihermersdorf, sowie südlich des Ortes 
Podhorn (Podhori) bei Mähr.-Weißkirchen aufgeschlossen; es dürften auch die 
meisten anderen Schieferbrüche von Freihermersdorf und Boidensdorf sowie ein 
Teil der Schieferbrüche von Eckersdorf in diesem unteren Abschnitt des Boidens- 
dorfer Horizontes umgehen. Für ihn ist bezeichnend das Vorkommen der beiden 
oben genannten Goniatiten in Vergesellschaftung mit Nautilus oppaviensis (n. 
sp.). Zu diesem Nautiliden gehören jedenfalls auch jene Abdrücke, bei welchen 
vom Verfasser die Möglichkeit ihrer Stellung zu Merocanites compressus (Sow.)*) 
erwogen worden ist, bis durch das in der Taf. 22/10 abgebildete Stück ihre 
Nautiliden- Natur dargetan erschien. Jedenfalls kommt diesem Nautilus die Rolle 
eines Leitfossils erster Güte zu, denn es fehlen diese Formen gänzlich in allen jün- 
geren Horizonten. 

Aus dem unteren Teil des Boidensdorfer Horizontes kann noch folgende Be- 
gleit Flora und Fauna f.ngegeben werden: 

Flora: Adiantit.es tenuifolius, Goepp. /. antiqua Stur. (Freihermersdorf.) 

Sphenopteris Koehleri, Patt. (?)**). (Freihermersdorf.) 

Fauna: Crossopodia moravica. Stur. (Dürstenhof bei Freihermersdorf.) 

Posidonomya Becheri, Bronn.; (selten; Boidensdorf und Freihermersdorf.) 

Euomphalus laetus, de Kon.; (Boidensdorf). 

Actinoceras giganteum, Sow. (Boidensdorf). 

Orthoceras scalare, Goldf. (Boidensdorf). 

Der obere Teil des Boidensdorfer Horizontes ist gekenn- 
zeichnet durch das Vorkommen der beiden vorhin genannten Goniatiten gemeinsam 
mit Pleuronautilus cf. falcatus (Sow.). Er ist erschlossen im SAULiCH’schen Schie- 
ferbruch zu Eckersdorf und im Schieferbruch am Ortsried Rosengarten in Groß 
Waltersdorf. Sammlungsstücke dieses Nautiliden sind auch mit der Fundorts- 
bezeichnung Meltsch und Altendorf versehen, so daß dieser Horizont möglicher- 
weise auch von einem Teil der in diesen Ortschaften ehedem betriebenen Schiefer- 
brüche angeschnitten war. Auch in Kunzendorf bei Dorf-Teschen ist er vertreten. 
Es ist zwar wahrscheinlich, daß auch die übrigen Schieferbrüche von Groß-Walters- 
dorf hierher gehören, doch kann dies vorläufig nicht mit Sicherheit gesagt werden, 
so daß die folgende Liste der Begleit-Fiora und Fauna eine Reihe von Fragezeichen 
aufweist. 


*) Taf. XIII/1 — 4; siehe auch 391c, S. 500 und 158b, S. 58, Taf. XIII/1 — 4. 

**) Das Fragezeichen ist lediglich wegen der Unsicherheit des Fundortes beigefügt, denn 
es handelt sich um ein Sammlungsstück; dieses befindet sich im Naturhist. Museum in Wien. 
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FLORA: Cardiopteris frondosa, Goepp. (Kunzendorf bei Dorf-Teschen) . 

Adiantites tenuifolius, Goepp. /. typica (?) (Groß-Waltersdorf). 

. Sphenopteris sp. 2; (?)*) (Groß-Waltersdorf, Grube Hutter.) 

Ne.uropteris antecedens. Stur (Groß-Waltersdorf). 

FAUNA: Crossopodia moravica, Stur (Eckersdorf, Saulich-Bruch). 

Dictyodora sudetica, Roem. (Groß-Waltersdorf). 

Posidonomya Bechcri, Bronn, (häufig!). 

Chaenocardiola haliotoidea, Roem. (?)*) (Groß-Waltersdorf). 

Euomphalus laetus, DE Kon. (Groß-Waltersdorf, Rosengarten) 

Orthoceras scalare, Goldf. (Groß-Waltersdorf). 

Orthoceras cf. calamus, DE Kon. (Groß-Waltersdorf). 

Pseudorthoceras cf. Knoxense, Mc. Chesney (Groß-Waltersdorf, 
Rosengarten) 

Cyrtoceras rugosum, Flem. (Groß-Waltersdorf, Rosengarten). 

Cyrtocerus canaliculatum, DE Kon. (Groß-Waltersdorf, Rosengarten) 

Phacoceras cf. oxystomum . Phill. (?)*) (Groß-Waltersdorf). 

N omismoceras Grimmeri, Kitte. ( ? ) * ) (Groß-Waltersdorf). 

Phillipsia (aff.?) aequalis, H. V. M. (??)*) (Groß-Waltersdorf). 

Der Boidensdorfer Horizont ist auch im niederschlesischen Unterkarbon ver- 
treten, denn H. Schmidt nennt Sagiltoceras discus (Roem.) von Hausdorf bei Neu- 
rode und er gibt auch Pleuronautilus cf. falcatus (Sow.) aus Niederschlesien an. 

Es ist beachtenswert, daß die sonst aus den älteren Horizonten der Zone lila 
angegebene Art Münster oceras truncatum (Phill.) bisher aus unserem Dachschie- 
fer nicht bekannt ist. Dies eröffnet die Möglichkeit, daß hier unter dem Boidens- 
dorfer Horizont noch ein tieferes Band von lila aufgefunden werden könnte. Inter- 
essant ist auch das Fehlen von Pronorites cyclolobus (Phill.), zu welcher Art 
lediglich ein einziges, schlecht erhaltenes Stück aus dem Tatzel’schen Schieferbruch 
in Freihermersdorf gehören könnte, das sich in der Sammlung L. Knopps befindet. 


Der Horizont von Sümpfenwalde. 

(lila ob.) 

Im Horizont von Sümpfenwalde stehen die meisten Dachschieferbrüche. Sie 
sind heute zwar zum größten Teil stillgelegt, doch hat ihr seinerzeitiger Betrieb trotz 
ihrer Pflanzenarmut eine überaus reiche Flora zutage gefördert und die Dachschie- 
ferflora weltbekannt gemacht. Die systematische Aufsammlung der Fauna hingegen 
fällt erst in die allerjüngste Zeit. 

Dieser Horizont ist vor allem gekennzeichnet durch das Auftreten der Gonia- 

titen 

*) Das Fragezeichen ist beigefügt, weil es möglich ist, daß einige Groß-Waltersdorfer 
Schieferbrüche bereits im jüngeren Horizont vom Sümpfenwalde umgehen. Es gilt dies wegen 
der Möglichkeit einer Fundortsverwechslung, insbesondere bei dem abgebildeten Stück von 
Phillipsia (aff. ?) aequalis (H. v. M.), das in der Sammlung der Masaryk-Universität in 
Brünn verwahrt ist. 
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Glyphioceras crenistria, Phill. und 

Nomismoceras vittiger, Phill. 

Das Zusammenvorkommen dieser beiden Goniatiten ist bekannt aus den Schiefer- 
brüchen von Mohradorf-Sümpfenwalde, Tschirm, Schwansdorf, Altendorf bei 
Bautsch, Meltsch und JNitschenau. Hiezu treten die RoEMER’schen Angaben über das 
Vorkommen von Glyphioceras crenistria (= sphaericus bei Roemer) von der 
Nieder-Paulowitzer Klappermühle bei Hotzenplotz und bei Leißnitz bei Leobschütz. 

Aus dem Heidenreich ’schen Dachschieferbruch von Mohradorf- 
Sümpfenwalde ist überdies bekannt 

Glyphioceras quinquagenarium, Hoeck und 

Sagittoceras brüningianum, H. Schmidt. 

Hiezu treten aus Mohradorf-Sümpfenwalde und dem M e 1 z e r’schen Schiefer- 
bruch zu Schwansdorf: 

Glyphioceras intermedium, Haubold und 

Sagittoceras Burhennei, Brüning. 

Es ist anzunehmen, daß in den beiden letztgenannten Fundorten (das ist im 
Heidenreic h’schen und im M e 1 z e r’schen Schieferbruch) in Anbetracht der 
vorhin genannten jüngeren Goniatiten, welche H. Schmidt bzw. Hoeck bereits aus 
der Zone \llß angeben, der oberste Teil des Horizontes von Sümpfenwalde ge- 
öffnet ist. Diese Arten scheinen immerhin in derselben Schicht*) gemeinsam mit 
Glyphioceras crenistria vorzukommen, weil ja diese Schieferbrüche nur eine Schich- 
tenmächtigkeit von wenigen Metern aufgeschlossen haben, während den Goniatiten- 
zonen unseres Dachschiefers im allgemeinen wohl Mächtigkeiten von mehreren 
100 m zukommen. Es werden hier alle Schichten unter Glyphioceras Striatum falca- 
tum noch zum Sümpfenwalder Horizont gerechnet. Dieser Horizont ist hier mit 
lila ob. bezeichnet worden, aber es darf nicht übersehen werden, nochmals darauf 
hinzuweisen, daß er bereits einige Arten enthält, die H. Schmidt aus III/3 nennt. 

Da Nomismoceras vittiger (Phill.) und Sagittoceras Burhennei (Brüning) 
auch aus dem L. KNOPP’schen Fundort Töplitz (Teplice n. B.) bei Mähr. -Weiß- 
kirchen angegeben werden können, ist damit zu rechnen, daß auch dort der Sümpfen- 
walder Horizont vorhanden ist. Die Altendorfer Schieferbrüche haben große Schich- 
tenmächtigkeiten aufgeschlossen und es ist dortselbst jedenfalls auch der obere Teil 
des Boidensdorfer Horizontes und der jüngere Hanselmühle Horizont geöffnet wor- 

*) Die Fossilfunde in den Schieferbrüchen werden meist nicht im anstehenden Schiefer 
gemacht, sondern sie stammen nahezu ausschließlich von Haldenmaterial. Der anstehende 
Schiefer ist für das Sammeln von Fossilien meist zu stark angewittert und er ist auch zu 
schwer gewinnbar. Dazu kommt die Seltenheit der Fossilien, so daß man sich wohl am besten 
auf das Sammeln von Versteinerungen aus frisch gestürztem Haldenmaterial verlegt. Man muß 
dann freilich den Nachteil mitnehmen, nicht strenge unterscheiden zu können, ob mehrere 
Arten tatsächlich in derselben Schichte Vorkommen. Bei den großen Schichtenmächtigkeiten 
unserer Fossilzonen ist dieser Nachteil nicht als schwerwiegend zu bezeichnen. 
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den. Das gleiche dürfte von den alten Schieferbrüchen von Meltsch gelten, doch 
stammen die meisten mit dem Fundort Meltsch beschriebenen Sammlungsstücke aus 
den auf Meltscher Grund stehenden Schieferschächten der Siedlung Sümpfenwalde- 
Mohradorf. In den Brüchen von Nitschenau bzw. auf Hanke’s Berg bei Nitschenau 
ist gleichfalls der Sümpfenwalder Horizont vorhanden, jedoch ist in Nitschenau auch 
mit dem hangenden Hanselmiihle-Horizont zu rechnen. 

Zu den Goniatiten gehört die im folgenden angegebene Begleit-Flora und 
Fauna, deren Artenreichtum sehr überraschend ist und vielleicht darauf hinweist, 
daß für diesen Horizont immerhin ein größerer Zeitabschnitt angenommen wer- 
den könnte. 

FLORA: Cardiopteris jrondosa , Goepp. (Sümpfenwalde, Nitschenau, Altendorf, Meltsch). 
Adianlites tenuifolius, Goepp. /. typica (Mohradorf, Altendorf). 

Adiantites tenuifolius, Goepp. f. antiqua (Mohradorf, Altendorf). 

Adianlites Machaneki, Stur (Mohradorf, Tschirm, Altendorf, Nitschenau). 

? Adiantites bellidulus, Heer (Mohradorf-Sümpfenwalde). 
cf. Aneimites Acadica, Dawson (Altendorf bei Bautsch). 

Sphenopteridium dissectum, Goepp. (Altendorf, Mohradorf-Sümpfenwalde, Tschirm, 
Meltsch). 

Sphenopteridium pachyrrhachis, Goepp. (Altendorf, Nitschenau). 

Sphenopteridium Desfoursi, Patt. (Nitschenau, Mohradorf, Altendorf). 
Sphenopteridium silesiacum, Patt. (Mohradorf-Sümpfenwalde). 

Sphenopteridium cf. crassum, L. u. H. (? Mohradorf). 

Sphenopteridium Folprechti, Patt. (Mohradorf-Sümpfenwalde). 

Sphenopteridium transversale. Oberste Brink (Altendorf b. Bautsch). 
Sphenopteridium Geikieium, Kidston (Meltsch, Mohradorf, Nitschenau). 
Sphenopteridium cf. Macconochiei, Kidston (Mohradorf-Sümpfenwalde). 
Sphenopteridium sp. (ohne näheren Fundort). 

Archacopteridium T schermaki. Stur (Mohradorf, Altendorf, Nitschenau). 
Archaeopteridium Dawsoni, Stur (Mohradorf, Altendorf, Nitschenau, Tschirm, 
Herzogswald). 

Spathulopteris decomposita, Kidston (Mohradorf-Sümpfenwalde). 

Spathulopteris Ettingshauseni, Goepp. (Mohradorf, Altendorf). 

Spathulopteris Haueri, Stur (Mohradorf, Altendorf). 

Spathulopteris n. sp. (Mohradorf-Sümpfenwalde). 

Rhacopteris transitionis. Stur (Altendorf, Nitschenau). 

Rhacopteris petiolata, Goepp. (Nitschenau, Altendorf). 

Rhacopteris robusta, Kidston (Mohradorf, Altendorf). 

Rhacopteris inaequilatera, Goepp. (Altendorf, Meltsch). 

Rhacopteris Lindsaeformis, Bunbury (Altendorf, Hof). 

Rhodea moravica, v. Ett. (Altendorf, Mohradorf, Meltsch). 

Rhodea Machaneki, v. Ett. (Altendorf, Meltsch, Nitschenau). 

Rhodea oppavicnse, n. sp. (Meltsch). 

Rhodea Hochstetten, Stur (Altendorf). 

Rhodea jilifera. Stur (Mohradorf). 

Rhodea Knoppiana, Patt. (Meltsch). 

Rhodea n. sp. (Altendorf). 

Diplolmema patentissimum, v. Ett. (Altendorf, Mohradorf, Meltsch). 

Diplotmema giganteum, Stur (Mohradorf, Meltsch, Neudorf, Altendorf). 
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Oiplotmema pseudomoravicum, n. sp. (Mohradorf). 

Diplotmema cf. elegans, Bgt. (Altendorf). 

*) (?) Diplolmema Stocesianum , Gothan (Mohradorf-Sümpfenwalde, Meltsch). 

Lyginopteris bermudensij ormis, Schloth (meist /. Geinitzi, Stur) ; (Altendorf, 
Mohradorf, Wigstadtl). 

Sphenopteris joliolata. Stur (Altendorf, Mohradorf, Wigstadtl). 

Sphenopteris Sturiana, n. sp. (Sümpfenwalde, Altendorf). 

*) (?) Sphenopteris cymbiformis, Kidston (Nitschenau, lila oder III/?). 

*) (?) Sphenopteris striatula. Stur (Mohradorf). 

Sphenopteris Goepperti, V. Ett. (Mohradorf, Altendorf, Tschirm, Meltsch). 
Sphenopteris schistorum. Stur (Altendorf, Meltsch). 

Sphenopteris Koehleri, Patt. (Sümpfenwalde, Altendorf, Tschirm). 

Sphenopteris J edlitschkai, Patt. (Mohradorf). 

Sphenopteris Pollaki, n. sp. (Mohradorf). 

Sphenopteris n. sp. 1; (? Mohradorf). 

? Alloiopteris quercifolia, Gof.PP. (Altendorf). 

Alloiopleris sp. (Mohradorf). 

*) (?) Pecopteris aspera, Bgt. (Nitschenau, Meltsch, Altendorf). 

Neuropteris antecedens. Stur (Mohradorf, Altendorf, Meltsch, Nitschenau, Tschirm.) 
Neuropteris antiqua. Stur (Mohradorf, Altendorf). 

Diplotlieca Haueri, Stur (Mohradorf). 

Calymmatotheca minor. Stur (Altendorf). 

Asterocalamites scrobiculatus , Schloth. f. a (Mohradorf, Tschirm, Meltsch, Mora- 
witzer Mühle, Seibersdorfer Mühle, Nieder-Paulowitzer Klappermühle, Töplitz). 
Calamites cf. Roemeri, Goepp. (Altendorf). 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg. (Mohradorf, Tschirm, Meltsch, Morawitz, Alten- 
dorf) . 

Lepidodendron V olkmannianum, Stbg. (Tschirm). 

Lepidodendron acuminatum, Goepp. (Mohradorf, Tschirm). 

Lepidostrobus sp. 1 (Mohradorf). 

Lepidostrobus sp. 2 (Mohradorf). 

Sublepophloios intennedius, n. sp. (Sümpfenwalde, Tschirm). 

Stigmaria ficoides, Bgt. 

Halonia tetrastachya, Goepp. (Tschirmer Mühle, Bautsch). 

Psygmophyllum silesiacum, n. sp. (Rudelzau, Mohradorf). 

Trigonocarpus ellipsoideum, Goepp. (Mohradorf). 

Rhabdocarpus conchaeformis. Stur (non Goepp.); (Mohradorf, Altendorf). 

Bezeichnend für diesen Horizont ist bei den Farnen und Farnsamern das Vor- 
herrschen der noch keine Miltelader besitzenden Archaeopteriden. Dies gilt insbe- 
sondere vom Auftreten und der Häufigkeit von Arten der Gattungen Cardiopteris, 
Adiantites, Sphenopteridium, Spathulopteris und Rhacopteris. Eine immerhin etwas 
höhere Stellung kommt bereits den Vertretern der Gattung Archaeopteridium zu. 

Nicht selten sind aber auch bereits die Sphenopteriden mit mehreren Arten der 
Gattungen Rhodea und Diplotmema. Hiezu kommen vereinzelte Vertreter der Gat- 
tungen Lyginopteris, Pecopteris, Alloiopteris und 2 Arten von Neuro pteriden. 

Eine höhere Lage kommt den folgenden Arten zu, welche nur vom Gipfel dieses 
Horizonts bekannt sind. Es sind dies: Diplotmema Stocesianum, Sphenopteris cymbi- 

*) Es sind dies jüngere Arten, deren Vorkommen entweder nur auf den Gipfel des 
Sümpfenwalder Horizonts beschränkt ist, wenn die betreffenden Stücke nicht gar bereits aus 
dem allenfalls lokal angeschnittenen jüngeren Hanselmühle-Horizont stammen. 
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formis, Sphenopteris striatula und Pccopteris aspera. Archaeopteridium T schermahi 
und Archaeopteridium Dawsoni sind wohl bereits vorhanden, aber es liegt die Zone 
ihrer größten Häufigkeit etwas höher. 

Abgesehen von den echten Asterocalamiten mit durchwegs durchlaufenden 
Längsriefen gibt es bereits die Vorläufer jener Arten, bei welchen die Riefen in den 
Nodiallinien teilweise sbwechseln, zum Teile aber durchlaufen. 

Gleich häufig sind Lepidodendron Veltheimii und Lepidodendron acuminatum, 
während Lepidodendron Volkmannianum in diesem Horizont, ebenso wie auch in den 
höheren Schichten überaus selten ist. Es ist noch kein Abdruck von Lepidodendron 
acuminatum bekannt geworden, der aus einer höheren Zone als dem Horizont von 
Sümpfenwalde herstammen würde. Bemerkenswert ist das erste Auftreten je einer 
Art der Gattungen Sublepidophloios und Psygmophyllum. 

Es wurde bei der Erfassung der Flora des Sümpfenwalder Horizontes wohl 
der größte Wert darauf gelegt, eine Vermischung der Arten mit jenen der benach- 
barten Horizonte auszuschließen. 

Ich war bestrebt, mich nach Möglichkeit nur auf ein mit sicheren Fundorts- 
angaben versehenes Material zu stützen. Immerhin konnte es nicht umgangen wer- 
den, bei der Flora teilweise auch Sammlungsstücke zu verwenden, bei denen eine 
Fundortsverwechslung schließlich nie ganz unmöglich ist. Als genügend sicher be- 
trachtet wurden, abgesehen von dem verhältnismäßig wenigem, selbst gesammelten 
Material, die Fundstücke anderer verläßlicher Personen und vor allem die mit dem 
Stempel des Dachschieferbergbaus Lindner (jetzt Heidenreich) in Sümpfenwalde 
versehenen Abdrücke. Auf die Sicherheit der Fundortsangaben ist bei der Beschrei- 
bung der einzelnen Arten, soweit es notwendig ist, hingewiesen worden. 


FAUNA: Lophocrinus minutus, Roemer (Mohradorf-Sümpfenwalde). 

Dictyodora sudetica, Roemer (Sümpfenwalde, Meltsch, Tschirm, Schwansdorf). 
Rhynchonclla contraria, Roemer (Schwansdorf). 

Posidonomya Becheri, Bronn, (sehr häufig). 

Pterinopecten radiatus, Phill. (Sümpfenwalde, Altendorf, Rudelzau). 

Palaeolima simplex, Phill. (Sümpfenwalde, Tschirm, Schwansdorf). 
Pseudamusium jibrillosum, Salter (Sümpfenwalde, Morawitz, Altendorf, Tschirm) . 
Posidoniella elongata, Phill. (Sümpfenwalde, Töplitz). 

Ctenodonta sp. (Sümpfenwalde-Mohradorf) . 
cf. Sanguinolites plicatus, Portl. (Tschirm). 

Actinoceras giganteum, Sow. (Nitschenau, Mohradorf). 

Orlhoceras scalare, Golde. (Sümpfenwalde, Altendorf, Meltsch). 

Orthoceras „cinctum” Sow. (Rudelzau, Altendorf, Nitschenau). 

Orlhoceras costellatum, Roem. (Sümpfenwalde-Mohradorf, Tschirm). 

Orthoceras striolatum, H. v. M. (Morawitz, Tschirm, Altendorf). 

Cyrtoccras rugosum, Flem. (Mohradorf, Tschirm). 

Coelonautilus subsulcatus, Phill. (Tschirm, Mohradorf). 

Phacoceras cf. oxystomum, Phii.l. (Mohradorf, Tschirm, Nitschenau). 

Phillipsia (aff.?) aequalis, H. V. Meyer (Mohradorf-Sümpfenwalde, Tschirm, 
Altendorf). 

Phillipsia longicornis, Kayser (Mohradorf, Tschirm). 
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Was die Muscheln anbelangt, so hat die Posidonomya Becheri am Gipfel des 
Horizontes von Siimpfenwalde das Maximum der Häufigkeit erreicht. Sehr häufig 
sind auch Palaeolima simplex und Pseudamusium fibrillosum. 

Die Goniatiten wurden bereits früher behandelt. Von den übrigen Cephalo- 
poden wird vor allem auf die Fossilliste verwiesen. Der aus der oberen Hälfte des 
Boidensdorfer Horizontes bekannte Pleuronautilus cf. falcatus ist verschwunden; 
neu ist Coelonautilus subsulcatus. 

Bezeichnend sind für diesen Horizont die aus ihm abgebildeten Trilobiten, 
welche als Phillipsia (aff. ?) aequalis H. v. M. und Phillipsia longicornis Kayser 
beschrieben worden sind. 

Es ist sehr schade, daß unserem Dachschiefer die Brachiopoden nahezu fremd 
sind, so daß es nicht möglich ist, die den Goniatiten dieses Horizontes entsprechenden 
Brachiopoden und insbesondere Productiden anzugeben. In dieser Hinsicht wird auf 
die von H. Schmidt aufgefundene Brachiopoden-F acies von Maideiberg bei Hotzen- 
plotz (154, S. 356) verwiesen. Es ist dieser Fundort deshalb wichtig, weil er eine 
Aufklärung in dieser Beziehung bringen kann. 

Der Glypkioceras crenistria Horizont ist in den anderen Unterkarbongebieten 
Europas weit verbreitet. Aus Niederschlesien ist er bekannt aus den Fundorten Roth- 
waltersdorf und Hausdorf. Zu ihm gehören im Harz der ober dem Steigertal-Niveau 
vorhandene Grenzkalk, die Riesbergschichten und der untere Teil der hangenden 
Lautenthaler Schichten. Im Sauerland ist er bekannt von Hagen. Auch der Fundort 
Herborn gehört hierher. In England liegt der Glypkioceras crenistria und Nomismo- 
ceras vittiger führende Horizont nach Bisat (391a, S. 123) im unteren Teil des 
Lower Bollandians, woer die Zone Pja und den unteren Teil von P,b 
einnimmt. Auf Grund der Flora entspricht ihm der größere untere Teil der 0 i 1 - 
Shale-Group Schottlands. 

Der Hanselmühle Horizont. 

(III/? unt.) 

Dieser Horizont wurde nach dem F. PoLLAK’schen Schieferstollen an der 
Hanselmühle im Mohratale bei Neu-Zechsdorf benannt. Er ist gekennzeich- 
net durch das Auftreten von 

Glyphioceras striatum falcatum, Roemer 
und nimmt den unteren Teil der H. SciiMiDT’schen Zone III/? ein. 

Hiezu treten 

Sagittoceras Burhennei, Brüning und 

Sagittoceras brüningianum, H. Schmidt, 
welche Arten als ungefähr gleich häufig bezeichnet werden können. Als ausgespro- 
chene Seltenheit haben L. Knopp und der Verfasser auf der Halde des Schieferstol- 
lens bei der Hanselmühle einige wenige Stücke von N omismoceras vittiger (Phill.) 
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gesammelt, nie fanden sie sich aber auf der gleichen Schieferplatte gemeinsam mit 
Glyphioceras Striatum falcatum. Das Zusammenvorkommen dieser beiden Arten 
muß daher bezweifelt werden und es wäre viel wahrscheinlicher anzunehmen, daß 
Nomismoceras vittiger nur knapp an den falcatum-Horizont heranreicht. 

Der Hanselmühle-Horizont ist neben dem Horizont von Sümpfenwalde in den 
Schieferbrüchen von Nitschenau und im Melzer’schen Schieferbruch zu Schwansdorf 
angeschnitten. In manchen Sammlungen finden sich vereinzelte Stücke von Glyphio- 
ceras Striatum falcatum mit den Fundortsbezeichnungen Altendorf und Meltsch. Es 
muß damit gerechnet werden, daß die dortigen Schieferbrüche neben den Horizon- 
ten der Zone lila zum Teile auch den unteren Abschnitt von III/? geöffnet hatten. 

Aus dem Hanselmühle-Horizont kann folgende Flora angegeben werden: 

Adianlites, n. sp. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf) . 

Sphenopteridium dissectum, Gof.ppert (Neu-Zechsdorf). 

Sphenopteridium teilianum, Kidston (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Archaeopteridium T schermaki. Stur (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Archaeopteridium Dawsoni, Stur (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Archaeopteridium parvum, Patt. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Rhacopteris transitionis. Stur (Neu-Zechsdorf). 

Rhacopteris robusta , Kidston (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

*) (?) Rliodea oppaviense, n. sp. (Neu-Zechsdorf) . 

*) (?) Diplotmema patentissimum, V. Ett. (Neu-Zechsdorf). 

Diplotmema Stocesianum, Gothan (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

*) (?) Sphenopteris Sturiana, n. sp. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

*) (?) Sphenopteris cymbiformis, Kidston (III/J oder lila; Nitschenau). 

Sphenopteris striatula. Stur (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Sphenopteris Goepperti, v. Ett. (Neu-Zechsdorf). 

Sphenopteris n. sp. 2; (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Recopleris aspera, Bgt. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Neuropteris antecedens. Stur (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth. f. a. 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Sublepidophloios intermedius, Patt. (Hanselmühle b. Neu-Zechsdorf). 

Bei der Aufstellung der Florenliste des falcatum Horizontes wurde mit großer 
Vorsicht vorgegangen; es wurden nur jene Arten ohne Fragezeichen belassen, welche 
entweder vom Verfasser oder von Herrn cand. mont. F. Pollak beim Stollen an der 
Hanselmühle selbst gesammelt worden sind. Die Zahl der Arten ist deshalb viel 
kleiner wie bei der aus dem Sümpfenwalder Horizont angegebenen Florenübersicht. 
Es ergibt sich mithin die Frage, inwiefern die Flora dieser beiden Horizonte mit 
einander als vergleichsfähig bezeichnet werden kann. 

Es muß angenommen werden, daß von der Hanselmühle immerhin wenigstens 
die häufigeren Arten vorliegen, denn wir besitzen von ihnen meist mehrere Stücke, 


*) Die mit einem ? versehenen Arten tragen wohl die Fundortsbezeichnung Neu-Zechs- 
dorf, aber es sind Sammlungsstücke und es ist nicht ganz sicher, daß sie aus dem Hansel- 
mühle-Horizont stammen. 
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während viele der in lila recht verbreiteten Arten hier noch nicht vorgefunden 
werden konnten. 

Am häufigsten sind im Hanselmühle-Horizont Archaeopteridium Tschermaki 
und Archaeopteridium Dawsoni; sie sind am Gipfel von lila noch viel seltener vor- 
zufinden. Es ist bemerkenswert, daß das aus der falcatum Zone der Teilia beds in 
England bekannte Sphenopteridium teilianum auch in unserem Dachschiefer bisher 
nur im gleichen Goniatiten- Horizont vorgefunden werden konnte. Im wesentlichen 
als Ill/S-Pflanzen zu bezeichnen sind überdies Diplotmema Stocesianum, Spheno- 
pteris striatula und Sphenopleris n. sp. 2. Obgleich die beiden erstgenannten Arten 
allem Anschein nach irn obersten Gipfel von lila vorhanden sind und Sphenopteris 
striatula nach Uly hinauf reicht, liegt ihre Hauptverbreitung dennoch in der Zone 
III/5. Auch Rhacopteris robusta stellt wahrscheinlich eine jüngere Art aus der II 1/5 
Zone vor. Die in lila vorherrschenden zahlreichen Spheno t teridium- Arten treten im 
Hanselmühle Horizont auffallend zurück. Das Gleiche gilt von Cardiopteris frondosa 
und Lepidodendron acuminatum, welche in diesem Horizonte entweder fehlen, oder 
aber viel seltener geworden sind. Die aus unserem falcatum-Horizont angegebene 
Florenliste ist zu klein, um aus ihr das Fehlen der zahlreichen anderen Arten des 
creraistria-Horizontes mit einiger Sicherheit folgern zu können, aber man kann dar- 
aus jedenfalls einen Schluß auf ihre geringere Häufigkeit ziehen. Die verhältnis- 
mäßig große Häufigkeit der von der Hanselmühle genannten jüngeren Leitformen 
verstärkt den Hinweis auf die Deutlichkeit des Unterschiedes der Floren der Gonia- 
titenzonen lila und III/?. 

Aus dem Schieferstollen bei der Hanselmühle ist, abgesehen von den bereits 
vorhin angeführten Goniatiten, folgende Fauna bekannt: 

Dictyodora sudetica, Roem. (häufig). 

Posidonomya Becheri, Bronn, (sehr häufig). 

Pterinopecten radiatus , Phill. 

Palaeolima simplex , Phill. 

Pseudamusium fibriUosum, Salter. 

Actinoceras giganleum, Sow. 

Ortlioceras scalare, Goldf. 

Orthoceras costellatum, Roem. 

Gyroceras propinquum (?), DE Kon. 

Coelonautilus subsulcatus, Phill. 

Die Posidonomya Becheri hat die am Gipfel von lila erreichte Häufigkeit bei- 
behalten und es zeigt diese Liste auch sonst keine wesentliche Unterschiede gegen- 
über dem vorhin behandelten Horizont. 

Der falcatum- Horizont ist aus den übrigen Unterkarbon-Gebieten Europas vor 
allem bekannt von A p r a t h im Rheinland, aus den mittleren und oberen Lauten- 
thaler Schichten des Harzes, aus den englischen Teilia beds und vom 
oberen Teil der BiSAT’schen Zone Pib des Lower-Bollandians. 


305 



IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE: 


Der Glockersdorfer Horizont. 

(III/? ob.) 

Die Fossilführung des Glockersdorfer Horizontes ist bisher nur wenig unter- 
sucht. Zu ihm gehören außer den Schieferbrüchen von Groß-Glockersdorf nach 
Knopp die Schieferbrüche südlich von Odrau.*) Hiezu dürften noch einige andere 
alte Schieferbrüche treten, welche wie z. B. bei Phillipsdorf und südlich von 
Dobischwald in den Schiefern in der Nähe der Ostgrenze der Grätzer Grauwacken 
angesetzt sind. 

Im Glockersdorfer Horizont herrscht ein Goniatit mit einer feinen Spiralstrei- 
fung. Die Lingua ist einigermaßen vorgezogen, doch ist die Anwachsstreifung meist 
nur schwer wahrzunehmen. Nach der Dichte der Spiralstreifen kommt man wohl 
auf die für 

Glyphioceras striatum striatum (Sowerby) 
angegebene Zahl von 90 — 100 Stück auf den halben Windungsquerschnitt. Zu die- 
sem leitenden Goniatiten treten mehrere Stücke, welche wahrscheinlich zu Sagitto- 
ceras Burhennei (Brüning) gehören. 

H. Schmidt zeigte mir die gleiche Zonenfolge im Harz zwischen Lautenthal 
und dem Heimbergkopf. Auch dort folgt über der falcatum- Zone in den B o r berg- 
schichten der gleiche, zu Glyphioceras striatum striatum gestellte Goniatit. 
Ebenso sind nach der Beschreibung Bisats die Goniatiten seiner mit Pic bezeichne- 
ten obersten Zone des L o w e r - B o 1 1 a n d i a n s (391a, S. 124) beschaffen. Hin- 
gegen gibt Hoeck (477) vom Kulm der Eder-Talsperre die umgekehrte Zonen- 
folge an, denn er stellt die falcatum-Zone über die Zone des Glyphioceras striatum 
striatum; es ist dies ein Widerspruch der wohl bald seine Aufklärung finden wird. 

Die ßegleit-Flora und Fauna dieses Goniatiten ist wenig bekannt und es kann 
von diesem Horizont nur eine kleine Fossilliste angegeben werden. Sie bietet nichts 
besonderes, sondern schließt sich augenscheinlich sehr enge an die vom falcatum- 
Horizont angegebene Zusammenstellung an. Die Posidonomya Becheri ist wohl etwas 
seltener wie früher, aber sie muß immerhin noch als häufig bezeichnet werden. 
Bemerkenswert ist lediglich das Auftreten einer rhytidolepen Sigillaria im Glockers- 
dorfer Horizont, denn es sind mir aus den tieferen Horizonten bisher keine Sigilla- 
rien bekannt geworden. 

FLORA: Sphenopteris slriatula, Stur. 

Sphenopteris n. sp. 2. 

Ncuropteris antecedens. Stur. 

Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 2. 


*) Ich selbst konnte in den dortigen, nicht nach den Schichtenflächen, sondern schräg 
hiezu spaltenden Klotzschiefern keine brauchbaren Versteinerungen finden. 
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FAUNA: ? Lophocrinus minutus, RoEMER(Nieder-Wigstein). 
Nemeilites (cf. ?) silesicus , n. sp. (Hrabuvka). 
Dictyodora sudetica , Roemer (häufig). 

Posidonomya Becheri, Bronn, (häufig). 

Pseudamusium jibrillosum, Salter (Groß-Glockersdorf). 
Palaeolima simplex , Phill. (? Groß-Glockersdorf). 
Actinoceras giganteum , Sow. (Groß-Glockersdorf). 
Orlhoceras striolatum, H. v. Meyer (Groß-Glockersdorf). 

0 


Die Brachiopoden Fazies von Maideiberg. 

(III« — III/?) . 

Interessant ist der von H. Schmidt (154, S. 356) im nördlichen Teil des 
Dachschiefergebietes bei Maideiberg in der Nähe von Hotzenplotz aufgefundene 
kavernöse, kalkige Schiefer, welcher eine in der Umgebung des Mohratales nicht 
bekannte, vor allem Brachiopoden führende Fazies vorstellt. Der Fundort liegt am 
Hohlweg einige Meter nördlich der schwachen Talmulde 750 m ssw. des Schlosses 
von Maideiberg. Er gehört zur Mohradorfer Unterstufe, also zu den Goniatiten- 
Zonen III« oder III/?, doch ist sein genauer Horizont noch nicht bekannt. H. Schmidt 
hat von diesem Fundort folgende Fossilliste angegeben: 

Polypora sp. 

cf. Rhabdomeson gracile, Phill. 

Pennirctipora sp. 

Orthis Michelini , Lev. 

Schellwienella crenistria, Phill. 

Chonetes papilionacea, Phill. 

Chonetes hardrensis, Phill. 

cf. Productus punctatus, Mart. 

Rhynchonella pleurodon , Phill. 

Nucula sp. 

Sanguinolites cf. claudus, de Kon. 

Aviculopecten cf. Diensti , Cram. 

Euphemus Orbignyi , Portl. 

Orthoceras sp. 

Coelonautilus aff. Konincki , d’Orb. 

Phillipsia cf. silesiaca, Scupin. 

Cypridina cf. subglobularis, Sdbg. 

Aus der Nähe dieses Fundortes stammt Gjroceras propinquum (de Kon.) 
vom Ossabruch bei Nieder-Paulowitz und Glyphioceras crenistria (Phill.) vom 
Schürfstollen bei der Nieder-Paulowitzer-Klappermühle. 

o 

Ohne nähere Fundortsangabe kann ferner aus der Mohradorfer Unterstufe 
(a. d. Zone lila oder 111/3) genannt werden 

Rhoden Piff liana (Patt.). 
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Die Beziehungen der Mohradorfer Unterstufe 
zur Oil-Shale -Group und zur Lower-Limestone-Group Schottlands. 

Die Flora der Mohradorfer Unterstufe weist überaus nahe Beziehungen zur 
Flora der Oil-Shale-Group und auch zur Flora der Lower-Limestone-Group Schott- 
lands auf. Nach den Angaben Kidstons (385) wurden aus diesen beiden Schichten- 
gruppen folgende Fossillisten über die Farne und Farnsamer zusammengestellt: 

Lower Limestone Group.*) 

* Adiantites Machaneki, Stur. 

* Archaeopteridium T schermaki, Stur. 

Plumatopteris elegans, Kidston. 

* Sphenopteridium dissectum, Goepp. 

* Rhacopleris Lindsaeformis, Bunbury. 

* Rhacopteris inaequilatera, Goepp. 

* Rhacopteris petiolata, Goepp. 

* Rhacopleris transitionis. Stur. 

* Rhodea moravica, v. Ett. 

* Lyginopteris bermudensijormis, Schoth. 

Sphenopteris claviger, Kidston. 

Oil Shale Group.*) 

* Adiantites tenuijolius, Goepp., f. antiqua. Stur. 

* Adiantites tenuijolius , Goepp., f. typica. 

* Sphenopteridium dissectum, Goepp. 

* Sphenopteridium pachyrrhachis, Goepp.; (häufig). 

(?*) Sphenopteridium Macconochiei, Kidston. 

Sphenopteridium speciosum, Kidston. 

* Sphenopteridium crassum, L. u. H. 

* Sphenopteridium Geikieium, Kidston. 

* Sphenopteridium leilianum, Kidston; (Teilia Quarry). 

* Sphenopteridium sp. 

* Archaeopteridium T schermaki. Stur. 

* Archaeopteridium Dawsoni, Stur. 

* Spathulopteris decomposita, Kidston; (häufig). 

* Spathulopteris Ettingshauseni, Goepp. 

Spathulopteris Dunsi, Kidston. 

Spathulopteris obovata, L. u. H.; (häufig). 

* Rhacopteris Lindsaeformis, Bunbury; (häufig). 

* Rhacopteris inaequilatera, Goepp. 

* Rhacopteris petiolata, Goepp. 

* Rhacopleris robusta, Kidston. 

Rhacopteris subcuneata, Kidston. 

Rhacopteris dichotoma, Kidston. 

* Rhacopteris transitionis. Stur. 

* Rhodea moravica, v. Ett. 

Rhodea Smithi, Kidston. 

* Rhodea Machaneki, Kidston. 

Rhodea cf. tenuis, Gothan. 

Telangium affine, L. u. H.; (häufig). 


*) Siehe Fußnote auf d. nächsten Seite. 
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Telangium bijidum, L. u. H.; (häufig). 

Diplotmema dicksonioides, Goepp.; (nur 1 Stück). 

* Diplotmema elegans, Bgt.; (nur 1 Stück). 

Diplotmema dissectum, Bgt. 

* Diplotmema giganteum, Stur. 

* Diplotmema patcntissimum, v. Ett. 

* Sphenopleris joliolata. Stur. 

Sphenopteris Kirkbyi, Kidston. 

Sphenopteris Schönknechti, Stur. 

Sphenopleris cf. Gersdorfi, Goepp. 

Ein Vergleich der Florenlisten aus der Oil-Shale-Group und der 
Lower-Limestone-Group Schottlands mit den Florenlisten der Hori- 
zonte unserer Mohradorfer Unterstufe offenbart die vorhandene weitgehende 
Übereinstimmung dieser Floren. Es sind nur einige wenige Arten aus Schottland 
verzeichnet, welche in unseren Posidonienschiefern fehlen und umgekehrt. 

Auffallend ist es, daß in der Flora der beiden schottischen Schichtengruppen 
die jüngeren Arten des zum unteren Teil der Goniatiten Zone III/? gehörigen Han- 
selmühle Horizonts meist fehlen. Dennoch reicht dieser Mangel in Anbetracht 
der Unvollständigkeit der aus dem Hanselmühle Horizont und der Lower-Lime- 
stone-Group bekannten Floren nicht aus, um allenfalls das Fehlen eines Teiles 
der III/? Zone in Schottland begründen zu können. Die aus der Lower-Limestone- 
Group von Kidston angegebene Flora ist nicht groß, so daß das Fehlen einzelner 
Arten auf einen Zufall zurückzuführen sein kann. Die Unvollständigkeit dieser 
Flora läßt bezüglich der richtigen Einreihung der Lower-Limestone-Group in unser 
Profil einige Vorsicht geboten erscheinen, doch sind die Anklänge an die Flora 
des oberen Teiles der Mohradorfer Unterstufe jedenfalls sehr auffällig. 

Interessant ist das Fehlen der in Schottland überaus häufigen Arten Telan- 
gium affine und Telangium bifidum in unserem Dachschiefer. Es fehlen diese 
auch noch im südfranzösischen Unterkarbon vorhandenen Arten in den Ostsudeten 
gänzlich. Auch das Fehlen von Cardiopteris frondosa im schottischen Unterkarbon 
muß hier angemerkt werden. Es isj bemerkenswert, daß die im Unterkarbon des 
westeuropäischen Festlandes und auch in den Ostsudeten ziemlich verbreitete Car- 
diopteris frondosa in England und Schottland fehlt. Es sind dies fazielle Färbungen 
der Flora, welche für die Verbreitung des Festlandes zur Zeit des Unterkarbons 
bzw. für palaeogeographische Fragen von Bedeutung sind. 


*) Die mit einem * bezeichneten Arten kommen auch in der Mohradorfer Unterstufe des 
Posidonienschiefers vor. 
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4 . 

DIE GRÄTZER GRAUWACKEN. 

(IHy unt.) 

Aus den Grätzer Grauwacken ist nur eine sehr spärliche Fossil- 
führung bekannt. Dies ist darauf zurückzuführen, daß in den Grauwacken, wie 
überhaupt iri gröberen Sedimenten lediglich Lepidophyten und Calamiten zu er- 
warten sind und die andere Flora sowie die Fauna nur in den wenigen, schwachen 
Schieferbändern erhalten sein könnte. 

FLORA: Bythotrephis sp. 1; (Dobischwald, Kailowitz). 

/ Seuropteris antecedens. Stur; (Odrau). 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth.; (Jogsdorf, Klein-Hermsdorf). 

Calamites Roemeri, Goepp. (?); (Grätz). 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg.; (Jogsdorf, Klein-Hermsdorf). 

Lepidodendron obovatum, Stbg. (?); (Jogsdorf). 

Lepidophloios laricinus, Stbg.; (Wolfsdorf). 

FAUNA: Nemertites (cf.?) silesicus, n. sp.; (Hrabuvka). 

Dictyodora sudetica, Roem.; (Kailowitz). 

Posidonomya corrugata, Eth.(?); (Kailowitz). 

Gyroceras propinquum, DE Kon.(?); (Kailowitz). 

Glyphioceras kajlovecense, n. sp. 

Wichtig für die Bestimmung des Alters der Grätzer Grauwacken ist der von 
Knopp auf gefundene Goniatiten-Horizonl von Kailowitz; er befindet sich in einer 
Schieferbank von mehreren Metern Mächtigkeit, welche wahrscheinlich knapp an 
die Basis dieser Schichtengruppe zu stellen ist. Aus ihm liegt ein in die Nähe von 
Glyphioceras Striatum Striatum (Sow.) bzw. Glyphioceras crenistriatum (Bisat) 
zu stellende neue Gomatiten- Art vor, 

Glyphioceras kajlovecense n. sp. 

Die Grätzer Grauwacken beginnen obe> dem durch Glyphioceras Striatum Striatum 
(Sow.) gekennzeichneten Glockersdorfer Hdrizont und es gehört demnach ihr 
unterster Teil wohl schon zu Uly; es soll aber nicht als ausgeschlossen bezeichnet 
werden, daß sie noch den obersten Gipfel von III/i umfassen. Die Oberkante der 
Grätzer Grauwacken fällt in oder ober die Mitte von III}', denn die Goniatiten des 
im Hangenden bekannten tiefsten Goniatiten-Honzontes der Unteren- Wagstädter 
Schichten sprechen bereits für den oberen Teil von III}'. 

Die Posidonomya Becheri (Bronn.) ist im Kailowitzer Horizont entweder 
schon sehr selten oder sie hat bereits der jüngeren Posidonomya corrugata (Eth.) 
Platz gemacht. 

Die Äquivalente der Grätzer Grauwacken in den anderen Karbongebieten 
können nicht mit Sicherheit angegeben werden, weil ihre Fossilführung zu wenig 
bekannt ist. In Niederschlesien entsprechen ihnen jedenfalls die von E. Bederke 
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(116b, S. 451) bekannt gemachten limnischen Grauwacken und Schiefertone, 
welche die marinen Schichten der Zone lila (und III/??) von Merzdorf-Wittgen- 
dorf überlagern. Zu diesen Schichten hat E. Bederke auch die Kohlenbänke ent- 
haltenden Konglomerate, Grauwacken und Tonschiefer gestellt, welche im Warthaer- 
Gebirge im Hangenden der marinen Schichten der Glyphioceras Stufe auftreten. 

Im Harz entspricht den Grätzer Grauwacken jene mächtige Schichtenfolge 
von Grauwacken-Sandsteinen und Konglomeraten, welche zwischen Lautenthal und 
Neue-Krug die Posidonienschiefer der Zonen lila und III/5 überlagert. In der Nähe 
ihrer Basis sind im Trogtal-Bruch bei Lautenthal Konglomeratbänke eingeschaltet, 
doch treten Konglomerate auch noch höher auf. Es wäre möglich, daß der in den 
Steinbrüchen des Steimker-Tales hei Neue-Krug erschlossene oberste Teil dieser 
Grauwacken bereits in den untersten Teil der Wagstädter Schichten hineinreicht. 

Lediglich auf Grund sedimentpetiographischer Erwägungen könnte man daran 
denken, ob nicht die groben Grätzer Grauwacken, ein Äquivalent der Limestone- 
Coal-Group Schottlands vorstellen. Der Mangel einer ausreichenden Flora aus den 
Grätzer Grauwacken sowie die späterhin bei den Wagstädter Schichten behandelten 
Eigenheiten der Flora der Limestone-Coal-Group gestatten es vorläufig nicht, sich 
näher mit dieser Möglichkeit zu befassen. 

5. 

DIE WAGSTÄDTER SCHICHTEN. 

(Gipfel von IHy und unterster Teil von IV/ls.) 

Die Wagstädter Schichten umfassen den Gipfel des Unterkarbons 
und den untersten Teil des Oberkarbons. In ihnen ist die Grenze zwischen dem 
Unter- und dem Oberkarbon enthalten, so daß hier die Unterscheidung verschiede- 
ner Goniatiten- Horizonte, sowie die Ermittlung der zugehörigen Begleit-Fauna 
sowie - — Flora von besonderem Wert ist. 


Die Grenze zwischen dem Unter- und Oberkarbon. 

Nach der auf dem Kongreß für Karbonstratigraphie zu Heerlen erzielten 
Einigung auf eine Goniatiten- Gliedeiung*) endet das Unterkarbon mit Glyphio- 
ceras granosum (Porte.) . Hiemit ergab sich die Notwendigkeit in den Schichten- 
profilen der einzelnen Karbongebiete die Grenze zwischen dem Unter- und Ober- 
karbon in eine mit der Goraiatitere-Gliederung parallele Linie zu bringen. Es war 
wohl naheliegend, daß die früher je nach der Fazies auf verschiedene Tierklassen 

*) 1927 ; 391, S. XLIV. 
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und vor allem auf die Flora gestützte Begrenzung des Oberkarbons nicht einheitlich 
sein konnte, so daß wir erst heute eine allgemein anerkannte Grenze zwischen dem 
Unter- und dem Oberkarbon besitzen. 

Die Ansichten über den Beginn des Oberkarbons waren in unserem Gebiete 
bisher recht verschieden. Sie waren nur auf eine sehr geringe Kenntnis der Fossil- 
führung gestützt, weil die Fauna der Wagstädter Schichten abgesehen von einer 
Andeutung D. Stur’s unbekannt war und auch über die Flora nur die spärlichen 
Angaben Stur’s betreffend seine hängendste Zone (327, S. 99; 3) vorliegen. Hier- 
her gehören jedoch nur die STUR’schen Fundorte von der Bartowymühle bei Kio- 
witz und vom Tyrnberg bei Fulnek, während der von ihm auch zur hangenden Zone 
gerechnete Fundort Töplitz bei Mähr.-Weißkirchen bereits in den Bereich der älte- 
ren Mohrataler Posidonienschiefer gehört. 

Stur hat bekanntlich sowohl die Dachschiefer Flora, wie auch die Flora der 
Waldenburger Schichten Niederschlesiens und der Ostrauer Schichten Oberschle- 
siens im Gegensatz zur „C a r b o n - F 1 o r a” der Karwiner Schichten als eine 
„C u 1 m - F 1 o r a” bezeichnet. Er hat die Flora der Waldenburger Schichten in 
eine Linie mit der Ostrauer Flora gestellt, während der Verfasser jüngst die An- 
sicht vertreten hat, daß die Waldenburger Schichten den Wagstädten-, Hultschiner- 
und nur dem untersten Teil der Ostrauer Schichten entsprechen. 

Tietze (52) hat das gesamte flözleere Karbon zum Unterkarbon, die flöz- 
führenden Ostrauer Schichten aber zum Oberkarbon gerechnet. Seine Meinung 
stützte sich im wesentlichen auf die Flora, wobei jedoch zu bemerken ist, daß ihm 
über die Flora der Wagstädter Schichten nicht mehr bekannt war als seinerzeit 
Stur. 

1927 hat der Verfasser in Heerlen die Ansicht vertreten, daß nicht nur die 
flözführenden Ostrauer Schichten zum Oberkarbon gehören, sondern daß auch noch 
zumindest die Hultschiner Schichten (damals als „Flözleerer Sandstein” bezeichnet) 
und die Wagstädter Schichten eine den Ostrauer- und Waldenburger Schichten ver- 
wandte Oberkarbon-Flora aufweisen; er machte damals auch die erste Mitteilung 
über die bis dahin unbekannte Goniatiten-F auna der Wagstädter Schichten. Be- 
züglich der Grätzer Grauwacken wurde ohne Kenntnis der Fossilführung die Mög- 
lichkeit offen gelassen, daß auch diese Schichtengruppe zur Sudetischen Stufe des 
Karbons gehören könnte. 

In der 1928/29 erschienenen Monografie „Der Kohlenbergbau des Ostrau- 
Karviner Steinkohlenreviers” (158) wurde im geologischen Teil*) der gleiche 
Standpunkt vertreten. V. Susta hat sich im palaeontologischen Teil des gleichen 
Werkes in einem anderen Sinn geäußert. Er hat angenommen, daß das gesamte 
flözführende Kohlengebirge zum Oberkarbon, sein flözleeres Liegende aber zum 
Unterkarbon gehört. Eine durch Angabe der Flora und Fauna knapp oberhalb bzw. 

*) 1. Band, Patteisky auf S. 65 u. S. 74. 
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unterhalb dieser Schichtengrenze gebotene Begründung dieser Ansicht ist in seiner 
Arbeit jedoch nicht enthalten. Auch faßt er sich sonst bezüglich der Lage dieser 
Grenze im Schicbtenprofil recht unklar, denn er gibt einerseits an,*) daß er die 
Kohlensch nitzen führenden Hultschiner Schichten entgegen meiner Anschauung 
noch zu den Ostrauer Schichten rechnet, sagt aber gleich auf der nächsten Seite, 
daß die Pefershofener- (Petrkovicer) Zone der Ostrauer Schichten mit dem aus dem 
Reiche Flözerbstollen etwa 200 m unter dem „liegenden” Vinzenz Flöz bekannten 
marinen „Stur-Horizont” beginnen, während Folprecht u. Patteisky die Hult- 
schiner Schichten mit diesem marinen Band nach oben zu begrenzt haben. Seine 
Angaben bringen also keine Klarheit darüber, ob er die Grenze zwischen dem Ober- 
und dem (Jnterkarbon an der Unterkante der Ostrauer Schichten oder der Hult- 
schiner Schichten zieht.**) 

Gleich nach der Rückkehr von Heerlen wurde daran gegangen, im Dachschiefer- 
gebiet die an die Oberkante von Gly phioceras granosum verlegte Oberkarbongrenze 
aufzusuchen. Der Verfasser fand zunächst in der Sammlung des deutschen Real- 
gymnasiums in Neutitschein ein gut erhaltenes Stück von Glyphioceras granosum 
(f. jastersdorfiensis), dessen Bestimmung den Herrn Bisat und H. Schmidt zu 
verdanken war (149, S. 821). Bald darauf besuchte er mit H. Schmidt den Schie- 
ferbruch von Budischowitz und es gelang diesem auch dort Glyphioceras granosum 
nachzuweisen. Weitere grareosum-Funde in Budischowitz hatten L. Knopp, H. Je- 
dlitschka, P. Altar und der Verfasser zu verzeichnen. Hiezu kommt die erst 
1929 erfolgte Auffindung von Glyphioceras granosum in Wischkowitz durch die 
Herrn A. Schorczik, P. Altar und den Verfasser. Hiemil war die Teilnahme der 
am Gipfel des Unterkarbons stehenden Goniatiten-Zone 111/ an den Wagstädter 
Schichten erwiesen. 

Der Goniatiten-F undort Bobrownik***) hingegen wurde von H. Schmidt (154, 
S. 357) bereits im Jahie 1927 zum Oberkarbon gestellt. 


*) 158b; Fußnote auf S. 349 des tschechischen Textes. Auf der S. 391 des etwas später 
erschienenen deutschen Textes fehlt hingegen diese Fußnote, welche offenbar einen Wider- 
spruch gegen die auf der folgenden Seite einvernehmentlich festgelegte untere Grenze der 
Ostrauer Schichten enthält. 

**) Si sta rchnet nach dem Wortlaut des tschechischen Textes die Hultschiner Schich- 
ten zu den Ostrauer Schichten, während aus dem deutschen Text in Anbetracht der Weglas- 
sung der Fußnote auf der S. 391 (S. 349 des tschechischen Textes), bei Berücksichtigung 
der auf der folgenden Seite angegebenen unteren Begrenzung der Ostrauer Schichten hervor- 
gehen würde, daß er sie mit den Wagstädter Schichten vereint hat. 

***) Der Fundort Bobrownik gehört entgegen meinen früheren Angaben (155, S. 51 — 
54; 158, S. 63 — 65) nicht zu den Wagstädter-, sondern zu den Hultschiner Schichten. Hiemit 
fällt auch die Einteilung der Wagstädter Schichten in eine Kiowitzer- und eine Bobrowniker 
Unterstufe, denn es wäre die damalige Kiowitzer-Unterstufe den gesamten Wagstädter Schich- 
ten gleich zu stellen. Es wurden deshalb jetzt nach den Ergebnissen der neueren Fossilauf- 
sammlungen die Unteren- und die Oberen Wagstädter Schichten mit mehreren Gonialiten- 
Horizonten unterschieden. 
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Sehr wichtig war die Feststellung, daß bei der Bartowymühle im Sesinatal 
bei Kiowitz Glyphioceras granosum nicht mehr vorhanden ist, denn es war damit 
der tiefste Horizont des Oberkarbons aufgefunden. Aus dem Bericht über die den 
Heerlener Kongreß abschließende General-Diskussion geht hervor, daß man wohl 
der Meinung war, daß über Glyphioceras granosum sogleich Eumorphoceras pseu- 
dobilingue folgt; es ist aber in der endgültigen Tabelle auf Seite XLIV der Name 
der letzteren Art nicht mehr enthalten, denn man hatte sich dahin geeinigt, das Unter- 
karbon mit Glyphioceras granosum enden zu lassen. Die neuesten stratigraphischen 
Arbeiten im Bereich der Wagstädter- und der unteren Ostrauer Schichten haben nun 
gezeigt, daß zwischen Glyphioceras granosum und der Eumorphoceras- Stufe noch 
eine mächtige Schichtenfolge eingeschaltet ist, in der die neue Goniatiten- Gattung 
Sudeticeras herrscht. Zu ihr gehören die Oberen Wagstädter Schichten, die Hultschi- 
ner Schichten und zumindest die untere Hälfte der Ostrauei Schichten. Im Sinne 
dieser Darlegungen ist nicht die Eumorphoceras- Stufe, sondern die neue Sudeti- 
ceras Stufe als der unterste Teil des Oberkarbons anzusehen. H. Schmidt hat im 
Sinne der Heerlener Karbonstratigraphie die von ihm früher mit III<5 bezeichnet’? 
Chokier Zone*) als die Vorstufe IV an die Basis seiner Zonen IVa — IV<5 gestellt. 
Ich würde für die neu einzufügende Sudeticeras- Stufe in diesem Sinn das Symbol 
IV/ls Vorschlägen, während die Eumorphoceras- und Homoceras-Stufen als IV/le 
bzw. IV/lh zu bezeichnen wären. 

Die Auffindung der Oberkante der Verbreitung von Glyphioceras granosum 
im Bereich der Wagstädter Schichten hat mich dazu veranlaßt, sie in die Unteren- 
und in die Oberen-Wagstädter Schichten zu gliedern. 


a) DIE UNTEREN- WAG STÄDTER SCHICHTEN. 

(Uly ob.) 

Als Untere - Wagstädter Schichten wird jener kleinere untere 
Teil dieser Schichtengruppe bezeichnet, der die obere Hälfte der H. ScitMiDT’schen 
Goniatiten-Y.one Uly umfaßt und mithin den Gipfel des Unterkarbons bildet. 


Der Budischowitzer Horizont. 

Es ist wahrscheinlich oder möglich, daß von den bis heute bekannten Gonia- 
titen-Bändern der Unteren-Wagstädter Schichten dem Budischowitzer Horizont die 
tiefste Stellung zukommt, obgleich er bereits ober die Mitte bzw. zum obersten Teil 
von Uly gehört. 

*) 1929; 478, S. 2. 
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Der Budisehowitzer Horizont der Unteren- Wagstädter Schichten ist erschlossen 
im Schieferbruch von Budischowitz (Budisovice). Dieser seit dem Jahre 1927 
(391c, S. 507 ) bekannte Fundort ist gekennzeichnet durch das Vorkommen fol- 
gender Goniatiten- Arten: 

Sudeticeras Wilczeki, Patt. 

Sudeticeras Hoeferi, Patt. 

Glyphioceras granosum, Portl. f. jastersdorfiensis. 

Dimorphoceras (cf. ?) discrepans, Brown. 

Glyphioceras granosum ist in diesem Horizont wohl nicht als selten zu bezeicb 
nen, aber es ist diese Art in Budischowitz wahrscheinlich nicht so häufig wie im 
Wischkowitzer Horizont und viel seltener als die beiden Sudeticeras-Arten. Dimor- 
phoceras ist hier nicht selten und vielmehr häufiger wie in den liegenden und han- 
genden Horizonten. Der Budisehowitzer Horizont enthält in den Ostsudeten das 
tiefste bekannte Auftreten von Arten der neuen Gattung Sudeticeras. In ihm über- 
greifen sich die Gattungen Sudeticeras und Glyphioceras. Damit soll nicht gesagt 
sein, daß dieser Horizont überhaupt das älteste Sudeticeras-Band vorstellt, denn 
wir kennen aus den liegenden Grätzer Grauwacken lediglich aus ihrem untersten 
Teil eine Goniatiten-F auna, so daß man wohl mit der Erschließung von noch tiefe- 
ren Sudeficeras-Horizonten rechnen könnte. Alle aus Budischowitz stammenden 
Stücke von Glyphioceras granosum zeigen deutlich leicht zweibogig geschwungene 
Anwachsstreifen ähnlich wie bei dem abgebildeten Stück aus Jastersdorf (Taf. 15, 
Abb. 6) ; sie werden daher zu der durch diese Eigenart gekennzeichneten neuen 
f. jastersdorfiensis zu lechnen sein. 

Der Budisehowitzer Horizont ist nach dem von H. Schmidt bzw. Stabl und 
Gropp festgestellten Vorkommen von Sudeticeras Wilczeki im Harz in der „Unteren 
Grauwacke” von Grund oder in deren unmittelbarer Nähe vertreten. 

Aus dem Budisehowitzer Schieferbruch kann außer den schon genannten Gonia- 
liten folgende Fossilliste angegeben werden: 

FAUNA: Posidonomya corrugata, Eth. 

Posidoniella lacvis, Brown. 

Pseudamusium cf. jibrillosum Salt. 

Chaenocardiola cf. haliotoidea, Roem. 

Hyolithas Sturi, v. Kleb. 

Orthoceras sp. 1 

Orthoceras sp. 2. 


FLORA: Adiantites Machaneki, Stur. 

Archaeopteridium T schermaki, Stur. 
? Rhodea filifera, Stur. 

? Rhodea Stachei, Stur. 

Diplolmema dicksonioides, Goepp. 
Diplotmema (? Mario pteris) sp. 
Diplolmema Schönknechti, Stur. 
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cf. Palmatopteris subgeniculata, Stur ( ? ) . 

Lyginopteris bermudensiformis, Schloth. (f. Schlotheimi. Stur). 

Sphenopteris foliolata. Stur, f. parva (n. f.). 

S phenupteris Elisabethae, Patt. 

Sphenopteris striatula , Stur. 

Sphenopteris cf. gulpeniana, Goth. u. Jongmans. , 

Sphenopteris sp. 1. 

Sphenopteris sp. 3. 

Pecopteris aspera, Bgt. 

Neuropteris Golhani, Patt. 

Sphenophyllum tenerrimum , Stur. 

S//henophyllum n. sp. 

Sphenophyllum sp. 

Equisetites mirabilis, Stbg. 

Calamites Roemeri, Goepp. 

Calamites cf. ramifer, Stur. 

Radiospermum sp. 

Trigonocarpus cf. Parkinsoni, Bgt. 

Die für den Budischowitzer Horizont leitenden Goniatiten Sudeticeras Wilczeki 
und Sud. Hoeferi sind neue Arten, welche bezüglich der Stellung gegenüber den an- 
deren Horizonten der Unteren-Wagstädter Schichten keine Schlüsse zulassen. Wenig 
bekannt und verhältnismäßig selten sind die Lamellibrnnchiaten des Budischowitzer 
Horizontes. Die beiden auch in den Ostrauer Schichten vorkommenden Arten Posido- 
nomya corrugata und Posidoniella laevis sind recht häufig. Chaenicardiola haliotoi- 
dea und Pseudamusium fibnllosum wären ältere Arten, aber es handelt sich nicht 
um diese, sondern um ihnen nahe stehende Formen. Die aus dem Wischkowitzer Ho- 
rizont späterhin angegebenen zahlreichen Muscheln der Ostrauer Schichten konnten 
im Budischowitzer Schieferbruch bisher nicht vorgefunden werden. Die Muschel- 
fauna spricht für ein größeres Alter des Budischowitzer Horizontes gegenüber dem 
Fundort Wischkowitz, doch konnte das gegenseitige Lagerungverhältnis bisher nicht 
mit Sicherheit ermittelt werden.*) 

Recht eigenartig ist die bisher unbekannt gewesene Budischowitzer Flora. Es 
fehlen die für die Goniatiten-Zone lila bezeichnenden Formen. Von den in höhere 
Horizonte aufsteigenden HI/J-Arten können genannt werden Archaeopteridium T scher- 
maki, Lyginopteris bermudensiformis, Sphenopteris striatula u. Pecopteris aspera.**) 
Neu sind Rhodea Stachei (?), Diplotmema dicksonioides, Diplotmema Schönknechti, 
Diplotmema (? Mariopteris) sp., Sphenopteris foliolata f. parva, Sphenopteris Elisa- 
bethae, Sphenopteris sp. 1 , Neuropteris Gothani, die angegebenen Sphenophyllum 
Arten, Equisetites mirabilis, Calamites cf. ramifer und wohl auch Calamites Roemeri 
sowie Radiospermum sp. 

Neu auftretend und sehr interessant sind die beiden abgebildeten kleinen Farn- 
reste, welche stark an Formen erinnern oder diesen gleichkommen, welche aus der 

*) Vergleiche Fußnote auf der S. 318. 

**) Die nachträglich in Budischowitz aufgefundene Adiantites - Art steigt gleichfalls aus 
der III/? — Flora auf. 
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Gulpener Flora (486) beschrieben werden sind. Es sind dies Sphenopteris cf. gulpe- 
niana (Taf. 19, Abb. 8) und Sphenopteris sp. 3 (Taf. 21, Abb. 11). 

Es ist wichtig anzumerken, daß wir aus Budischowitz bisher kein einziges siche- 
res Stück von Lyginopteris fragilis (Schloth.) kennen, so daß diese Art hier fehlen 
müßte oder höchstens sehr selten sein könnte. Die in Schottland in der Limestone- 
Coal-Group beginnende und auch aus den Waldenburger Schichten Niederschlesiens 
her bekannte Lyginopteiis fragilis Zone ist also im Budischowitzer Horizont augen- 
scheinlich noch nicht enthalten. 

Die Budischowitzer Flora ist von der Flora der Mohrataler Posidonienschiefer 
von Grund aus verschieden. Sie führt lediglich die angegebenen jüngeren Formen 
aus III/?, welche aber nicht nur für diesen Horizont bezeichnend sind, sondern durch- 
wegs auch in die hangenden Schichtengruppen hinaufgehen. Sie verkörpern im Ver- 
ein mit den neu hinzutretenden Arten den jüngeren Typus dieser Flora, der sowohl 
gegenüber den liegenden wie auch den hangenden Schichten als recht eigenartig zu 
bezeichnen ist. Beachtenswert ist ferner das hier festgestellte älteste Auftreten der 
aus den Waldenburger Schichten Niederschlesiens bekannten Leitform Equisetites 
mirabilis. 


Der Wischkowitzer Horizont. 

Der Wischkowitzer Fundort wurde von Mag. pharm. Alfred Schorczik 
aus Wagstadt im Frühling dieses Jahres aufgefunden, als er sich am Wege 
zu dem von uns stark bevorzugten alten Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowy- 
mühle im Sesinatal befand. Es konnte deshalb nur noch ein Teil des in dieser rei- 
chen Fossilschichte aufgefundenen Materials in dieser Arbeit berücksichtigt werden. 
Die Fossilien wurden vor allem auf der Halde des beim Neubau des Wohnhauses 
Nr. 52 in Wischkowitz (Vyskovice) angelegten Brunnens aufgefunden, doch war 
die fossilführende Schichte auch im Brunnen des gegen den Ort zu folgenden 
Wohnhauses gleichfalls erschlossen. Infolge Verführung des Haldenmaterials vom 
Brunnen mußten die Arbeiten sehr beschleunigt werden, was dank der wertvollen 
Mithilfe der Herrn Ing. Paul Altar, (M. Ostrau) sowie der Wagstädter Herrn 
Ing. Karl Bartosch, Karl Hanisch, Alfred Matusch, Dr. Kurt Mohilla und Mag. 
Alfred Schorczik in vollem Maße gelang. 

Dieser Fundort ist vor allem deshalb interessant, weil er keinen Dachschiefer, 
sondern die sandigschiefrige Brachiopoden- Fazies enthält, aber auch Gastro poden, 
Crinoiden und Goniatilen führt. Es ist dadurch die Möglichkeit geboten eine Pa- 
rallelisierung der Goniatiten- Horizonte mit den ihnen zugehörigen Brachiopoden 
knapp unterhalb der Grenze zwischen dem Unter- und dem Oberkarbon anzubahnen 
bzw. zu vertiefen. Seine Stellung zu den anderen Goniatiten-Horizonten der Wag- 


317 



IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE: 


Städter Schichten ist leider nirgends durch Aufschlüsse belegt, doch ist anzunehmen, 
daß er höher einzureihen ist, als der Budischowitzer-Horizont.*) 

Er ist gekennzeichnet durch folgende Goniatiten: 

Glyphioceras granosum, Portlock, f. jastersdorfiensis, 

Glyphioceras umbilicus, Roemer, 

Sagittoceras meslerianum (>), Girty, 

Dimorphoceras sp. 

Von Glyphioceras granosum sind recht schöne Bruchstücke vorhanden. Die 
Anwachsstreifen sind bei den ausgewachsenen Stücken nicht ganz einbogig, sondern 
sie sind ein wenig zweibogig geschwungen, wie dies auch von den mit H. Schmidt 
im Steimkertal Steinbruch bei Neue-Krug (Harz) gesammelten Stücken angegeben 
werden kann; aber es ist diese Eigenschaft vielleicht nicht so regelmäßig ausgeprägt, 
wie bei dem in der Abb. 6a der Taf. 15 dargestellten Jastersdorfer Stück. Glyphio- 
ceras granosum ist in diesem Horizont recht häufig. 

Von Glyphioceras umbilicus liegen nur das abgebildete Stück und ein in der 
Sammlung Altar befindliches, gleichfalls körperlich erhaltenes, jedoch noch etwas 
kleineres Stück vor. Es sind beide Stücke sehr vollkommen erhalten, so daß die 
Bestimmung jedenfalls als einwandfrei anzusehen ist. Glyphioceras umbilicus wird 
von Bisat vom Gipfel seiner Zone P 2 angegeben. 

Von Sagittoceras meslerianum (?) sind die 3 einander am besten ergänzenden 
Stücke abgebildet. Es ist diese Art im Wischkowitzer Horizont noch etwas häufiger 
als Glyphioceras granosum. (Wie das? andeutet, ist die Bestimmung als Sag. mesle- 
rianum nicht sicher. Es läßt auch die in der Text. Abb. 17 wiedergegebene Lobenlinie 
die Möglichkeit offen, daß es sich um eine neue Sudeticeras- Art handeln könnte.) 

Die vorliegenden Stücke einer Dirnor phoceras-kn ähneln sehr jener Art, die 
als Dimorphoceras (cf.?) discrepans (Brown) aus Budischowitz beschrieben wor- 
den ist. Hier ist die Spiralfurche schärfer ausgeprägt und es ist die Lingua mehr 
vorgezogen; es wäre aber immerhin möglich, daß die Wischkowitzer Stücke als 
eine besondere Form des Budischowitzer Dimorphoceras (cf.?) discrepans aufzu- 
fassen sind. 

Bisat nennt aus dem englischen Upper Bollandian (P 2 ) über einer frühen 
Form der Gruppe des Glyphioceras granosum,**) Glyphioceras crenistriatum, dann 
Gl. newsoni mit Sag. meslerianum, worüber Gl. subcircularis und schließlich Gl. 
umbilicus mit Sag. coronula folgen. Demnach würde Sagittoceras meslerianum 
ungefähr für die Mitte von P 2 sprechen, während Glyphioceras umbilicus auf den 
Gipfel dieser Stufe hinweist. 

*) Nach den Ergebnissen der neuesten Aufnahmearbeiten Altar’s und Patteisky’s liegt 
der Fundort Wischkowitz knapp unter dem Kiowitzer Bartowy-Horizont, so daß sein jüngeres 
Alter geegnüber dem Budischowitzer Horizont als erwiesen anzusehen ist. 

**) Goniatites spirale bei Bisat. 
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Mit dem Wischkowitzer Horizont kann ferner der im Steimkertal Steinbruch 
bei Neue-Krug (Harz) erschlossene Goniatiten- Horizont verglichen werden. Er liegt 
im obersten Teil der die Posidonienschiefer der Zonen lila und 111/7 überlagernden 
mächtigen Grauwacken. Aus den Schiefereinlagen in der Grauwacke kennen wir 
ebenfalls Glyphioceras granosum und Dimorphoceras sp.*) 

In Westdeutschland entspricht dem Wischkowitzer Horizont ferner die von H. 
Schmidt (472) aus dem Hasselbachtal bei Estinghausen angegebene Fossilführung 
mit Glyphioceras umbilicus und Sagitloceras meslerianum. 

Aus Wischkowitz kann überdies folgende Begleit Fauna angegeben 
werden: 

Cmtoiden-Stielglieder: Sp. 1 und sp. 2. 

Produclus carbonarius, DE Kon. 

Produclus setosus, Phill. 

Productus lobatus, Sowerby. 

Schizophoria sp. 

Spirijer (d.) Roemerianus, DE Kon. 

Posidoniella laevis, Brown. 

Pseudamusium cf. jibrillosum, Salt. 

Nucula gibbosa, Flem. 

Nucula luciniformis, Phill. 

Nucula oblonga, M’Coy. 

Nuculana attenuata, Flem. 

Nuculana (cf.?) stilla, M’Coy. 

Euphemus Urei, Flem. 

Euomphalus straparollijormis, v. Kleb. 

Hyolithus Sturi. v. Kleb. 

Die genannten Productidc.n gehören zur Gruppe des Productus longispinus; 
sie werden von H. Mum-Woon (476) aus den Korallen Zonen D 2 bis D 3 (Dibu- 
nophyllum-Stufe) des englischen Karbons angegeben. Sie reichen außer Productus 
setosus in die unteren Teile der Yoredale Schichten hinauf. Über die Sicherheit 
der Bestimmungen wird auf die bei der Beschreibung dieser Arten gemachten Be- 
merkungen hingewiesen. Wir kennen aus diesem Fundort immerhin eine größere 
Anzahl von Productus- Bruchstücken, welche alle für die Zugehörigkeit zur Gruppe 
des Productus longispinus (Sow.) sprechen. Es muß deshalb angenommen werden, 
daß hier die Vise-Arten Productus giganteus (Mart.) und der etwas höher hinauf- 
reichende Productus latissimus (Sow.) nicht mehr vorhanden sind. Es ist wichtig 
darauf hinzuweisen, daß diese beiden Arten im Unterkarbon des ostsudetischen 
Dachschiefers bisher nur deshalb unbekannt sind, weil wir die Brachiopoden-Fi- 
zies der Mohradorfer Unterstufe der Posidonienschiefer nicht oder nur sehr unvoll- 
kommen kennen; denn sie werden vom Ostrand des ostsudetischen Karbons aus 
der Vise-Stufe des Krakauer Kohlenkalks von Jarosz (455) angegeben und es nennt 
Cramer (458) Productus giganteus aus der Goniatiten-Zone lila des niederschle- 
sischen Unterkarbons. 

*) Oder D. cf. discrepans. 
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Nach den Angaben von Jarosz und Cramer kommen in den Sudeten Pro- 
ductus giganteus und Productus latissimus in den zum unteren und mittleren Vise 
gehörigen Schichten gemeinsam mit Formen aus der Gruppe des Productus longi- 
spinus vor. Das gleiche gilt nach Lebedew für das russische Karbon. Die Arten 
der Productus longispmus- Gruppe reichen in den Sudeten jedoch weit über Pro- 
ductus giganteus und Productus latissimus hinaus; sie halten auch in den Ostrauer 
Schichten weiterhin an. 

Anders wird die' vertikale Verbreitung von Productus giganteus und Productus 
latissimus durch Lebedew*) aus dem russischen Karbon angegeben. Er nennt diese 
beiden Arten vom Donetz-Becken noch aus seinen Zonen C 2 ,d und C 2 ie, wobei er 
C 2 id bereits zur Zone des Reticuloceras reticulatum (501; Zone IVß nach H. 
Schmidt) rechnet. Daraus würde hervorgehen, daß diese beiden Productus- Arten 
im ostsudetischen Karbon schon früher erlöschen wie in Rußland, denn unser Wisch- 
kowitzer Horizont gehört zur Goniatiten Zone III y und liegt demnach jedenfalls 
unter C 2 id; er gehört wohl zu C 2 iC. 

Zur weiteren Kennzeichnung der Brachiopodenfauna dieses Horizonts wurden 
hier die aus dem Fundort Wischkowitz stammenden Stücke von Spirifer (cf.) Roe 
merianus (de Kon.) und Schizophoria sp. abgebildet. Spirifer Roemerianus komm: 
im belgischen Tournai vor und er reicht nach Lebedew auch ins Vise hinein. Aus 
Rußland gibt Lebedew diese Art aus seiner zum unteren Vise gehörigen Zone C 2 ,a**) 
an. Es ähneln die beiden abgebildeten Stücke zwar sehr dieser Art, aber sie sind 
kleiner ind schließlich doch nicht ganz erhalten, so daß von der Beifügung des 
Fragezeichens nicht Abstand genommen werden konnte. Wischkowitz ist jedenfalls 
höher zu stellen wie das Tournai und die zum Vise gehörige Zone C 2 ia Lebedews. 
Es wurde Wert darauf gelegt die RrarAioporfen-Vergesellschaftung des zum oberen 
Teil von Illy gehörigen Wischkowitzei Horizonts im Lichtbilde festzuhalten. 

Die Wischkowitzer Lamellibranchiaten reichen mit wenigen Ausnahmen in die 
Ostrauer Schichten hinauf, während sie den älteren Posidonienschiefern der Zonen 
lila und III/? fremd sind. Es gilt dies insbesondere von Posidoniella laevis, Nucula 
gibbosa, Nucula luciniformis, Nucula oblonga, Nuculana attenuata und Nuculana 
(cf.?) stilla. Posidoncmra Becheri ist in Wischkowitz bisher nicht festgestellt 
worden. 

Die angeführten Gastropoden reichen alle bis in die Ostrauer Schichten hinein. 
Aus den älteren Horizonten des Vises wird von ihnen nur Euphemus Urei angegeben. 

*) 1926, Über die Zusammenstellung des russischen Carbons mit dem der anderen Ge- 
genden. Madrid, Compes Rendues, XIV e Congres Geolog. Intern. 

**) 502, S. 260; C 2 jd ist nach einer Mitteilung Lebedews nicht richtig; es ist ein Druck- 
fehler und soll heißen C 2 ja. 
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DER BRACHIOPODEN FUNDORT KLÖTTEN. 


Anschließend an den Wischkowitzer Horizont wäre die Brachiopoden- Fazies 
von Klotten zu erwähnen. Der Fundort Klotten liegt nordwestlich des Feldweges, 
der vom nördlichen Ausgang des Dorfes Klotten (Kletni) in nordöstlicher Richtung 
nach Staehenwald führt. Auf diesem Wege kommt man zunächst zu einem Kreuz 
und dann zu einem Bildstock. Die Fossilien finden sich nach f Stefan Weigel (Neu- 
titschein) in den Klaubsteinen auf den Feldern hinter dem Bildstock. Es kann fol- 
gende Fossilliste angegeben werden: 

Derby a sp. 

Chonetes Hardrensis, Phill. 

Productus longispinus, Sow. 

Nucula gibbosa , Flem. 

Euphemus Urei, Flem. 

Das Verhältnis des Brachiopoden-S&ndsleins von Klotten zu den anderen Fossil- 
horizonten der Wagstädter Schichten ist nicht bekannt, doch ist nach seiner Lage 
damit zu rechnen, daß er zu den Unteren-Wagstädter Schichten gehört. 

Der Brawiner Horizont. 


Der Brawiner Horizont ist gekennzeichnet durch das Auftreten der neuen Gonia- 
titen- Art 


Glyphioceras Schmidti (Patt.). 


Das abgebildete Stück aus der Sammlung Jedlitschkas stammt aus dem Gemeinde- 
Steinbruch von Brawin, doch konnte ich dortselbst mit Jedlitschka keine marinen 
Versteinerungen finden. Hingegen haben wir in dem etwas weiter talabwärts auf- 
gemachten kleinen Steinbruch eine Fossilien führende Schichte mit Posidonomya 
corrugata (Eth.) festgestellt, deren Ausbeutung der Zukunft Vorbehalten bleibt. 

In der Sammlung des deutschen Realgymnasiums in Neutitschein fand der Ver- 
fasser das abgebildete Stück (Taf. 15, Abb. 6a) von 

Glyphioceras granosum (Portl.) f. jasterdorfiensis. 


Es trägt die Fundortsbezeichnung Jastersdorf und wurde wahrscheinlich vom 
f Stephan Weigel gesammelt. Auch die mir von Herrn Apotheker Ing. Mag. Goar 
Jünger überlassenen Stücke von Glyphioceras Schmidti (Taf. 15, Abb. 5) aus der 
STiBORSKi’schen Sammlung, welche gleichfalls die Fundortsbezeichnung Jastersdorf 
tragen, dürften von Weigel gesammelt worden sein. Im allen JoHN’schen Schiefer- 
bruch zu Jastersdorf ist eine Schieferbank von etwa 100 m Mächtigkeit aufgeschlos- 
sen. Auf der Halde dieses Schieferbruches konnten von uns nur Goniatiten- und 
Trilobiten-Arten des Kiowitzer Horizontes der Oberen Wagstädter Schichten gesam- 
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melt werden. Daraus könnte hervorgehen, daß dieser Schieferbruch sowohl den 
Kiowitzer Horizont als auch den unmittelbar darunter liegenden B r a w i- 
ner Horizont mit Glyphioceras Schmidti enthält. Glyphioceras granosum fehlt 
in Kiowitz bereits und es müßte demnach das in Rede stehende Stück noch zum 
Brawiner Horizont gehöien. 

Die beiden aus Jastersdorf angegebenen Goniatiten- Arten des Brawiner Hori- 
zontes stellen immerhin ein Sammlungsmaterial vor, wenngleich die Fundortsanga- 
ben in Anbetracht des Aufbewahrungsortes der Stücke und unter Bezugnahme auf 
den Namen St. Weigel als sehr sicher zu betrachten sind. Sie könnten schließlich 
auch aus einem anderen mir bekannten Fossil-Fundort der Gemeinde Jastersdorf 
stammen. 


DIE ALTSTÄDTER GRAUWACKEN-BANK. 

In die unmittelbare Nähe des BrawinerHorizontes gehört jene mäch- 
tige Grauwackenbank, welche im Steinbruch des Bezirksstraßen-Ausschusses von 
Altstadt bei Wagstadt, an der Serpentine zwischen Altstadt und Schlatten (Slatina), 
im Gemeinde-Steinbruch von Brawin, in den Steinbrüchen der Hubleska bei Bielau 
und unterhalb von Wipplarsdorf bei Wagstadt erschlossen ist. Sie gehört in die 
unmittelbare Nähe der Grenze zwischen den Unteren- und Oberen Wagstädter 
Schichten und es könnte über ihre Zugehörigkeit mit Sicherheit nur eine ins kleinste 
Detail gehende Kartierung entscheiden. Aus ihr sind folgende Pflanzenreste be- 
schrieben und zum größten Teil auch abgebildet worden: 

Equisetites mirabilis, Stbc.; (Schlatten). 

Calamites Roemeri, Goepp.; (Schlatten, Altstadt). 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth., f. ß; (Schlatten). 

Sigillaria cf. Eugenii, Stur; (Brawin). 

Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 1; (Altstadt). 

Lepidodendron Vellheimii, Stbg.; (Bielau, Altstadt). 

Stigmuria stellala, Goepp.; (Altstadt). 

Holcospermum cf. dubium, Nathorst; (Brawin). 

Hiezu treten Crircoiderc-Stielglieder und zwar sp. 1 aus dem Fundort Altstadt. 

Wie überall in den Grauwacken-Sandsteinen, so fehlen auch hier die Farne. 
Equisetites mirabilis, die abgebildeten Calamiten, die verhältnismäßig größere 
Häufigkeit der Sigillarien und vor allem Stigmaria stellata kennzeichnen den jünge- 
ren Typus dieser Flora. Wichtig ist das Vorkommen von Stigmaria stellata, dem 
Leitfossil der sudetischen Stufe des Karbons; denn es war diese Stigmaria bisher 
nur aus den Waldenburger- und den Ostrauer Schichten bekannt. 

DER FUNDORT LUCK. 

Aus den Schiefern von den alten Eisenbahndämmen westlich von Luck (Luka- 
vec) stammt die von Gothan beschriebene Pecopteris Patteiskyi. Dieser Fundort ge- 
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hört wahrscheinlich noch zu den Unteren Wagstädter Schichten. Hiezu wäre zu be- 
merken, daß Pecopteris- Arten in den Schichten des unteren Karbons als eine Selten- 
heit zu bezeichnen sind, so daß das Auftreten dieser Art wohl auch einen Hinweis 
darauf hietet, daß wir uns bereits in der nächsten Nähe der Oberkarbon-Grenze 
befinden. 

DIE ÄQUIVALENTE DER UNTEREN WAGSTÄDTER SCHICHTEN IN DEN 
WESTLICHEN KARBONGEBIETEN. 

Die gegenseitige Stellung der beschriebenen 3 Goniatiten-Horizonte und der 
anderen F ossil-Fundorte der Unteren Wagstädter Schichten ist zwar 
nicht mit Sicherheit geklärt, aber es wurde immerhin Wert darauf gelegt, ihre Fossil- 
führung gesondert zu behandeln um zu zeigen, daß ihre Goniatitenführung und 
auch die Begleit-Fauna und Flora der einzelnen Horizonte sich deutlich unterschei 
den lassen. Beim Vergleich mit den anderer Karbongebieten können aber die Unte- 
ren Wagstädter Schichten vorläufig nur in ihrer Gesamtheit in Be- 
tracht gezogen werden. 

In ihre Nähe gehört die „U nteie Grauwacke” von Grund im Harz, 
doch soll die Möglichkeit offen gelassen werden, daß ihre Fossil-Fundorte bereits 
dem Gipfel der Grätzer Grauwacken entsprechen könnten. Ebenso gehört zum oberen 
Teil von III}' das Unterkarbon vom Hasselbachtal bei Estingshausen. 

In England entspricht den Unteren Wagstädter Schichten der 
obere Teil des Upper-Bollandian Bisat’s (P 2 ). Es ist anzunehmen, daß 
die Gruppen von Bisat (391a, S. 125) vom Gipfel der Glyphioceras crenistriatum- 
Gruppe aus S k i p t o n angegebenen 2 Anthracoceras-ä hnlichen Arten zur Gattung 
Sudeticeras gehören. 

In Schottland müßte damit gerechnet werden, daß diese Schichten fossilführend 
bisher nicht bekannt sind, denn die Flora der Lower Limestone Group 
macht einen älteren Eindruck und die hangende Limestone-Coal-Group 
enthält bereits den hier noch fehlenden unteren Teil der Lyginopteris fragilis- Zone. 
Wir können aber aus den Grätzer Grauwacken keine Farnflora, so daß es nicht un- 
möglich wäre, in ihnen noch einen tieferen Lyginopteris fragilis- Horizont aufzufin- 
den, dem erst nach einer größeren Unterbrechung der Kiowitzer Lyginopteris fragi- 
lis-F alkenhaini Horizont folgen würde. Was die lithologische Beschaffenheit der 
Sedimente anbelangt, so wäre es eher naheliegend die Limestone-Coal- 
Group mit den Grätzer Grauwacken zu vergleichen, doch spricht, wie schon be- 
merkt, das aus ihr beschriebene Auftreten von Lyginopteris fragilis dagegen, weil 
diese Art aus den im Hangenden folgenden UnterenWagstädterSchich- 
t e n noch nicht bekannt ist. 
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L) DIE OBEREN WAGSTÄDTER SCHICHTEN. 

(Unterster Teil der Zone IV). 

Die OberenWagstädterSchichten umfassen den größeren oberen 
Teil der genannten Schichtengruppe. In ihnen ist Glyphioceras granosum (Portl.) 
bereits erloschen, so daß sie nach der vom Heerlener Kongreß angenommenen Glie- 
derung des Karbons (391, S. XLIV) bereits zum Oberkarbon gehören. 

Der Kiowitzer Horizont. 

Im unteren Teil der Oberen Wagstädter Schichten liegt der von 
Stur bekannt gemachte Fossilfundort aus dem Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 
Die gleiche Fossilführuug kennen wir aus dem John’schen Schieferbruch zu Jasters- 
dorf. Die von Stur genannte Bartowy-Mühle* ) im Sesinatal bei Kiowitz besteht 
heute nicht mehr. In ihrer unmittelbaren Nähe befindet sich ein Hegerhaus. Die 
Örtlichkeit gehört eigentlich zu Wüst-Pohlom (Pustä Polom), jedoch wurde hier der 
alte STUR’sche Name beibehalten. Der alte Schieferbruch mit seiner mächtigen 
Halde liegt einige Schi itte vom Hegerhaus talabwärts am nördlichen Hang des 
Sesinatales. Etwa 200 m talabwärts ist am Südhang ein Schieferstollen sichtbar. 
Seine Halde ist zu stark verwittert, um aus ihrem Material bestimmbare Fossilien 
gewinnen zu können. 

Die Kenntnis der Fossilführung des Kiowitzer Horizontes ist sehr wichtig, 
weil er den untersten Teil des Oberkarbons vorstellt. Dieser Horizont ist vor allem 
gekennzeichnet durch folgende 67>rciat;ten- Vergesellschaftung: 

Sudeticeras Stolbergi, Patt. 

Sudeticeras cf. Stolbergi, Patt, (selten). 

Sagittoceras coronula, Roemer f. kiowitzensis (selten oder nicht häufig). 

Dimorphoceras (cf.) discrepans Brown (selten). 

Alle diese Arten kennen wir sowohl von der Bartowy-Mühle bei Kiowitz sowie 
aus dem Schieferbruch von Jastersdorf. In Jastersdorf ist die in Kiowitz seltene 
oder vielleicht gar fragliche Dimorphoceras-Art häufiger. Angaben über das Auf- 
treten von Glyphioceras crenistria (Phill.) im Schieferbruch bei der Bartowy- 
Mühle sind hinfällig, denn sie stützen sich auf ein unbestimmbares, schlechtes Ma- 
terial und es weiß ein jeder Kenner des Kiowitzer Horizontes, daß in ihm mit dieser 
Art nicht zu rechnen ist. Wir kennen vom Schieferbruch bei der Bartowy-Mühle 
ein überaus reiches Goniatiten-Material, doch konnte bisher kein einziger Rest ent- 
deckt werden, der auch nur halbwegs auf Glyphioceras granosum hindeuten würde. 

*) Dieser Name ist in den heutigen Spezialkarten noch enthalten. Da in Kiowitz auch 
Horizonte der Unteren-Wagstädter Schichten vorhanden sind, wäre es besser gewesen von 
einem Kiowitzer Bartowy-Horizont zu sprechen; dieser Name wird künftighin bei genauen 
Bezeichnungen gebraucht werden. 
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Es muß deshalb sozusagen als sicher gelten, daß diese Art im Kiowitzer Horizont 
bereits fehlt. 

Wichtig für die Charakterisierung dieses Goniatiten - Horizontes und für seine 
Parallelisierung mit anderen Fazies-Gebieten sind die aus ihm bekannten Trilobiten 

Griffithides cf. Leti, Woodward (Kiow. u. Jast.) und 

Phillipsia n. sp. (Kiowitz). 

Hiezu gehört folgende Begleitfauna: 

Crinoiden-Stielglieder : Sp. 1; (Jastersdorf). 

Nemertites silesicus n. sp.: (Kiow., Jast.). 

Dictyodora (cf.?) sudetica, Roem.; (selten in Kiow. u. Jast.). 

Rhynchonella pleurodon, Phill. ; (Jast.). 

Posidonomya corrugata, Eth.; (Kiow. u. Jast.). 

Posidonomya Altari n. sp.; (Kiow. u. Jast.). 

? Posidonomya gibsoni, Salter; (Kiow.). 

Pterinopectcn cf. radiatus, Phill.; (Kiow.). 

Pseudamusium cf. fibrillosum, Salter; (Kiow.). 

Myalina sp.; (Kiow.). 

Posidoniella laevis, Brown; (Kiow. u. Jast.). 

Nucula gibbosa, Flem.; (Jast.) 

Nucula lucinijormis, Phill.; (Kiow.). 

Ctcnodonta cf. sinuosa, de Ryckholt; (Jast.) 

Parallelodon sp.; (Kiow.). 

Sanguinolites tricostatus, Portl. ; (Kiow.). 

Solenomya primaeva, Phill.; (Kiow.). 

Hyolithus Sturi, v. Kleb.; (Kiow.). 

Orthoceras undatum, Flem.; (Kiow.). 

Orthoceras sp. 3. 

Griffithides Leei wurde bisher nur von Woodward von Waddon-Barton 
bei Chudleigh in England angegeben. Die von Woodward mitgeteilte Begleit- 
fauna*) mit Glyphioceras crenistria (G. sphaericus), Nomismoceras vittiger (G. 
mixolobus) und Posidonomya Becheri würde für den oberen Teil von lila (Hori- 
zont von Siimpfenwalde ) sprechen. Aus diesem Horizont kennen wir aus unserem 
Gebiet jedoch andere Trilobiten und zwar Phillipsia (aff. ?) aequalis und Phillipsia 
longicornis. Bei der bekannten Horizont-Beständigkeit der Goniatiten und der Trilo- 
biten könnte mit einem Vorkommen unserer Kiowitzer Griffithides - Art im Glyphio- 
ceras crenistria - Horizont nicht gerechnet werden. Es wären dann die Bestimmungen 
der von Woodward angegebenen Begleitfauna zu revidieren oder die Möglichkeit 
zu untersuchen, ob nicht sein Griffithides Leei und die andere Fauna aus verschiede- 
nen Horizonten stammen. 

Das aus Jastersdorf abgebildete CYmoif/erc-Stielglied (sp. 1) hatte seine Vor- 
läufer bereits im Wischkowitzer Horizont der Unteren Wagstädter Schichten. 

Bezeichnend ist die Muschelfauna des KiowitzerHorizontes. Posido- 
nomya r.urrugata, Posidoniella laevis, Nucula gibbosa, Nucula lucinijormis, San- 

*) 489, S. 64. 
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guinolites tricostatus, Solenomya primaeva sind aus den hangenden Ostrauer Schich- 
ten bekannte Arten, ebenso wie sich bereits unter den Muscheln des Wischkowitzer 
Horizontes vorwiegend Östrauer Arten vorfanden. 

Die gleiche Myalina sp. hat Cramer aus dem Sandstein von G o 1 o n o g ab- 
gebildet. Die nicht sicher bestimmten Arten Posidonomya gibsoni (?) und Cteno- 
donta (cf.l sinuosa werden aus dem untersten Teil des englischen Oberkarbons an- 
gegeben. Die schon in den UnterenWagstädterSchichten unbekannte 
Posidonomya Becheri fehlt auch hier, ebenso wie sie trotz aller anderer Angaben 
in den hangenden Ostrauer Schichten nicht vorkommt. 

Orthoceras undatum ist hier ebenso verbreitet, wie in den Ostrauer Schichten. 
Auch Orthoceras sp. 3 ist neu, so daß die Orthoceraten des Kiowitzer Ho- 
rizontes von jenen des Budischowitzer Horizontes bereits grundver- 
schieden sind. 

Wichtige neue Leitformen enthält die Kiowitzer Florenliste: 

Bythotrephis sp. 2. 

Sphenopteridium kiowitzense. Stur. 

Archaeopteridium Dawsoni, Stur. 

Archaeopteridium n. sp. 

Rhacopteris transitionis, Stur (nach Stur, 327). 

? Rhodea moravica, v. Ett. 

Rhodea Lipoldi, Stur (Tyrn und Kiowitz). 

Diplotmema Schönknechti, Stur. 

Lyginopteris fragilis, ScHLOTH. f. Falkenhaini (Kiowitz). 

Lyginopteris fragilis, ScHLOTH. f. Linkii (Kiowitz u. Wüst-Pohlom) . 

Lyginopteris fragilis, ScHLOTH. f. divaricata. 

Lyginopteris bermudensiformis, Schloth. f. Schlotheimi Stur. 

? Sphenopteris Taitiana, Kidston. 

Sphenopteris n. sp. 3. 

Neuropteris antecedens. Stur (var.). 

Neuropteris Gothani, Patt. 

Calathiops cf. Zeilleri, Gothan. 

Equisetites mirabilis, Stbg. 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth. (f.a u. i.ß ) . 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg. 

Lepidodendron obovatum, Stbg. (Kiowitz, Laubias.) 

Ulodendron majus, Lindl u. Hutton. 

Carpolithes sp. 

Boroviczia sp. 

Zum Vergleich sollen nachstehend die Florenlisten der W aldenburger 
Schichten Niederschlesiens und der Limestone-Coal-Group sowie 
der U p p e r-L i m e s t o n e-G r o u p Schottlands angegeben werden : 

Flora der Waldenburger Schichten:* 

Adiantiles tenuifolius, Goepp. 

Rhacopteris transitionis. Stur. 

*) Nach Angaben von F. Zimmermann, Waldenburg. 
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Rhodea Stachei, Stur. 

Diplotmema dicksoruoides , Goepp. 

Diplotmema Schönknechti , Stur. 

Diplotmema elegans , Bgt. 

Palmatopteris subgeniculata, Stur. 

Lyginopteris bermudensijormis , Schloth. 

Lyginopteris jragilis , Schloth. f. divaricata. 

Lyginopteris jragilis , Schloth. f. Linkii. 

Lyginopteris jragilis , Schloth. f. Falkenhaini. 

Pecopteris aspera, Bgt. 

Pecopteris n. sp. 

Alloiopteris quercijolia, Goepp. 

Neuropteris oblongijolius, Goepp. 

Sphenophyllum tenerrimum , v. Ett. 

Equisetites mirabilis, Stbg. 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth. 

Calamites ramijer , Stur. 

Lepidodendron Veltheimii , Stbg. 

Lepidodendron V olkmannianum , Stbg. 

Lepidodendron aculcatum , Stbg. (selten). 

Lepidophloios laricinus , Stbg. 

Ulodendron majus , L. u. H. (selten). 

Ulodendron minus , L. u. H. (selten). 

Sigillariaceae , Gruppe Favularia (selten). 

Stigmaria ficoides , Bgt. 

Stigmaria stellata , Goepp. 

Flora der Upper Limestone Group: 

Adiantites tenuijolius , Goepp. f. typ. (nur von einer Örtlichkeit). 

Sphenopteridium dissectum, Goepp. 

? Rhodea moravica, v. Ett. 

Diplotmema elegans , Bgt. (häufig). 

Lyginopteris jragilis , Schloth. f. typ. 

Lyginopteris jragilis, Schloth. f. Falkenhaini Stur. 

Lyginopteris Stangeri, Stur. 

Sphenopteris Taitiana, Kidston. 

Sphenopteris foliolata , Stur (nur von einer Örtlichkeit). 

Sphenopteris mira , Kidston. 

Sphenopteris cymbijormis, Kidston. 

Sphenopteris cuneolata, Lindl. u. Hutt. 

Flora der Limestone Coal Group: 

Sphenopteridium dissectum, Goepp. 

Archaeopteridium T schermaki. Stur. 

Rhacopteris inaequilatera, Goepp. 

Rhacopteris transitionis , Stur. 

Rhodea moravica, v. Ett. 

Diplotmema elegans, Bgt. (häufig). 

Lyginopteris jragilis, Schloth. f. typ. (häufig). 

In der Flora des Kiowitzer Horizontes sind zwar noch einige Archae- 
pteriden vorhanden, doch kennzeichnet diese Flora im Verein mit der bereits früher 
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angegebenen Florenliste des Budischowitzer Horizontes immerhin deren 
Aussterben. Archaeopteridium Dawsoni hat im Verein mit dem vielleicht dazu ge- 
hörigen Archaeopteridium T schermaki seine größte Verbreitung in der Zone II 1/3, 
doch reicht diese Art über die Wagstädter bis in die Ostrauer Schichten hinein. Neu 
und nur aus Kiowitz bekannt sind Archaeopteridium n. sp. und Sphenopteridium 
hiowitzense. Rhacopteris transitionis reicht auch in anderen Karbongebieten in jün- 
gere Schichten hinauf ; so wird diese Art z. B. noch aus der Limestone-Coal- 
Group Schottlands und aus den Waldenburger Schichten Nieder- 
schlesiens angegeben. Sphenopteridium dissectum scheint in Kiowitz bereits zu 
fehlen, während diese Art in den gleichen Horizonten Schottlands noch vorhanden 
ist; es könnte dies als eine durch die große Entfernung bedingte Faziesverschieden- 
heit bzw. Lokalfärbung zu betrachten sein. 

Gegen die seit den Zeiten D. Stur’s angenommene Gleichstellung der Walden- 
burger Schichten der Westsudeten mit den Ostrauer Schichten der Ostsudeten spricht 
das Fehlen von Equisetites mirabilis und der zu Lyginopteris fragilis gehörigen 
Formen in den Ostrauer Schichten. Es muß jedenfalls sehr überraschen, diese beiden 
Leitformen unter den Ostrauer Schichten in den liegenden Wagstädter Schichten 
vorzufinden. Es wird hier auf die anschließend an die Beschreibung der Gattung 
Lyginopteris gebrachte grafische Übersicht über die Zonen der Lyginopteris- Arten 
verwiesen, aus welcher hervorgeht, daß die Unteren Ostrauer Schichten bereits ober 
der Lyginopteris fragilis-Zone beginnen. Die Waldenburger Schichten würden dem- 
nach auf Grund der Flora die Oberen Wagstädter Schichten, die Hultschiner Schich- 
ten und nur die Petershofener Unterstufe der Unteren Ostrauer Schichten umfassen 
oder höchstens ein wenig höher hinaufreichen. Die Oberen Ostrauer Schichten hin- 
gegen fehlen im Waldenburgischen, denn Lyginopteris Schlehani und Lyginopteris 
Stangeri sind in den Waldenburger Schichten noch nicht vorhanden. 

Auf Grund des Vorkommens von Lyginopteris fragilis-F alkenhaini muß ange- 
nommen werden, daß auch der untere Teil der Upper-Limestone-Group Schottlands 
den Oberen Wagstädter und Hultschiner Schichten entspricht. Der obere Teil der 
Upper-Limestone-Group gehört bereits zur Zone der Lyginopteris Stangeri, die in 
den Ostsudeten unterhalb und oberhalb der Grenze zwischen den Unteren und den 
Oberen Ostrauer Schichten nachgewiesen ist. Fraglich bleibt es aus den vorhin an- 
geführten Gründen,’ 1 ') ob auch noch die Limestone-Coal-Group hierher gehört, oder 
ob sie nicht doch tiefer einzureihen wäre. 

Ein gewisser Mangel bei dieser Parallelisierung ist der Umstand, daß wir 
Diplotmema elegans aus den Wagstädter Schichten bisher nicht kennen, während- 
dem diese Art sowohl in den Waldenburger Schichten, wie auch in der Upper-Lime- 
stone-Group als recht häufig angegeben wird. Hier muß darauf hingewiesen werden, 
daß eine gemäß der Fiederform ganz an Diplotmema elegans erinnernde Form be- 

*) Siehe auch S. 311 u. 323. 
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reits ai's dem obersten Teil der Goniatiten-Zone lila oder aus III/9 vom Fundort 
Altendorf bei Bautsch (Taf. 21, Abb. 15) abgebildet worden ist. Es wurde ledig- 
lich wegen mangelnder Kenntnis der Achsenstruktur unterlassen, eine völlige Gleich- 
stellung vorzunehmen. Das Fehlen von Diplotmema elegans in den Wagstädter 
Schichten könnte wohl auch faziell zu erklären sein. Diese Art kommt nach den 
in den Ostrauer Schichten gemachten Beobachtungen lieber in etwas sandigeren, 
als in ganz fein geschlämmten Schiefern vor. Diplotmema elegans ist also in Bezug 
auf die Fazies sehr empfindlich. In den marinen Wagstädter Schichten sind aber alle 
Pflanzenreste eingeschwemmt und wir haben es hier mit einer ganz anderen Fazies 
zu tun, wie in den Süßwasserschichten der flözführenden Teile des Steinkohlen- 
gebirges. Immerhin konnte einstweilen das Fehlen von Diplotmema elegans im Kio- 
witzer Horizont nicht unbeachtet gelassen werden; es wäre möglich, daß seine Äqui- 
valente in Niederschlesien noch ein wenig unter das tiefste Flöz der Waldenburger 
Schichten gehören und daß die Unterkante der Waldenburger Schichten erst knapp 
über den Kiowitzer Horizont zu stellen ist. 

Mangelhaft bekannt sind die Kiowitzer Calamiten, doch weisen bereits die bei 
den Horizonten der Unteren Wagstädter Schichten gemachten Angaben darauf hin, 
daß die Calamiten mit in den Nodial-Linien abwechselnd intermittierenden oder 
durchlaufenden Riefen*) den Aster oc.alamiten zumindest die Wage halten. 

Bei den Lepidophyten sind die Angaben über das Auftreten der jüngeren Arten 
Lepidodendron obovatum und Ulodendron majus zu beachten. 


DIE FUNDORTE GROSS-POHLOM, LAUBIAS, CHABITSCHAU UND TYRN. 

In den letzten Resten der heute leider bereits aufgearbeiteten Halde des alten 
WiLCZEK’schen Alaunschiefer- Bergbaues von G r o ß - Pohlom (Velkä Polom) 
fand P. Altar einen nicht näher bestimmbaren Goniatiten- Rest, welcher wahrschein- 
lich zur Gattung Dimorphoceras gehört. Dieser Fundort dürfte nach seiner Lage 
etwas höher als Kiowitz einzureihen sein. 

Aus der Sandsteinbank von L a u b i a s (Lubojati) besitzt H. Jedlitschka den 
abgebildeten Abdruck von Lepidodendron obovatum. 

Nicht näher untersucht ist die an einen grobkönigen, kavernösen Sandstein 
gebundene Crinoiden- (u. Brachiopoden-)F azies, welche an mehreren Örtlichkeiten 
südlich von Freiheitsau (Häj) zutage tritt. Auch diese Schichte gehört wahr- 
scheinlich zu den Oberen Wagstädter Schichten. Wir kennen aus den Steinbrüchen 
von der Ceskovica**) bei Chabitschau (Chabisov) die beiden für die Wagstädter 
Schichten bezeichnenden Crireoidere-Stielglieder sp. 1 und sp. 2. 


*) Section II bei Kidston und Jongmans, 378, S. 188; Mesocalamites bei Franke, 389. 

**) Kote 370 der Spezialkarte. 
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Zu den Oberen Wagstädter Schichten gehört wahrscheinlich auch der Fundort 
vom Tyrnberg bei Fulnek, von dem D. Stur Rhodea Lipoldi beschrieben hat. 

Es wurde hier aus den Wagstädter Schichten eine reiche Zahl von 
Fossil-Fundorten beschrieben, welche zum größten Teil recht ergiebig ausgebeutet 
worden sind. Die Fossilführung aller dieser Fundorte wurde getrennt behandelt. 
Die Fossillisten zeigen, daß kein einziger Fundort eine Flora oder Fauna aufweist, 
welche sich mit jener der Mohrataler Posidonienschiefer auch nur annähernd in 
Einklang bringen ließe. Überall herrschen im Bereich der Wagstädter Schichten 
jüngere Arten oder Formen, so daß es nicht notwendig ist, die viel umstrittene 
gegenseitige Stellung der beiden Schichtengruppen einer besonderen Erörterung 
zu unterziehen. 


6 . 

DIE HULTSCHINER SCHICHTEN. 

(Unterer Teil von IV.) 

Die Hultschiner Schichten sind meist von den Bildungen jün- 
gerer Erdzeiten überlagert. Sie sind nur an den Hängen des unteren Oppatales, 
im Tälchen bei Plesna, sowie bei Königsberg (Klimkovice) aufgeschlossen. 

Aus den Steinbrüchen bei Illeschowitz (Jilesovice) kennen wir mehrere 
von Bartonec überlieferte Lichtbilder von 

Lepidodendron obovatum , Stbg. 

Lepidodendron V eltheimii, Stbg. 

Die gleichen Arten kennen wir vom Steinbruch unterhalb des Schloßparkes von 
Dobroslawitz, etwas talaufwärts von der Eisenbahnstation Dielhau-Hultschin 
( Dehylov-Hlucin ) . 


Der Bobrowniker Goniatiten-Horizont. 

Wichtig ist der Fossil-Fundort des Kuhtales bei Bobrownik. Dieses Go- 
niatitenband wurde gegen 1852 von Gellhorn aufgefunden. Die GELLHORN’schen 
Funde liegen den Angaben Roemers zugrunde.*) Die in der Sammlung der Bres- 
lauer Universität befindlichen Originale haben gezeigt, daß die Bestimmungen 
Roemers zu berichtigen sind. 

Dort wo zum Kuhtal vom Osten her ein Seitengraben einmiindet, fand ich 
einen etwas angewitterten Abdruck, der wohl sicher zu 

Lyginopteris fragilis, (Schloth.). 

*) 1870, 26, S. 49, Fußnote 2. 
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zu rechnen sein wird. Knopp hat diese Schichte verfolgt und am Oppahang un- 
gefähr 25 m abwärts der Einmündung des Kuhtales erneut aufgeschlossen. 

Dieser Bobrowniker Horizont ist beherrscht durch das Auftreten 
einer neuen Goniatiten- Art, welche hier als 

Sudeticeras n. sp. 

abgebildet worden ist. Weitere Goniatiten- Arten konnten bisher nicht festgestellt 
werden. Hiezu gehört folgende Begleitfauna: 

Chonetes Hardrensis, Phill. 

Chonetes Buchiana , Phill. 

Posidonomya radiata, Hind. 

Nuculana attenuata, Flem. 

Solenomya primaeva, Phill. 

Euomphalus straparolliformis, v. Kleb. 

Hyolithus Sturi, v. Kleb. 

Orthoceras undatum, Flem. 

Orthoceras cf. acre, Foord. 

Die Brachiopoden haben wenig zu bedeuten, weil es sich um Arten handelt, 
welche vom Unterkarbon bis weit in die namürische Stufe des Oberkarbons hin- 
einreichen. Von den Muscheln ist Posidonomya radiata aus den älteren Schichten 
bisher nicht angegeben worden; sie ist als neu zu betrachten. Nuculana attenuata 
und Solenomya primaeva reichen von den Wagstädter- über die Hultschiner in 
die Ostrauer Schichten hinein. Es ist beachtenswert, daß Solenomya primaeva im 
untersten marinen Band der Ostrauer Schichten, dem marinen Theodor Horizont 
besonders häufig ist. 


DER FUNDORT HOSCHTIALKOWITZ. 

Einen zweiten Fundort hat Petraschek (160, S. 407) vom S ü d r a n d des 
Bobrownik-Waldes nordwestlich von Hoschtialkowitz angegeben. Er nennt 
von dort: 

Chonetes Buchiana, Phill. 

Posidonomya corrugata, Eth. 

Ctenodonta undulata, Phill. 

Nucula gibbosa, Flem. 

Solenopsis minor, M’Cov. 

Entalis sp. 

Orthoceras undatum, Flem. 

Alle diese Arten, außer Solenopsis minor, sind auch aus den Ostrauer Schich- 
ten bekannt. 


DER REICHE-FLÖZ-ERBSTOLLEN. 

Die Hultschiner Schichten enden mit dem ungefähr 200 m unter dem liegen- 
den Vinzenz-Flöz im Reiche-Flöz-Erbstollen zu Petershofen (Petr- 
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kovice) aufgefahrenen marinen Stur-Horizont. Susta bildet zahlreiche Fossilien*) 
aus diesem marinen Band ab und er gibt folgende Fossilliste an: 

Lingula mytiloides, Sow. 

Lingula squamiformis, Phill. 

Schellwienella crenislria, Phill. 

Chonetes Buchiana, de Kon. 

Productus longispinus, Sow. 

Productus cf. punctatus, Mart. 

Rhynchonella pleurodon, Phill. 

Ctenodonta laeviroslris, Portl. 

Nucula gibbosa, Fi.em. 

Nuculana attenuata, Flem. 

Nuculana Sharmani, Eth. 

Chacnocardiola Footii, Baily. 

Euphemus Urei , Flem. 

Bellerophon moravicus, v. Kleb. 

Bellerophon decussatus, Flem. 

Orthoceras undatum . Flem. 

Coelonautilus Frechi Geish. 

Coelonautilus cf. subsulcatus, Phill. 

Griffithides acuminatus, Roem. 


7. 

DIE UNTEREN OSTRAUER SCHICHTEN. 

(Zone IV.) 

Es ist notwendig hier einen kurzen Überblick über die im Hangenden der west- 
schlesischen Grauwackenformation folgenden flözführenden Schichten zu geben, 
doch genügen die wichtigsten Angaben über die Fossilführung der Unteren- 
Ostrauer Schichten. 

DIE GONIATITEN-FAUNA. 

Wenig bekannt sind die Goniatiten der in den Ostrauer Schichten eingeschal- 
teten marinen Bänder, doch kann man nach dem heutigen Stand der Aufsammlungen 
sagen, daß wenigstens aus den Unteren-Ostrauer Schichten lediglich Arten der neuen 
Gattung Sudeticeras bekannt sind. Sie zerfallen in 2 Abschnitte, in die ältere Unter- 
stufe von Petershofen (Petrkovice) und in die hangende Hruschauer (Hrusover) 
Unterstufe. 

Aus der Unterstufe von Petershofen kennen wir zwar 7 marine 
Bänder, aber es sind aus ihnen bisher keine Goniatiten beschrieben worden. 

*) 158b, S. 411. 
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Etwas unterhalb der Mitte der Hruschauer Unterstufe ist der 
mächtig entwickelte marine Franziska-Horizont eingeschaltet. In ihm herrscht eine 
neue Gonintiten- Art, welche bereits früher unter verschiedenen Namen abgebildet 
worden ist. Sie soll bezeichnet werden als 


Sudeticeras latecostatum (n. sp.). 

1912, Anthracoceras discus, (non. Frech), v. Klebelsberg (459), zum Teile auf S. 514; 

Taf. XXIII/7a, b. 

1928, Homoceras striolatum (non Phillips), Susta (158b), S. 415, Taf. XIV/23, 33. 


Die Windungshöhe nimmt rasch zu. Der Nabel ist eng, er ist aber immerhin deutlich 
geöffnet und erreicht ungefähr l/ 7 des Durchmessers. Die Anwachsrippen sind breit gestaltet, 
ähnlich wie bei Glyphioceras Striatum jalcatum (Roem.) oder bei Glyphioceras Schmidti 
(Patt.). Sie besitzen einen äußeren Seitenvorsprung (lingua), verlaufen jedoch weiterhin 
nahezu geradlinig gegen den Nabel zu. Die Nabelkante tritt deutlich hervor. 

Die Lobenlinie ist zwar nicht bekannt, doch läßt die äußere Beschaffenheit des Ge- 
häuses auf die Zugehörigkeit zur Gattung Sudeticeras schließen. 

Es ist schon bemerkt worden, daß diese neue Art den marinen Franziska-Horizont der 
Unteren Ostrauer Schichten beherrscht. Sie wurde bisher aus keinem anderen Niveau ange- 
geben. — Art-Typus: Original zu Klebelsbergs Abb. 7 seiner Taf. XXIII. 

Eine zweite neue Goniatiten - Art der Hruschauer Unterstufe soll benannt wer- 
den als 


Sudeticeras ostraviensis (n. sp.) 

1928, Anthracoceras cf. discus, (non. Frech), Susta (158b), S. 416; Taf. XV/14; ? 

Taf. XIV/3, 16. 


Als Typus dieser Art wird das in der Abb. 14 von Susta’s Taf. XV abgebildete Stück 
aus der Sammlung des Verfassers bezeichnet. Die Windungshöhe wächst wie bei Anthraco- 
ceras rasch an. Der Nabel ist sehr eng bzw. nahezu ganz geschlossen. Der äußere Seitenvor- 
sprung der Anwachsstreifen ist ähnlich wie bei vielen Anthracoceras- Arten stark vorgezogen. 
Er steht auffallend weit außen. Die Abbildung Susta’s zeigt ferner einen inneren Seiten- 
vorsprung der Anwachsskulptur. Die Abbildung läßt leider die im Bereich der Lingua deut- 
lich ausgeprägte Spiralstreifung nicht erkennen, da sie durch den Raster der in Autotypie 
wiedergegebenen Abbildung unkenntlich gemacht worden ist; es muß in dieser Hinsicht auf 
das Original verwiesen werden. 

Wir kennen von dieser neuen Art bisher keine Lobenlinie; sie wurde lediglich mit 
Rücksicht auf die Form der Anwachsskulptur, ferner wegen des großen Höhenwachstums der 
Windungen, der engen Nabelung und der Spiralstreifung zur Gattung Sudeticeras gezählt. 
Gegen ihre Zugehörigkeit zur Gattung Anthracoceras würde die recht deutliche Spiralstreifung 
sprechen. 

Vorkommen: Mehrei e Abdrücke von Sudeticeras ostraviensis liegen vor aus den mari- 
nen Bändern des F.nna-Horizontes, mit welchen die Unteren Ostrauer Schichten nach oben 
hin abschließen. Auf Grund einiger weniger gut erhaltener Stücke kann angenommen wer- 
den, daß sie schon im marinen Franziska-Horizont vorhanden sein dürfte. 
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IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE : 


Es kann heute noch nicht gesagt werden wie weit Arten der Gattung Sudeti- 
ceras in die Oberen-Ostrauer Schichten hineinreichen und es ist auch unbekannt 
wo die Eumorphoceras-Stufe (IV) mit ihrer tiefsten Art Eumorphoceras pseudo- 
bilingue (Bisat) beginnt. In den obersten marinen Bändern der Oberen-Ostrauer 
Schichten ist aber nach H. Schmidt eine jüngere Goniatiten- Fauna bekannt, welche 
schon auf den obersten Teil des Namuriums*) hinweist. 


DIE ÜBRIGE FAUNA DER UNTEREN-OSTRAUER SCHICHTEN. 

Reich ist die aus den marinen Bändern der Unteren-Ostrauer Schichten be- 
schriebene Fauna. Es würde zu weit führen die einzelnen Arten aufzuzählen, so 
daß hier nur auf die Fossillisten v. Klebelsberg’s (1912, 459, S. 539) sowie 
auf die neueren Angaben V. Susta’s 1928, 158b, S. 411 — 416) verwiesen wird. 
Es sollen hier nur jene Arten angeführt werden, die schon aus den Schichten der 
Grauwackenformation beschrieben worden sind und in die Ostrauer Schichten auf- 
steigen. Es sind dies: 

Schellwienella crenistria, Phill. 

Choneies Hardrensis, Phill. 

Chonetes Buchiana, de Köninck. 

Productus longispinus, Sow. (Gruppe). 

Rhynchonella pleurodon, Phill. 

Posidonomya corrugata, Eth. 

Posidonomya radiatu, Hind. 

Posidoniella laevis , Brown. 

Nucula gibbosa, Flem. 

Nucula lucinijormis. Phill. 

Nucula oblonga, M'Coy. 

Nuculana attenuata , Flem. 

Nuculana (cf. ?) stilla, M’Coy. 

Ctenodonta undulata. Phill. 

Ctenodonta sinuosa, de Ryckholt.**) 

Sanguinolites tricostatus, Portl. 

Solenomya primaeva, Phill. 

Euphernus Urei, Flem. 

Euphemus Orbignyi, Portl. 

Euomphalus straparollijormis, v. Kleb. 

Hyolitus Sturi, v. Kleb. 

Orthoceras undatum, Flem. 

Orthoceras cf. acre, Foord. 

Cyrtoceras rugosum, Flem. 

Von diesen Arten sind aus den Mohrataler Posidonienschiefern lediglich ange- 
geben worden: Schellwienella crenistria, Chonetes Hardrensis, Rhynchonella pleu- 
rodon, Euphemus Orbignyi aus der Brachiopoden-Fa.z,ies von Maideiberg (lila 


*) Siehe Seite 56. 

**) Nur aus dem marinen Barbara-Horizont der Oberen Ostrauer Schichten bekannt. 
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7. DIE UNTEREN OSTRAUER SCHICHTEN. 


oder III/9) und Cyrtoceras rugosum aus lila. Alle anderen Arten sind in den Posi- 
donienschiefern noch unbekannt und sie treten erst in den hangenden Wagstädter- 
und Ilultschiner-Schichten auf. 

Die angegebenen Brachiopoden der Ostrauer Schichten gehören zu wenig ho- 
rizontbeständigen Arten; sie reichen von den Horizonten der Zone lila bis weit 
in die Ostrauer Schichten hinauf. 

Die Ostrauer Muschelfauna ist charakterisiert durch das Vorherrschen vieler 
Arten der Gattungen Nucula, Nuculana und Ctenodonta. Den Mohrataler Posido- 
nienschiefern sind die aus den Ostrauer Schichten vorliegenden Arten der genann- 
ten Gattungen durchaus fremd; hingegen sind sie im Wischkowitzer Horizont und 
wohl auch im Budischowitzer Horizont der Unteren-Wagstädter Schichten sowie 
im Kiowitzer Horizont der Oberen-Wagstädter Schichten bereits vorhanden. Von 
Sanguinolites tricostatus und Solenomya primaeva kennen wir das älteste Auftreten 
aus dem Kiowitzer Horizont der Oberen-Wagstädter Schichten. Posidoniella laevis 
war bereits in den Horizonten der Unteren-Wagstädter Schichten vorhanden. Das 
unterkarbonische Leitfossil Posidonomya Becheri fehlt von den Unteren-Wagstädter 
Schichten angefangen. An seine Stelle tritt Posidonomya corrugata in den Wagstäd- 
ter Schichten; hiezu kommt in den Hultschiner Schichten Posidonomya radiata. 

Weniger horizontbeständig scheinen die meisten Gastropoden zu sein. Eu- 
phemus Orbignyi nennt H. Schmidt bereits aus der Brachiopoden-Fazies der Mohra- 
taler Schichtengruppe von Maideiberg; die anderen Arten können erst aus den 
Unteren- und Oberen-Wagstädter Schichten angegeben werden. 

Orthoceras undatum ist den älteren Horizonten durchaus fremd und erscheint 
erst in den Oberen-Wagstädter Schichten; das tiefste bekannte Vorkommen von 
Orthoceras cf. acre ist vom Fundort Bobrownik der Hultschiner Schichten beschrie- 
ben worden. Eine weite vertikale Verbreitung hat Cyrtoceras rugosum, denn es 
reicht diese Art von der Zone lila der Mohrataler Posidonienschiefer bis hoch in 
die Ostrauer Schichten hinauf. 

Neu ist die Trilobiten-F auna der Unteren-Ostrauer Schichten. Hier soll vor 
allem Phillipsia mucronata M’Coy aus dem marinen Franziska-Horizont genannt 
werden und es wird bezüglich der übrigen Arten auf die Abbildungen Susta’s ver- 
wiesen. 


DIE FLORA DER UNTEREN-OSTRAUER SCHICHTEN. 

Aus der Petershofener Unterstufe kann folgende Florenliste angegeben werden: 

Archaeopteridium. Dawsoni, Stur. 

Archaeopteridium cf. T schejmaki. Stur. 

Sphenopteridium Gaebleri, Pot. 
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IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE: 


Rhodea Stacliei, Stur. 

Diplotmema elegans, Bgt. f. typ. (häufig). 

Diplotmema dicksonioides, Schloth. 

Lyginopteris bermudensiformis, Schloth. (häufig). 

? Pecopteris aspera, Bgt. 

Alethopteris parva, Pot. 

Neuropteris cf. antecedens. Stur 

Sphenophyllum tenerrimum, V. Ett. 

Asterocalamites scrobiculatus, Schloth. 

Calamites ramijer. Stur. 

Calamites Roemeri, Goepp. 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg. 

Lepidodendron V olkmannianum, Stbg. 

Lepidodendron obovatum, Stbg. 

Lepidodendron ostraviensis, Susta. 

Lepidophloios laricinus, Stbg. 

Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 

Stigmaria jicoides, Bgt. 

Sligmaria stellata, Goepp. 

Diese Flora erinnert noch stark an die Flora der Waldenburger Schichten und 
an jene der Wagstädter Schichten. Es fehlen aber bereits die Formen der Gattung 
Lyginopteris fragilis und Equisetites mirabilis. Entgegen allen anderen Angaben 
muß hier bemerkt werden, daß in dieser Unterstufe die jüngeren Arten Lygino- 
pteris Stangeri und Lyginopteris Larischi noch nicht auftreten. Als Seltenheit sind 
noch einige Vertreter der Archaeopteriden vorhanden. Von Diplotmema elegans ist 
nur die typische Form vertreten, wie sie Stur*) aus den Waldenburger Schichten 
abbildet, während in den Oberen Ostrauer Schichten nurmehr die f. silesiaca**) 
vorkommt. 


DIE FLORA DER HRUSCHAUER UNTERSTUFE. 

In der Hruschauer Unterstufe sind die in der vorigen Liste enthaltenen letzten 
Vertreter der Archaeopteriden ausgestorben. In ihrem obersten Teil beginnt die 
Zone von Lyginopteris Schlehani und Lyginopteris Stangeri. Neu sind ferner: 

Rhodea cf. flabellala, Bgt. 

Diplotmema dissectum, Bgt. 

Sphenopteris Bartoneci, Stur. 

Sphenopteris projunda, Gothan. 


*) 1877, 331, Taf. XIV/2— 6. 

**) Patteisky, Glück auf, 1929, S. 207. 
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8. DIE BEZIEHUNGEN ZUR GRAUWACKENFORMATION. 


8 . 

DIE BEZIEHUNGEN DER OSTRAUER SCHICHTEN 
ZUR GRAUWACKENFORMATION. 

Die Ausbildung der Flora erfährt zwischen dem Glockersdorfer Horizont der 
Mohrataler Posidonienschiefer und dem Budischowitzer Horizont der Wagstädter 
Schichten eine auffallende Änderung, jedoch ist von hier über den Kiowitzer Hori- 
zont der Wagstädter Schichten nur eine sehr allmähliche Weiterentwicklung zur 
Flora der Unteren-Ostrauer Schichten erkennbar. 

Was die Goniatiten-F auna anbelangt, so gehört der Glockersdorfer Horizont 
der Posidonienschiefer zum oberen Teil der Zone III/3. Die tiefsten, sicher einzu- 
reihenden Horizonte der Wagstädter Schichten umfassen bereits den oberen Teil 
von Uly. Für den unteren Teil von III}' bleibt die mächtige Schichtenfolge des 
größten oberen Abschnittes der Grätzer Grauwacken übrig. Hier wäre wohl noch die 
Möglichkeit einer ganz unbedeutenden Schichtenlücke gegeben, welche die Lage 
der in den Westsudeten zwischen dem Unterkarbon und den Waldenburger Schich- 
ten vorhanden Diskordanz und sudetischen Phase der variskischen Gebirgsbildung 
andeuten würde. Dieser Schichtenlücke könnte jedoch nur ein sehr kleiner Zeit- 
abschnitt zukommen und es ist wohl viel wahrscheinlicher mit einer ununterbro- 
chenen Entwicklung des Gebirges zu rechnen. 

Bereits im Budischowitzer Horizont der Unteren-Wagstädter Schichten stellen 
sich die ersten Vertreter der neuen Goniatiten - Gattung Sudeticeras ein und es be- 
herrschen Arten dieser Gattung die im Hangenden folgenden Oberen- Wagstädter-, 
Hultschiner- und die Unteren-Ostrauer Schichten. Es folgen auf den oberen Teil 
von III}' unmittelbar die tiefsten Teile der bereits zum Oberkarbon zu rechnenden 
Stufe IV. Wir können auch weiterhin in den Ostrauer Schichten eine ununterbro- 
chene Entwicklung der Goniatiten - Fauna erkennen, so daß in keiner Weise eine 
Lücke oder Diskordanz zwischen dem flözleeren und dem flözführenden Kohlen- 
gebirge angenommen werden kann. 
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IV. DIE STRATIGRAPHISCHEN ERGEBNISSE: 


9 . 

ZUSAMMENFASSUNG DER S T R A T I G R A P H I S C H E N 

ERGEBNISSE. 


Die stratigraphischen Ergebnisse der Bearbeitung der Goniatiten-F anna und 
die unterschiedenen Goniatiten-Horizonle sind in der nachstehenden grafischen 
Übersicht zusammengestellt. 
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Das gegenseitige Altersverhältnis der in der mähr.-schles. Grauwackenforma- 
tion unterschiedenen Schichtenglieder und GoniaGte/i-Horizonte in bezug auf die 
anderen Karbongebiete Europas ist zusammenfassend in der folgenden Übersicht 
zum Ausdruck gebracht. 
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REGISTER*) 


Acidaspis 39. 

Actinoceras giganteum 237, 297» 302, 305, 307* 

— sp. 238. 

Actinocrinus laevis 38. 

Adelphoceras meslerianum 27 4, 

Adiantites 86, 90, 162, 

— anliquus 86. 

— bellidulus 88, 89, 90, 300. 

— concinnus 89. 

— Machaneki 88, 89, 300, 308. 

— n. sp. 89, 304. 

— oblongifolius 161. 

— pachyrrhachis 96. 

— tenuifolius 86, 88. 89. 297. 298, 300, 308, 
326, 327, 

Adiantitum antiquum 86. 

— tenuifolium 86, 

Adelsdorf 7JL 
Adinole 48. 

Alaunschiefer 69, 

Alethopteris parva 336. 

Algen (Algae) 83, 
algonkisch 34. 

Alloiopteris 153, 

— Elisabethae 146. 

— quercifolia 153, 301. 154, 327, 

— sp. 154. 301. 

Altar P. VIII. 41* IM, 188, 255, 274, 280, 317, 
318. 

Altendorf 44, 72, 299, 304, 329. 

Altstädter Grauwackenbank 322. 

Alttertiär 64, 66, 75, 77, 

Altvater (-gebirge) 31, 33, 34, 37, 39, 65, 70, 73. 
Altwasser 72. 

Alveolithes suborbicularis 38, 

Ammonoidea 251, 

Amphibolit 39, 

Amplexus sp. 38. 

Amphipora 37. 

Anarcestes lateseptatus 38, 39. 

Andersdorf 70. 

Anneimia T schermaki 92, 

Aneimites 90, 

— Acadica 90, 300, 

— adiantoides 86. 

Anisopteris 110. 
anorogene Faltung 59. 

*) Das Register wird ergänzt durch das zum 
den Seiten 26 — 28 und den in der Beilagen-Mappe 


Anthozoa 199. 

Anihracoceras 275, 276. 277, 278, 282, 323. 

— discus 333. 

Aphlebien 153, 154, 155. 

Aprath 305. 

Archaeocalamites radiatus 169. 

Archaeocidaris Urii 46, 293. 

Archaeopteridium 103. 

— Dawsoni 103, 104, 105, 106, 300, 304, 308, 
326, 335. 

— n. sp. 106, 326. 

— parvum 105. 106, 304. 

— Tschermaki 103, 104, 300, 304, 308, 315, 327, 
335. 

Archaeopteris dissecta 92, 

— Dawsoni 92, 104, 

— lyra 92. 

— pachyrrhachis 93. 

— T schermaki 103. 

Archegonus aequalis 283, 

Arcidae (Fam.) 230, 

Arthropoda 283. 

Aspidiaria acuminata 179. 

Aspidites dicksonioides 130. 

Asplenium transitionis 111. 

Aster ocalamites 48, 169, 173. 

— scrobiculatus 169, 29 4. 301, 304, 310. 322. 
326, 327, 336, 

Aster ophyllites elegans 169. 

Asterotheca 155. 

asturisch-variskische Faltung 32, 57, 59, 60, 65, 
Atrypa reticularis 38, 

Augusta 75, 

Avicula 37, 

Aviculidae (Fam.) 216. 

Aviculopecten cf. Diensti 307, 

— fibrillosum 223. 

— papyraceaus 220. 

Bärn 38, 48, 69. 

Bartonec F. V. VIII, 73, 

Bartowy Horizont 318, 324. 

Bartosch K. 3 17. 

Bartowymühle (Kiowitz) 312, 313, 324. 

Basalt 64, 65, 7.7, 

Bautsch TL 
Beck H. IX, X, 75 
Becke F. 34, 42, 

SCHRIFTTUM gehörige Stichwortverzeichnis auf 
befindlichen Index zu den Tafeln. 
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Bederke E. IX, X, 32, 34, 36, 40, 293, 296, 310. 
Behrend 137. 

Bellerophon decussatus 332., 

— moravicus 332- 

— Orbignyi 234. 

— Urei 234. 

Beller ophontidae 234. 

Bennisch 38, 69, 71 72. 

Bennischer Grauwacken 43, 45, 47, 294. 

Bernhau 71 — 72. 

Beskiden 66, 67, 75, 

Beskidische Decke (-Serie) 64 , 75, 77 ; 

— Auswaschung 66. 

Bisat W. S. IX, 253, 303, 3Q5, 306, 313, 311, 323. 
Biskup VIII. 

Bleiglanz 71. 

Bobrownik 54. 66. 313. 33 L 335. 

Bobrowniker Horizont 330. 

Bodenstadt 59, 

Bögendorf 293. 

Boidensdorfer Horizont 49, 295,296, 297. 

Bollandian 303, 305, 306, 318, 323, 

Borberg Schichten 217. 306. 

Bornia Jordaniana 169. 

— scrobiculata 169. 

Boroviczia sp. 193, 326. 

Brachoiopoda 207. 

Brachiopoden-Gliederung, -Fundorte, -Facies 197, 
207. 210. 211, 302. 307. 317. 319. 321. 329. 
Brawiner Gemeinde-Steinbruch 332. 

— Horizont 53, 267, 32L 
bretonisch-variskische Faltung 32, 40, 41, 47 : 

— Gebirkskern 44, 60, 
bretonische Schichtenlücke 42, 

Brockersdorf 70. 

Broili F. IX. 

Bruzovice 41. 

Bucania cf. polonica 46, 293. 

Buchelsdorf ZL 

Bücherei der Deutschen, Reichenberg X. 
Budischowitzer Horizont, 43. 53, 314, 318, 328, 337 : 

— Schiefer 69. 

Bythotrephis 83, 310. 326. 

Calamites 171. 

— canaeformis 169. 

— dilatatus 172. 

— obliquus 169. 

— ostraviensis 172. 

— radiatus 169, 172. 

— ramifer 174, 316, 327, 336, 

— ramosus 174. 

— Roemeri 172, 310, 316, 322, 336, 

— cf. Roemeri 173, 301. 

— scrobiculatus 169. 

— transitionis 169. 

— tenuissimus 172. 

— variolatus 169. 


Calathiops cf. Zeilleri 165, 326. 

Calceola sandalina 38. 

Calymene aequalis 283. 

Calymmatotheca 164. 

— Haueri 163. 

— minor 164, 301. 

Calymmotheca 133, 163. 164. 

— divaricata 136. 

— Falkenhaini 136. 

— Haueri 108, 163. 

— Linkii 136. 

— minor 164. 

— moravica 1 15. 

— striatula 144. 

Camerlander, C. v. 43, 7L, 208. 

Cardioptcris 84. 

— frondosa 84 298, 300, 305, 309, 

— Hochstetten, — Koechlini, — Loretzi u. — 

— polymorpha 85. 

Cardita haliotoidea 230. 

Carpolilhes sp 193, 326, 

Celechovice (Rittberg) 34, 35, 3Z, 

Ceskovica 329. 

Chabitschau 329. 

Cephalopoda 237. 

Chaenocardiola Food 332. 

— haliotoidea 230, 298, 

— cf. haliotoidea 231, 315, 316. 

Cheilanthites divaricatus 136, 137 : — Linkii u. 

— microlobus 136. 

Chokier 255. 314. 

Chonetes Buchiana 209, 331. 332, 334- 

— Hardrensis 209, 307, 321, 331, 334 

— papilionacea 210, 307. 

— sarcinulata 37, 

— sp. 38, 

Christdorf 69, 70. 

Cloos H. IX, 32, 

Clymenidae 251, 

Clymenia angusliseptata 251 : — suburmata 252. 
Clymenienkalk 40, 293. 

Coelonautilus Frechi 332. 

— aff. Konincki, 307. 

— subsulcatus 248, 302, 305. 332. 

Coenites remesi 38. 

Conradmühle (Posnitz) 392. 394. 

Coniferen 18 7. 

Corynepteris 153. 

Cramer R. 320, 325. 

Crinoidarum genus 202, 293. 

Crinoidea 46, 200. 

Crmoiden-Stielglieder 201, 202, 320, 322, 325, 329, 
Crossopodia moravica 204, 297, 298. 

Crossotheca 133. 

Ctenodonta laevirostris 332. 

— cf. sinuosa 229. 325. 334. 

— sp. 229, 302, 
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Clenodon’a undulala 228, 331. 334. 

Cuneatopteris divaricata 136. 

Cuneatopteris divaricata 136. 

Cupressocrinus 38» 

Cyatheites asper. 155. 

Cyathophyllum 38, 39, 199. 293, 

— cf. Kunthii 46, 199, 293, 

Cycadofilicales 84* 

Cycadopteris antiqua 160. 

Cyclo pteris 84; — dis sec ta 92s — elegans 140; 

— foliolata 140: — frondosa 84, 85: — Haidin- 
geri 85j — Hochstetten 85j — inaequilatera 1 13; 

— Koechlini 85; — polymorpha 84, 85 ; — te- 
nuifolia 86, 

Cyclostigma 294. 

Cyhaspis 39. 

Cylindraspis latispinosa 283, 

Cypridina cf. subglobularis 307. 

Cyrtoceras 37, 240. 

— canaliculatum 245. 298. 

— Machaneki 245, 

— rugosum 245. 298, 302. 334. 

Cyrtoclymenia angustiseptata 48, 49, 251. 294. 295. 
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Czerny VIII. 

Dachschiefer 43, 45, 48; — Bergbau 69, 81, 
Dactylotheca Sturii 155. 

Dalmanella sp. 39» 

Dastig VIII. 

Denckmann 252. 292. 

Dendriten 82. 

Dendropora 39. 

Derbya 208. 321. 

Desfours-Walderode VIII, 94, 

Deutsch-Lodenitz 69, 70. 

Devon 32, 75. 

Diabas 38, 39, 69j — kontakt 4& — tuffe 39. 
Dibunophyllum-Stule 319. 

Dictyodora Liebeana 205. 

—sudetica 204, 208, 302, 305, 307, 310, 325. 
Dictyoxylon 133. 136. 158. 

Diluvium 65, 76. 

Dimorphoceras (cf.?) discrepans 254. 256. 315, 318. 
319. 324. 

— sp. 256, 318. 319. 329. 

Diorit 39, 73. 

Diplotheca 16 3. 

— Haueri 163, 301. 

— stellata 163. 

Diplothmema — siehe bei Diplotmema. 

Diplotmema 115. 123, 132. 

— adiantoides 127. 

— bermudensiforme 139. 

— dicksonioides 123, 130, 111, 309, 315, 327, 336. 

— dissectum 336. 

— distans 139. 

— elegans 123, 127, 156, 301, 309, 327. 328. 336. 


Diplotmema foliolatum 141. 

— foliolatum 141. 

— giganteum 123, 124. 125, 300, 309. 

— Haueri 108. 

— patentissimum 123. 124, 125. 126, 300. 304, 309. 

— pseudomoravicum 116, 123, 126, 149, 301. 

— Schönknechti 127. 315, 326. 327, 

— sp. 132, 315. 

— Stocesianum 123. 129, 132. 304, 

— subgeniculatum 132. 

Direktorenkonferenz Mähr.-Ostrau XI. 

Diskordanz 32, 40, 54, 58, 75. 

Dislokationen 63, 64, 

Dittersdorf 46, 292. 

Dobischwald 306. 

Donetz Becken 215. 317. 320, 

Dorf-Teschen 297. 

Doubrava (Dombrau), Unterstufe von 57. 
Drahany-Plateau 45, 47, 48, 

Dürrer Berg 35, 36, 37, 4L 73, 

Dürrseifen 36, 73, 

Eckersdorf 49, 297. 

Eder-Talsperre 306. 

Edmondia acultangula 37. 

Edmondia acultangula 37. 

Einsiedel 35, 40, 68. 

Eisenerze 38, 39, 69. 

Eiszeit 67, 76, 

Eleutherophyllum mirabilis 168. 

Elvert d’; 72, 

Endersdorf 40, 4L 68. 

Engelsberg 73. 

Engelsberger Schichten 4L 43, 45 49, 60, 69, 291. 
Enna Horizont (mariner) 333. 

Entalis sp. 331. 

Equisetites 168; — mirabilis 168, 316, 322, 326, 327, 
356. 

Equisetum sp. 168. 

Eremopteris Macconochii 101. 

Erhaltungszustand (d. Flora u. Fauna) 82, 197. 
Erosionsrelief 66j — täler 65. 
erzgebirgisch-variskische Faltung 32, 58. 

Essler K. 186. 

Ettingshausen C. v. V., siehe auch II, Flora S. 
79 u. f. 

Eulenberg 39, 68. 

Eumorphoceras 276, 280, 

— Burhennei 27L 

— pseudobilingue 314, 334. 

— Stufe 277. 314, 334. 

— subreticulatum 276. 280. 

Euomphalidae (Farn.) 235. 

Euomphalis laetus 235. 297, 298. 

— pentagulatus 235. 

— straparolliformis 235, 319. 331. 334. 

Euphemus Orbignyi 234, 307. 334- 

— Urei 234, 319, 320, 32L 332, 334. 
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Eusphenopteris-G ruppe 151. 

Exogyra 75. 

Farne u. Farn-Samer 81, 84. 

Fauna (III) 195, 

Favosites 38. 

Feistmantel 173. 

Feistritz-Tal 72. 

Filices 140. 

Filicites 155; — bermudensiformis 138: — elegans 
127: — fragilis 135. 137. 

Flaserige Grauwacken 45. 

Flora (II) 79, 

Florenschnitt 56. 

Flözführendes Karbon 54, 55. 

Flözleerer Sandstein 53, 312. 

Flözleeres (Westfalen) 53. 

Folprecht J. 76, 77, 98. 

Franke E. 171. 

Franz-Gang ZL 

Franziska Horizont, mariner 333. 

Frech 36. 

Freiheitsau (Haj) 52, 198. 329. 

Freihermersdorf 49, 297. 

Freihermersdorfer Unterst. 49, 295. 

Freiwaldau 73. 

Friedeberg 68. 

Friedek (Frydek) 59, 66. 

Friedlant 59, 77, 

Freudenthal 77. 

Fugger 73, 

Fruktifikationen 84, 163. 

Gabe-Gottes-Grube TL 
Gabel 34, 42, 73. 

Gabler 52j — Horizont 55 
Gärtner IX. 

Gastrioceras circumnodosum, — lineatum, — macro- 
cephalum und — Roemeri 56. 

Gastro poda 234. 

Gattendorfia- Stufe 293. 294. 

Gebirgsbildung, oberdevonische 40. 

Geisenheimer P. 54. 

Gellhorn 242, 330. 

Gephyroceras cf. gerolsteinense 46, 255, 292. 
Gerlsdorf 72. 

Gesteine, nutzbare 68. 

Ginkgophyta 190. 

Girty 20L 244 
Girtyoceras meslerianum 272. 

Gleichenites Linkii 136, 137. 

Glockersdorfer Horizont 48, 49, 50, 5L 296, 306, 
310. 337. 

Glyphioceras 258, 276, 315. 

— crenistria 50, 258, 280, 299, 307, 324, 325, 338. 

— crenistriatum 263, 264, 280. 310. 318 . 323. 

— discus 273. 

— elegans 264, 

— granosum 52. 55. 255. 268 , 277. 281 , 311 . 313 , 


315, 318, 319, 324, 338. 

Glyphioceras intermedium 50, 260, 299, 338. 

— kajlovecense 51, 263, 310, 338, 

— leodicense 278. 

— newsoni 318. 

— quinquagenarium 50, 259. 299, 538. 

— aff. reticulatum 271. 

— Schmidti 265, 321, 338. 

— sphaericum 258. 

— spirale 268, 316. 

— Striatum 51, 260. 

— striatum falcatum 50, 247. 257, 261, 265. 299, 
305, 338. 

— striatum striatum 50, 262, 264, 306, 310, 358, 

— subcircularis 316 . 

— subreticulatum 26L 

— umbilicus 269, 518, 319. 

— waddingtoni 264. 

Glyhpiocerasstufe 43, 49, 

Gneis 34. 

Goeppert U. R. V, ferner unter Flora, S. 86 — 193. 
Gold 72, 

Gold-Quarzgänge 73, 

Goldenstein 33, 74. 

Goldkoppe 75. 

Goniatiten- Bänder, -Gliederung, -Facies 82, 210, 285, 
291. 311. 317. 337, 338. 

Goniatitidae 255, 258, 

Goniatites (de Haan) 258: — coronula 273j — 

— crenistria 258; — discus 271 ; — falcatus 
261 : — granosum 268; — Machaneki 249; 

— mixolobus 256. 282, 287 ; — platylobus 271 : 

— reticulatus 261 : — sphaericus 258, 287 ; — 
spirale 318; — spirifer 268 ; — striatus 260; 

— umbilicus 269. 

Gonioclymenia subarmata 46, 252, 295, 338. 

Gothan W. VII, IX, X, 56, 90, 104, 121, 123, 133, 
157, 161. 172. 180. 205. 

Grammysia abbreviata 36; — hamiltonensis 37 ; — 
ovata 36. 

Grammy sidae (Fam.) 233. 

Granit 34, 68, 

Graphit 74 

Grätzer Grauwacken 4L 50, 54 58, 59, 6L 310, 
312. 323, 337, 

Grauwacken, flaserige 45, 

Grauwacken-Sandsteine 4L 45, 48, 50, 68. 
Grenzkalk 303. 

Griffithides acuminatus 332, 

— cf. Leei 285, 286, 325; — sudeticus 286. 
Grodischt 42, 

Gropp 278. 315. 

Groß-Glockersdorf 50j — Unterstufe v. 49, 296, 
Groß-Pohlom 69, 329. 

Groß- Waltersdorf 49, 297, 298. 

Groß-Wisternitz 72, 

Grund (Harz) 315, 323. 
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Grünsteine (-schiefer) 39, ZL. 

Gulpener Flora 150, 153, 317. 

Gymnosperme obtusiloba 1 38. 

Gyroceras 46. 

— propinquum 246, 305, 307, 310. 

— sp. 247, 291. 

Hämatit 70. 

Hadyberg (Haiden-) 40. 

Hagen 303. 

Hahnei VIII. 

Haj (Freiheitsau) 52. 

Halfar 36, 199, 

Halonia tetrastachya 187, 301, 

Hangenberg Schichten 296. 

Hanisch K. 317. 

Hanke’s Berg 300. 

Hanselmühle-Horizont 50, 262, 300, 303, 
Hasselbachtal (Estingshausen) 31 9, 321 
Hauptfaltung 42, 60, 63. 

Hauptgebirgsquerbruch (Hohes Gesenke) 42. 
Hausdorf 303. 

Heer 85. 

Heerlen, Karbonstratigraphie 52, 281. 311, 314, 
Heimbergkopf 306. 

Heidenreich VIII., 299, 302. 

Heliolithes porosa 38. 

Hermannstadt 40, 41, 68, 

Heterangium-StTuktur 9L 123, 124. 

Hind, siehe vor allem S. 216 — 237. 

Hochfläche 65, 66. 

Hoeck 260, 261 299, 306. 

Höfer-Heimhalt Hans 279. 

Höllengrund 72, 

Hoenighausi-Aufbau 131 134. 140. 

Hohe Heide 40. 

Hohenstädter Gneis 34. 

Hohes Gesenke, Hauptgebirgsquerbruch 42. 
Holcospermum dubium 192, 322. 

Homalonotus Roemeri 37. 

Hombok 72. 

Homoceras 270. 276, 277 ; — brüninginaum 272: 
— Burhennei 271 ; — coronula 273: — discus 
49, 271 ; — meslerianum 274; — striolatum 
331 

Homocer as-Sinie 314, 

Homoceratoides 274, 276, 277 ; — divaricatum 265; 
— Hoeferi 278; — Stoiber gi 279; — Wilczeki 

271 

Horizontal-Verschiebungen 61 
Hornblendeschiefer 39. 

Hoschtialkowitz 33L 
Hostinek 294. 

Hotzenplotz 75. 

Hrabova, Sattel von — 59j Auswaschung von — 

66 , 

Hrabuvka 68, 72. 

Hradetschka Grund 72 


Hrdina J. VII. 

Hruschauer Unterst. 55, 332, 3 36. 

Hubleska Stbr. 322. 

Hultschin 67, # 

Hultschiner Schichten 41 51 59, 312. 330, 331 
Hylov (Hillau) 54. 

Hymenophyllites patentissimus 124: — quercifolius 
153; — Schimperi 97. 

Hyolithidae (Farn.) 236. 

Hyolithus Sturi 236, 311 319, 321 31L 334, 

Idaschacht 77, 

Jackson, 1. W. 220, 22L 221 
Jahn Jar. J. IX, ZT* 78, 

Jaklowetzer Basalt 77, 

Jaklowetzer Unterstufe 51 
Janowitz TL 
Jaros Zd. IX, X. 

Jarosz 211, 319, 

Jastersdorf 51 72, 311, 32L 324, 

Jedlitschka VI, VIII, 76, 12L 149, 186, 32L 
Jelonek VIII. 

Jesenec (Jessenetz, Jesenice) 46, 291 
Jogsdorf 68. 

Jongmans W. IX, X, 81 1ZL. 

Jünger G. VIII, 3 21 . 

Jünger M. VIII. 

Kailowitz (Kajlovec) 51, 310. 
kaledonische Gebirgsbildung 3 2 40, 

Kalk 38, 40, 46, 48; — gehalt, — einlagen 50, TO. 
Kalgraben 46. 

Kaloxylon 133. 

Kampers 36. 

Kapellenberg 77, 

karbonische Gebirgsbildung 61 

Karbonstratigraphie 52, 311. 314, 

Karl-Gang 72 
Karlsbrunn 39, 42 TL 71 
Karwiner Schichten 55 — 58. 

Kayser 36, 281 
Kegel 36. 

Kepernik-Gneis 34, 

Kettner X, 34, 35, 37, 38. 

Kidston 82, 89, 90—91, 104, 17L 308, 

Kieselkalk 46, 

Kiowitzer Horizont 53. 269. 277. 285. 321. 524. 327. 
Klebesberg v. ; siehe S. 208 — 250. 333 — 334- 
Klimkovice (Königsberg) 54, 58, 

Klotten 72 321. 

Knopp L. VI, VIII, 41. 43. 47. 50. 51. 119. 254. 255. 

261, 266. 277. 292. 33L 
Knorria 177. 

Koberic 294. 

Koberstein 37, 4L. 

Köberwitz 77. 

Koblenz-Fauna 36, 37. 

Kochia capuliformis 36. 

Köhler K. VIII, X , 148, 


343 


Köhlerberg 65, 77. 

Koenen v. 225. 

Königsberg 54, 59, 

Kohlenführung 52, 

Kohlengebirgsrücken (Ostrau-Karwiner, Friedeker) 
66, 67. 

Kohlenkalk (Krakau) 319. 

Koliha IX. 

Konglomerate 35, 41, 46, 4Z, 50, 56, 65, 

Kongreß f, Karbonstratigraphie 52, 311, 114;, 
Köninck L. G. de; siehe III, Fauna, S. 195 u. 
folgende. 

Konkordanz 54, 51. 

Korallen 199j — kalk 38j — zonen 119, 

Kossmat 33, 58, 

Kowarczik VIII. 

Krantz IX. 

Krcman 34? 36, 

Kreide 65 , 66, 75, 

Kretschmer F., 38, 39, 43, 69, 74. 

Kreuzberg 60, 6L 
Krinoidenreste 39. 

Krischke VIII. 
kristallinisches Gebirge 34. 

Krizova hora 14, 

Kühnei A. VIII. 

Kühnei VIII. 

Kuhtal 54, 336 
Kunzendorf 297. 

Kupferkies 72, ZI* 

Kupka B. VIII. 

Laevigata- Stufe 293. 

Landecke 62, 67, 

Langendorf 68, 

Langenostoma 164. 

Lamellibranchiata 216, 320. 

Laubias 329. 

Laus H, VIII. 

Lautenthal 311 : — er Schichten 217, 303, 305, 
Lebedew N. 215, 320, 

Leda attenuata 227. 

Lehmhübel 53. 

Lepidodendron 176, 294, 

— acideatum 178, 179. 327. 

— acuminatum 179, 180. 501. 305, 

— culmianum 179. 

— dichotomum 179. 

— Jaschei 180. 

— obovatum. 176, 178, 189, 310, 326, 329, 330, 
336. 

— ostraviensis 316, 

— Rhodeanum 178. 

— V eltheimianum 176, 327. 

— Veltheimii 176, 178, 179, 180, 18L 189, 301. 

304, 310. 322. 326. 327, 330. 336 
— V olkmannianum 177, 180. 185. 189, 301, 336. 


Lepidophloios 181, 187. 

— laricinus 181, 310, 327, 336. 

Lepidophyllum lanceolatum 188. 
Lepidophyten-Blätter 188, 

— Rest 186 

— W urzeln 188. 

— Zweige 187, 

Lepidostrobus 180, 181, 501 : — Norbergi 181. 294; 

— Staxrudi 18Q . 

Lepdodomus latus 36 
Ley 167. 

Liebenthal 72, 

Liehus X. 

Lihotzki VIII. 

Limestone Coal Group 311, 317, 323, 326, 327. 
Limestone 308, 327. 

Limidae (Farn.) 222. 

Lindewiese 68. 

Lindner 259, 302, 

Lingula mytiloides 332: — squamijormis 332. 
Lipowsky VIII. 

Liskowetz 70. 

Lophocrinus minutus 200, 302, 307. 

— speciosus 200. 

Lowag 7Jj 73. 

Lower Bollandian 303, 305, 306. 

Lower Limestone 508, 323. 

Loxonema laeve 46 256, 295. 

— sp. 38. 

Luck (Fundort) 322, 

Ludwigsthal 34, 36 73. 

Lunulicardidae (Farn.) 230. 

Lycopodiolites elegans 178. 

Lyginodendron Oldhamianum 135. 

Lyginopteris 133, 140. 164. 

— Bäumleri 135. 

— bermudensiformis 133. 134. 135. 138, 301, 308. 
316. 326, 327. 336, 

— divaricata 134, 143. 

— Falkenhaini 134, 323, 326 327. 

— fragilis 128 . 134, 135, 143. 287. 320, 317. 323. 
326. 327. 330. 336 

— Hoeninghausi 133, 134, 135. 

— Larischi 135, 356. 

— Linkii 326. 327. 

— porubensis 135. 

— Schlehani 134, 135, 336, 

— Stangeri 134, 135, 327, 328, 336 
Magnetit ZQ» ZL 
Mähr. Ostrau, TZ, 

Mähr. Weißkirchen 41, 47, 59, 64, 66 68, 75. 
Maideiberg 47, 48, 303, 307, 334, 335, 

Makensit 70. 

Manticoceras intumescens 46 254, 292, 538. 

— Stufe 46 293. 

Mariahilf 40, 68. 

marine Bänder (d. Ostrauer Schichten) 53 


Mario pteris 123, 130, 132, 315. 

Marmor 68. 

Marx J. VIII, TL 
Matusch A. 317. 

Mayer-Tschesch-Weißhuhn Sch. B. 297. 

Melion ZL 
Melocrinus sp. 38, 

Meltsch 300, 304. 

Melzer-Schiefer Bruch 299, 304. 

Merocanites 295: — compressus 49, 250. 297, 
Merzdorf-Wittgendorf 311. 

Mesocalamitcs 171. 

Messendorf 77. 

Meyer, H. v. M. 283. 

Michalkowitzer Sattel 62. 

Mineralien (nutzbare) 68. 

Miocän 65, 66, 76, 77, 

Mitteldevon 37, 42, 68, 69, 74, 

Mladek 62, 

Mladetzko 48, 49, 252, 295. 

Modiola princeps 232. 

Modiomorpha praecedens 37, 

Mohilla K. 317. 

Mohradorf 49, 299. 

Mohradorfer Unterstufe 49, 296, 308. 

Mohrataler Posidonienschiefer 41, 48, 50, 69, 295. 
334. 337, 

Moldanubikum 32, 60. 

Mollusca 216, 

Moravikum 32, 42, 60. 

moravisch-silesische Schuppe (b. Setzdorf) 33. 
Moravit 70. 

Moriz-Gang 72. 

Münsteroceras truncatum 298. 

Muir-Wood 207, 211, 212, 319, 

Muldenbildung 59. 

Murchisonia taunica 37. 

Myalinidae (Fam.) 224. 

Myalina sp. 224. 325, 

Mytilidae (Farn.) 224, 

namürisches Oberkarbon (Namurium) 55, 334. 
Nathorst 181, 182. 

Naturwissenschaftlicher Verein in Troppau X. 
Nautilidae (Fam.) 246 . 

Nautiloidea 237. 

Nautilus falcatus 247. 

— oppaviensis 49, 216. 249. 295. 297. 

— oxystomus 249. 

— subsulcatus 248. 

Nebe 211. 

Nemertites silesicus 203, 204, 205, 307, 310, 325. 

— sudeticus 204. 

Neudorf TL 

Neue-Krug 31L 318, 315, 

Neuropteris 158. 

— antecedens 158, 298, 30L 306, 310, 326, 336. 

— antiqua 160, 301. 


Neuropteris Gothani 160, 316, 326. 

— heterophylla 158. 

— Kossmanni 1 60. 

— Loshii 158. 

— oblongifolia 161. 327. 

Neu- Waltersdorf 48. 

Neu-Zechsdorf 50, 303. 

Nieders Gesenke 64 , 65, 66, 75. 

Niedergrund ZL 
Nieder-Paulowitz 307. 

Niederschlesien 32, 58, 64, 293, 297, 303, 310, 312, 
320. 326, 

Nitschenau 300, 304. 

Nomismoceras germanicum 49, 50, 256. 338. 

— Grimmeri 257, 298. 

— rotiforme 256. 

— vittiger (germanicum) 49, 50, 256, 297, 299, 
303, 325, 338, 

Nucula gibbosa 226, 319, 321, 325, 331, 332, 334. 

— luciniformis 226, 319, 320, 325, 334, 

— oblonga 227, 317, 334. 

— sp. 307. 

Nuculana attenuata 227, 319, 320, 331, 332, 334. 

— Sharmanni 228. 332. 

— (cf?) stilla 228, 319, 320, 334. 

Nucilidae (Fam.) 226. 

Nürnberg 72, 

Ober-Bögendorf 293. 

Oberdevon 32, 40, 38, 43, 46, 48, 2 9 1. 
oberdevonische Gebirgsbildung 40. 

Obere-Ostrauer Schichten 334. 

Obere- Wagstädter Schichten 52, 277, 314, 321. 322, 
324. 

Obergrund 36 4L ZL 
Oberkarbon 43, 281, 311. 

Oberkreide 75, 

Oberste Brink IX, 85, 87, 92, 96 97, 110. 126. 
Ochsenstall 77. 

Oder 66 67, 76; — Tal 59, 67. 

Oderberg 6Z, 

Odrau 50, 59, 306. 

Oldrichovice 4L 

Oil Shale Group 303. 308. 

Olmütz 34, 35, 37. 

Oligocarpus quercifolia 154. 

Olsovec (Olspitz) 68, 

Oppa 67, 

Oppenheimer IX. 

Orlauer Falte (-Sattel, -Störung) 62, 63. 

Orthidae (Fam.) 207. 

Orthis Michelini 2 07, 307. 

Orthoceratidae (Fam.) 237- 
Orthoceras annulosolineatum 239. 

— cf. acre 242, 331, 334. 

— cf. calamus 241, 298. 

— „ cinctum ** 239, 302. 

— costellatum 240, 302, 305. 
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Orthoceras cribrosum 244. 

— discrepans 241. 

— giganteum 257, 238. 

— knoxensis 244. 

— reticulatum 245. 

— rugosum 245. 

— scalarc 238, 240, 297, 298, 302, 305; — cf. 
scalare 239. 

— sp. 38, 3-02, 

— sp. 1, 242, 243, 315; — sp. 2, 243, 315; — sp. 
3, 243, 325. 

— striolaturn 238, 241. 287. 302. 307. 

— undalum 240, 325, 55L 332, 334. 

Orthotetes crenistria 208. 

Ossa-Steinbruch 307. 

Ostrau 59, 62. 62. 

Ostrauer Brachiopod en-Fauna 335. 

— Flora 335. 

— - Hauptkluft 63, 64.- 

— Kohlengebirgsrücken 66, 62, 

— Mulde 62. 

— Muschel-Fauna 335. 

— Schichten 43, 54, 55, 272, 112, 316, 35L 332. 

— Trilobiten-Fauna 335. 

Ostsudeten 32, 40, 54, 69, 
ostsudetisch-variskisches Gebirge 3j_, 65, 

Otice (Ottendorf) 72. 

Pulacolima simplex 222. 302, 305, 307- 
palaeontologischer Abbruch 56, 

Palaeopteris 84j — antiqua 86; — Dawsoni 104: — 
dissecta 92: — frondosa 85: — inaequilatera 1 13; 
— polymorpha 85; — Tschermaki 103. 

Palaeosolen costatus 36. 

P almatopteris 124, 130: — geniculata 13jj — sub- 
geniculata 132. 316. 327. 

Paloncy E. 233. 

Paracyclas 219. 

Parallelodon sp. 23u, 325. 

Paulowitz (Nieder-) 307. 

Pecopteris 155. 

— aspera 155, 267, 30JL 304, 316, 322, 336. 

— dicksonioides 130. 

— n. sp. 327. 

— Patteiskyi 157. 322. 

Pecten praetenuis 223, 

— Roemeri 222. 

— subspinulosus 223. 

Pectinidae (Fam.) 223, 

Penniretipora sp. 307. 

Pentamerus sp. 39. 

Pericyclus - Stufe 296. 

Peschke 37. 

Petershofen 331: — Unterstufe 55, 313, 332, 335. 
Peterswald 59, 66, 

Peterswalder Mulde 62. 

Petraia sp. 39. 

Petraschek W. V, IX, 4L 54, 55, 58, 62, 75, 331. 


Petrkowitzer Unterstufe 55. 

Petrovice (bei Brünn) 32, 

Pflanzenhäckselbänke 45, 82, 

Phacoceras cf. oxystomum 24 9. 298. 302. 

Phacops cephalotus 39; — latifrons 39. 

Phillipsdorf 306. 

Phillipsia (aff.?) aequalis 285, 298, 302, 325, 

— latispinosa 283. 

— Leei 286, 

— longicornis 284, 302, 325. 

— mucronata 335. 

— n. sp. 285, 325, 

— silesiaca 285, 307. 

Phyllit 34, 35, 37, 39. 

Piffl N. VIII, 122, 

Piniles antecedens 187. 

Plesna (Alt-) 54, 59, 

Pleuronaulilus cf. falcatus 49, 216. 247, 250, 297, 
298. 303. 

Pleurotomaria sp. 32. 

Plumatopteris elegans 308, 

Podhorn (Podhofi) 297. 

Podoli 68. 

Pohorsch 72. 

Pollak F. jun., VIII, 150. 304. 

Pollak K. V. VIII. 

Pollak-Schieferstollen 303. 

Polypora sp. 307. 

Porphyroide 39. 

Poruba, Unterstufe v. 55. 

Posidonia siehe unter Posidonomya. 
Posidonien-Schiefergruppe des Mohratales 48, 295. 
Posidoniella elongata 225, 302. 

— laevis 220, 224, 287, 315, 316, 319, 320, 325, 
334. 

— minor 225. 

Posidonomya Altari 219, 325. 

— Becheri 216. 265. 287. 297. 298. 302. 305. 3 06. 
518, 326, 335, 

— corrugata 212, 218, 28L 310, 515, 316, 325 

331. 334, 

— gibsoni 220, 325. 

— radiata 219, 55L 334. 

Poteriocrinus minutus 200. 

Pothocites 169. 

Potonic H. 84, 133. 

Preclik 42. 

Productella sp. 46, 293. 

Productidae (Fam.) 209. 

Productus carbonarius 211. 316. 

— giganteus 319. 320; — latissirrius 319, 320. 

— lobatus 212 , 316. 

— longispinus 210, 211, 212, 213, 282, 519, 321. 

332. 334. 

— cf. punctatus 307. 

— setosus, 213, 319. 

Pronoriles cyclolobus 298. 
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Proskovice 66. 

Pruvost 229. 

Pseudamusium (aff.?) fibrillosum 223, 302, 305, 
307, 315, 316, 319, 325; — grandaevum 223. 
Pseudorthoceras cf. Jcnoxense 244, 298. 
Psygmophyllum 190; — silesiacum 190, 301. 
Pteridospermen 84, 91, 123, 140, 155, 163, 164; 

— Samen 191. 

Pterinea sp. 37. 

Pterinopecten papyraceus 220, 221. 

— persimilis 220. 

— radiatus 220, 302, 305, 325; — cf. radiatus 
221. 

Ptychocarpus 155. 

Pyramidellidae (Fam.) 236. 

Quarzit 35, 36, 37, 68. 

Querberg 37, 42, 71, 73. 

Querfaltung 42, 59, 63. 

Raaser Sandstein 78. 

Racicer Konglomerate 47, 48. 

Radiospermum ornatum 192; — sp. 192, 316. 
Ramberg 39. 

Ramsaulinie 32, 33, 60. 

Rauberstein 37, 41, 73. 

Rautenberg 65, 77. 

Recek 233. 

Regentropfen, fossile 44. 

Reiche-Flöz Erbstollem 53, 55, 313, 331. 
Reichhaltigkeit der Flora u. Fauna 81, 197. 
Reihwiesen 37, 41, 71, 73. 

Remes M. 34, 35, 37, 38. 

Reticuloceras 181; — reticulatum 225, 320. 
Rhabdocarpus conchaeformis 192, 301. 
Rhabdomeson cf. gracile 307. 

Rhacoptcris 100, 110. 

— dichotoma 308. 

— flabellifera 113 . 

— Geikiei 99. 

— inaequilatera 113, 300, 308, 327. 

— Lindsaeformis 111, 113, 114, 300, 308. 

— paniculifera 111, 114. 

— petiolata 112, 300, 308. 

— robusta 112, 300, 304, 308. 

— subcuneata 308. 

— transilionis 111, 300, 304, 308, 326, 327. 
rheinische Devon-Entwicklung 32. 

Rhenoherzynische Zone 33. 

Rhenorensselaerin stringiceps 37. 

Rhodea 115. 

— bifida 120. 

— filifera 118, 300, 315. 

— filosa 117. 

— cf. flabellata 336. 

— gigantea 125. 

— Goepperti 145. 

— Hochstetten 117, 118, 300. 

— Knoppiana 119, 300. 


Rhodea Lipoldi 120, 326, 330. 

— Machaneki 116, 118, 300, 308. 

— moravica 115, 127, 149, 300, 308, 326, 327. 

— n. sp. 122, 300. 

— oppaviense 117, 118, 300, 304. 

— palentissima 124, 125. 

— Piffliana 95, 121, 307. 

— S mit hi 308. 

— Stachei 121, 116, 315, 327, 336. 

— cf. tenuis 308. 

Rhodocrinus verus 38; — quinquepartitus 38. 
Rhynchonellidae (Fam.) 213. 

Rhynchonella contrario 214, 302. 

— parallele pipcda 38, 39. 

— pleurodon 213, 307, 325, 332, 334. 

— W ettoncnsis 214. 

Richter R. (Frankfurt a. M.) 286. 

Richter R. (Waltersdorf) 246. 

Riesberg-Schichten 303. 

Rittberg 34, 37, 39. 

Roemer F. V. 36, 45, 46, 199, 291, 292, 330. 
Römerstadt 71. 

Rosengarten 297. 

Roter Berg (bei Liebau) 77. 

Roter Berg Paß 34, 71. 

Rothpletz 85. 

Rothwaltersdorf 303. 

Rudelzau 71. 

Rzehak 39. 

saalisch-variskische Faltung 60, 64. 

Sagenaria acuminata 179. 

Sagittoceras brüningianuni 50, 272, 299, 303, 338. 

— Burhennei 50, 271, 299, 303, 306, 378. 

— coronula 273, 281, 318, 324, 338. 

— discus 49, 248, 250, 271, 297, 298, 338. 

— meslerianum 274, 318, 319. 

Saliger R. VIII. 

Sandberger, G. v. 223, siehe ferner unter III, S. 
195 u. f. 

Sanguinolites cf. claudus 307. 

— cf. plicatus 232, 302. 
tricostatus 231, 325, 334. 

Sattelflözgruppe 56 — 58. 

Saubsdorf 68. 

Saulich Schiefer-Bruch 297. 

Schalstein 38, 40, 69. 

Scharenberg 46, 199, 254, 292. 

Schellwienella crenistria 208, 307, 332, 334. 
Schichor VIII. 

Schieferberg 37. 

Schieferbruchbetrieb 81. 

Schichtenlücke 42, 58, 75, 337. 

Schindewolf 40. 

Schizophoria sp. 207, 319, 520. 

Schles. Ostrau 77. 

Schlingelstollen 71 — 72. 

Schmidt C. 56. 



Schmidt H. VII, IX, X, 39, 43, 46, 48, 50, 51, 53, 
56, 197, 217, 251, 253, 256, 265, 275, 278, 
282, 292, 307, 313, 315, 334. 

Schönstein 67. 

Schorczik A. 313, 317. 
schottisches Karbon 82. 

Schrifttum 1. 

Schulig 71. 

Schuster M. 34. 

Schwansdorf 49, 299, 304. 

Schwefelkies 72, 73. 

Schwerspat 71. 

Scupin v. 283. 

Seelilien 200. 

„Seifen” 73. 

Seitendorf (bei Bennisch) 70. 

Senftenbergia aspera 155. 

Serpulites sp. 37. 

Setzdorf 68. 

Siegener Schichten 36. 

Sigillaria elegans 185. 

— cf. Eugenii 185, 186, 322. 

— ( Favularia ) 327. 

— Rhytidolepis) sp. 336. 

sp. 1 ; 185, 332. 

sp. 2; 186, 306. 

— Voltzii 186. 

Silberglanz 71. 

Soergel IX, X. 

Solen Ostraviensis 231. 

Solenomya Böhmi 233; — primaeva 233, 325, 331, 
334. 

Soleno psisdae (Farn.) 231. 

Solenopsis minor 233, 331. 

Sowerby J. de; siehe Fauna, S. 195 — 287 u. S. 247. 
Spachendorf 69, 77. 

Spathulopteris 106, 147, 148. 

— decomposita 107, 109, 110, 300, 308. 

— Dunsii 308. 

— Ettings hauseni 107, 108, 300, 308. 

— Haueri 106, 108, 300. 

— n. sp. 109, 300. 

— obovata 308. 

Spezialfaltung 45. 

Sphenophyllum 166. 

— bifidum 89. 

— cuneifolium 167. 

- Kossbergense 167. 

—n. sp. 167, 316. 

— saxifragaefolioides 1 67. 

— sp. 167, 320. 

— tenerrimum 166, 316, 327, 336. 
Sphcnopteridium 90, 91, 106. 

— crassum 96, 300, 308. 

— Dawsoni 1 04. 

— Desfoursi 92, 94, 97, 300. 

— dissectum 90, 92, 99, 300, 304, 308, 327. 


Sphenopteridium dubium 109. 

— Ettingshauseni 107. 

— Folprechti 98, 300. 

— Gaebleri 335. 

— Geikieium 99, 300, 308. 

— Hauen 108. 

— kiowitzense 96, 97, 98, 326. 

— Macconochiei 101, 300, 308. 

— pachyrrhachis 92, 93, 102, 300, 308. 

— Schimperi 91, 96, 97. 

— silesiacum 92, 95, 300. 

— sp. 102, 300, 308. 

— speciosum 98, 308. 

— teilianum 100, 304, 308. 

— transversale 99, 300. 

— Tschcrmaki 103. 

Sphenopteris 133, 140, 162. 

— adiantoides 127. 

— alata 130. 

— Bartoneci 336. 

— bermudensiformis 139. 

— claviger 308. 

— crassa 96. 

— cuneolata 327. 

— cymbiformis 143, 301, 304, 327. 

— decomposita 109. 

— dicksonioides 130, 131. 

— distans 138. 

— divaricata 136, 142. 

— elegans 127, 136. 

— Elisabethae 146, 316. 

— Ettingshauseni 107. 

— Falkenhaini 136. 

— filosa 116, 118, 119. 

— foliolata 140, 301, 309, 316, 327, 141. 

— fragilis 135, 136. 

— Frötschii 93. 

— Geikiei 99. 

— Gersdorfi 309. 

— Goeppcrti 145, 301, 304. 

— Gravenhorstii 135, 136. 

— gulpeniana 150, 316, 

— Haueri 108. 

— Hochstetten 1 25. 

— imbricata 92. 

— Jedlitschkai 148, 301. 

— Kidstoni 107. 

— Kirkbyi 309. 

— Koehleri 147, 297, 301. 

— lanceolata 107. 

— linearis 93, 96. 

— Linkii 136. 

— Lipoldi 120. 

— Macconochii 101. 

— Machaneki 116. 

— microlobus 136. 

— mira 327. 


348 



Sphenopteris moravicn 115. 

— n. sp. 154; — n. sp. 1 151, 301; — n. sp. 2 
151, 304, 306; — n. sp. 3 151, 326. 

— pachyrrhachis 93. 

— patentissima 124. 

— petiolata 112. 

— Pollaki 116, 149, 301. 

— profunda 336. 

— schistorum 147, 301. 

— Schönknechti 309. 

— sp. 1 152, 316; — sp. 2 152, 298; — sp. 3 
153, 316. 

— striatula 144, 301, 304, 306, 316. 

— Sturiana 142, 301, 304. 

— Taitiana 141, 144, 326, 327. 

— Teiliana 100. 

Spirifer Hercyniae 36; — hystericus 36; — macrop- 
terus 37 ; — paradoxus 37. 

Spirifer cf. Roemerianus 215, 319, 320. 

Spiriferidae (Fam.) 215. 

Spiriferina crenistria 208. 

Spir orbis 162. 

Spiruta VIII. 

Spitzner 294. 

Stabl 278, 315. 

stefanisches Oberkarbon 57, 60. 

Steigerthal-Niveau 217, 303. 

Steimker-Steinbruch 217, 311, 318, 319. 

Stejskal 39, 40, 46, 205, 254, 292. 

Sternberg 38, 46, 69. 

Sternberg-Bennischer Devon 36, 38, 46, 69. 

Sterzei 85, 183. 

Stiborski 321.' 

Stigmaria ficoides 188, 189, 301, 327, 336. 

— stellata 188, 322, 327, 336. 

Stille H. IX, 40, 42, 60. 

Stolberg-Stolberg Friedrich VIII, 280. 

Stoces B. IX, 130. 

Strandbildungen (miocäne) 76. 

Stranddrift 45. 

Strandnähe 44. 

Stremplowitz 77. 

Streptorhynchus crenistria 208. 
Stringocephalen-Kalk 37. 

Stringocephalus Burtini 39. 

Stromatorpora polymorpha 38. 

Strophomenidae 208. 

Stur D. V, 31, 43, 53, 54, 55, 81, 97; siehe auch 
viele Bemerkungen bei der Flora (III) und 
Fauna IV; 312, 324, 328. 

Stur-Horizont, mariner 313. 

Styliolina sp. 39. 

subbeskidische Decke (Serie) 64, 66, 75. 

Suble pidophloios dendroides 183. 

— Hagenbachensis 1 83. 

— intermedius 182, 301, 304. 

Suchau 59. 


Suchauer Auswaschung 66; — Unterstufe 56, 57. 
Sudeten-Randbruch 34, 66. 

Sudeticeras 53, 54, 265, 274, 315, 318, 332. 

— Hoeferi 275, 277, 278, 280, 282, 315, 338. 

— latecostatum 333. 

— n. sp. 282, 331, 338. 

— ostraviensis 333. 

— Stoiber gi 276, 277, 279, 285, 287, 324, 338; 

— cf. Stolbergi 281, 324. 

— Stufe (-Zonen) 314, 338. 

— Wilczeki 275, 277, 279, 315, 338. 

Sudetische Stufe 54, 60, 312; — Zone 33. 
sudetisch-variskische Faltung 32, 50, 54, 58, 327. 
Suess 32, 33, 37, 60. 

Sümpfenwalder Horizont 49, 259, 298, 299, 300. 
Susta V. VI, 312, 333, 334, 335. 

Syringodendron- Zustand 185, 186. 

Syringopora 46, 199, 293. 

Tanner-Grauwacke 294. 

Tatzel-Schieferbruch 295, 298. 

Taunus-Quarzit 36. 

Tausch V. 

Teilia beds 305. 

Tektonik 40, 47, 58; jüngere — 64. 

Telangium affine 308; — bifidum 309. 
Teltschik’sche Kulturstiftung VIII. 
Tentaculiten-Schiefer 39. 

T entaculites grandis 37 ; — sp. 39. 

Teplice (Töplitz) bei Mähr. Weißkirchen V. 41, 50, 
299, 312. 

Terebratula sp. 39; — contrario 214; — pleurodon 
213. 

Tertiär 75. 

Teßgneis 34. 

Theodor-Horizont (mariner) 331. 

Theresienschacht 64, 77. 

Thraut F. IX, X. 

Thuringit 70. 

Thust W. 33. 

Thyrsopteris schistorum 109, 147. 

Tietze E. V, 38, 43, 52, 54, 292. 

Tillmann X. 

Tithon 75. 

Todea Lipoldi 120. 

Töplitz (Teplice) V, 41, 50, 299, 312. 

Tonrollen 44. 

Tonschiefer 39, 46, 48. 

Tornocer as cf. simplex 46, 253, 293. 

Tournai 215, 320. 

Transgression 35, 41, 43, 47. 

Trichomanes moravicum 115. 

Trichomanites Goepperti 145; — Machaneki 116. 
T rigonocarpus 1 92. 

— ellipsoideum 191, 301. 

— Parkinsoni 191, 316. 

— Trilobita 283; 77i7o6i7en-Horizonte 285 
Triphyllopteris 90; — Collombiana 91. 
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Trogthal Steinbruch 217, 311. 

Tropidoleptus rhenanus 37. 

Troppau 67. 

Tschirm 49. 

Tyrn 44, 312, 329, 330. 

Überkippte Falten 61, 62. 

Überlagerung jüngere 75. 

Überschiebungen 63. 

Uhlig V. 75. 

Ulodendron 184. 

— majus 184, 326, 327; — minus 184, 327. 
Ulrich VIII. 

Unterdevon 35. 

Unter-Oberkarbon Grenze 311, 317. 

Unterkarbon 31, 53, 311. 

Untere-Ostrauer Schichten 277, 312, 322. 
Untere-Wagstädter Schichten 52, 310, 314, 332. 
Unterkreide 75. 

Upper Bollandian 318, 323. 

Upper Limestone Group 326. 
variskische Faltungsphase 32, 40. 

Variskisches Gebirge: Gebirgskern 60; Rumpf 65. 
Venusberg 77. 

Verlandungen 45. 

Vetters X. 

Vinzenz Flöz 54, 313, 331. 

Viridit 70. 

Vise 43, 49, 215, 320. 

Vogelseifen 73. 

Voogd, N. de 128, 157. 

Vyskovice — siehe unter Wischkowitz. 

Vresina 62. 

Waddon Barton 287, 325. 

Wächtersdorf 70. 

Wagstadt 65, 67. 

Wagstädter Fund 52. 

— Schichten 43, 45, 52, 59, 82, 311, 335, 337. 


Walchia antecedens 187. 

Waldenburger Flora 54, 312, 336; — Schichten 58. 

317, 326, 337. 

Waldenburger Störung 42. 

Waltersdorf 59. 

Weigel Stefan 226, 321, 322. 

W'eigelt 223. 

Weißstein-Schatzlarer Schichten 58. 

Wellenfurchen 44, Taf. 25/1, 2. 
westfalisches Oberkarbon (Westfalium) 56. 
Westsudeten 32, 35, 40, 293, 337. 

Widthalm VIII. 

Wigstein 51. 

Williamson 133. 

Willibald-Gang 72. 

Wilczek, Hans Gregor 278. 

Wilschowitz H. VIII, 42, 77. 

Wipplarsdorf, Stb. 322. 

Wischkowitzer Horizont 53, 198, 315 — 318. 
Wisternitz 72. 

ff'ocklumeria-Stufe (Zone) 46, 48, 252, 293, 294. 
Woldnch VI, IX, 40, 46, 254, 292. 

Wolfsdorf 67, 72. 

Woodward 286, 325 
Wright 56. 

Würbenthal 39, 41, 71, 86. 

Wurmfährten 203. 

Wüst-Pohlom (Pustä Polom) 324. 

Yoredale Schichten 319. 

Zapletal VI, 45, 47. 

Zeilleria 165; — moravica 115, 119. 

Zimmermann E. 205, 293. 

Zimmermann F. 326. 

Zinkblende 71. 

Zlechov 294. 

Zonengliederung 291, 338. 

Zuckmantel 41, 68, 73. 
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Die Einbanddecke. 


Die Einbanddecke wurde vom Freund und Maler unseres Altvatergebirges — 
Erich Hürden gewidmet. 

Als Sinnbild unserer Kulmlandschaft wird ein idealer Blick in’s Mohratal bei 
Johannisbrunn geboten. Man sieht die steil abfallenden Hänge der vielfach gewunde- 
nen Talfurche, welche unvermittelt in die Dachschiefer-Hochfläche einschneidet. Ein 
Wahrzeichen für das Landschaftsbild bietet die auf der rechten Seite sichtbare 
Schieferhalde. 

Die beiden Kuppen links sind die Basaltkegel der Rautenberge. 

Im Hintergrund erhebt sich der Kamm des variskischen Gebirgskernes. Er zeigt 
abgerundete Formen, welche die Kulm-Hochfläche nur unmerklich überhöhen. Die 
höchste Erhebung ist der durch seinen Turm weithin kenntliche Altvater. 



Dieses Buch trägt die Jahreszahl 1929, doch wurde in diesem Jahre nur der I. Teil aus- 
gedruckt, so daß bei den Korrekturen noch das bis zu Ende 1929 erschienene Schrifttum be- 
rücksichtigt werden konnte. Der Druck wurde im Juli 1930 beendet. 
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*) Alle Abbildungen sind reine Lichtbilder ohne jede Nachzeichnung, mit Ausnahme der 
durch Strichzeichnungen ergänzten Abb. 7 u. 8 der Taf. 17, Abb. 9 u. 11 der Taf. 20 so wie 
Abb. 29b der Taf. 23, Die Abbildungen sind in natürlicher Größe wiedergegeben, sofern nicht 
eigens ein anderer Maßstab vermerkt ist. 


Actinoceras giganteum, Sow. Taf. 16/5: Taf. 
24/1; S. 237. 

Actinoceras sp. Taf. 16/9; S. 238. 

Adiantites Machaneki, Stur. Taf. 8/7; S. 88, 
Adiantites n. sp. Taf. 20/5: S. 89. 

Adiantites tenuifolius, Goepp. f. antiqua 
Stur. Taf. 4/6: S. 86. 

Alloiopteris sp. Taf. 8/4; S. 154. 
cf. Aneimites Acadica, Dawson. Taf. 20/6: S. 
90, 

Archaeopteridium Dawsoni, Stur, f. laxa. 
Taf. 8/1; S. 104. 

Archaeopteridium n, sp. Taf. 11/4: S. 106. 
Archaeopteridium parvum, Patt. Taf. 10/2: 
S. 105. 

Asterocalamites scrobicuiatus, Schloth, (f. 

ß) Taf. 3/2: S. 169. 

Boroviczia sp. Taf. 24/13 ; S. 193. 
Bythotrephis sp. L Taf. 21/13; S. 83. 
Bythotrephis sp. 2, Taf. 12/5 ; S. 83. 
Calamites (cf./) ramifer. Stur, Taf. 1/6; S. 
1 74. 

Calamites Roemeri, Goepp. Taf. 3/1: S. 172. 
Calathiops cf. Zeilleri, Gothan. Taf. 22/4: 
S. 165. 

Cardiopteris frondosa, Goepp. Taf. 5/6; S. 84. 
Carpolithes sp. Taf. 23/37 ; S. 193 
Chaenocardiola haliotoidea, Roem. Taf. 17/5; 
S. 230. 

Chaenocardiola aff. haliotoidea, Roem: Taf. 

23/1. 2; S. 231. 

Chonetes Buchiana, de Kon. Taf. 24/12; S. 
209. 

Chonetes Hardrensis, Phill. Taf. 18/15; S. 
209. 

Coelonautilus subsulcatus, Phill. Taf. 16/1. 
2j S. 248. 

Crinoiden-Stielglieder ; sp. 1, Taf. 18/24; S. 

201; sp. 2, Taf. 18/25; S. 2QL 
Crossopodia moravica, Stur. Taf. 24/5- S. 
204. 

Ctenodonta sinuosa, de Ryckh. Taf. 18/5 6 
7; S. 229. 

Ctenodonta sp. Taf. 17/6; S. 229. 

Cyrtoceras rugosum, Flem. Taf. 16/3. 4; S. 
245. 

Derbya sp. Taf. 18/14 ; S. 208 
Dictyodora sudetica, Roem. Taf. 24/2. 3; S. 

204; Cf. D. sud. Taf. 24/4. 
Dimorphoceras tcf.?) discrepans, Brown. Taf. 
15/17, 18, 19; Taf. 23/21 ; S. 254, 


Diplotmema dicksonioides, Goepp. Taf. 12/2; 

cf. D. dicks. Taf. 12/6: S. 130. 
Diplotmema cf. elegans, Bct. Taf. 21/15; S. 
127 . 

Diplotmema giganteum, Stur. Taf. 6/6: S. 
125. 

Diplotmema pateritissimum, v. Ett. Taf. 5/4: 

S. 124, 

Diplotmema pseudomoravicum, n, sp. Taf. 
21/14: S. 126. 

Diplotmema (Mariopteris?) sp. Taf. 12/7: 
S. 132, 

Diplotmema Stocesianum, Gothan. Taf. 8/6: 
S. 129, 

Equisetites mirabilis, Stbg. Taf. 3/7. 8 ; S. 168. 
Euomphalus laetus, de Kon. Taf. 18/18; S. 
235. 

Glyphioceras crenistria, Phill. Taf. 13/7, 8, 
10; S. 258, 

Glyphioceras granosum, Portl. f. jast. Taf. 
15/6 a, b; S. 268. 

Glyphioceras intermedium, Haubold. Taf. 
21/2, 3: S. 260. 

Glyphioceras kaj lovecense, n. sp. Taf. 21/4, 
5, 6, 7, 8j S. 263. 

Glyphioceras quinquagenarium, Hoeck. Taf. 
13/9: S. 259. 

Glyphioceras Schmidti, Patt. Taf. 15/4, 5 ; 
S. 265. 

Glyphioceras Striatum falcatum, Roem. Taf. 

14/1. 2, 3j S. 261. 

Glyphioceras Striatum Striatum, Sow. Taf. 
23/35; S. 262, 

Gonioclymenia subarmata, MÜNSTER. Taf. 

21/1; S. 252 

Griffithides cf. Leei, Woodward. Taf. 18/22. 

23; Taf. 22/11. 12, 13; S. 286. 
Gyroceras propinquum, DE Kon. Taf. 14/10: 
S. 246. 

Holcospermum cf. dubium, Nathorst. Taf. 

3/9 • S 192. 

Hyolithus Sturi, v. Kleb. Taf. 16/17 ; S. 236. 
Kriechspur. Taf. 24/9; S. 206. 

Lepidodendron acuminatum, Goepp. Taf. 1/2: 
S. 179. 

Lepidodendron obovatum, Stbg. Taf. 2/3. 4, 
5; S. 178, 

Lepidodendron Veltheimii, Stbg. Taf. 1/3, 4; 
Taf. 2/1. 2: S. 176. 

Lepidodendron Volkmannianum, Stbg. Taf. 
22/3; S. 177. 


Lepidophloios laricinus, Stbg. Taf. 2/8: Taf. 
3/11; S. 18L 

Lepidophyten — Rest. Taf. 22/2; S. 186. 
Lepidostrobus sp. L Taf. 1/1 : S. 180. 
Lepidostrobus sp. 2. Taf. 1/5; S. 181 . 
Lophocrinus minutus, Roem. Taf. 18/26-28; 
S. 200. 

Lyginopteris fragilis, ScHLOTH. S. 135; 
f. Falkenhaini. Stur; Taf. 11/5. 
f. Linkii; Taf. 11/8. 

Myalina sp. Taf. 20/14; S. 224. 

Nautilus n. sp. Taf. 17/14; Taf. 21/12; S. 250. 
Nautilus oppaviensis n, sp. Taf. 13/1. 2, 3, 4| 
Taf. 22/10: S. 242, 

Nemertites silesicus n, sp. Taf. 24/6, 7, 8; S. 
203. 

Neuropteris antecedens, Stur. S. 158. 
f. angustifolia ; Taf. 6/2. 
f. latifolia; Taf. 7/2. 

Neuropteris antiqua, Stur. Taf. 9/1, 2, 3j S. 
160. 

Neuropteris Gothani, Patt. Taf. 12/1 ; S. 160. 
Nomismoceras vittiger. Phill. Taf. 13/11, 12; 
Taf. 23/34; S. 256. 

Nucula gibbosa, Flem. Taf. 18/8. 9, 10, 1 2 ; 
S. 226. 

Nucula luciniformis. Phill. Taf. 23/3. 4, 5j 
S. 226. 

Nucula oblonga, M’Coy. Taf. 23/11 ; S. 227. 
Nuculana (cf.?) stilla, M’Coy. Taf. 2 3/1 0 : 
S. 228. 

Orthoceras cf. calamus, de Kon. Taf. 16/8; 

S. 24L 

Orthoceras „cinctum”, Sow. Taf. 16/11. 12. 
13j S. 239. 

Orthoceras costellatum, Roemer. Taf. 16/10: 
S. 240. 

Orthoceras scalare, Goldf. Taf. 16/15. 16; S. 

238. 

Orthoceras cf. scalare, Goldf. Taf. 16/14; S. 

239. 

Orthoceras sp. L Taf. 16/7: S. 242. 
Orthoceras sp. 2, Taf. 23/22. 23; S. 243. 
Orthoceras sp. 3. Taf. 23/24, 25; S. 243. 
Orthoceras undatum, Flem. Taf. 22/7; S. 24fl. 
Palaeolima simplex, Phill. Taf. 17/7, 8, 9; 
S. 222. 

cf. Palmatopteris subgeniculata (?), Stur. 

Taf. 2/11; S. 132. 

Parallelodon sp. Taf. 18/3; S. 230. 

Pecopteris aspera, Bgt. Taf. 6/5: Taf. 8/5; 
S. 155. 

Pecopteris Patteiskyi, Gothan. Taf. 12/3; S. 
157. 

Phacoceras cf. oxystomum, Phill. Taf. 14/8. 
H; S. 249. 


Phillipsia (aff.?) aequalis, H. v. Meyer. Taf. 

18/19; Taf. 24/10. Uj S. 283. 

Phillipsia longicornis, Kayser. Taf. 18/20. 
21; S. 284. 

Phillipsia n. sp. Taf. 22/14: S. 285. 
Pleuronautilus cf. falcatus, Sow. Taf. 14/9; 

S. 247, 

Posidoniell8 elongata, Phill. Taf. 20/15: S. 
225. 

Posidoniella leavis, Brown. Taf. 18/4. II : 
Taf. 23/17; S. 224. 

Posidonomya Altari n. sp. Taf. 23/8. 9j S. 

212 , 

Posidonomya Becheri, Bronn. Taf. 17/1, 2 ; 
S. 216. 

Posidonomya gibsoni (?), Salter. Taf. 
23/16; S. 220, 

Posidonomya radiata, Hind. Taf. 17/3, 4 : Taf. 
23/6. 7; S. 212. 

Productus carbonarius, de Kon. Taf. 23/18 ; 
S. 211. 

Productus longispinus, Sow. Taf. 18/16. 17 ; 
S. 211, 

Pseudamusium (aff.?) fibrillosum, Salter. 

Taf. 17/10. U, 12; S. 223. 
Pseudorthoceras cf. Knoxense, Mc. Chesney. 
Taf. 16/6; S. 244. 

Psygmophyilum silesiacum n .sp. Taf. 7/6; 

S. 190. 

Pterinopecten radiatus, Phill. Taf. 18/1: S. 

220 . 

Pterinopecten cf. radiatus, Phill. Taf. 18/2; 
Taf. 23/15; S. 22L 

Radiospermum sp. Taf. 23/38 ; S. 192 . 
Rhacopteris inaequilatera, Goepp. Taf. 5/3; 
S. 113, 

Rhacopteris robusta, Kidston. Taf. 6/1 ; S. 

112 . 

Rhodea Hochstetteri (?), Stur. Taf. 7/7 : S. 
118. 

Rhodea Knoppiana, Patt. Taf. 10/6; S. 119. 
Rhodea Lipoldi, Stur. Taf. 19/7 ; S. 120. 
Rhodea moravica, Stur. Taf. 5/5; S. 115, 
Rhodea n. sp. Taf. 20/4; S. 1 22. 

Rhodea oppaviense n. sp. Taf. 4/1 ; S. 117. 
Rhodea Piffliana, Patt. Taf. 9/5: S. 12L 
Rhodea Stachei (?), Stur. Taf. 11/6: S. 121 . 
Rhynchonella contraria, Roem. Taf. 18/13; 
S. 214. 

Sagittoceras brüningianum, H. Schmidt. Taf. 
14/7: S. 272 

Sagittoceras Burhennei, Brüning. Taf. 14/4. 
5, 6j S. 22L 

Sagittoceras coronula, Roemer, f. kiowitzen- 
sis. Taf. 22/9 a, b; Taf. 23/26; S. 223. 


Sagittoceras discus, Roemer. Taf. 13/5. 6 ; S. 
271. 

Sagittoceras meslerianum (?), Girty. Taf. 
23/36; S. 274. 

cf. Sanguinolites plicatus Portl. Taf. 17/13: 
S. 232. 

Sanguinolites tricostatus, Portl. Taf. 23/12; 
S. 23L 

Schizophoria sp. Taf. 23/19; S. 207. 

Sigillaria cf. Eugenii, Stur. Taf. 3/3. 4; S. 
185. 

Sigillaria (Rhytidolepis) sp. L Taf. 1/7 ; S. 
185. 

Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 2. Taf. 3/5, 6; 
S. 186. 

Solenomya primaeva, Phill. Taf. 23/13, 14; 
S. 233. 

Spathulopteris decomposita, Kidston. Taf. 
5/1; S. 109. 

Spathulopteris Ettingshauseni, Feistm. Taf. 

7/1; Taf. 11/1; S. 102. 

Spathulopteris n. sp. Taf. 8/8: S. 109. 
Sphenophyllum n. sp. Taf. 2/10: S. 167. 
Sphenophyllum sp. Taf. 2/9: S. 167. 
Sphenophyllum tenerrimum, Stur. Taf. 3/10; 
S. 166. 

Sphenopteridium cf. crassum, L. u. H. Taf. 
10/5; S. 96, 

Sphenopteridium Desfoursi, Patt. Taf. 4/2. 

3, 4; Taf. 9/6. 7: S. 94. 
Sphenopteridium dissectum, Goepp. Taf. 20/1, 
2; S. 92. 

Sphenopteridium Folprechti, Patt. Taf. 7/3. 
4; S. 98. 

Sphenopteridium Geikieium, Kidston. Taf. 
7/8; Taf. 19/3; S. 99, 

Sphenopteridium cf. Macconochiei, Kidston. 
Taf. 8/2; S. 101. 

Sphenopteridium pachyrrhachis, Goepp. e. 

latior. Taf. 4/5; S. 93. 
Sphenopteridium silesiacum, n. sp. Taf. 19/1 
2; S. 95. 

Sphenopteridium sp. Taf. 7/5; S. 102. 


Sphenopteridium teilianum, Kidston. Taf. 
5/2: S. 100. 

Sphenopteris cymbiformis, Kidston. Taf. 
20/7; S. 143. 

Sphenopteris Elisabethae, Patt. Taf. 11/7 ; 

S. 146. 

Sphenopteris cf. gulpeniana, Gothan u. JonC- 
mans. Taf. 19/8; S. 150. 

Sphenopteris Jedlitschkai, Patt. Taf. 9/4; 
Taf. 10/1; S. 148, 

Sphenopteris Koehleri, Patt. Taf. 6/3, 4; S. 
147. 

Sphenopteris n, sp. L Taf. 8/3 : S. 151 . 
Sphenopteris n. sp. 2. Taf. 10/3. 4; S. 151. 
Sphenopteris n. sp. 3. Taf. 22/5; S. 15JL 
Sphenopteris Pollaki, n, sp. Taf. 20/3; S. 149. 
Sphenopteris sp. L Taf. 12/4: S. 152. 
Sphenopteris sp. 2, Taf. 19/4; S. 152. 
Sphenopteris sp. 3, Taf. 21/11: S. 153. 
Sphenopteris striatula, Stur. Taf. 6/7 : S. 144. 
Sphenopteris Sturiana, n. sp. Taf. 11/2; S. 
142. 

Sphenopteris Taitiana ( ? ) , Kidston. Taf. 
11/3: S. 141. 

Spirifer cf. Roemerianus, de Kon. Taf. 23/20 : 
S. 215, 

Stigmaria stellata, Goepp. Taf. 19/6: S. 188. 
Sublepidophloios intermedius, n. sp. Taf. 2/6, 
7j Taf. 20/8; Taf. 22/1: S. 182. 
Sudeticeras Hoeferi, Patt. Taf. 15/12. 13. 14. 
15; Taf. 20/9; Taf. 21/9; Taf. 22/8a, b; 
S. 27a 

Sudeticeras n, sp. Taf. 15/16: Taf. 23/31 . 32, 
33j S. 282. 

Sudeticeras Stolbergi, Patt. Taf. 15/1. 2, 3; 
Taf. 20/ 10a b, 11; Taf. 22/6: Taf. 23/29, 
30; cf. Sud St. Taf. 23/27. 28; S. 279 
und S. 281. 

Sudeticeras Wilczeki, Patt. Taf. 15/7, 8, 9, 
10, llj Taf. 20/12; Taf. 21/10. 11; S. 
277. 

Trigonocarpus (cf.?) Parkinsoni, Bgt. Taf 
20/13; S. 19L 

Ulodendron majus L. u. H. Taf. 19/5; S. 184 
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TAFEL 1. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Lepidostrobus sp. 1. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Lihotzki in Mohra- 
dorf, Gegendruck in der Sammlung Patteisky.) 

Abb. 2. Lepidodendron acuminatum, Goeppert. — Fundort: Schwansdorf, Stollen 
1'8 km ssw. von der Kirche. (Sammlung Patteisky.) 

Abb. 3. Lepidodendron Veltheimii, Sternberg. — Fundort: Tschirm, Stollen 19 km 
ssw. von der Kirche. (Sammlung Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 4. Lepidodendron Veltheimii, Sternberg. — Fundort: Altstadt bei Wagstadt. 
(Sammlung H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 5. Lepidostrobus sp. 2. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 6. Calamites (cf.?) ramifer. Stur. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
(Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 7. Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 1. — Fundort: Altstadt bei Wagstadt. (Samm- 
lung: H. Jedlitschka.) 
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TAFEL 2. 


Wagstädter Schichten. 

Abb. 1 und 2. Lepidodendran Veltheimii, Sternrebg. — Fundort: Illeschowitz 
(Jilesovice). (Lichtbild aus dem Nachlasse von Bartonec.) 

Abb. 3. Lepidodendron obovatum, Sternberg. — Fundort: Illeschowitz (Jileso- 
vice). (Lichtbild aus dem Nachlasse von Bartonec.) 

Ahb. 4. Lepidodendron obovatum, Sternberg. — Fundort: Illeschowitz (Jileso- 
vice). (Lichtbild aus dem Nachlasse von Bartonec.) 

Abb. 5. Lepidodendron obovatum, Sternberg. — Fundort: Laubias (Lubojaty) bei 
Wagstadt. (Sammlung: H. Jedlitschka, Wagstadt.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 6. Sublepidophloios intermedius n. sp. — Fundort: Mohradorf. (Naturhisto- 
risches Museum in Wien.) 

Abb. 7. Sublepidophloios intermedius n. sp. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: 
Patteisky.) 

(Die Abb. 6 u. 7 sollen umgekehrt orientiert sein.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 8. Lepidophloios laricinus, Sternberg. — Fundort: Altstadt' bei Wagstadt. 
(Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 9. Sphenophyllum sp. Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: Jong- 
mans, Heerlen.) 

Abb. 10. Sphenophyllum n. sp. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: 
Geol. B. A. in Wien, Gegendruck in der Deutschen Staatsrealschule in 
Troppau.) 

Abb. 11. Cf. Palrnatopteris subgenieulata, Stur.(?) — Fundort: Budischowitz (Bu- 
disovice). (Sammlung: Patteisky.) 
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TAFEL 3. 


Wagstädter Schichten. 

Abb. 1. Calamites Roemeri, Goeppert. — Fundort: Altstadt bei Wagstadt. (Samm- 
lung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 2. Asterocalamites scrobiculalus, Schlotheim. (f. ß.) — Fundort: Schlatten 
(Slatina) bei Wagstadt. (Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 3 u. 4. Sigillaria cf . Eugenii, Stur. — Fundort: Brawin bei Wagstadt. (Samm- 
lung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Mohradorfer Posidonienschiefer. Horizont von Glockersdorf. 

Abb. 5 — 6. Sigillaria (Rhytidolepis) sp. 2. — Fundort: Groß-Glockersdorf. (5 Volks- 
schule in Groß-Glockersdorf, 6 Geol. L. A. in Berlin.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 7 — 8. Equisetites mirabilis, Sternberg. — 7. Fundort: Kiowitz (Kyjovice) 
(Stolbergsches Schloß in Kiowitz.) 8. Schlatten (Slatina) bei Wagstadt. 
(Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 9. Holcospermum (cf.?) dubium, Nathorst. — Fundort: Brawin bei Wag- 
stadt. (Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 10. Sporenähre von Sphenophyllum tenerrimum, Stur. — Fundort: Budischo- 
witz (Budisovice) . (Sammlung der Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 11. Lepidophloios laricinus, Sternberg. — Fundort: Schl. Wolfsdorf. (Samm- 
lung: K. Patteisky.) 



TAFEL 3. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 



TAFEL 4. 

fr 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Rhodea oppaviense, n. sp. — Fundort: Meltsch. (Sammlung des Deutschen 
Staatsgymnasiums in Troppau.) 

Abb. 2. — 4. Sphenopteridium Desfoursi Patt. - — 2. Fundort: Nitschenau. (Samm- 
lung: Patteisky.) 3.: Genauer Fundort unbekannt. (Sammlung der Deutschen 
Lehrerbildungsanstalt in Troppau.) 5. Fundort: Mohradorf. (Sammlung: 
Patteisky.) 

Abb. 5. Sphenopteridium pachyrrhachis, Goepp. forma latior. — Fundort: Altendorf 
bei Bautsch. (Sammlung: Marx in Schles. Hartau.) 

Abb. 6. Adiantites tenuifolius, Goeppert, f. antiqua Stur. — Fundort: Frei-Hermers- 
dorf. (Sammlung: Dastig in Frei-Hermersdorf.) 



TAFEL 4. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation. 


TAFEL 5. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Spathulopteris decomposita, Kidston. — Genauer Fundort unbestimmt. 

(Sammlung der Deutschen Staatsoberrealschule in Troppau.) 

Abb. 2. Sphenopteridium teilianum, Kidston. — Genauer Fundort unbekannt. 

(Sammlung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau.) 

Abb. 3. Rhacopteris inaequilatera, Goeppert. — Fundort: Meltsch. (Sammlung der 
Geol. Bundes-Anstalt in Wien.) 

Abb. 4. Uiplotmema patentissimum, Ettincshausen. — Fundort: Mohradorf, Schie- 
ferbruch der Olmützer A. G. (jetzt Weißhuhn). (Sammlung: Patteisky, Gegen- 
druck in der Sammlung W. Jongmans, Heerlen.) 

Abb. 5. Rhodea moravica, Stur. — Genauer Fundort unbekannt. (Sammlung der 
Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau.) 

Abb. 6. Cardiopteris frondosa, Goeppert. — Fundort: Altendorf bei Bautsch. 
(Sammlung: Mähr. Landes-Museum in Brünn.) 



TAFEL 5. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation, 




TAFEL 6. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Rhacopteris robusta, Kidston. — Fundort: Altendorf bei Bautseh. (Samm- 
lung des Mährischen Landesmuseums in Brünn.) 

Abb. 2. Neuropteris antecedens, Stur, forma angustifolia. — Genauer Fundort un- 
bekannt. (Sammlung: Gymnasial-Museum in Troppau.) 

Abb. 3. Sphenopteris Koehleri, Patt. — Genauer Fundort unbekannt. (Sammlung 
der Deutschen Staats-Oberrealschule in Troppau.) 

Abb. 4. Sphenopteris cf. Koehleri, Patteisky. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: 
Patteisky.) 

Abb. 5. Pecopteris aspera, Brongniart. — Fundort: Altendorf bei Bautseh. (Samm- 
lung: Mährisches Landes-Museum in Brünn.) 

Abb. 6. Diplotmemn giganteum. Stur. — Fundort: Neudorf bei Bautseh. (Sammlung: 
Mähr. Landes-Museum in Brünn.) 

Mohradorfer Posidonienschiefer. Glockersdorfer Horizont. 

Abb. 7. Sphenopteris striatula, Stur. — Fundort: Groß-Glockersdorf. (Sammlung: 
Patteisky, Gegendruck in der Geol. L. A. Berlin.) 



TAFEL 6. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation. 


TAFEL 7. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Spathulopteris Ettingshauseni, 0. Feistmantel. — Genauer Fundort unbe- 
kannt. (Sammlung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Troppau.) 

Abb. 2. Neuropteris antecedens, Stur, forma latifolia. — Genauer Fundort unbe- 
kannt. (Gymnasial-Museum in Troppau.) 

Abb. 3. Sphenopteridium Folprechti (?) Patt. — Genauer Fundort unbekannt. 
(Sammlung der Deutschen Staatsrealschule in Troppau.) 

Abb. 4. Sphenopteridium Folprechti, Patt. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: 
K. V. Pollak in Prag, Gegendruck in der Sammlung Patteisky.) 

Abb. 5. Sphenopteridium sp. (cf. Kidston, 1923, Tafel XXXIX., Fig. 5.). — Ge- 
nauer Fundort unbekannt. (Sammlung der Deutschen Lehrerbildungsanstalt 
in Troppau.) 

Abb. 6. Psygmophyllum silesiacum, Patt. — Fundort: Rudelzau. (Sammlung des 
deutschen Realgymnasiums in Neu-Titschein.) 

Abb. 7. Rhodea Hochstetteri (?), Stur. — Fundort: Meltsch. (Sammlung: Deutsches 
Staats-Obergymnasium in Troppau.) 

Abb. 8 . Sphenopteridium Geikieium, Kidston. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: 
Naturhistorisches Museum in Wien.) 



TAFEL 7. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation 


TAFEL 8. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Archaeopteridium Dawsoni, Stur, forma laxa. — Fundort: Altendorf bei 
Bautsch. (Naturhistorisches Museum in Wien.) 

Abb. 2. Sphenopteridium cf. Macconochiei, Kidston. — Fundort: Mohradorf. 

(Sammlung: Patteisky, Gegendruck in der Sammlung K. V. Pollak in Prag.) 

Abb. 3. Sphenopteris n. sp. 1. Fundort: Mohradorf (?). Sammlung der Geol. B. A. 
in Wien.) 

Abb. 4. Alloiopteris sp. — Fundort: Mohradorf (?). (Sammlung der Deutschen Staats- 
oberrealschule in Troppau.) 

Abb. 5. Pecopteris aspera, Brongniart. — Fundort: Neu-Zechsdorf, Pollak’scher 
Schieferbruch. (Sammlung: W. Jongmans in Heerlen.) 

Abb. 6. Diplotmema Stocesianum, Gothan. — Fundort: Meltsch. (Sammlung der 
Mont. Hochschule in Pnbram.) 

Abb. 7. Adiantiles Machanehi, Stur. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Deutsches 
Staats-Oberrealgymnasium in Troppau.) 

Abb. 8. Spathulopteris n. sp. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Patteisky.) 



TAFEL 8. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilfilhrung der mähr.-schles. Dachschiefer- u. Grauwackenformation. 


TAFEL 9. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Ahb. 1 — 3. Neuropteris antiqua, Stur. — Abb. 1. Fundort: Mohradorf, Heiden- 
reich’scher Schieferbruch (früher Lindner). (Sammlung: J. Lindner in Trop- 
pau.) Abb. 2 und 3. Fundort: Altendorf bei Bautsch. (Mährisches Landes- 
Museum in Brünn.) Abb. 2 ist auf V\ verkleinert. 

Abb. 4. Sphenopteris Jedlitschkai, Patt. - — Fundort: Mohradorf. (Naturhistorisches 
Museum in Wien.) 

Abb. 5. Rdwdea Piffliana. Patt. — Genauer Fundort unbekannt. (Gymnasial-Mu- 
seum in Troppau.) 

Abb. 6 — 7. Sphenopteridium Desfoursi, Patt. — Abb. 6. Fundort: Altendorf bei 
Bautsch. (Mährisches Landes-Museum in Brünn.) Abb. 7. Fundort: Wahr- 
scheinlich Groß-Waltersdorf. (Desfours-Walderode’sches Museum, Schloß 
Bodenstadt.) 
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TAFEL 10. 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Sphenopteris Jedlitschkai, Patt. — Fundort: Wahrscheinlich Groß-Walters- 
dorf. (Museum im Desfours-Walderode’schen Schlosse zu Bodenstadt.) 

Abb. 2. Archaeopteridium parvum, Patt. — Fundort: Neu-Zechsdorf, Pollak’scher 
Schieferbruch. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 3 — 4. Sphenopteris n. sp. — - Fundort: Neu-Zechsdorf, Pollak’scher Schiefer- 
bruch. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 5. Sphenopteridium cf. crassum, L. u. H. — Fundort: Wahrscheinlich Mohra- 
dorf. (Sammlung der Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 6. Rhodea Knoppiana, Patt. — Fundort: Meltsch. (Deutsche Staatsoberreal- 
schule in Troppau.) 
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TAFEL 11. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Spathulopteris Ettingshauseni, 0. Feistmantel. — Fundort: Altendorf. (Na- 
turhistorisches Museum in Wien.) 

Abb. 2. Sphenopteris Sturiana n. sp. — - Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 3. Sphenopteris Taitiana, Kidston (?). — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). Samm- 
lung: Gymnasialmuseum in Troppau.) 

Abb. 4. Archaeopteridium n. sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: 
Gymnasialmuseum in Troppau.) 

Abb. 5. Lyginopteris jragilis, Schloth., forma Falkenhaini, Stur. — Genauer Fund- 
ort: unbekannt. (Sammlung: Gymnasialmuseum in Troppau.) 

Abb. 6. Rhodea Stackei, Stur (?). — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Samm- 
lung: Patteisky; Gegendruck in der Sammlung H. Jedlitschka’s in Wagstadt.) 

Abb. 7. Sphenopteris Elisabethae, Patt. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 

(Sammlung: Patteisky; Gegendruck in der Sammlung H. Jedlitschka’s in 
Wagstadt.) 

Abb. 8 . Lyginopteris fragilis, Schloth., forma Linhii. — Fundort: Schieferbrüche 
im Sesinatale bei Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Stolberg’sches Schloß 
in Kiowitz.) 



TAFEL 11 



1929, K. Pattelsky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 





TAFEL 12. 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 1. Neuropteris Gothani, Patt. — Fundort: Budisovice. (Sammlung: Ceske 
reälne gymnasium in Troppau.) 

Abb. 2. Diplotmema dicksonioides, Goepp. — Fundort: Budisovice. (Sammlung des 
Deutschen Staats-Obergymnasiums in Troppau.) 

Abb. 3. Pecopteris Patteiskyi, Gothan. — Fundort: Luck (Lukavec). (Sammlung: 
Patteisky.) 

Abb. 4. Sphenopteris sp. 1. — Fundort: Budisovice. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 5. Bythotrephis sp. 2. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Samml.: H. Jedlitsch- 
ka in Wagstadt.) 

Abb. 6. Cf. Diplotmema dicksonioides, Goepp. — Fundort: Budisovice. (Sammlung: 
Patteisky.) 

Abb. 7. Diplotmema (Mariopteris ?) sp. — Fundort: Budisovice. (Sammlung: 
Patteisky. ) 
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TAFEL 13. 


Mohrataler Posidonienschiefer. 

Unterer Teil des Boidensdorfer Horizonts (lila unt.). 

Abb. 1 — 3. Nautilus oppaviensis n. sp. — Fundort: Boidensdorf. (Samml.: 1. Marx 
in Schles. Hartau. 2. Deutsches Gymnasium in Troppau. 3. Patteisky.) 

Abb. 4. Nautilus oppaviensis n. sp. — Fundort: Frei Hermersdorf. (Sammlung: Da- 
stigs in Frei Hermersdorf.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Boidensdorfer Horizont (lila unt.). 

Abb. 5. Sagittoceras ( Ilomoceras) discus, A. Roemer. — Fundort: Boidensdorf. 
(Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 6. Sagittoceras (Ilomoceras) discus , A. Roemer. — Fundort: Groß Walters- 
dorf Öhlstadtl. — (Sammlung: R. Richter in Groß Waltersdorf.) 

Horizont von Sümpfenwalde (lila ob.). 

Abb. 7. Glyphioceras crenistria, Phili.. (mit angedeuteten Loben und Anwachs- 
streifen.) — Fundort: Altendorf bei Bautsch. (Sammlung: Marx in Schle- 
sisch Hartau.) 

Abb. B. Glyphioceras crenistria, Phili.. (Lobensteinkern.) — Fundort: Nitschenau. 
(Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 9. Glyphioceras quinquagenarium , Hoeck. — Fundort: Mohradorf. (Samm- 
lung: Lindner in Troppau.) 

Abb. 10. Glyphioceras crenistria, Phill. (Nabelausfüllung mit anschließenden Lo- 
ben.) — Fundort: Tschirm, Schieferstollen 1'9 km sw. von der Kirche. 
(Sammlung Patteisky.) 

Boidensdorfer Horizont (lila unt.). 

Abb. 11. Nomismoceras vittiger, Phill. — Fundort: Groß Waltersdorf. (Sammlung: 
Masaryk-Universität in Brünn; Nr. 4884.) 

Abb. 12. Nomismoceras vittiger, Phill. — Fundort: Groß Waltersdorf. (Sammlung: 
Masaryk-Universität in Brünn; Nr. 4887.) 
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TAFEL 14. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Hanselmühle Horizont (III/? unt.). 

Abb. 1 — 3. Glyphioceras Striatum falcalum, Roemer. — Abb. 1. Fundort: Pollak’- 
scher Schieferbruch in Neu Zechsdorf. (Sammlung: Krischke, Nieder Wig- 
stein.) Abb. 2. Fundort: Nitschenau. (Sammlung: Bänskä vysokä skola, 
Pribram.) Abb. 3. Fundort: Wahrscheinlich Neu Zechsdorf. (Sammlung: 
K. V. Pollak, Prag.) 

Abb. 4 — 6. Sagittoceras (Homoceras) Burhennei, Brüning. — Abb. 4. Fundort: 
Tschirm. (Sammlung: Naturhistorisches Museum in Wien. Phot. Lotte Ada- 
metz.) Abb. 5. Fundort: Wahrscheinlich Neu Zechsdorf. (Samml.: K. Pat- 
teisky.) Abb. 6. Fundort: Pollak’scher Schieferbruch in Neu Zechsdorf. 
(Samml.: K. Patteisky.) 

Abb. 7. Sagittoceras (Homoceras) brüningianum, H. Schmidt. — Fundort: Pollak’- 
scher Schieferbruch in Neu Zechsdorf. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 8. Phacoceras cf. oxystomum. (Am unteren Rand einige kleinere Abdrücke von 
Pseuilamusium aff. fibrillosum Sagt. — Fundort: Nitschenau. (Sammlung: 
Bartonec-Nachlaß, M. Ostrau.) 

Abb. 9. Pleuronautilus cf. falcatus, Sow. — Fundort: Groß Waltersdorf. (Geol. B. 
A. in Wien.) 

Abb. 10. Gyroceras propinquum, de Köninck. — Fundort: In der Nähe des Ossa- 
bruches bei Nieder Paulowitz, Maideiberg. (Sammlung: K. Patteisky, ge- 
sammelt von Herrn Ing. Groß.) 

Abb. 11. Phacoceras cf. oxystomum, Phill. — Fundort: Groß Waltersdorf-Öhlstadtl. 
(Sammlung: R. Richter in Groß Waltersdorf.) 



TAFEL 14. 



1929, K. Pattelsky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 





TAFEL 15. 


Wagstädter Schichten. 

Kiowitzer Horizont. (Unterster Teil von IV/1.) 

Abb. 1 — 3. Sudeticeras Stolbergi, Patt. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Samm- 
lung: 1. Gymnasialmuseum in Troppau; 2, und 3. Sammlung der Geol. 
B. A. in Wien.) 

Brawiner Horizont. (Gipfel von IHy.) 

Abb. 4 — 5. Glyphioceras Schmidti, Patt. — Fundorte: 4 Brawin, 5 Jastersdorf. 
(Samml.: 4 Jedlitschka in Wagstadt, 5 Patteisky.) 

Budischowitzer Horizont. (Oberer Teil von Illy.) 

Abb. 6a u. b. Glyphioceras granosum, Portlock f. jasterdorfiensis. — Fundort: 
Jastersdorf. (Sammlung: Deutsches Realgymnasium in Neutitschein.) In der 
Abb. 6b ist der Verlauf der Anwachsstreifen dargestellt. 

Abb. 7 — 11. Sudeticeras Wilczeki, Patt. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
(Sammlung: K. Patteisky.) 

Abb. 12 — 15. Sudeticeras Hoeferi, Patt. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
(Sammlung: K. Patteisky.) 

Hultschiner Schichten. IV/1 ) 

Abb. 16. Sudeticeras n. sp. — Fundort: Bobrownik, Kuhtal. (Sammlung: K. Köhler 
in Troppau.) 


Wagstädter Schichten. 

Budischowitzer Horizont. (Oberer Teil von Uly.) 

Abb. 17 — 19. Dimorphoceras (cf. ?) discrepans, Brown. — Fundort: Budischowitz 
(Budisovice). — (Sammlung: K. Patteisky.) 



TAFEL 15. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 







TAFEL 16. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1 — 2. Coelonautilus subsulcatus, Phillips. — Abb. 1. Fundort: Neu Zechsdorf. 

(Sammlung: Czerny in Neu Zechsdorf.) Abb. 2. Fundort: Tschirm. (Samm- 
lung der Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 3 — 4. Cyrtoceras rugosum, Fleming. — Abb. 3. Fundort: Tschirm. (Samm- 
lung der Geol. B. A. in Wien.) Abb. 4. Fundort: Öhlstadtl bei Groß Walters- 
dorf. (Sammlung: R. Richter in Groß Waltersdorf.) 

Abb. 5. Actinoceras giganteum, Sow. — Fundort: Nitschenau. (Sammlung der Mont. 
Hochschule in Pribram.) 

Abb. 6. Pseudorthoceras cf. Knoxense, Mc. Chesney. — Fundort: Nitschenau. 
(Sammlung: R. Richter in Groß Waltersdorf.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 7. Orthoceras sp. 1. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: K. 
Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 8. Orthoceras cf. calamus, de Köninck. — Fundort: Öhlstadtl bei Groß Wal- 
tersdorf. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Abb. 9. Actinoceras sp. — Näherer Fundort unbekannt. (Sammlung der Deutschen 
Realschule in Mähr. Ostrau.) 

Abb. 10. Orthoceras (Cyrthoceras ?) costellatum, Roemer. — Fundort: Tschirm. 

(Sammlung: Stiborsky-Jünger in Neutitschein.) 

Abb. 11 — 13. Orthoceras „cinctum”, Sow. — 11. Fundort: Rudelzau. (Sammlung des 
Deutschen Realgymnasiums in Neutitschein.) 12. Fundort: Altendorf bei 
Bautsch. (Sammlung: Mährisches Landesmuseum in Brünn.) 13. Fundort: 
Nitschenau. (Sammlung: Bartonec-Nachlaß, M. Ostrau.) 

Abb. 14 — 16. Orthoceras scalare, Goldfuss. — 14. (0. cf. scalare.) Fundort: Mohra- 
dorf. (Sammlung: Naturhistorisches Museum in Wien. Phot. Lotte Ada- 
metz.) 15. Fundort: Nitschenau. (Sammlung: K. Patteisky.) 16. Genauer 
Fundort unbekannt. (Sammlung der Deutschen Realschule in Troppau.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 17. Uyolithus Sturii v. Klebei.sberg. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
Sammlung: Patteisky.) 



TAFEL 16. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 



TAFEL 17. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Posidonomya Becheri, Bronn. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: K. 
Patteisky.) 

Abb. 2. Posidonomya Becheri, Bronn. — Fundort: Altendorf bei Bautsch. (Mähri- 
sches Landesmuseum in Brünn.) 

Hultschiner Schichten. 

Abb. 3 — 4. Posidonomya radiata, Hind. — Fundort: Kuhtal bei Bobrownik. (Samm- 
lung: K. Köhler in Troppau.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 5. Chaenocardiola haliotbidea, F. Roemer. — Fundort: Groß Waltersdorf. 
(Deutsche Technische Hochschule in Brünn.) 

Abb. 6. Ctenodonta sp. — Fundort: Mohradorf, Heidenreichscher Schieferbruch. 
(Sammlung: K. Patteisky.) 

Abb. 7 — 9. Palaeolima simplex, Phill. — Abb. 7. Fundort: Mohradorf. (Na- 
turhistorisches Museum in Wien. Phot. Lotte Adametz.) Abb. 8 und 9 Fund- 
ort: Tschirm. (Sammlung: K. Patteisky.) Bei Abb. 7 und 9 ist der Schloß- 
rand gestrichelt nachgezeichnet. 

Abb. 10 — 11. Pseudamusium (aff.?) fibrillosum, Salt. — Abb. 10. Fundort: Alt 
Zechsdorf. (Sammlung: Naturhistorisches Museum in Wien. Phot. Lotte 
Adametz.) Abb. 11. Fundort: Mohradorf. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Abb. 12. Pseudamusium (aff.?) fibrillosum, Salt. — Fundort: Groß Glockersdorf. 
(Naturhistorisches Museum in Wien, Fot. Lotte Adametz.) 

Abb. 13. Cf. Sanguiniolites plicatus, Portl. - — Fundort: Tschirm. (Naturhistorisches 
Museum in Wien. Phot. Lotte Adametz.) 

Abb. 14. Nautilus n. sp. — Fundort: Altendorf bei Bautsch. (Mährisches Landesmu- 
seum in Brünn.) 



TAFEL 17. 



1929, K. Pattelsky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 





TAFEL 18. 


Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Pterinopecten radiatus, Phillips. — Fundort: Mohradorf. (Geol. B. A. in Wien.) 

Wagstädter Schichten. 

Ahb. 2. Pterinopecten cf. radiatus, Phill. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Geol. B. A., Wien.) 
Ahb. 3. Paralleodon sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Samml.: H. Jedlitschka, Wagstadt.) 
Ahb. 4. Posidoniella laevis, Brown. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: K. 
Patteisky.) 

Abb. 5 — 7. Ctenodonta sinuosa, de Ryckholt. — Fundort: Jastersdorf. (Sammlung: K. 
Patteisky.) 

Abb. 8 — 10. Nucula gibbosa, Fleming. — Fundort: Klotten. (Abb. 8. Deutsche Technische 
Hochschule in Brünn, Abb. 9 — 10. Naturhistorisches Museum in Wien. Phot. Lotte 
Adametz.) 

Abb. 11. Posidoniella laevis. Brown. — Fundort: Jastersdorf. (Deutsche Realgymnasium in 
Neutitschein.) 

Abb. 12. Nucula gibbosa, Fleming. — Fundort: Jastersdorf. (Sammlung: Stiborsky-Jünger in 
Neutitschein.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abh. 13. Rhynchonella contrario, Roemer. — Fundort: Schwansdorf. (Naturhistorisches Mu- 
seum in Wien. Phot. Lotte Adametz.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 14. Derbya sp. — Fundort: Klotten. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Abb. 15. Chonetes Hardrensis, Phill. — Fundort: Klotten. (Naturhistorisches Museum in Wien, 
Phot. Lotte Adametz. ) 

Abb. 16 — 17. Productus longispinus, Sowerby. — Fundort: Klotten. (Naturhistorisches Hof- 
museum in Wien. Phot. Lotte Adametz.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 18. Euomphalus laetus, DE Köninck. — Fundort: Öhlstadtl bei Groß Waltersdorf. (Samm- 
lung: R. Richter in Gr. Waltersdorf.) 

Ahb. 19. Phillipsia (aff.?) aequalis, Meyer. — Fundort: Groß Waltersdorf. (Masaryk-Uni- 
versität in Brünn.) 

Abb. 20 — 21. Phillipsia longicornis, Kayser. — Abb. 20. Fundort: Tschirm. (Samml. der Geol. 
B. A. in Wien.) Abb. 21. Fundort: Mohradorf. (Sammlung der Geol. B. A. in Wien.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 22 — 23. Grif/ithides cf. Leei, Woodward. — Fundort: Jastersdorf. (Samml.: K. Patteisky.) 
Abb. 24. Crinoidenslielglied (sp. 1). — Fundort: Altstadt bei Wagstadt. (Samml.: H. Jedlitschka 
in Wagstadt.) 

Abb. 25. Crinoidenstielglieder (sp. 2). — Fundort: Jastersdorf. (Deutsches Realgymnasium in 
Neutitschein.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 26. Lophocrinus minutus, Roemer. — Fundort: Nieder Wigstein. (Deutsche Staatsober- 
realschule in Troppau.) 

Abb. 27 — 28. Lophocrinus minutus, Rokmf.r. — Fundort: Mohradorf. (Geol. B. A. in Wien.) 





TAFEL 18. 



1929, K. Patteisky, Die Geologie und Fossilführung der mähr.-schles. Dachschiefer- und Grauwackenformation. 



TAFEL 19. 


Mohrataler Posidoniensehiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Sphenopteridium silesiacum n. sp. — Fundort: Mohradorf-Sümpfenwalde 
(Lindner Bruch, lila ob.). (Sammlung: Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 2. Sphenopteridium silesiacum n. sp. — Fundort: Altendorf bei Bautsch. 
(Sammlung: Geol. B. A. in Wien.) 

Abb. 3. Sphenopteridium Geikieium, Kidston. — Fundort: Metsch. (Sammlung: 
Deutsches Staats-Obergymnasium in Troppau.) 

Abb. 4. Sphenopteris sp. 2. — Fundort: Groß-Waltersdorf, Grube Hutter. (Ceskä vy- 
sokÄ skola zemedelskä in Brünn.) 

Wagstädter Schichten. Kiowitzer Horizont. 

Abb. 5. Ulodendron majus, Lindley u. Hutton. — Fundort: Schieferbrüche bei der 
Bartowymühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Stolberg- 
sches Schloß in Kiowitz.) 

Abb. 6. Stigmaria stellata, Goeppert. — Fundort: Altstadt bei Wagstadt, Steinbruch 
des Bezirksstraßenausschußes. (Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 

Abb. 7. Rhodea Lipoldi, Stur. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Geol. 
B. A. in Wien.) 

Wagstädter Schichten. Budischowitzer Horizont. 

Abb. 8. Sphenopteris cf. gulpeniana, Gotiian u. Jongmans. — Fundort: Budischowitz 
(Budisovice). (Sammlung: Patteisky.) 
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TAFEL 20. 


Mohrataler Posidonien schiefer. Unterstufe von Mohradorf. 

Ahh. 1. u. 2. Sphenopteridium dissectum, Goeppert. — Fundort: Altendorf bei Bautseh. 

(Sammlung: Bartonec-Nachlaß in Mähr. Ostrau; Gegendruck in der Geol. L. A. in Ber- 
lin.) 1.: Der ganze Wedel ist 1:5 verkleinert. 2.: Die Befiederung der Gabelung in na- 
türlicher Größe wiedergegeben. 

Abb. 3. Sphenopteris Pollaki, n. sp. — Fundort: Mohradorf. (Sammlung: Geol. B. A. in 
Wien.) 

Abb. 4. Rhodea n. sp. — Fundort: Altendorf bei Bautseh. (Sammlung: fieskä vysokä skola 
zemedelskä in Brünn. 

Abb. 5. Adiantites n. sp. — Fundort: Neu-Zechsdorf, Pollak’scher Dachschieferbruch. (Samm- 
lung: Pollak in Neu-Zechsdorf.) 

Abb. 6. cf. Aneimites Acadica, Dawson. — Fundort: Altendorf bei Bautseh. (Sammlung: 
Mährisches Landesmuseum in Brünn.) 

Abb. 7. Sphenopteris cymbijormis, KlDSTON. — Fundort: Nitschenau. (Sammlung: Geol. L. 
A. in Berlin.) 

Abb. 8 . Sublepidophloios intermedius n. sp. — Fundort: Mohradorf -Sümpfenwalde. (Samm- 
lung: Geol. L. A. in Berlin.) 

Wagstädter Schichten. 

Budischowitzer Horizont. (Oberer Teil von Illy.) 

Abb. 9. Sudeticeras Hoeferi, Patt. (Die Ergänzungen der Lobenlinie auf dem schon in der 
Abb. 12 der Tafel 15 dargestellten Stück wurde von H. Schmidt [Göttingenl angege- 
ben.) 


Kiowitzer Horizont. (Unterster Teil von IV/1.) 

Abb. 10a. b und 11. Teile der Lobenlinie von Sudeticeras Stolbergi, Patt. — Fundort: Alter 
Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 
(Abb. 10 aus der Sammlung Patteisky, Abb. 11 aus der Sammlung Knopp in Troppau. 
Lobenlinie ergänzt von H. Schmidt, i 

Budischowitzer Horizont. (Oberer Teil von IHy.) 

Abb. 12. Sudeticeras Wilczeki, Patt. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung Pat- 
teisky; es ist hier das in Tafel 15/8 abgebildete Stück etwas besser wiedergegeben.! 
Abb. 13. Trigonocarpus (cf?) Parkinsoni, Bkongniart. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
(Sammlung: K. Patteisky.) 


Kiowitzer Horizont. 

Ahh. 14. Myalina sp. — Fundort: Alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im 
Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 


Mohrataler Posidonienschiefer. Horizont von Sümpfenwalde. 


Abb. 15. Posidoniella elongata, Phii.lips. — Fundort: Mohradorf -Sümpfenwalde. Heidenreich’ 
scher Schieferbruch. (Sammlung: H. Jedlitschka in Wagstadt.) 
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Engelsberger Schi chten (Oberdevon). 

Aid). 1. Gonioclymenia subarmata, MÜNSTER. — Fundort: Jesenec bei Könitz (nordwestlich 
von Olmütz). (Sammlung: Ceskä vysokä skola technickä in Brünn.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. 

Horizont von Sümpfenwalde (III“ ob.). 

Abb. 2. Glyphioceras intermedium, Hauboi.d mscr. — Fundort: Tschirm. (Sammlung: H. Jed- 
litschka in Wagstadt.) 

Abb. 3. Glyphioceras intermedium, Haubold mscr. — - Fundort: Heidenreich’scher Dachschiefer- 
bruch in Moliradorf-Sümpfenwalde. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Basis oder unterster Teil der Grätzer Grauwacken. 

Abb. 1 — 8. Glyphioceras kajlovecense. n. sp. — Fundort: Ehemaliger Schieferbruch von Kai- 
lowitz (Kajlovec) bei Grätz. (Abb. 4, 7, 8: Sammlung: H. Jedlitsehka in Wagstadt. 
Abb. 5 u. 6: Universität Breslau; gesammelt von L. Knopp.) 

Wagstädter Schichten. 

Budischowitzer Horizont. (Oberer Teil von Uly.) 

Abb. 9. Sudeticeras Hoeferi, Patt. -- Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: K. 
Patteisky.) 

Abb. 10. Sudeticeras tfilczeki. Patt. — Fundort : Budischowitz (Budisovice). (Sammlung: Uni- 
versität Breslau; gesammelt von I.. Knopp.) 

Abb. 11. Jugendform von Sudeticeras Wilczeki, Patteisky und Sphenopteris sp. 3. Fundort: 
Budischowitz I Budisovice) . (Sammlung: Universität Breslau; gesammelt v. L. Knopp.) 

Mohrataler Posidonienschiefer; Horizont von Sümpfenwalde. 

Abb. 12. Nautilus n. sp. — Fundort: Tschirm. (Sammlung: Geol. B. A. in Wien.) 


Grätzer Grauwacken. 

Abb. 13. Bythotrephis sp. 1. — Fundort: Dobischwald bei Odrau. (Sammlung: K. Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer; Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 14. Diplolmema pseudomoravicum n. sp. — Fundort: Mohradorf (Sammlung: Geol. I,. 
A. in Berlin.) 

Abb. 15. Diplotmema cf. elegans. Brongniaht. — Fundort: Altendorf bei Bautsch. (Sammlung: 
Mährisches Uandesmuseum in Brünn. ) 
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Mohrataler Posidonienschiefer; Unterstufe von Mohradorf. 

Abb. 1. Suhle pidophloios intermedius, n. sp. — Fundort: Tschirm. (Sammlung: K. 
Köhler in Troppau.) 

Abb. 2. Lepidophytenrest. — Fundort: Tschirm. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 3. Lepidodendron Volkmannianum, Sternberg. — Fundort: Tschirm, Schie- 
ferstollen 1'9 km sw. der Kirche.) (Sammlung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 4. Calathiops cf. Zeilleri, (Vaffier) Gothan. — Fundort: Alter Schiefer- 
bruch der ehemaligen Bartowymiihle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 
(Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 5. Sphenopteris n. sp. 3. (1:2 verkleinert.) — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). 
(Sammlung: Mähr. Landesmuseum in Brünn.) 

Abb. 6. Sudeticeras Stolbergi, Patt. (Voll erwachsenes Stück.) — Fundort: Alter 
Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal bei Kiowitz 
(Kyjovice). (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 7. Orthoceras undatum, Flem. — Fundort: Alter Schieferbruch bei der ehern. 

Bartowymühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 8a u. b. Sudeticeras Hoeferi, Patt. (Abdruck und Gegendruck.) — Fund- 
ort: Schieferbruch von Budischowitz (Budisovice) . (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 9a u. b. Sagittoceras coronula Roemer f. kictwitzensis (n. f.). (Um alle Einzel- 
heiten zu zeigen, ist dasselbe Stück verschieden beleuchtet zweimal wieder- 
gegeben.) — Fundort: Alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowy- 
mühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. 

Abb. 10. Nautilus oppaviensis n. sp. — Fundort: Boidensdorf; Schieferbruch Mayer, 
Tschesch und Weißhuhn. (Gesammelt von R. Saliger in Boidensdorf; Samm- 
lung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten; Kiowitzer Horizont. 

Abb. 11 u. 12. Griffithides cf. Leei, Woodward. — Fundort: Alter Schieferbruch 
bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). 
(Sammlung: 11 aus der Sammlung Ing. Altar, Mähr. Ostrau; 12 aus der 
Sammlung Patteisky.) 

Abb. 13. Griffithides cf. Leei, Woodward. — Fundort: Alter Schieferbruch in Ja- 
stersdorf. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 14. Phillipsia n. sp. — Fundort: Alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bar- 
towymühle im Sesinatal bei Kiowitz (Kyjovice). (Sammlung: Patteisky.) 
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Wagstädter Schichten. 

Budischowitzer Horizont. 

Ahb. 1 u. 2. Chaenocardiola aff. haliotoidea, F. Roemer. — Fundort: Budischowitz (Budi- 
sovice). (Sammlung: Patteisky.) 

Kiowitzer Horizont. 

Ahh. 3 u. 4. Nucula luciniformis, Phill. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch 
bei der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung: Altar bzw. Patteisky.) 

Wischkowitzer Horizont. 

Ahb. 5. Nucula luciniformis, Phill. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice); Brunnen beim 
Wohnhaus Nr. 52. (Gesammelt von K. Hanisch; Sammlung: Patteisky.) 

Hultschiner Schichten. 

Ahh. 6 u. 7. I'osidonomya radiata, Hinu. — Fundort: Bobrownik, Oppahang 25 m unterhalb 
der Kuhtalmündung. (Sammlung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Kiowitzer Horizont. 

Abb. 8 u. 9. I'osidonomya Altari n. sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferhruch 
bei der ehemaligen Bartowymühle. (Gesammelt von Ing. P. Altar; Samml.: Patteisky.) 

Wischkowitzer Horizont. 

Ahh. 10. Nuculana (cf.?) stilla, M’Coy. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim 
Wohnhaus Nr. 52. (Gesammelt von Mag. A. Schorczik, Sammlung: Patteisky.) 

Ahh. 11. Nuculana oblonga, M’Coy. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen heim 
Wohnhaus Nr. 52. (Gesammelt von Mag. A. Schorczik, Sammlung: Patteisky.) 

Kiowitzer Horizont. 

Abb. 12. Sanguinoliles tricostatus, Porti.ock. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schiefer- 
hruch hei der ehemaligen Bartowymühle. (Gesammelt von Ing. P. Altar, Sammlung: 
Patteisky.) 

Hultschiner Schichten. 

Ahb. 13. Solenomya primanva, Phill. — Fundort: Bobrownik, Oppahang 25 m unterhalb der 
Kuhtalmündung. (Gesammelt von E. Paloncy, Sammlung: Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Kiowitzer Horizont. 

Ahb. 14. Solenomya primaeva, Phill. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferhruch 
bei der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 15. Pterinopecten cf. radiatus, Phill. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice). (Es ist das in der 
Abb. 2 der Tafel 18 dargestellte, in der Sammlung der Geol. B. A. in Wien befindliche 
Stück nochmals, etwas besser wiedergegeben.) 

Abb. 16. I'osidonomya gibsoni Salter (?) — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch 
hei der ehemaligen Bartowymühle. (Gesammelt von P. Altar, Sammlung: Patteisky.) 

Abb. 17. Posidoniella laevis, Brown. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei 
der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung: Patteisky.) 



Wischkowitzer Horizont. 


Abb. 18. Productus carbonarius, DE Köninck. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen 
beim Wohnhaus Nr. 52. (Gesammelt von Ing. K. Bartosch, Sammlung Patteisky.) 

Abb. 19. Schizophoria sp. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim Wohnhaus 
Nr. 52. (Gesammelt von Dr. K. Mohilla. Sammlung Patteisky.) 

Abb. 20. Spirijer cf. Roemerianus, de Köninck. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice). Brunnen 
beim Wohnhaus Nr. 52. (Sammlung Patteisky.) 

Budischowitzer Horizont. 

Abb. 21. Dimorphoceras (cf.?) discrepans , Brown. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). 
(Sammlung Patteisky.) 

Abh. 22. u. 23. Orthoceras sp. 2. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung Patteisky.) 

Kiowitzer Horizont. 

Abb. 24. u. 25. Orthoceras sp. 3. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schieferbruch bei der 
ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung Patteisky.) 

Abb. 26. Sagittoceras coronula, A. Roemer, f. kiowitzensis (n. f.) — Fundort: Kiowitz (Kyjo- 
vice), alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung Patteisky.) 

Abb. 27. u. 28. Sudeticeras cf. Stolbergi, Patt. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schiefer- 
bruch bei der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung Patteisky; Original zur Ahb. 28. 
gesammelt von P. Altar.) 

Abh. 29. u. 30. Sudeticeras Stolbergi, Patt. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), alter Schiefer- 
bruch hei der ehemaligen Bartowymühle. (Sammlung Patteisky; Original zur Abb. 29 
gesammelt von P. Altar.) In der Abb. 29 ist unten die sehr vollkommen erhaltene 
Lobenlinie schwarz nachgezeichnet. 

Hultschiner Schichten. 

Abb. 31. — 33. Sudeticeras n. sp. — Fundort: Bobrownik, Oppahang, 25 m unterhalb der Kuh- 
tal-Mündung. (Sammlung 31 u. 33 Patteisky, 32 H. Schmidt.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. 

Horizont von Sümpfenwalde. 

Abb. 34. Nomismoceras pittiger, Phili.. — Fundort: Teplice (Töplitz) bei Mähr. -Weißkirchen, 
Hang an der Eisenbahn heim km 5-6. (Sammlung Patteisky.) 

Glockersdorfer Horizont. 

Abb. 35. Glyphioceras Striatum Striatum, Sow. — Fundort: Groß-Glockersdorf, Schieferbruch 
am Südostende des Ortes. (Gesammelt von Ing. P. Altar; Sammlung Patteisky.) 

Wagstädter Schichten. 

Wischkowitzer Horizont. 

Abh. 36. Sagittoceras meslerianum. Girty. — Fundort: Wischkowitz (Vyskovice), Brunnen beim 
Wohnhaus Nr. 52. (Gesammelt von Mag. A. Schorczik, Sammlung Patteisky.) 

Kiowitzer Horizont. 

Abb. 37. Carpolithes sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), Bartowymühle. (Sammlung Patteisky.) 

Budischowitzer Horizont. 

Abh. 38. Radiospermuni sp. — Fundort: Budischowitz (Budisovice). (Sammlung Patteisky.) 
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Mohrataler Posidonienschiefer. 

Abb. 1. Actinoceras giganteum, Sow. — Fundort: Boidensdorf, Schieferbruch Mayer- 
Tschesch und Weißhuhn. (Gesammelt von R. Saliger, Sammlung Patteisky.) 
Abb. 2 — 3. Dictyodora sudetica, Roemer. - — Fundort: Groß-Glockersdorf. (Samm- 
lung Patteisky.) 


Wagstädter Schichten. 

Abb. 4. Dictyodora (cf.?) sudetica, Roemer. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), 
Bartowymühle. (Sammlung Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. 

Abb. 5. Crossopodia moravica. Stur. mscr. — Fundort: Dohle bei Bärn. (Samm- 
lung: Städtisches Museum in Olmütz.) 

Wagstädter Schichten. 

Abb. 6 — 8. 1 Nemertites silesicus n. sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice); 6 u. 7, alter 
Schieferbruch 14 km westlicli der Eisenbahnstation Kyjovice-Budisovice, 
8 alter Schieferbruch bei der ehemaligen Bartowymühle im Sesinatal. 
(Sammlung Patteisky.) 

Mohrataler Posidonienschiefer. 

Horizont von Sümpfenwalde. 

Abb. 9. Kriechspur. — Fundort: Schieferbruch am Südwesthang des Tales der Dür- 
ren Bautsch zwischen Altendorf und Schwansdorf. 

Abb. 10 — 11. Phillipsia (aff.?) aequalis, v. Meyer. — Fundorte: 10 — wahrschein- 
lich Mohradorf-Sümpfenwalde; 11 — Mohradorf-Sümpfenwalde, Dachschie- 
fer-Schacht Heidenreich. (Sammlung: 10 Ing. Widthalm; 11 Patteisky.) 

Hultschiner Schichten. 

Abb. 12. Chonetes Buchiana, de Köninck. — Fundort: Bobrownik, Kuhtal. (Samm- 
lung Patteisky.) 


Wagstädter Schichten. 


Abb. 13. Boroviczia sp. — Fundort: Kiowitz (Kyjovice), Bartowymühle. (Sammlung 
Patteisky.) (Die Abbildung ist verkehrt orientiert.) 
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TAFEL 25. 

Abb. 1. Dachschieferbruch Tatzel in Frei Herniersdorf. (Lichtbild nach Gymn. Prof. 
Dr. Wilschowitz aus Troppau.) 

Abb. 2. Wellenfurchen im Dachschiefer; Schieferbruch Tatzel in Frei Hermersdorf. 

(Lichtbild nach Gymn. Prof. Dr. Wilschowitz aus Troppau.) 

Abb. 3. Ausstreichen steil stehender Dachschiefer auf der Hochfläche bei Hrabin 
(Hrabyne). (Die steil stehenden Schieferpakete leisten der Erosion einen 
größeren Widerstand und überhöhen die sonst gut mit Humus bedeckte 
Hochfläche.) 

Abb. 4. Ausstreichen eines steil stehenden Dachschieferkammes im Wagbachtale 
200 m unterhalb der Schule von Altstadt bei Wagstadt. 
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Abb. 1. Überkippte Faltenmulde im Steinbruche am Südende von Ohrensdorf (Stri- 
tez), (7 km nördlich von M. Weißkirchen). Blick nach Norden. (Fot. K. Ha- 
nisch, Wagstadt.) 

Abb. 2. Überkippte Faltensattel im Steinbruche 300 m, unterhalb der Eisenbahnstation 
Jogsdorf im Odertale. Blick nach Norden. (Phot. K. Hanisch, Wagstadt.) 

Abb. 3. Überkippter Faltensattel am südlichen Mohratalhange -500 m oberhalb der 
Hausmühle bei Nieder-Wigstein. Blick nach Süden. 

Abb. 4. Überkippter Faltensattel knapp oberhalb der Eisenbahnstation Jilesovice an 
der Eisenbahn Schönbrunn-Troppau. Blick nach Süden. (Fot. A. Schorczik, 
Wagstadt.) 

Abb. 5. Sättelchen östlich vom Anselmschächter Sattel am Odertalhange in der Nähe 
der Ostrawitza-Einmündung unterhalb der Landecke. 
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s Die Schichtengruppe enthält im Abbau stehende Steinkohlen 
Flöze. 


*') Goniatiten- Zonen noch II. Schmidt (472 u. 47h). 

*•) Alter der einzelnen Horizonte nach E. Bederke (166 b). 


*•) Gliederung noch Kidston (385). 

E ) Zonen-Glicderung nach Bisat (475 a). 


7 *) Es ist die gegenseitige Altersstellung diese 
nicht geklärt; es ist wahrscheinlich, dass 
Horizont jünger ist. 


■ Die Schichtengruppe enthält Kohlenschmitze. 


*') Gliederung und Zonen nach Weigelt und H. Schmidt. 


*•) Die Bisatschen Zonen E und H folgen erst oberhalb der 
Zone IX . 







Stratigraphische Übersicht 
und Vergleich mit den anderen Karbongebieten. 


iten- 

n 1 -) 

Ostsudeten (Oberschlesien) 

Westsudeten (Niederschlesien) *’) 

West-Deutschland 

Belgien 

Schottland *") | England 


Untere Ostrauer ■ Unterstufe v. Hruschau 
Schichten ■ Unterstufe v. Petershofen 

u..,. • Reiche-Flöz-Erbstollen 

H Äf Hoschtialkowilz 

Schichten Bobrownik-Kuhtal 

Obere Wagstädter Fundort Cesko\ ice 

Schichten Kiowitzer Bartowy- Horizont 

Grosse Schichtenlücke und Diskordanz 

Waldenburger- ^ 

Schichten * 

Obere Alaunschiefer 
am Siidrand des 
westfälischen Beckens 

Chokier 

Upper- 

Limestnne- 

Group. 

( ? Limestone Coal Group f ) 

Yoredalian 

*•) 

jb. 

int. 

¥ T . xxj Brawiner Horizont 

u C 2.S-“ d Wischkowitzer Horizont’) 

Schichten Budischowitzer Horizont’ ) 

? Lücke ? 

Ettingshausen 

H 

Untere Grau- 
wacke v. Grund 

rz: 

zwischen Neue-Krug und 
Lautenthal : 

Cr.uw.cken Steimk.rl.l-Br, 
vom: Trogtal-Bruch 

Vise 

? Limestone Coal Group ? J 

Dybunophyllum- 
Zone D s 

Upper- 

Grätzer-Grau wacken 

Kailowitz 

Hangende limnische Grau- Konglomerate, Grauwacken 
wacken u. Schiefertone bei u. Tonschiefer m. Kohlen- 
Merzdorf-Wittgendorf Flözen im Warthaer GebJI 



P* 8 -) 

Bollandian 

1II T *’) 

1 

Glockersdorfer Hör. 
Unter- Hanselmühle Horizont 

? Lücke ? 

Marine Schichten von Unterkarbon von Koth- 

Merzöorf-Wittgendorf waltersdorf und von Hausdorf 

Eder Tal- 
Aprath sperre 

Hagen 

Borberg Schichten 
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Posi- Boidensdorfer Hör. 
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Group 
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Steigertal-Niveau 

. I 

Schiefer Unterstufe von Freiher- 
mersdorf (11 und I ?) 

Unterer Kohlenkalk und Tonschiefer 
von Silberberg-Ebersdorf 


Kieselschiefer 

Tournai 

Etroeungt 

? Cementstone Group 

Cravenian 


r 

Bennischer-Grauwacken 

Gneiskongloineratc und Grauwackenkonglomerate 
an der Conrads-Mühle b. Polsnitz (b. Freiburg) 
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meria 

•ceras 

Enü.lsterü« Schichten 

Tonschiefer, Kalke Tonschiefer, Grau- n i„.r 

und Grauwacken wacken und iS", ' 

bei Polsnitz. Konglomerate von: 



Mitteldevon: Kalk oder 

Diabas-Schalstein. 
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hichtengruppe enthält 


Abbau stehende Steinkohlen 


*') Gonialiten- Zonen nach II. Schmidt (472 u. 47h). 

*■) Alter der einzelnen Horizonte nach E. Bcderke (166 b). 


*■) Gliederung nach Kidston (385). 

*•) Zonen-Glicderung nach Bisat (475 a). 


’•) Es ist die gegenseitige Altersstcllung dieser beiden Horizonte 
nicht geklärt; es Lst wahrscheinlich, dass der Wischkowitzer 
Horizont jünger ist. 


hichtengruppe enthält Kohlenschmitze. 


*■) Gliederung und Zonen nach Weigclt und H. Schmidt. 


•) Die Bisa (sehen Zonen E und II folgen erst oberhalb der 
Zone IX . 







